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Oer Film von der Königin Luise 

Reihenfolge der Szenen der I. Abteilung: 

1. 1788. Die Prinzessinnen Luise und Friederike von Mecklenburg-Strelitz als Kinder im Parke des 

Schlosses Broich. 

2. 1789. Prinzeß Luise am Bette eines scharlachkranken Dorfkindes in Broich, demselben Märchen 

vorlesend. 

3. 1790. Luise und Friederike im Hause der Frau Rat Goethe in Frankfurt a. Main. 

4. März 1793. Erste Begegnung des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit seiner späteren 

Braut, Prinzessin von Mecklenburg-Strelitz im Hauptquartier seines Vaters, des Königs Fried¬ 
rich Wilhelm II. zu Frankfurt am Main. 

5. 29. Mai 1793. Besuch der Prinzessinnen Luise und Friederike bei ihren Verlobten, dem Kronprinzen 

und Prinzen Ludwig, im Feldlager zu Borenheim. 

6. 1793. Französische Revolutionssoldaten in der Pfalz raubend und plündernd. 

7. 22. Dez. 1793. Begrüßung der Prinzessin-Braut am Brandenburger Tor bei ihrem Einzug in Berlin. 

(Hierzu hat das Königl. Obermarstallamt auf Befehl des Deutschen Kaisers den goldenen 
Prunkwagen aus der Zeit der Königin Luise, die Pferde sowie die echten Geschirre und 
Dienerpersonal gestellt.) 

8. 24. Dez. 1793. Die Hochzeit im Königl. Schlosse zu Berlin. Die königliche Braut empfängt den 

Segen ihres Vaters, des Herzogs Karl von Mecklenburg-Strelitz. 

9. In Oranienburg. Die Oberhofmeisterin Gräfin Voß lehnt eine Einladung des kronprinzlichen Paares, 

an einer Waldpartie auf dem Leiterwagen teilzunehmen, ab, da sie fürchtet, dadurch die ge¬ 
heiligten Gesetze des Hofzeremoniells zu entweihen. 

10. Auf dem Gute Paretz: Das Kronprinzenpaar auf dem Erntefeste. 

11. Die Königin in ihrem Heim. 

12. An der Wiege des Erstgeborenen. 

13. Nach einigen Jahren. Familienglück. 

14. Am Weihnachtsabend 1803. Der Prinz stellt seiner hohen Gemahlin die drei Prinzen in den ihnen 

bescheerten Uniformen vor. 

15. Die Bescheerung der Armen. 

16. Auf der Pfaueninsel. Original-Aufnahmen mit Bewilligung des Königlichen Oberhofmarschallamtes. 

1 a) Eine Familienszene an der historischen Bank. 

1 b) Königin Luise mit den beiden ältesten Prinzen beim Spaziergang. 

1 c) Der kleine Prinz Wilhelm, der spätere Kaiser Wilhelm 1. von Deutschland in dem historischen 
Kinderwagen. 

(Dieser Wagen ist ebenfalls aus dem Hohenzollern-Museum zu Berlin für diese Auf¬ 
nahme zur Verfügung gestellt worden.) 

1 d) Königin Luise auf einem Morgenspaziergang im Luisentempel. (Der Strohhut, den die 
Königin über dem Arm trägt, ist ein Original, welches die Königin täglich trug.) 

1 e) Die kleinen Prinzen und Prinzessinnen auf der Rutschbahn. 

17. Luisens Lieblingsplatz. 

18. Graf Hochberg gibt zu Ehren des Königspaares auf Burg Fürstenstein ein großes Fest, auf 
welchem ein mittelalterliches Turnier abgehalten wird. 

19. Oktober 1805. Die Truppen Napoleons I. überschreiten unter General Kellermann bei Sieckers- 

hausen das preußische Gebiet von Ansbach und geben durch diesen Neutralitätsbruch den 
ersten Anstoß zu dem unglücklichen Kriege des Jahres 1806. 
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Es gibt nur eine 

Theater-Maschine 

und diese unser combiniertes System arbeitet in den 

größten Lichtspielhäusern der Welt. 

Einige Urteile: 



Wien, den 13. Juli 1912. 

Wir sind mit der uns von Ihnen ge¬ 
lieferten Theatermaschine sehr zufrieden 
und können diese nur bestens emptehlen. 

Wir werden in nächster Zeit für un¬ 
sere Engagements an großen VariCt£- 
Theatern noch mehrere Theatermaschinen 
bestellen und empfehle ich diese jedem 
Kino-Unternehmer. 

Hochachtungsvoll 
Thomas Wospel 

Kinematographen und Films, Wien. 


Berlin y den 31. Juli 19’2. 

Wir haben die von Ihnen vor längerer 
Zeit bezogene Theatermaschine zur 
Projektion in unserem Vorführungssaale 
benutzt und freuen uns, Ihnen mitteilen 
zu können, daß sich dieselbe ausgezeichnet 
bewährt hat. Besonders hervorzuheben 
ist der fast völlig geräuschlose Gang der 
Maschine, sowie ihre äußerst solide Kon¬ 
struktion. 

Wir gestatten Ihnen gern, diese Aus¬ 
führung öffentlich zu verwerten. 

Hochachtungsvoll 

Deutsche Bioscop G. m. b. H. 


London, den TO. Juli 1912. 

Wir nehmen mit großem Vergnügen 
Veranlassung, Ihnrn hierdurch zu bestä¬ 
tigen, daß wir mit den von ihrer 
werten Gesellschaft gelieferten Thaater- 
maschinen außerordentlich zufrieden sind. 

Wir haben dieselben jetzt in unseren 
sämtlichen Londoner und Provinz-Thea¬ 
tern installiert und werden im weiteren 
Bedarfsfälle gerne auf ihre Maschinen 
zurückgreifen. 

Hochachtungsvoll 
London & Provinzial Electric 
Theatres Ltd. 


Mlurf a M., den 19. Juli 1912. 

Die Theatermaschine, welche von 
Ihrer werten Firma für die Drexel-Licht- 
splele hier geliefert würde und seit Fe¬ 
bruar 1912 ständig in Benutzung, ist 
nach wie vor ein Präzisionswerk ersten 
Ranges. Infolge der technisch wie prak¬ 
tisch fein durchgearbeiteten Zusammen¬ 
stellung und Stabilisierung der ganzen 
Anlagen sind die Vorführungen von ver¬ 
blüffender Ruhe, so daß selbst die von 
Kennern sehr oft bemängelten kleinen 
Unruhen bei der Theatermaschine gänz¬ 
lich wegfallen. 

Es gebührt nach dem heutigen Stande 
der Projektions - Technik der Theater¬ 
maschine die beste Anerkennung für 
mustergültige Anlage. 

Hochachtungsvoll 

Drexal-Lichtspiele Frankfurt ft. M> 

gez. W i 1 h. M ä d e r. 


CÖln 3 . Rh., den 16. August 1912. 

Seit dreijährigem Bestehen unseres 
Theaters arbeiten wir nur mit Ihrer 
Theatermasc iine. Alle nur erdenklichen 
Vorteile, besonders Betriebssicherheit und 
Leistungsfähigkeit können wir diesem 
Apparat einräumen und ist daher für 
jeden Theaterbesitzer fast unentbehrlich. 

Wir werden daher nicht verhehlen, 
jedem Geschäftsfreunde diese Theater¬ 
maschine auf das Beste zu empfehlen. 

Union-Theater G. m. b. H. 

Hohestr. 132 
gez. Anton Adame c. 


gez. A. L i e b m a n n. 


Düsseldorf, den 5- Juli 1912. 

Auf Wunsch teile ich Ihnen mit, daß 
ich mit der gelieferten Theatermaschine 
sehr zufrieden bin Die Maschine arbeitet 
zuverlässig und gut, Reparaturen habe 
ich bisher noch nicht gehabt, obschon 
die Maschine bereits ein halbes Jahr un¬ 
ausgesetzt in Funktion ist. 

Hochachtungsvoll 
Düsseldorfer Film-Manufaktur 
gez. Ludwig Gottschalk. 


Projektions fUtUGes. „Union“ 


Franhfnrl a.M., Kaiserstr. 64 Aktgea-Frankfurtmain 
Vertretung für Oesterreldi-Ungarn: .^SSSiA??* Budapest 
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Das Neil) ohne Herz 
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1. Teil 9. November M. 1050,— 

2. Teil 16. November M. 1150,— 


=E W = 


Telefon Moritzplatz 3251 


VITASCOPE 

Berlin, Lindenstraße 32 


Telegramme Phonofi'm 









Einer nadi dem Andern 


Die Aufträge können nur der Reihe nach erledigt werden. Ich 
bitte meine verehrte Kundschaft ihre Bestellungen frühzeitig zu 
treffen, da für mich nichts schmerzhafter ist, als wenn ich bei 
späten Bestellungen mit einem „Bedaure“ antworten muß. Es 
ist wohl begreiflich, daß ich seit Inkrafttreten der Konvention mit 
Anfragen und Aufträgen überhäuft bin. 


* Schlagers Abteilung - 

Die meisten Schlager kaufe ich in 
mehreren Exemplaren und biete die 
enorm größte Auswahl. 

Auszug: 

Erscheint am 22. November 

15 Exemplare 15 

Unter dem deutschen Adler 

Kriegssehauspiel aus dem Feldzug gegen 
Dänemark. 

Erscheint am 21. Dezember 

10 Exemplare 10 

Sensations-Weltschlager ! 

Spätes Glüch 

Dreiakter. Dreiakter. 

3 Exemplare 3 

Dagmar, die Brauerstochter 

Dreiakter. Dreiakter. 

3 Exemplare 3 

Hohes Spiel 

Wanda Treumann - Viggo Larsen. 

Dreiakter. Dreiakter. 


• ProgramiusAMeilung • 

Programme 

billiger! 

Laut Konventions - Beschluß ist der 
Mietspreis für die Programme 

ab dritte Woche 

bedeutend niedriger gestellt als vorher. 

Wichtig! 

Da ich zwölf Programme einkaufe, 
so kann ich es einrichten, daß meine 
Kunden frühzeitig im Besjtz des 
Programms gelangen, und ich kann auch 
jederzeit aushelfen, da ich eine enorme 
Auswahl habe. 

Schreiben Sie sofort, 

wenn Sie ein Interesse für Programme 
ab dritter Woche haben. 


MARTIN DENTLER, BRAUNSCHWEIG 

Deutschlands größtes und leistungsfähigstes Film-Leihinstitut. 


Neue Fernsprechverbindung: 1143-1144. 


Telegramm-Adresse: Centraltheater. 
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Erscheinungstag: 30. November 1912 


No. 7096a 


Sehenswürdigkeiten von 

Washington (Natur) 


Preis Mk. 164. — 

Spieldauer 8 Min. Telegrammwort: Washington. 


Der junge Reporter (Drama) 


Preis Mk. 312. — 

Spieldauer 15 Min. Telegrammwort: Vorstufe. 


Der Wohltäter 


UCI rVUUIUUCl fDrama) 

Preis Mk. 313. — 

Spieldauer 15 Min. Telegramm wort: Vorthueren. 


Papierfabrikation in Maine 


Preis Mk. 312.- Industriell 

Spieldauer 15 Min. Telegrammwort: Vorticose. 


Der eifersüchtige Bräutigam 


uvi uiutiuuuiy^ uiauiujaill 

Preis Mk. 328.50 (Komödie) 

Spieldauer 15 Min. Telegramm wort: Vorticules. 
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Deutschland durch das Postzeitungs- 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
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BERLIN, den 2. November 1912. 
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Der Polizeistaat gegen den Kinematograph. 


n erschreckender Weise häufen 
sich speziell in letzter Zeit die 
Maßnahmen der behördlichen 
Organe gegen den Kinemato¬ 
graph. Immer deutlicher zeigt sich die 
von uns schon seit Jahren zum Aus¬ 
druck gebrachte Absicht, daß man in 
gesetzgeberischen Kreisen systematisch 
am Werk ist, nicht etwa nur zum kör¬ 
perlichen und geistigen Schutz des ju¬ 
gendlichen und erwachsenen Publikums 
Maßnahmen zu treffen, sondern nach 
streng vorgezeichneter Richtlinie wohl¬ 
durchdacht der weiteren Ausdehnung 
des Kinematographen einen Damm ent¬ 
gegenzusetzen und unser Gewerbe lang¬ 
sam und allmählich zugrunde zu richten. 

Von überall her laufen bei uns Be¬ 
schwerdebriefe und Notschreie ein, die 
ein erschreckendes Bild bieten von der 
Existenzerschwerung der Theater-Be¬ 
sitzer. Das einst so blühende Gewerbe 
ist dank der Maßnahmen der Behörden 
inzwischen ein solch geknebeltes ge¬ 
worden, daß es im allgemeinen seinen 
Mann nicht mehr nährt. Das muß ein¬ 
mal ganz offen ausgesprochen und 
kann durch nichts beschönigt werden. 
Tausende haben ihre Ersparnisse, ihr 



schwer im Lebenskampf des Daseins er¬ 
rungenes Geld im Vertrauen auf die Kul¬ 
turmission des Kinematographen in ein 
selbstgegründetes Theater investiert. 
Mit hohen Zielen und Idealen haben sie 
ihr kleines und adrettes Theater stolz 
und lebensfreudig eröffnet, langfristige 
Verträge mit ihren Hauswirten abge¬ 
schlossen und sich so im Vertrauen auf 
die Loyalität der Behörden dem ge¬ 
werbetreibenden Bürger gegenüber eine 
kleine Existenz geschaffen, die berufen 
sein sollte, das zu halten, was man er¬ 
hoffte: ein zufriedener und Steuern zah¬ 
lender Bürger zu sein. 

Nichts von alledem! Schritt für 
Schritt wird die Existenzmöglichkeit 
untergraben. Bald ist das Ziel erreicht, 
denn von allen Ecken und Enden wer¬ 
den uns immer häufiger jetzt mitten in 
der Saison Theater-Zusammenbrüche 
von Etablissements gemeldet, die oft bei 
der Gründung zu den besten Hoffnun¬ 
gen berechtigten. 

Wir alle werden uns noch der Zeit 
entsinnen, wo infolge der Zunahme der 
Kinotheater (nicht etwa infolge der de¬ 
moralisierenden Wirkung der Kinema¬ 
tographie) die Behörden langsam an¬ 


fingen, durch kleine Verordnungen usw. 
das Kinowesen „gesetzlich" zu regeln. 
Da kam zuerst die Baupolizei, dann die 
Feuerwehr, die Zensur, der Jugend¬ 
schützer und zuletzt die Steuerbehörde, 
und so hat man inzwischen am Kine¬ 
matographen so viel herumgezwickt, bis 
jetzt ein immer noch nicht vollkomme¬ 
nes „gesetzlich" geregeltes schatten¬ 
loses Wesen übrig geblieben ist, dem 
man den Lebensfaden abgeschnitten hat 
und das jetzt nur noch die Anwartschaft 
hat, durch die zweifelhafte Fürsorge der 
Behörde zu sterben. 

Die Baupolizei hat die immerhin sehr 
löbliche Absicht zu verwirklichen, das 
Publikum gegen Gefahren zu schützen. 
Sehr richtig! Wir haben es als richtig 
und freudig begrüßt, daß der feuerfest 
vom Zuschauerraum abgetrennte Vor¬ 
führungsraum und der gesicherte Rück¬ 
zug des Vorführers ins Freie al& Gesetz 
erhoben wurde. Zu dieser löblichen 
Vorschrift sind inzwischen, speziell für 
Berlin, verschärfte Prüfungsvorschriften 
für Vorführer in Kraft getreten. Auch 
das ist richtig. Außerdem hat man aber 
noch so viel unbegründete und dilet- 
tantenhafte kleine und große Mätzchen 
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als tiefgründige behördliche Maßnah¬ 
men, speziell in der deutschen Kino¬ 
zentrale Berlin diktiert, daß man sich 
schon das Wundern abgewöhnt hat. Wir 
haben unter anderem seinerzeit die 
siebenfache Klappenvorsicht als unfach¬ 
männisch glossiert, das Unnütze der 
Fußklappe des Vorführers bewiesen und 
die Inkonsequenz von geschlossener 
und offener Brandtrommel hervorge¬ 
hoben. Jetzt werden die Gänge im Zu¬ 
schauerraum immer breiter, so daß 
man gar nicht mehr weiß, wie 
man die Bestuhlung am besten ar¬ 
rangieren soll. Ferner geht man 
sogar dem Stuhl selbst zu Leibe und 
verlangt, daß dieser keine unten oifene 
Rückenlehne haben darf. Nebenher hat 
man uns aber auch noch das Rauchver¬ 
bot eingeführt, und sehr bald wird 
man verlangen, daß nach jedem Pro¬ 
grammablauf das Theater zwecks 
durchgreifender Lüftung und Reinigung 
auf eine halbe Stunde vom Publikum zu 
entleeren ist. Nachdem wird man uns 
eine zu bezahlende Brandwache stellen, 
und wenn man die geforderten geson¬ 
derten Ein- und Ausgänge für das Publi¬ 
kum in Betracht zieht, so ergibt dies 
eine Summe von Vorschriften, daß man 
unbedingt auf den Gedanken kommen 
muß: für die Sicherheit des Publikums 
wird zuviel, für die Existenzmöglichkeit 
des Kinobesitzers zu wenig getan. 

Eine haarsträubende Blütenlese von 
behördlichen Uebergriffen entsteht, 
wenn man an die geistige Knebelung 
des mündigen deutschen Publikums 
durch die Filmzensur denkt. Dieser 
Spezialzweig der polizeilichen Fürsorge 
ist ein so bunter, daß wir uns damit in 
nächsterNummer der „L.B.B.“ mit einem 
Spezialartikel befassen werden. Wir 
erblicken speziell in der heutigen Zen¬ 
surhandhabung den sichersten Beweis 
dafür, daß man den Kinematograph 


selbst treffen will und nicht das mora¬ 
lische Wohl der Menschen schützen. 

Eine glänzende Waffe zur Unter¬ 
drückung der „Kinematographenpest“ 
bietet der Schutz des Kindes, in dessen 
Zeitalter wir ja leben. Lächerlich bunt¬ 
scheckig ist da die wachtmeisterliche 
Verordnungsskala. In Dingsda wird das 
Kind bis zum 14. Lebensjahre geschützt, 
während in Dortda die zarte Kindes¬ 
seele noch bis zum 18. Lebensjahr zu 
bewahren ist. Dort verbietet man den 
Kinderbesuch gänzlich, da nach 7, 8 
oder 9 Uhr abends. Wenn hier auf die 
begleitenden Erwachsenen keine Rück¬ 
sicht genommen wird, so dienen sie an¬ 
derswo als Erlaubnisgrund. Im übrigen 
nehmen die Kinderverbotsgesetze nicht 
nur an Zahl, sondern auch an Schärfe 
zu, und bald wird die Zeit kommen, wo 
uns das letzte behördlich erlaubte Kino- 
Kind noch als Museums-Rarität aus den 
Bankreihen gewaltsam herausgezogen 
wird. Säuglinge werden von der Mutter 
Brust gerissen, siebzehnjährige Gym¬ 
nasiasten werden aus dem Kino-Tempel 
gejagt, und der Gesetzgeber lacht, denn 
er hat wieder mal die Profitgier (lies: 
Existenz) des skrupellosen Kinobe¬ 
sitzers um ein erhebliches geschmälert. 

Trotz alledem aber ist der allgemeine 
Konkurs, den man erreichen will, immer 
noch nicht auf der ganzen Linie ange¬ 
sagt. Die Kinematographie ist in ihrem 
inneren Wesen zu rein, als daß sie durch 
derlei Maßnahmen unterdrückt werden 
kann. Da muß man direkt an den Geld¬ 
beutel gehen. Hier heißt das Losungs¬ 
wort: Steuern, Steuern und nochmals 
Steuern. Ein trauriges Kapitel, das da 
angeschnitten wird. Wieviel vernich¬ 
tete Existenzen sind da zu registrieren. 
Lustbarkeits- und Billetsteuern suchen 
sich gegenseitig zu übertrumpfen. Mit 
drakonischer Strenge wird die ungesetz¬ 
lich hohe Steuer, die die Existenz ver¬ 


nichtet, eingetrieben. Die städtisch sub¬ 
ventionierten Theater, die seichteste 
Operettenmoral unter dem Mantel der 
Kunst schamlos dem wenigen Publikum 
darbieten, müssen geschützt werden. 
Der arme Mensch im Kino muß die per¬ 
verse „Kunst“ der Reichen bezahlen. 
Eine traurige Regierungsweisheit, die 
da vom Regierungstisch aus skrupellos 
verzapft wird. Erst in der letzten Num¬ 
mer unserer Zeitung mußten wir be¬ 
richten, wie das schwarze Cöln sich be¬ 
müht, den Rekord in bezug auf Steuer¬ 
behörde zu halten; jetzt wird auch das 
noch jungfräuliche Berlin Anstalten 
treffen, um durch Steuerlasten dem 
kranken Kino den Todesstoß zu ver¬ 
setzen. Dann haben wir der Provinz 
gegenüber nichts mehr voraus; dann 
werden auch wir in der Haupt- und 
Residenzstadt Berlin den wegge¬ 
schwemmten Fellen nachtrauern und 
als treue Staatsbürger mehr gottes- 
fürchtig als ehrlich hurra, hurra, hurra 
rufen. (S. Art. „Berliner Kinosteuer“.) 

Eigentlich geschieht es uns mit un¬ 
serer Schafsgeduld recht so. Wir ver¬ 
dienen auch sogar die berüchtigte Kon¬ 
zessionspflicht; haben wir doch in un¬ 
seren eigenen Reihen kurzsichtige 
Theaterbesitzer und Vereinsmeier, die 
sogar die Konzessionspflicht als allein 
selig machende Notwendigkeit fordern. 

Es ist nicht angängig, über den Poli¬ 
zeistaat, der gegen den Kinematograph 
arbeitet, zu wettern, wenn wir selbst 
die Sklavenrute wünschen. Auf dem 
schon seit Jahren eingeschlagenen Ver¬ 
ordnungswege sind wir auf dem besten 
Wege, die Jalousien herunterzulassen 
und mitten in der Saison das Plakat an¬ 
zuheften: „Wegen Renovierung des 
Verstandes dauernd geschlossen!“ 

A. M. 


Vom Kriegsschauplatz. 


er Leser wird denken, daß die 
blutige Austragung der Balkan¬ 
wirren den Gegenstand dieser 
Zeilen bilden werden. Dem ist 
aber nicht so, denn wir sind groß und 
original genug, daß wir uns unseren 
Kriegsschauplatz leisten können, der 
mitten in der Branche liegt. Unsere 
innerpolitischen Wirren sind durch die 



Konvention entstanden. Unten in den 
Balkanländern spielt beim Kriegführen 
das Kapital genau solche wichtige Rolle 
wie bei uns. Der hat die beste Aus¬ 
sicht, als Sieger hervorzugehen, der in 
dieser Hinsicht am besten verprovian¬ 
tiert hat; er kann's am längsten aushal- 
ten und braucht nicht gleich pater pec- 
cavi zu machen. Genau wie bei uns. 


Auch hier suchen die Mächte die Ober¬ 
hand zu gewinnen und Terrain zu er¬ 
obern. Wochenlang schon tobt der 
Kampf, und allwöchentlich erscheinen 
die Kriegsberichte. Die Generalstäbler 
entwerfen in den fast täglichen Ver¬ 
sammlungen immer neue Schlachtplänc 
und ändern ständig die Taktik. Bei allen 
einzelnen Mächten muß man die Taktik 
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Französische Film- und Kine- 
matographen - Gesellschaft m. b. H. 

Moritzplatz, 4352 BERLIN SW 48, Friedrichstr. 12 Cinepar, Berlin 


Unsere 


garantiert authentischen Kriegs* 
iaigi berichte im Film bbbbb 


haben in Deutschland allgemeine 
« Begeisterung hervorgerufen. » 


c^ioiraro 


Unsere 


amtlicti zugelassenen Operateure 


haben für die nächste Woche das 


« zweite Bilb » 


angesagt. 
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SCHWABE & 60. 

m 

B 

g 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
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bewundern. Im Großen und Kleinen ist 
es ganz genau so. Die Diplomaten be¬ 
herrschen das Feld und sorgen da¬ 
durch, daß der Friede nicht zu schnell 
kommt. 

Die dieswöchentliche Lage ist wenig 
verändert. Die Konvention ist inzwi¬ 
schen teilweise zur Angabe der Meter¬ 
länge zurückgekehrt. Sehr gut; ausge¬ 
zeichnet! Man glaubt gar nicht, wie 
überaus sympathisch dieser scheinbar 
unwichtige Umstand auf die Konven¬ 
tionsgegner wirkte, so daß aus diesem 
Lager sehr viele zur Konventionsgruppe 
übertraten. Es war eine kluge Diplo¬ 
matie, die da zum Ausdruck kam. Et¬ 
was fast ebenso scheinbar Unwesent¬ 
liches müssen wir aber noch bemängeln. 
Die Konventionsmarken tragen jetzt auf 
dem Filmhaupttitel und auch auf den 
Zwischentiteln die Erkennungsmarke 
der Konvention. Groß und deutlich. 
Sehr groß sogar. Das Kinopublikum, 
das lebende Bilderkunst sehen will, 
wird aus rein künstlerisch-ästhetischen 
Gründen durch diese fortwährenden, 
brutal wirkenden Schutzmarken, die es 
mit ansehen muß, beleidigt. Wir haben 
u ns schon immer gegen alle Fabrik¬ 


marken und Zwischentitelnummern auf 
dem Film gesträubt. Diese betriebs¬ 
technischen Fabrikationsdinge gehören 
nicht auf den Film und sind nicht für 
das Privat-Publikum bestimmt. Jetzt 
ist die Sache so arg, daß man manch¬ 
mal einen ganz kurzen Zwischentitel, 
oft nur ein einziges Wort, liest, darüber 
ist groß und protzenhaft die Fabrik¬ 
marke und darunter genau so brutal die 
neue Konventionsmarke mit der Um¬ 
schrift: „Freie Vereinigung der Film¬ 
fabrikanten." Unten in der Ecke steht 
dann noch eine fortlaufende Ziffernbe¬ 
zeichnung und das ganze ist beleidi¬ 
gende Brutalität für den harmlosen 
Kinobesucher, der Kunst im Film sucht 
und Schutzmarken serviert bekommt. 
Gibt es denn gar kein Mittel, um Films 
kenntlich zu machen, ohne daß das 
an unseren geschäftlichen, innerpoliti¬ 
schen Kämpfen uninteressierte Publi¬ 
kum dadurch ästhetisch beleidigt wird? 
Also weg mit allen Schutzmarken! 

Zwischendurch wird täglich flott 
weitergetagt. Allgemein wird aner¬ 
kannt, daß die Konvention aus edlen 
Motiven heraus entstanden ist. Man 
will mit der elenden Prozentmißwirt¬ 


schaft aufräumen. Man will, daß der 
Verleiherstand geschützt wird und le¬ 
bensfähig bleibt. Man will, daß die 
Theaterbesitzer gute Programme er¬ 
halten und zwar zu annehmbaren Leih¬ 
preisen. Die Gegner haben bei aller 
Agitation bisher noch nicht das Mittel 
genannt, in welcher Form sie diese 
doch unbedingt notwendige Reform 
ebenfalls anstreben. Mit dem ewigen 
Schimpfen und Gegenagitieren ist’s 
doch nicht getan. Wir erblicken in der 
Konvention zurzeit das annehmbarste 
Mittel, daß die Geschäftslage gesundet. 
Darum gewinnt die Konventionspartei 
naturgemäß immer mehr an Terrain, 
weil nur da der Gesundungsgedanke 
praktisch zur Durchführung gelangt. 

Daß im übrigen die Programme der 
außerhalb der Konvention stehenden 
Firmen nicht allzu komplett sind, be¬ 
weist der Umstand, daß man sie mit 
Pathe-Bildern auffrischt. Da hilft kein 
brutales Schimpfen und die Tatsachen 
auf den Kopf stellen: die Konventions¬ 
partei will die Branche gesund machen 
und hat dazu die praktische Initiative 
ergriffen. Jetzt soll man aber auch an 
diesem Reformwerk mitarbeiten und die 
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etwa noch bestehenden Fehler und 
Mängel ausmerzen. Mit Parteien Zank 
und Hader und Zersplitterung ist noch 
nie etwas erreicht worden. Wir sehnen 
uns alle nach Frieden und brauchen die 
Streitkräfte gegen die Zerstörer unserer 
Industrie, die ganz wo anders sitzen. 

In kindlicher Lächerlichkeit hat man 
uns auf der konventionsfreien Seite 
vorgeworfen, daß wir zum Rückzug 
blasen. Die „Lichtbild - Bühne“ hat 
stets in all den schweren Kampfes¬ 
monaten die objektive Haltung bewahrt 
und den Theaterbesitzer draußen in der 
Provinz orientiert, wie der Stand der 
Dinge ist, hat aber auch gleichzeitig all¬ 
wöchentlich auf die Härten hinge¬ 
wiesen, die die Konventionsbestim¬ 
mungen aufweisen, stets davor ge¬ 


warnt, Reformen nicht plötzlich, son¬ 
dern allmählich einzuführen und sich 
den Verhältnissen anzupassen. 

Uns ist es gleich, von wo die Gesun¬ 
dung kommt. Der Messias aber, der sie 
uns praktisch näherbringt, dem stimmen 
wir zu. 

Möge auf dem weiten Kriegsschau¬ 
platz recht bald die weiße Fahne flat¬ 
tern, damit nicht allzu viel Blessierte 
das Schlachtfeld bedecken. 

In der verflossenen Woche fand im 
Sitzungssaal der Handelskammer eine 
Versammlung der Konventionsmit¬ 
glieder statt, zu der ca. 40 Herren er¬ 
schienen waren. Man sprach sich all¬ 
gemein dafür aus, auch weiterhin an 


dem Konventionsgedanken festzuhalten, 

um dadurch die für die Gesamtbranche 
so dringend notwendige Reform, die 
bislang vergeblich versucht wurde, zur 
Durchführung zu bringen. Um die Här¬ 
ten eines plötzlichen Ueberganges zu 
mildern, beschloß die Versammlung, den 
Verleihern im Zahlungsziel weiter ent¬ 
gegen zu kommen und auch bei An¬ 
fragen die ungefähre Meterzahl der 
Films mitzuteilen. Ferner schweben 
auch Erwägungen darüber, auf welcher 
Basis man Bilder der Firma Pathe freres 
mit den Konventionsbildern zur Vorfüh¬ 
rung zulassen könnte, ohne dadurch die 
Grundprinzipien der Konvention in 
Frage zu stellen. 


Warum entzückt uns der farbige Film? 

Von Willy Langner. 


ie Farbe, die Farbenpracht, das 
Farbenspiel, die Farbensympho¬ 
nie, das Bunte, die fröhliche 
U...\ Buntheit... bunte Tinten, das 
leuchtende Rot, Blau usw. — alle diese 
Ausdrücke verraten Lebensfreudigkeit, 
sie verraten ein erleichtertes Aufatman 
gegenüber dem bleiernen Grau jeder 
eintönigen Gleichbleiberei. Ist ja doch 
die Buntheit dazu berufen, mit der Be¬ 
weglichkeit unser Urbedürfnis, das Be¬ 
dürfnis nach Abwechslung, soweit dies 
durch Vermittlung des Auges geschehen 
kann, in uns zu stillen. 

Die Farbe ist wie die Bewegung ein 
Symbol des Lebens. Die Sonne, die 
Lebenserweckerin, sie ist auch die 
Schöpferin dieser beiden. Die von der 
Sonne geschaffene Farbe hat, wenn sie 
wahrgenommen sein will, das Licht zur 
Voraussetzung, und fast will es uns 
dünken, daß mit der Farbe auch die 
Wärme, die Lebenswärme, die erhöhte 
Daseinsbetonung geht. — Wir alle als 
Kinder der Sonne atmen in Licht und 
Wärme, wir bedürfen derselben. 

Dem nun für unser Wohlbefinden, 
wie oben erwähnt, so notwendigen Hang 
nach Abwechslung vermag das Auge, 
das wichtigste und fähigste Sinneswerk¬ 
zeug auf die vielseitigste Art nachzu¬ 
kommen. Es schickt die Schaulust aus. 


Und diese sucht allenthalben nach Ge¬ 
legenheiten, wo immer sie solche wahr¬ 
nimmt, um uns zu befriedigen durch 
Wechsel in Bewegungen und in Farben. 
(Inwieweit auch die anderen Sinnes¬ 
organe, Gehör, Geschmack usw., un¬ 
serem Verlangen nach Veränderung 
Rechung tragen können, kann in diesem 
Aufsatz nicht behandelt werden.) 

Der durchschlagende Erfolg des 
Kinos besteht ja bekanntlich in erster 
Linie darin, daß er uns in nie geahnter 
Weise so völlig zu fangen weiß durch 
das ständig abwechselnde Spiel der Be 
wegung in seinen Wunderbildern. Aber 
er kann sein Werk noch vollends krö¬ 
nen, wenn er zum Spiel der Bewegung 
das Spiel der Farbe gesellt. 

Gewiß mag es in den außerordent¬ 
lich schwer zu überwindenden Hinder¬ 
nissen technischer Natur liegen, daß der 
farbige Film als Allgemeingut vorder¬ 
hand nicht gelten kann. Aber da seien 
gerade desto mehr diejenigen Firmen zu 
ihren Bemühungen beglückwünscht, die 
trotz der verhältnismäßig noch umständ¬ 
lichen Verfahren häufig doch die Farbe 
meisterlich zwingen. 

Welcher Kinobesucher hätte nicht 
schon den wohltuenden, ja fröhiich-fest- 
lichen Eindruck empfunden, der sich 
wohl einem jeden unvermittelt auf¬ 
drängt, wenn plötzlich nach dem ewigen 


Schwarzweiß ein buntes Bild an die 
Leinwand sprang, wenn in berückender 
Pracht bunte Blumen, bunte Falter 
sichtbar wurden, wenn eine Naturauf¬ 
nahme in lebhafter naturgemäßer Far¬ 
benzusammenstellung doppelt eindring¬ 
lich sprach, wenn das lachende Locken 
zartgetönter Gewänder, das pomphafte 
Bunt einer luxuriösen Zimmerausstat¬ 
tung oder das Kolorit eines harmonisch 
nüancierten Straßenbildes leuchtend 
herüberwinkte. 

Und die Farbe, die da an der Lein¬ 
wand alles sich Bewegende in jedesmal 
anderer Abtönung durchdringt, und nun 
erst die vibrierenden Schatten, welche 
schemenhaft über die Leinwand 
huschen, zu lebenswahren und lebens¬ 
warmen Geschöpfen erhebt und ande¬ 
rerseits auch allem Gegenständlichen 
den Stempel der Wirklichkeit aufdrückt 
und uns es damit greifbar nahe legt und 
fast als bekannt und vertraut erscheinen 
läßt, — sie, die Farbe, die das alles ver¬ 
mag, übt so einen verstärkten Zwang 
zum Miterleben auf uns aus, dem wir 
uns ja nur zu gern fügen. 

Ist nicht unsere Fähigkeit, die Um¬ 
welt in ihren hundertfältigen Farben¬ 
abstufungen wahrnehmen und unter¬ 
scheiden zu können, ein wahrhaft zu 
köstliches Geschenk der Allmutter Na¬ 
tur, als daß wir es nicht reichlich nützen 
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müßten? Sind wir nicht große Toren, 
wenn wir zuweilen durch eigene Schuld 
unser Leben farblos gestalten dadurch, 
daß wir vielleicht aus falschen Schlüssen 
heraus das Milieu, in dem wir uns täg¬ 
lich bewegen,, in nüchtern-fahle, matt¬ 
bläßliche Eintönigkeit kleiden zu 
müssen glauben? Solch künstliche 
Schranken sind aber nicht fest gefügt. 
Zu gelegener Zeit durchbricht sie die 
Natur doch, um uns wieder zu sich zu¬ 
rückzureißen. — 

Die Farbe bleibt der Liebling des 
Auges, 

Schon als Kind greifen wir begierig 
nach allem, was mit leuchtenden Farben 
oder gar mit greller Buntheit in unseren 
Gesichtskreis tritt. Dasselbe gilt von 
den noch froh empfindenden und gesun¬ 
den Naturvölkern. In harmloser Sinnes¬ 
lust und naiver Begehrlichkeit wollen 
die von der Kultur noch nicht ins Joch 
Geschlagenen das besitzen, was ihnen 
gerade die Sinne preisen. 

Aber wir, wir Kulturmenschen, 
dünken uns so gelehrt, daß wir auf bloße 
Sinneslüste wie auf etwas Abgetanes 
herabblicken zu können meinen, und wir 
dünken uns so kultiviert, daß wir be¬ 
strebt sind, die Sinneslüste selbst in 
ihrer harmlosesten Form tunlichst vor 
der Außenwelt zu verschließen oder 
doch nur dann und wann gut gezähnt 
spazieren zu führen. 

Und doch bleiben wir trotz alledem 
immer wieder nur die von der Natur ab¬ 
hängigen Menschen — 


Schauen wir in einem Kino den Vor¬ 
führungen zu, um auf kurze Frist vor 
dem ewig grauen Einerlei der täglichen 
Pflicht zu fliehen, und werden da nun 
aufderLeinwand unerwartet einer bun¬ 
ten Landschaft ansichtig, — klingt es da 
nicht heimlich wie ein erlösender Ruf 
des Entzückens aus unserem Herzen 
heraus? Es erweist sich hier die Wahr¬ 
heit, die uns durch die Lichtbildkunst 
offenbart, daß wir uns glücklich fühlen, 
so lieb und traut die Natur, unserer aller 
Heimat, plötzlich wiederzusehen. Den 
Kindern gleichen wir da, denen von der 
so lange abwesenden Mutter, welche sie 
selbst nicht Wiedersehen können, we¬ 
nigstens das wohlgetroffene Bild gezeigt 
wird. — Gerade das natürliche Bunt, in 
welches der farbige Film eine Land¬ 
schaft taucht, läßt dieselbe so ganz ver¬ 
blüffend deutlich vor uns erstehen: Hier 
das satte Grün des Laubes, welches leise 
kosend zu flüstern scheint, da der licht¬ 
blaue Wasserspiegel, auf dem beständig 
Wellen und Weilchen kommen und 
gehen, dort das lebhafte Gelb des Ufer¬ 
sandes usw. In all diesen Farbenunter¬ 
schieden, also in dem Wechsel, in der 
Abwechslung, die eben durch die Bunt¬ 
heit dem Auge geboten wird, liegt der 
große Wert jeder kolorierten Naturauf¬ 
nahme. 

Ebenso gilt das Gleiche bei allen an¬ 
deren Bildern, die uns in farbiger Aus¬ 
führung geboten werden, seien es Dra¬ 
men, Possen, Modeneuheiten, Demon¬ 


strationen aus Wissenschaft oder Tech¬ 
nik, Sportliches, Trickfilms u. dergl. 

Angesichts dessen könnte man einen 
berechtigten Wunsch aussprechen, des¬ 
sen Verwirklichung ja immerhin schon 
im Bereich der Möglichkeit liegt, daß 
nämlich überhaupt nur bunte Films zur 
Vorführung kämen, und daß es schließ¬ 
lich einmal just in Anlehnung an eine 
bekannte Wendung heißen möge: Wenn 
kein farbiger Film, dann gar keiner. 

Aus vorstehenden Ausführungen er¬ 
hellt, daß uns der farbige Film deshalb 
entzückt, weil er alle Vorzüge und Zu¬ 
stände des Lebens durch das natürliche 
Bunt, in dem er sie wiedergibt, uns ver¬ 
ständlicher macht, und weil er durch 
dasselbe ein derart lebhaftes Mitemp¬ 
finden in uns wachzurufen weiß, daß wir 
in wahrhaft froher, in erhöhter Bereit¬ 
willigkeit solchen Darbietungen folgen, 
die uns zudem durch ihre bezaubernde 
Pracht zu unvergeßlichen Augenfesten 
werden. 

Das ist es ja — er erfüllt all unsere 
Wünsche, der bunte Film, soweit diese 
durch das Auge zu erfüllen sind. Er gibt 
uns Abwechslung, — er macht uns reich 
und froh, — er gewährt Vergessen wie 
Erinnerung, — die geheimsten Regungen 
unseres Herzens scheint er zu kennen. 
Wer aber so ganz unsere Wünsche zu 
erfüllen weiß, der hat uns auch ganz ge¬ 
wonnen. 


Rechtsfragen zur Filmzensur! 

Ueber die Zulässigkeit der Beschlagnahme von Films und der Schließung der Kino-Theater durch die Polizei. 


— * - ie Polizei hat kürzlich bei 

D einem Berliner Theaterbesitzer 
einen Film beschlagnahmen las- 
Elj* ■ sen, der dem Fabrikanten 
von der Berliner Zensur - Behörde 
mit Ausschnitten genehmigt worden 
War , jedoch entgegen dem Vermerk auf 
der Erlaubniskarte ungekürzt ver¬ 
trieben, und so auch ungekürzt in den 
> heatern vorgeführt wurde. An die 
1 heaterbesitzer ist, wie verlautet, eine 
Rundverfügung ergangen, durch die 
ümen die öffentliche Vorführung des 
Films untersagt worden ist. Die Be¬ 


schlagnahme soll dem Vernehmen nach 
auf Anweisung der Staatsanwaltschaft 
erfolgt sein. 

Wer den Kampf der Berliner Zensur 
gegen die Kino-Filmfabrikanten insbe¬ 
sondere in der letzten Zeit mit offenem 
Auge verfolgt hat, weiß, daß die Be¬ 
schlagnahme durch die Polizei für die 
gesamte Industrie von einer Bedeutung 
ist, die über den Einzelfall weit hinaus¬ 
reicht. Das Polizeipräsidium hat un¬ 
zweideutig zu verstehen gegeben, daß 
der Kampf gegen die Filmfabrikation 
bis zum Aeußersten fortgeführt werden 


soll. Im vorliegenden Falle ist die Po¬ 
lizei lediglich als Ausführungsorgan der 
Staatsanwaltschaft tätig gewesen. Der 
Beschlagnahme des Films auf Weisung 
der Strafvollzugsbehörde kann jedoch 
morgen der Ausschluß einzelner Fabri¬ 
kanten seitens der Zensur nachfolgen, 
daß letzten Endes bei der Solidarität der 
Fabrikanten zur Aufhebung der Zentra¬ 
lisierung der Zensur im Berliner Poli¬ 
zeipräsidium führen muß. Daß die Po¬ 
lizei alsdann jeden unzensierten Film, 
der im Kino-Theater zur Vorführung ge¬ 
langt, beschlagnahmen und womöglich 
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das Theater schließen würde, kann 
nicht zweifelhaft sein. In der Konfe¬ 
renz der Fabrikanten im Polizeipräsidi¬ 
um am 3. August 1912 haben die Dezer¬ 
nenten der Zensurabteilung ohne Be¬ 
denken erklärt, daß sie meine gegen¬ 
teilige Rechtsauffassung nicht billigten. 
Der vorliegende Fall derBeschlagnahme 
soll deshalb zum Ausgangspunkt der 
nachstehenden Erörterung gemacht 
werden, ob und inwieweit die Beschlag¬ 
nahme eines Films, sei es durch die Ge¬ 
richte und die Staatsanwaltschaft, sei 
es durch die Polizei, rechtlich zulässig 
ist. Anschließend soll auch die Frage 
untersucht werden, ob die Polizei be¬ 
fugt ist, evtl, ein Theater zu schließen. 

Nach der Strafprozeßordnung (§ 98) 
steht die Anordnung von Beschlag¬ 
nahmen regelmäßig nur dem Richter zu. 
Bei Gefahr im Verzüge auch der Staats¬ 
anwaltschaft und den Polizei- und 
Sicherheitsbeamten, letzteren jedoch 
nur dann, wenn sie als Hilfsbeamte der 
Staatsanwaltschaft den Anordnungen 
desselben Folge zu leisten haben. Diese 
ausnahmsweise begründete Zuständig¬ 
keit von Polizeiorganen zur Vornahme 


der Beschlagnahme nach der Straf¬ 
prozeßordnung hat jedoch zur Voraus¬ 
setzung, daß durch die Maßregeln eine 
strafrechtliche Verfolgung gesichert 
wird. Es muß sich hiernach um Gegen¬ 
stände handeln, die als Beweismittel 
für die Untersuchung von Bedeutung 
sein können, oder der Einziehung unter¬ 
liegen (§ 94 Strafprozeßordnung), so ins¬ 
besondere um Films, die wegen Un¬ 
züchtigkeit der Darstellung verboten 
sind. 

Im vorliegenden Falle war der Film, 
wie eingangs bemerkt, von der Berliner 
Zensurbehörde mit Ausschnitten ge¬ 
nehmigt worden. Es ist daher anzuneh¬ 
men, daß der Film sich nicht im ganzen 
als eine unzüchtige Abbildung darstellt, 
daß vielmehr nur einzelne Stellen 
als unzüchtig befunden wurden. Ob 
diese Teile wirklich unzüchtig waren, 
weiß ich nicht, da ich den Film nicht 
gesehen habe. Jedenfalls dürfte meines 
Erachtens nicht der ganze Film be¬ 
schlagnahmt werden, denn § 41 Straf¬ 
gesetzbuch bestimmt mit klaren Wor¬ 
ten: „Ist nur ein Teil der Schriftabbil¬ 
dungen oder Darstellung strafbar, so 
ist, insofern eine Ausscheidung möglich 


ist, auszusprechen, daß nur die straf¬ 
baren Stellen und derjenige Teil der 
Platten und Formen, auf welchen sich 
.diese Stellen befinden, unbrauchbar zu 
machen sind“. Die teilweise Beschlag¬ 
nahme ist von der Trennbarkeit der 
strafbaren Stellen abhängig. Können 
wie beim Zelluloidstreifen die verbo¬ 
tenen Stellen abgetrennt werden, dann 
darf sich die Beschlagnahme nur hierauf 
erstrecken. Ob der Film dann noch 
einen Wert hat, ob etwa die Handlung 
nach Vornahme der Ausschnitte noch 
verständlich bleibt oder nicht, und ähn¬ 
liche Fragen unterliegen nicht der Prü¬ 
fung durch die Behörde, die die Be¬ 
schlagnahme angeordnet hat (vergl. Ent¬ 
scheidung des Reichsgerichts in Straf¬ 
sachen Band 4, Seite 91). Es bleibt zu 
prüfen, ob die Polizei auch in Fällen, 
wo die Beschlagnahme nicht zum Zweck 
einer Strafverfolgung erfolgt, wo also 
die Polizei nicht als Vollziehungsorgan 
der Staatsanwaltschaft, sondern aus 
eigener Initiative tätig wird, Films be¬ 
schlagnahmen darf. 

Die Berliner Zensurkarte ist bekannt¬ 
lich nach der Polizeiverordnung betr. 
Kinematographenzensur vom 20. Mai 
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Telephon: 

Nollendorf 450, 451 


lA 


Telegr.: Kondorfilm 


.5 £ 

° ■ 
& 


aSi 

Sm 


Einkauf 

vom 19. Ohlober-9. Nouember 


Gaumont-Wochen 

Ehrlos 

Die Weiche der 
Station Walton 
Willy als Zauber¬ 
künstler 


Eiko 


Müller 


Eclair 


August u.d kluge Pudel Gaumont 


>r« 


Du hast mich besiegt 
Das Ende einer Reise 
Wieder daheim 
Fritzchen verteidigt 
seine Jute 
Ehre um Ehre 
Polidor in seiner 
Wohnung 

Ein Rendez vous zu 
dreien 

Das Auge der Toten 
Nulpe wird zu einer 


Nord. 
Glombeck 
Imp 


Gaumont 

Milano 


Glombeck 


Gaumont 

Vitagr. 


Gaumont-Wochen 
Nette Früchtchen 
Eines Kindes Enfluss 
Nunne als Selbst¬ 
mörder 
Hohes Spiel 
Die Lehre für Eifer¬ 
süchtige 

Piefke als Stations- 
Vorsteher 

Blitz in dunkler Nacht 
Eiserne Hand geg. d. 

weiss. Handscnuhe 
Der Diamantenraub 
Die Nebenbuhlerin 
Sultan gegen seinen 
Willen 

Abenteuer auf der 
Bochzeitsreise 


Gaumont 

Imp 


Eclair 

Milano 


Gaumont 

Nord. 


Gaumont 

Edison 

Vitagr. 


Vitagr. 


Edison 


CI 

Sä 

Kahnfahrt eingelad. 

Hepworth 

Heit. Verwechslung 

Itala 

ft 

Brieflied a. Vogeihd. 

Messter 

Ansic ten von Delhi 

Edison 

L 

Der Ausziehtisch 

Vitagr. 

Der Unzufriedene 

Gaumont 

0) 

& 

Betty als Steuermann 

Imp 

Bilder a. Süd-Wales 

Eclipse 

X 

E 

i 

Sein erstes Honorar 
Auf falscher Spur 

Das Kino ist nur zum 

Nord. 

Vitagr. 

Mutter und Tochter 
Die improvisierten 
Schwestern 

Skandinav. 

Vitagr. 

Q) 

iV 

i 

Anschauen da 

Itala 

Der Sandsturm 

Lu bin 

0 

Hunger tut weh 

Der Circus kommt! 

Itala 

Nord. 

Der Unzufriedene 

Das Herz einer 

Gaumont 

m 


Matrosen an Bord 

Weltkino 

Zigeunerin 

Imp. 

■ 

& 

Eine Minute zu spät 

Gaumont 

D. alte Schwerenöter 

Eclair 

(0 

% 

Ihre Verwandten 

Das herz auf dem 

Müller 

Die Telephonheirat 
Der Laue nde Tod 

Gaumont 

Nordische 

£ 

■ 

rechten Fleck 

Vitagr. 

Die Dame vom Maxim 

Eclair 

fl 

ft 

iv| 

Angst vor d. Zukunft 

Gaumont 

Liebe und Pflicht 

Eclipse 


Eiffelturm 

Gaumont 

E ne moderne Ehe 

Nordische 

c 

| 

■ 

Huhneraugen- 


Große Entrüstung 

Vitagr. 

ü 

*4 

operateur 

Itala 

Der beste Tip 

Eclair 

£ 

ft 

Ein Freundesrat 

Vitagr. 

Piefke in der Gefangen¬ 


ü 

Der unvarbrennbare 


schaft 

Gaumont 


Lux 

Gaumont 

Gaumont 

Gaumont 


Geldschrank 
Eine bange Frage 
Die tugendhafte Lude 
Die Geldfrage 
Die List des 
Schwiegersohnes 
Ein Liebling des 
Zoolog. Gartens Kalem 
August wird Frei¬ 
maurer 

Kiekebusch als Ver¬ 
wandlungskünstler 


Stadt Ossau 
Walzerrausch 
Lachsfang 
Gaumont-Woche 
Uralkosaken 
Der kle ne Störenfried 
Ui.ter der Maske 
Der Seminole 
2 wohlbeleibte Lieb¬ 
haber 


Eclipse 

Eclair 

Ambrosio 


Eclair 

Edison 

Messter 

Kalem 


Vitagr. 


Eclair 


z 

o 

< 

fl 

3 

s* 

n 
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Konuenlions - Programme in anerkannt tadelloser 
Zusammenstellung. 
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Ein Drohbrief und 


SSjUW,' 


Die leben 




GRONEMANN :: DR. FRITZ SIMON 
DR. KLEE 

■ Rechtsanwälte. - 

FERNSPRECHER: Norden Nr. 2471. 


BERLIN, N. 24, 28. Oktober 1912 

Oranienburgerstr. 1. 


An die Komet-Film-Compagnie, Paulus & Unger, 
Berlin 


Friedrichstrasse 228 


Die Firma Bodiumer Tonhallen-Gesellschaft m. b. H. hier, hat uns mit 
der Wahrnehmung ihrer Interessen beauftragt. 

Nach Mitteilung meiner Auftraggeberin haben Sie den Film „Die lebende 
Brücke“ angekündigt, dessen Trick und Titel aber seitens des Herrn Moritz 
Lewin schon an meine Auftraggeberin verkauft worden ist. Herr Lewin hat 
seiner Zeit Herrn Kirschenfinkei von der „Neuen Photographischen Gesellschaft“ 
beides mitgeteilt. Sie haben die Idee dieses Films von Herrn Kirschenfinkei 
durch Herrn Müller erworben. Alle deise Tatsachen sind mir durch eides¬ 
stattliche Versicherungen glaubhaft gemacht worden. Ich habe Auftrag, des¬ 
wegen gerichtlich gegen Sie vorzugehen, stelle Ihnen aber auf Wunsch meiner 
Auftraggeberin eine Frist von 24 Stunden, innerhalb deren ich Ihre Erklärung, 
ob Sie von der Herausbringung dieses Films absehen, entgegen sehe. Nadi 
fruchtlosem Ablauf dieser Frist muss ich annehmen, dass Sie den Film trotz 
Kenntnis der Sachlage herausbringen wollen. 


Hochachtungsvoll 


(Unterschrift.) 




Komet * Film »Compagnie 


Tel.: Amt Kurfürst 6620 


















toir haben obigem nichts mehr hinzuzufügen. „Die lebende Brücke“ ist originalgeistiges Erzeugnis 
unseres Oberregisseurs Fiiedrich Müller. Der Filmtitel ,,Die lebende Brücke“ *ist uns gesetzlich 
geschützt. Die einzig dastehenden Sensations--Effekte in diesem allererstklassigen Kunst» Drama 
werden Aufsehen erregen in der gesamten internationalen Kinematograpben«Welt. Mit ungeheuren 
Opfern aufgenommen, wird dieser literarisch, szenisch und dramatisch unnachahmliche EIite»Film 
sine ganz neue Zeit-Epoche hervorrufen. Trotz der gewaltigen Regie-Schwierigkeiten werden 
in aller Kürze die näheren Angaben des Erscheinungstages bekannt gegeben. 

Berlin, Friedricbftrasse 228 


Telegr.’Hdt.: „Filmco Berlin“. 


HIHÜH 
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mfinenfal Kunsff 




Ausgabe: 23. November 1912. 


Tel.-Wort: Scherben. 


Sdierben bringen Gliidt 


Bild dramatischen Inhalts. 


Preis Mk. 200- 


Spieldauer ca. 10 Minuten. 


•>— Beschreibungen. 


Ausgabe: 23, November 1912. 


Tel.-Wort: Lisa. 


tlona Lisa 


Humoreske. 


Preis Mk. 238,- 


Spieldauer ca. 12 Minuten. 


Beschreibungen. 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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1 _ß,_111 Berlin SWiW. 

lim iXTn.D.n.FriedridhSirasse235. 
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Ausgabe: 7. Dezember 1912. 


Tel.-Wort: Gluten. 


Oes Balbanbranoes 

Spionendrama vor Ausbruch des Krieges. 


Dieser erstklassige Film wird ganz besonders Interesse erregen. 
Nidit sowohl allein seines künstlerischen Spieles und seiner 
tadellosen Photographie wegen, sondern auch deshalb, weil 
sich die überaus spannende Handlung auf dem jetzigen 
■■■——— Kriegsschauplatz abspielt. . 


Großzügiges Reklamematerial. —<•—<• 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 




















vSHte 28 


ionen-Drama vor Ausbruch 
jfe, des Krieges^^- ^ 
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Die fremde Legion 

Ein Mahnwort an die deutsche Jugend. 

Preis Mark 858,- Tel.-Wort: Legion. Spieldauer ca. 47 Minuten. 

= Großzügiges Reklame-TTIaterial. = 

Ausgabe: 14. Dezember. 

=== Serie aus der Mittelmeer-Reise des Norddeutschen Lloyd. == 

2. Bild. 

ss Tanger 

Preis Mark 120,- Tel.-Wort: Tanger. Spieldauer ca. 6*/ a Minute. 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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Bilder aus Bayern 


Naturaufnahme 


Männerherzen 


Drama 


Für Kinder verboten! 


Broncho Billys Flucht 


Drama 


Fflr Kinder verboten! 


Zurück zur alten Farm 

Mk. 336,- 

Wohltun am Heiligen Abend 


Komödie 


Weihnachtsfilm 


H. Paschke & Co., Berlin sw. 48 

Telefon Ldtzow 2603. Friedrichstr . 235, 3. Portal. Telegramm: Essgalfilm. 
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EilmuerleihhausJDEHEi 


Fernspr.: Amt Moritzplatz 13290 


Kottbuser 


OiOiOtOO 


oto 


O: 




n Berlin ist von ersten Fachleuten der Branche ein Filmverleihhaus 
„IDEAL“ eröffnet worden, das schon durch seine Gründung den 
Wünschen vieler Theaterbesitzer entspricht. 


as Filmverleihhaus „IDEAL“ entstand auf 

Ringfrei - ausser 

und liefert Ihnen daher die vielbegehrten 
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Strasse 6 


Telegr.-Adr.: Filmideal. 
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Fritz Holz 

Film-Verleih-Institut 


BERLIN 


N. 20, Badstrasse 35 - 36 

Telephon: Amt Moabit 2921 :: 


0.112, Blumenthalstrasse 6 

:: Telephon: Amt Königstadt 10129 :: 
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1908 lediglich für den Ortspolizeibezirk 
Berlin von rechtlicher Bedeutung. Trotz 
dieser räumlichen Begrenzung ihres 
Geltungsbereichs nimmt die Zensurab¬ 
teilung im Berliner Polizeipräsidium für 
die von ihr erteilte Erlaubniskarte eine 
Anerkennung seitens der interessierten 
Kreise in Anspruch, die der Karte eine 
tatsächliche Geltung für ganz Preußen 
und darüber hinaus verschaffen soll. 

Wiewohl in Fabrikantenkreisen eine 
einheitliche Reichsfilmzensur ange¬ 
strebt wird, sind die Fabrikanten bis zu 
ihrer Durchsetzung doch keineswegs 
verpflichtet, ihre Filmprogramme mit 
den von der Berliner Polizei vorge¬ 
schriebenen Beschränkungen zu ver¬ 
treiben. Wird nun im Geltungsbereich 
der Berliner Zensurkarte ein Film ver¬ 
trieben, der nur mit Ausschnitten ge¬ 
nehmigt worden ist, so braucht die Po¬ 
lizei selbstverständlich eine Vorführung 
der von ihr beanstandeten Stellen nicht 
zu dulden. Sie kann sich jedoch auf ge¬ 
setzlicher Grundlage weder an den 
Fabrikanten, noch an den Verleiher 
wenden, sondern hat sich ausschließlich 
an den Theaterbesitzer zu halten. Eine 
Verfügung an den Fabrikanten oder den 
Verleiher würde einen unberechtigten 
Eingriff in Rechte bedeuten, die ihnen 
durch die Gewerbeordnung im Grund¬ 
satz der Gewerbefreiheit wohl verbürgt 
sind. 

Daß die Zensur in der Provinz trotz 
des jüngsten Ministerialerlasses mit der 
Berliner Zensur nicht immer durch dick 
und dünn geht, ist eine bekannte Tat¬ 
sache und beruht eben darauf, daß es 
sich bei allen Zensurfragen um Ent¬ 
scheidungen handelt, die immer subjek¬ 
tiv bleiben werden. Die Polizei ist 
allerdings gemäß § 10 II, 17 allgemeinen 
Landrechts berechtigt, präventive Maß¬ 
nahmen behufs Sicherung der öffent¬ 
lichen Wohlfahrt vor drohender Gefahr 
zu treffen. Diese Bestimmung kann je¬ 
doch die rechtliche Stellung des Fabri¬ 
kanten und des Verleihers gegenüber 
der Polizei nicht beschränken. Mag 
auch die Polizei ihre Aufgaben zum 
Schutze der Allgemeinheit leichter und 
besser erfüllen können, wenn sie sich 
unmittelbar an den Fabrikanten halten 
dürfte, so muß doch dieser Gesichts¬ 
punkt gegenüber den gesetzlich aner¬ 
kannten Rechten des Einzelnen zurück- 
Ireten. Die Polizei darf unbestrittenen 


Rechts nur insoweit in Privatrechte ein- 
greifen, als es zur Erhaltung ihrer Auf¬ 
gaben unbedingt notwendig ist. Eine 
Notwendigkeit zu Maßnahmen der Poli¬ 
zei gegen Fabrikanten und Verleiher 
liegt jedoch nicht vor, wenn ein mit 
Ausschnitten versehener Film in den 
Theatern gespielt wird. 

Den Theaterbesitzer, der einen sol¬ 
chen Film ungekürzt zur Vorführung 
bringt, kann die Polizei in Strafe neh¬ 
men und zwar nach § 9 der cit. Polizei¬ 
verordnung in Geldstrafe bis zu 30 Mk. 
Damit sind jedoch ihre Machtmittel 
keineswegs erschöpft; die Geldstrafe, 
an deren Stelle im Unvermögensfalle 
verhältnismäßige Haft tritt, soll nach 
diesem § 9 nur geboten sein, sofern nicht 
nach anderweiten Vorschriften eine 
höhere Strafe angedroht ist. Die Rechte 
der Polizei gegenüber dem Theaterbe- 
sitzer sind hiernach aus den Normen der 
einschlägigen Gesetze zu ergänzen. 
Nach § 20 Absatz II des Gesetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 ist die Polizeibehörde berechtigt, 
ihre polizeilichen Verfügungen durch 
Anwendung der gesetzlichen Zwangs¬ 
mittel durchzusetzen. 

Die Zwangsbefugnisse sind in den §§ 
132 bis 134 des Gesetzes über die all¬ 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 aufgezählt. Nach § 132 Ziffer 3 
dieses Gesetzes darf die Polizei zur 
Durchführung ihrer Anordnungen auch 
unmittelbaren Zwang anwenden, wenn 
die Anordnung ohne solche unausführ¬ 
bar ist. Die Anordnung im Sinne dieser 
Bestimmung kann sowohl die Vornahme 
einer Handlung wie Unterlassung be¬ 
treffen, in unserem Falle also die Unter¬ 
lassung der Vorführung des Films mit 
den vorgeschriebenen Ausschnitten. Un¬ 
mittelbarer Zwang ist jedoch nach Ziffer 
3 nur dann statthaft, wenn die Anord¬ 
nung ohne eine solche unausführbar ist, 
die Unterlassung also auf eine andere 
Weise nicht durchgesetzt werden kann. 
Hieraus ergibt sich meines Erachtens 
mit Notwendigkeit, daß die Polizei den 
ungekürzten Film nicht beschlagnahmen 
darf. Zur Verhinderung der Vorführung 
reicht es zweifellos aus, wenn sie bei 
dem Theaterbesitzer die beanstandeten 
Stellen, die entgegen der Zensurkarte 
aus dem Film nicht herausgeschnitten 
worden sind, durch den Kontrollbeam- 
ten oder eine andere sachkundige Per¬ 


son herausschneiden läßt. Diese An¬ 
sicht findet auch eine Stütze in § 132 
Ziffer 1, wonach die Polizei, wenn eine 
zu erzwingende Handlung durch einen 
anderen als den Polizeibeamten aus¬ 
führbar ist, einen Dritten mit der Aus¬ 
führung zu beauftragen, und den vor¬ 
läufig zu bestimmenden Kostenbetrag 
im Zwangswege von den Verpflichteten 
einzuziehen hat. 

Ist aber die Beschlagnahme der Films 
unzulässig, dann kann von einer Be¬ 
rechtigung der Polizei zur Schließung 
des Theaters noch viel weniger die Rede 
sein. 

Bisher sind wir davon ausgegangen, 
daß der Film zensiert worden ist, und 
nur einzelne Stellen beanstandet waren. 
Darf die Polizei, wenn sämtliche Fabri¬ 
kanten nicht mehr selbst zensieren 
lassen, und die Zensur den Anstürmen 
der einzelnen Theaterbesitzer nicht 
nachkommen kann, den vom Theater¬ 
besitzer zur Zensur gestellten, aber 
nicht zensierten Film, wenn er ohne Er¬ 
laubniskarte gespielt wird, beschlag¬ 
nahmen? Die Polizeiverordnung vom 
20. Mai 1908 und die Polizeiverordnung 
betr. kinematographische Vorstellungen 
vom 5. Mai 1906, die für den Umfang des 
Landespolizeibezirks Berlin die öffent¬ 
liche Vorführung des Films von der Er¬ 
teilung einer Zensurkarte abhängig 
macht, sprechen sich über diese Frage 
nicht aus, sie gehen gerade davon aus, 
daß die Films zu zensieren seien. Dem¬ 
gemäß ist es auch Pflicht der Polizei¬ 
behörde, den Geschäftsgang so einzu¬ 
richten, daß die Ausübung der Zensur 
möglich ist. Ein Umstand, den die Be¬ 
hörde selbst zu vertreten hat, kann den 
Theaterbesitzer schlechterdings nicht 
zum Nachteil gereichen. Allerdings hat 
sich das Oberverwaltungsgericht bei der 
Entscheidung (vom 21. Juni 1909, vergl. 
Preuß. Verwaltungsblatt Band 31 S. 241) 
dahin ausgesprochen, daß in der Ver¬ 
pflichtung zur Zensierung der Films 
nicht eine Beschränkung der Zulassung 
zum Gewerbetrieb des Theaterbesitzers 
zu erblicken sei, die nach § 1 der Ge¬ 
werbeordnung unzulässig wäre. 

Das Oberverwaltungsgericht geht 
vielmehr davon aus, daß es sich bei der 
Zensur nur um eine zulässige Beschrän¬ 
kung in der Ausübung des Gewerbes 
handelt. Maßgebend für die Entschei¬ 
dung war jedoch die Voraussetzung, daß 
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die Polizei in der Lage ist, die Zensur 
auszuüben. Ist das nicht der Fall, tritt 
in der Handhabung der Zensur eine der¬ 
artige Verschleppung ein, daß die Thea¬ 
ter nicht mehr spielen können, so käme 
die Verpflichtung der Theaterbesitzer, 
die Entscheidung der Zensurbehörde in 
Geduld abzuwarten, der Entziehung der 
ihnen durch § 1 der Gewerbeordnung 
zugesprochenen Befugnis zum Ge¬ 
werbebetriebe gleich. In ihrer Unter¬ 
werfung unter die Zensur würde nicht 
mehr eine 'bloße Beschränkung in der 
Gewerbeausübung zu erblicken sein. 
Der Grundsatz der Gewerbefreiheit 
wäre preisgegeben. Daß die polizei¬ 
lichen Machtbefugnisse soweit nicht 
reichen, ist auch vom Oberverwaltungs¬ 
gericht in der cit. Entscheidung ausge¬ 


sprochen, und auch von Landmann in 
seinem Kommentar zur Gewerbeord¬ 
nung (Anm. 2 a zu § 1) anerkannt. 

Von der Schließung der Theater gilt 
hier dasselbe, was oben bereits gesagt 
ist: die Polizei wäre zu dieser Maß¬ 
nahme so wenig wie zur Beschlagnahme 
des unzensierten Films berechtigt. 

Die Fabrikanten und mit ihnen alle 
diejenigen, denen die Entwicklung der 
Kinematographenindustrie am Herzen 
liegt, hoffen noch immer, daß die Ber¬ 
liner Zensurbehörde ihre Vornahme 
nicht wahrmachen und bei der Beurtei¬ 
lung der Films fortan auf die berechtig¬ 
ten Interessen der Industrie mehr Rück¬ 
sicht nehmen wird. Damit soll weder 
dem Schundfilm, noch einer Bevor¬ 
zugung der Privatinteressen der Film¬ 


fabrikanten vor der Wohlfahrt der 
Allgemeinheit das Wort gesprochen 
sein. Wer jedoch, wie Verfasser dieser 
Zeilen, beobachtet hat, wie die Zensur 
mit jedem Tage neue Härten bringt, die 
Begründung der Zensurverbote kennt, 
muß zugeben, daß die Erbitterung der 
Fabrikanten nicht ohne Grund ist. Dar¬ 
über kann auch nicht hinweghelfen, daß 
die Entscheidung der Zensur das sub¬ 
jektive Urteil einzelner Zensoren ist, 
die nach bestem Wissen und Gewissen 
ihres gewiß nicht leichten Amtes walten. 
Wer durch des Argwohns Brille schaut, 
sieht Raupen selbst im Sauerkraut. 
Nicht der Vorwurf der Parteilichkeit 
trifft den Zensor, wohl aber, daß er 
mehr sieht, als jeder unbefangene Be¬ 
schauer. 


Die Berliner Kinematographensteuer. 


m „Berliner Lokal-Anzeiger“ be¬ 
handelt Rechtsanwalt Dr. Franz 
Hoeniger die vom Berliner Ma¬ 
gistrat geplante Besteuerung 
der Kinotheater. Es heißt in dem Ar¬ 
tikel: 

„Die rechtliche Zulässigkeit einer 
solchen Steuer beruht auf § 15 des Kom¬ 
munalabgabengesetzes, wo es heißt: 

„Die Besteuerung von Lustbar¬ 
keiten einschließlich musikalischer 
und deklamatorischer Vorträge . . . 
ist den Gemeinden gestattet.“ 

Daß der Kinematograph eine Lust¬ 
barkeit darstellt, ist vom preußischen 
Oberverwaltungsgericht in der berühm¬ 
ten Entscheidung vom 21. Juni 1909 
ausgesprochen worden. Hier ist aus¬ 
drücklich erklärt, daß eine kinemato- 
graphische Vorführung über ein bloßes 
Ausstellen von Bildern im Sinne des § 3 
des Preßgesetzes hinausgeht und zu den 
Lustbarkeiten, die unter den § 33 b 
fallen, gehört. 

Was die Form der Kinematographen- 
stcuer anlangt, so haben sich allmählich 
drei Arten der Besteuerung herausge¬ 
bildet: 

a) die erste, die sogenannte Pauschal¬ 
steuer, legt die Anzahl der Plätze 
zugrunde; 

b) die zweite legt die voraussichtliche 
Höhe des Gewinns zugrunde; 



c) die dritte erfolgt in Form einer soge¬ 
nannten Billetsteuer, d. h. es wird 
von jedem verkauften Eintrittsbillet 
eine Steuer in Form eines Zuschlags 
erhoben. 

Selbstverständlich hat sich bereits 
eine lebhafte Kontroverse darüber ge¬ 
bildet, welche Steuer die gerechteste 
ist. Man kann als allgemeine Meinung 
hinstellen, daß die Billetsteuer den 
beiden anderen Formen als die ge¬ 
rechtere und leichter zu handhabende 
vorgezogen wird. 

Die Pauschalsteuer ist eine außer¬ 
ordentlich rohe Form der Steuer. Sie 
legt ohne jede Rücksicht einfach die 
Anzahl der Plätze zugrunde und verur¬ 
sacht deshalb vielfach Härten, die zum 
Ruin des Unternehmers führen. 

Die Gewinnbesteuerung ist bereits 
bei weitem gerechter; doch bietet die 
Veranlagung zahlreiche Schwierigkei¬ 
ten, da außerordentlich strittig ist, wie 
der Gewinn des einzelnen Besitzers 
richtig festzustellen oder abzuwägen ist. 
Sie erfordert deshalb ein umständliches 
Veranlagungsverfahren und zieht zahl¬ 
reiche Streitigkeiten nach sich, die das 
Steuerergebnis stark mindern. 

Es bleibt mithin als die gerechteste 
und im Veranlagungs verfahren ein¬ 
fachste Form die Billetsteuer übrig. 
Auch hier hat das Oberverwaltungs¬ 


gericht bereits mehrfache Entscheidun¬ 
gen gefällt. U. a. hat es erklärt, daß, 
wenn nach der Billetsteuerordnung die 
Höhe der Steuer vom Preis des Billets 
abhängig ist, die Steuer nicht gefordert 
werden darf, wenn es an einem be¬ 
stimmten Eintrittspreis fehlt (Entschei¬ 
dungen Band 46 S. 69). Auf diese Art 
ist die Steuer vielfältig umgangen wor¬ 
den. Ebenso ist es für unzulässig er¬ 
klärt, die Steuersätze danach abzu¬ 
stufen, ob der Unternehmer an die Ge¬ 
meinde eine Platzmiete zahlt oder nicht. 
(Ministerialerlaß vom 24. Januar 1895.) 
Schließlich haben drei Ministerial¬ 
erlasse (vom 27. Februar 1890, 17. Aug. 
1897 und 31. Januar 1907) die allge¬ 
meine Anordnung getroffen, daß die 
Steuersätze nicht unverhältnismäßig 
hoch sein und nicht mehr auf eine — 
in der Sache nicht begründete — Unter¬ 
drückung als auf eine Besteuerung der 
Lustbarkeit hinauslaufen dürfen, end¬ 
lich daß keine Bevorzugung der einhei¬ 
mischen gegenüber den auswärtigen 
Gewerbetreibenden geplant werden 
darf. 

Soviel über die rechtliche Natur der 
neuen Steuer. Wirtschaftlich ist die 
Steuer, selbst wenn sie in Form der 
Billetsteuer erhoben wird, abzulehnen. 

Sie stellt nämlich in der Tat nichts 
anderes dar als eine erneute Belastung 
des Grundbesitzes. Es ist ausge- 
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schlossen, daß der Kinematographenbe- 
sitzer die Steuer auf die Besucher — 
wenigstens der billigeren Plätze — ab¬ 
zuwälzen vermag. Es bleibt ihm des¬ 
halb nur übrig, die Steuer entweder 
selbst zu tragen oder auf den Vermieter 
abzuwälzen. Er wird das letztere in 
allen Fällen tun, in denen der Vermieter 
der wirtschaftlich weniger Potente ist, 
wie es leider zurzeit in Berlin vielfach 
der Fall ist. Besonders hervorgehoben 
werden muß, daß bei der außerordent¬ 


lich großen Anzahl leerstehender Woh¬ 
nungen die Hausbesitzer in zahllosen 
Fällen genötigt sind, sich um Kinemato- 
graphentheater zu bewerben, um auch 
nur eine Deckung der Hausunkosten zu 
erzielen. In allen diesen Fällen diktiert 
der Unternehmer dem Hauswirt den 
Preis, mit anderen Worten: der Haus¬ 
wirt muß auch diese neue Steuer tra¬ 
gen. Daß der vielfältig überlastete 
Berliner Hausbesitz diese neue Steuer 
nicht noch zu den bisherigen Lasten 


tragen kann, bedarf meines Ermessens 
keiner Darlegung.“ 

Unsere Stellung zur Kinosteuer ha¬ 
ben wir in wiederholten Artikeln dar¬ 
gelegt. Wir können nur immer und im¬ 
mer wieder gegen jede Besteuerung 
einer Lustbarkeit protestieren und ganz 
besonders, wenn man sich die Kino- 
theater als Spezialgebiet einer Besteue¬ 
rung aussucht. 


Theater und Kinematograph — das Problem unserer Zeit. 


u diesem nachdenkenswerten 
Thema berichtet die „Kommu¬ 
nale Korrespondenz“ in einem 
sehr interessanten Artikel, den 
wir seines diskutablen Inhalts wegen 
hier abdrucken: 

„Die Akten über das kinematogra- 
phische Theater sind noch lange nicht 
geschlossen. Auf der einen Seite unbe¬ 
dingte Wertschätzer dieser neuesten, 
auf einer wunderbaren Technik be¬ 
ruhenden Darstellungsform, auf der an¬ 
deren Seite unbedingte Verächter, und 
zwischen beiden diejenigen, die beim 
Abwägen der Vorzüge und Nachteile 
nicht so leicht ins Reine kommen, weil 
tatsächlich eine objektive Betrachtung 
ihr verwickeltes Für und Wider hat. 
Das Kino ist ein Ding mit zwei 
Seiten, unverkennbar behaftet mit 
der Eierschale der allerersten un¬ 
vollkommenen Entwickelung. Dieser 
junge Geschäftsbetrieb kam mit mag¬ 
netischer Innenkraft einem Faktor im 
modernen Kulturleben entgegen, den 
man bisher trotz aller Bemühungen der 
Volksbildungsfreunde sträflich vernach¬ 
lässigt hatte: dem Theaterhunger, der 
in jedem Menschen und auf jeder Kul¬ 


turstufe anzutreffen ist. Das alte Thea¬ 
tersystem hat die Entwicklung dieses 
Kulturbedürfnisses und seine Befriedi¬ 
gung vollständig ignoriert. Der Theater¬ 
betrieb ist nur für die geringe 
Klasse der mehr oder weniger Be¬ 
sitzenden von Geld und Zeit berech¬ 
net gewesen. Die große Mehrheit des 
Volkes, in den Städten wie auf dem 
Lande, blieb von dem Theatergenuß so 
gut wie ausgeschlossen. Ihnen kam 
über Nacht das Kinotheater zu Hilfe. 
Es fand, da eine verblüffende Kunst¬ 
gattung dahinterstand, eine mehr als 
willige, eine stürmische Aufnahme, und 
die geschäftsmäßige Anpassung, was 
Eintrittspreise, Stoffwechsel und Spiel¬ 
zeit anbelangt, tat das übrige. So be¬ 
siegte das Lichtbild die Welt der 
Bretter, und es ist sehr unrecht, wenn 
die Besiegten nun hinterher einseitige 
Wehklagen gegen die „8. Großmacht“ 
erheben. 

Auf der soeben beendeten Wies¬ 
badener Tagung des Zentralausschusses 
der Gesellschaft für Volksbildung ist 
das Kinoproblem ausgiebig behandelt 
worden. Soweit Berichte vorliegen, 
wurde aber der eingangs betonte Sach¬ 


verhalt nicht gewürdigt, und darum ist 
auch die angenommene Resolution un¬ 
vollkommen. Sie brandmarkt die 
Schundfilms, über deren Wert kein 
Zweifel besteht; sie fordert polizei¬ 
gesetzliche Eingriffe und Gewerbeein¬ 
schränkungen; sie verlangt die Bevor¬ 
zugung der „belehrenden wissenschaft¬ 
lichen und technischen Films“. Das alles 
trifft an dem wahren Kern der Sache, 
dem Theaterhunger des Volkes, vorbei. 

Es kann sich aber nur um diesen 
handeln und als Hauptfrage müßte sich 
die erheben: Kann der Theaterhunger, 
der heute zu 95 Prozent vom Kino ge¬ 
stillt wird, nicht zu einem wesentlichen 
Teil von den Brettbühnen, vor allem 
dem Stadttheater befriedigt werden? 

Diese Frage ist zu bejahen. Sie 
setzt jedoch eine vollständige Um¬ 
wälzung unseres Theaterbetriebes nach 
zwei Richtungen voraus: 1. Plan¬ 
mäßige Erziehung des Bedürfnisses nach' 
Bühnendramen, die in den Schulen 
und Fortbildungsanstalten durch reich¬ 
liche Schülervorstellungen erreicht 
wird; 2. Popularisierung des Theater¬ 
besuchs durch äußerst billige, zahl¬ 
reiche Volksvorstellungen, beweglicher 
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Spielpläne, regelmäßige Nachmittags¬ 
vorstellungen. Man hat wiederholt ein¬ 
gewendet, daß durch die „Demokrati¬ 
sierung“ des Theaters seine finanzielle 
Grundlage erschüttert werde. Die so¬ 
genannten freien Volksbühnen und die 
Wandertheater, die unter erschweren¬ 
den Umständen arbeiten müssen, be¬ 
weisen das Gegenteil. Und die tatsäch¬ 
lichen Finanzzustände der Theater, die 
fast überall zu Defizits führen, ebenso. 

Allerdings muß der Theaterbetrieb, 
soweit ihn die Städte unterstützen, auf¬ 
hören, schrankenloses Spekulationsob¬ 


jekt eines xbeliebigen Direktors zu 
sein. Die Stadttheater müssen in 
städtische Regie unter städtischer In¬ 
tendantur genommen, das Personal un¬ 
ter Beseitigung des kostspieligen Spar¬ 
systems verdoppelt und verdreifacht 
und auf eine, wenn auch durchschnitt¬ 
lich bescheidene, aber sichere mate¬ 
rielle Basas gestellt werden. Das Volk 
ist zu kleinen Opfern, die sich zu Mil¬ 
lionen summieren, gern bereit, das be¬ 
weisen die Kinoerfolge. Man gebe ihm 
nur Gelegenheit, seine vielen geringen 
Groschen statt ins Kino ins Stadttheater 


tragen zu können. Nicht das Kino hat, 
wie in Wiesbaden gesagt wurde, „einen 
Shakespeare, Schiller und Goethe er¬ 
schlagen“, sondern der unsinnige Thea¬ 
terbetrieb, der selbst dem Mittelstände 
einen geregelten reichlichen Theater¬ 
besuch unmöglich macht, ist daran 
schuld, daß der Schundfilm einen Wil¬ 
helm Teil und eine Minna von Barnhelm 
tötete. Man schimpfe nicht, man han¬ 
dele! Dem Kino bleibt immer noch 
Raum genug übrig, um seine Mission zu 
erfüllen, die unleugbar eine gewichtige 
Kulturmission ist.“ 


Neue Kino-Unternehmungen. 


1111 ur langsam ringt sich im Westen 

N des deutschen Reiches im Volke 
die Erkenntnis durch, daß die 
■ ■«■ 1 Lichtbild-Theater nicht nur dem 
Amüsement dienen, sondern auch 
Pflegestätten der Belehrung und Bil¬ 
dung sind. Auch die Maßnahmen der 
Behörde beweisen, daß diese über den 
wahren Wert der Lichtbild-Theater sich 
selbst noch keine allzu günstige Mei¬ 
nung gebildet haben. Um so mehr ist 
es Pflicht der Unternehmer kinemato- 
graphischer Schaustätten, dieses Manko 
an Verständnis auszugleichen durch die 
Errichtung neuzeitlicher und gediegener 
Theater, die dann allerdings auch eine 
gewissenhafte und nach vornehmen 
Prinzipien geleitete Führung bean¬ 
spruchen. In letzter Zeit wurden im 
Rheinland und Westfalen wieder einige 
größere Kinematographentheater eröff¬ 
net; Theater, deren Größe und Bedeu¬ 
tung es uns zur Pflicht machen, ihnen 
einige Worte zu widmen. 

Unter den Filmfabrikanten, die in 
Westdeutschland ihren Sitz haben, 
nimmt die Inhaberin der Dekage-Films, 
die Deutsche Kinematographen-Gesell- 
schaft in Cöln einen ersten Rang ein. 
Diese Gesellschaft, die bereits heute 16 
Theater besitzt, hat in letzter Zeit wie¬ 
der zwei neue Pflegestätten der Licht¬ 
spielkunst eröffnet, so daß die D. K. G., 
die auch außer ihrer umfangreichen 
Filmiabrikation noch eine Apparate¬ 
bau-Anstalt und eine Fabrik für Thea¬ 
ter-Einrichtungen besitzt, eine in der 
deutschen Kinematographie ziemlich 


vereinzelt dastehende Gruppierung von 
Unternehmungen enthält. 

Aehnlich wie in England und Ame¬ 
rika Variete- oder Theater-Trusts be¬ 
stehen, ist hier von der Deutschen Kine- 
matographen-Gesellschaft der Versuch 
gemacht worden, eine Anzahl durch¬ 
aus selbständigen Charakter tragender 
Lichtbildbühnen unter einer Zentral- 
Regie zu vereinigen. Man muß hierbei 
anerkennen, daß gerade die neuen Un¬ 
ternehmungen die deutlichen Ten¬ 
denzen zeigen für die Lichtbild-Projek¬ 
tion einen Rahmen zu schaffen, der den 
Vorführungen etwas Festliches und vom 
Alltagsgetriebe Befreiendes gibt. 

In Iserlohn, einer westfälischen In¬ 
dustriestadt, eröffnete die D. K. G. vor 
einigen Wochen ein vornehmes Licht¬ 
spiel-Theater, das im Innern geradezu 
klassische Bildwerke und Schöpfungen 
erster Bildhauer als Wandschmuck 
Säulen und Zierschmuck verwendet. 

Dieses stimmungsvolle, ca. 400 Sitz¬ 
plätze enthaltende kleine Theater bildet 
schon heute den Mittelpunkt der 
Freunde der Lichtbildkunst und einer 
bildenden und belehrenden Unterhal¬ 
tung. 


Bei Bestellungen 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berütksichtigen 
und sich auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o 


In noch weit höherem Maße interes¬ 
siert die am 25. Oktober in Dortmund, 
Brückstraße 44 erfolgte Eröffnung des 
Palast-Theaters, das ebenfalls der D. K. 
G. in Cöln gehört. Das 600 Personen 
fassende Lichtspielhaus mit seinen gol¬ 
denen Logenstühlen, seinen aus der 
Front herauswachsenden Karyatiden, 
dem wuchtigen Barockstil, dem reichen 
plastischen Schmuck, dem säulengetra¬ 
genen Musikpavillon und der ver¬ 
schwenderischen Fülle von Licht, die 
aus Wand und Decken quillt, ist ein 
Schmuckkästchen, das am Eröffnungs¬ 
abend von der Elite der Dortmunder 
Gesellschaft besichtigt wurde. 

Der Kassenraum und die Treppe zu 
den Logen, aus italienischem Skyros- 
Marmor, als einzigen Schmuck licht¬ 
tragende Figuren aufweisend, fanden 
besonderen Beifall. Zur Eröffnungsvor¬ 
stellung spielte ein aus ersten holländi¬ 
schen Künstlern zusammengestelltes 
Orchester die Jubel-Ouverture von 
Weber, worauf der Dramaturg der 
Deutschen Kinematographen - Gesell¬ 
schaft, Herr Alfred Leopold, einen von 
ihm selbst verfaßten, der Stimmung an¬ 
gepaßten Prolog sprach, der allgemeinen 
Beifall fand. Hierauf wurde ein muster¬ 
gültiges Programm vorgeführt, das dem 
neuen Palast-Theater bei Publikum und 
Presse gleich großen Beifall und Aner¬ 
kennung einbrachte. Besonders ver¬ 
dient gemacht bei diesem Prachtbau 
haben sich noch Herr Architekt von 
Ladiges und der Leiter des Theaters, 
Herr Unkel. 
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Prüfung der Schöneberger Kinosteuer- 
ordnung. 

Die existenzvernichtende hohe Schö¬ 
neberger Kinotheatersteuer, die, wie 
vorauszusehen war, unbedingt einer 
Prüfung bedarf, hat sich vom rein finan¬ 
ziellen Standpunkt aus bewährt. Das 
etatsmäßige Soll für das Jahr 1912 be¬ 
trägt 50 000 Mark; die Isteinnahme im 
ersten Halbjahr hat 27 000 Mark er¬ 
geben, wobei zu berücksichtigen ist, daß 
dieses erste Halbjahr das Sommerhalb¬ 
jahr ist, in dem erfahrungsgemäß die 
Kinematographentheater schwächer als 
im Winterhalbjahr besucht werden. Da 
es nicht ausgeschlossen scheint, daß bei 
der Neuartigkeit der Steuer sich gewisse 
Härten herausgestellt haben, hat im Auf¬ 
träge der liberalen Fraktion der Schöne¬ 
berger Stadtverordnetenversammlung 
Stadtverordneter Fritz Bamberg bei der 
Stadtverordnetenversammlung den An- 
trag gestellt, daß der Magistrat eine aus 
Stadtverordneten und Magistratsmit¬ 
gliedern bestehende Deputation ein- 
setzen soll, die sich mit der Prüfung der 
Frage, ob und welche Aenderungen sich 
bei der Kinematographensteuer emp¬ 
fehlen, beschäftigt. Bereits in der 
nächsten Sitzung der Schöneberger 
Stadtverordnetenversammlung soll über 
diese Angelegenheit verhandelt werden. 


Zum Reichskinogesetz. 

Eine reichsgesetzliche Regelung des 
Kinowesens wird, wie verlautet, von 
den maßgebenden Stellen in Erwägung 
gezogen. Es bestehen schon eine Reihe 
von ministeriellen Erlassen, polizei¬ 
lichen Verfügungen und städtischen Be¬ 
stimmungen über das Kinowesen, die so¬ 
eben wieder durch die neuen Verfü¬ 
gungen Bayerns eine Ergänzung erhalten 
haben, die aber nun eine Zusammen¬ 
fassung für das ganze Reich erfahren 
sollen, da eine einheitliche Regelung 
auch im Interesse der Kino-Interessen¬ 
ten selbst liegt. Die künftigen Bestim¬ 
mungen sollen besonders einheitliche 
Verordnungen über das Verhältnis der 
Kinematographentheater zur Jugend 
fcstsetzen. Es gibt Städte, die keinerlei 
Einschränkungen für den Kinobesuch 
der Jugend getroffen haben, während 
anderwärts diese Einschränkungen 
außerordentlich scharf und vielleicht 
auch ungerecht sind. Es kann mit der 
Möglichkeit gerechnet werden, daß in 
die zu bildenden „Zensurausschüsse“ 
auch Volksschullehrer berufen werden. 
Gegenwärtig befassen sich die Kultus¬ 
ministerien der Bundesstaaten mit den 


Vorarbeiten zur weiteren gesetzlichen 
Regelung des Kinowesens. 

Die Kinosteuer in Ansbach. 

In der letzten Sitzung des Magistrats 
gab der Referent für die geplante Kino¬ 
steuer, Rechtsrat Erhard, einen Bericht 
über eine Umfrage bei den Kinotheatern 
der Stadt. Nach den Angaben und bei 
Berechnung einer zehnproz, Billetsteuer 
müßte das Kinematographentheater in 
der Krone 1954,25 Mk., das im Walfisch 
4200 Mk. und das im Schloßtheater 2700 
Mark im Jahre bezahlen. Das wäre im 
Jahre eine Gesamteinnahme von 9500 
Mark. Der Referent meint schließlich, 
man sollte bis auf weiteres von der Er¬ 
hebung einer Kartensteuer absehen. 
Herr Oberbürgermeister Rohmeder 
kann dem nicht beipflichten. Es sollten 
alle gleich behandelt werden und das 
könne nur geschehen durch die Billet¬ 
steuer. Herr Bühlmeier meint, Gerech¬ 
tigkeit sei recht. Aber in diesem Falle 
treffe es nicht ganz zu. Der Besitzer im 
Walfisch zahle 3000 Mark Miete, der in 
der Krone 1200 Mk. und der im Schloß¬ 
theater gar nichts. Das sei ein Unter¬ 
schied. Er meine, wenn 900 Mk, Lust¬ 
barkeitssteuer an die Kämmereikasse 
abgeführt würden, sei das genug.. Herr 
Oberbürgermeister Rohmeder verweist 
darauf, daß die Kinematographentheater 
manchen Geschäftsleuten schadeten. So 
klagten beispielsweise die Wirte ganz 
bedeutend über Zurückgang ihres Ge¬ 
schäftes durch die Kinematographen¬ 
theater. Derartige Rückgänge hätten 
dann auch eine Rückwirkung auf die 
Steuerleistung. Auf Antrag des Herrn 
Deuringer wird die Weiterberatung der 
Angelegenheit auf die nächste Sitzung 
vertagt und der Referent beauftragt, 
neben der vorliegenden Berechnung 
auch noch eine solche mit einer acht- 
und eine mit einer sechsprozentigen Er¬ 
hebung der Billetsteuer der Lichtspiel¬ 
theater auszuarbeiten. 

Kinosteuer in Osnabrück. 

Die städtischen Kollegien beschlossen 
die Besteuerung kinematographischer 
Vorstellungen, und zwar mit 10 Mk. für 
200 Sitze, für jedes angefangene Hun¬ 
dert 5 Mk. mehr. Die Hälfte der Steuer 
wird für Vorstellungen belehrenden In¬ 
halts erhoben. 

Die neue Steuerordnung in Düsseldorf. 

Die von der Stadtverordneten-Ver- 
sammlung am 30. Juli d. J. beschlossene 
Aenderung der Lustbarkeitssteuerord¬ 
nung hinsichtlich der Besteuerung der 
Kinematographen-Theater hat inzwi¬ 
schen die Genehmigung des Bezirksaus¬ 
schusses und die Zustimmung des Ober¬ 
präsidenten gefunden und ist bereits am 
10. Oktober in Kraft getreten. Die 
Steuer wird in der Regel als Bil¬ 


letsteuer erhoben und nur bei kleine¬ 
ren Betrieben, die keine Billets aus¬ 
geben, ist von dieser Steuerreform 
abgesehen und auf die Pauschsteuer zu¬ 
rückgegriffen. Die Billetsteuer beträgt 
bei einem Eintrittsgeld bis 50 Pfg. 10 
Pfg., bei höherem Eintrittsgeld für jede 
weitere angefangene halbe Mark wei¬ 
tere 10 Pfg. Für die Pauschsteuer gelten 
folgende Bestimmungen: „Für jede Vor¬ 
stellung im Betrieb eines Kinemato- 
graphen, eines Theaters lebender Pho¬ 
tographien und ähnlicher Vorführungen 
werden, wenn Plätze vorhanden sind, 
bis 100 Personen 6 Mk., bis 150 Per¬ 
sonen 8 Mk., bis 200 Personen 10 Mk., 
bis 250 Personen 12 Mk., bis 300 Per¬ 
sonen 15 Mk., bis 350 Personen 20 Mk., 
für jede weitere angefangene 150 Plätze 
5 Mark Steuer mehr erhoben. Sind die 
einzelnen Vorstellungen nicht durch 
größere Pausen voneinander getrennt, 
sondern schließen sie sich unmittelbar 
aneinander an, so gelten je zwei Stunden 
der Vorführungen (auch wenn dieser 
Zeitraum nur angebrochen ist) als eine 
Vorstellung. Der Oberbürgermeister 
kann auf Antrag — nach Anhörung 
einer von ihm zu ernennenden Kom¬ 
mission von 3 Sachverständigen — nach 
seinem Ermessen die Steuer (Karten¬ 
steuer und feste Steuersätze) für Vor¬ 
stellungen in Kinematographentheatern 
ermäßigen, wenn und solange die Dar¬ 
bietungen des betreffenden Unterneh¬ 
mens vorwiegend der höheren Kunst 
oder der Belehrung dienen. Ebenso 
kann der Oberbürgermeister eine Er¬ 
mäßigung der festen Steuersätze ein- 
treten lassen, wenn der Besuch der 
Theater infolge ihrer örtlichen Lage ge¬ 
ring ist. 

Die Filmprüfung in Leipzig. 

Wie wir einem Leipziger Blatt ent¬ 
nehmen, wurde dort bisher die Film¬ 
zensur durch Wachtmeister erledigt. 
Von jetzt ab sind Kanzleibeamte des 
Polizeiamtes damit betraut. — Ueber 
die Schwierigkeit eines richtigen Zen- 
sierens sind schon die größten Geister 
gestolpert. Wir vermuten, daß Kanzlei¬ 
beamte dazu außerordentlich geeignet 
sind. 

Kinderverbot in Thurgau in der Schweiz. 

Einige Schulvorsteherschaften haben 
an den Regierungsrat das Gesuch ge¬ 
richtet, es möchte den schulpflichtigen 
Kindern der Besuch von Kinemato¬ 
graphentheatern verboten werden. Der 
Regierungsrat hat diesem Gesuche ent¬ 
sprochen und folgendes Verbot er¬ 
lassen: „Der Besuch von Kinemato- 
graphenvorstellungen durch schulpflich¬ 
tige Kinder ist untersagt. Ausnahms¬ 
weise dürfen von Zeit zu Zeit besondere 
Schülervorstellungen abgehalten wer¬ 
den, deren Programm vorher durch die 
Schulvorsteherschaft zu genehmigen ist. 
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9. November 1912 LEIH-PROGRAMM 47 9. November1912 


Dramen und Komödien 

Purulence 5487. Der Weg zum Abgrund. (F. A. I. — S. A. P. F.) (K. v.) Plakat . 430 m 

Quirinaire 5529. Aus vergangenen Tagen (Beige Cinema) Plakat. 450 m 

Pyjama 5493. Aschenbrödel (Star-Film-Märchen) Plakat. 600 m 

Quine 5531. Um Gretchens Hand (Thalie).190 m 

Accroire 9078. Das Ponny des Obsthändlers (Britannia-Film).210 m 

Accompli 9072. Der Verrat der Verlassenen (Holland. Film) (K. v.). 275 m 

Komische Bilder 

Quincome 5530. Frau Kugels Irrtum (Americ. Kinema) (K. v.). 230 m 

Quidam 5522. Dranems Haushalt. (Plakat (K. v.).210 m 

Quictude 5524. Lehmanns Narrheiten. 150 m 

Quietisme 5523. Der erfinderische Diener (Nizza). 170 m 

Quinquet 5532. Johann bereitet selbst den Kaffee (Comica) (K. v.). 155 m 

Acetate 9023. Nazi und ihr Bruder (Britannia-Film) (K. v.). 130 m 

Prospectus 5437. Moritz und der boshafte Koch (K, v.). 195 m 

Psyche 5464. Mulicke als Zahnarzt (K. v.).100 m 

Natur »Aufnahmen 

Quillois 5528. Bilbao, Hauptstadt der Prov. Biscaya (Iberico). 90 m 

Quignon 5525. Der Wasserstoff. 140 m 

Pyeargue 5491. Herstellung einer Brücke d. franz. Militär (kol.). 90 m 

Quinola 5533. Miß Banola (kol.). 80 m 

Pathe-Journal 191 B. 

Pathe-Journal 192 A. 

Zu beziehen durch die Filmverleih -Zentr 

Herr Max Loeser, Köln, Gereonshaus Z. 157 
„ Max Loeser, München, Kontorhaus, Arnulfstraße 26 
„ Max Loeser, Hamburg, Südseehaus 

„ Max Loeser, Karlsruhe, Karlstraße 28 

Pariser Filmverleih-Haus, Herr R. Glassauer, Berlin W8, Krausenstr. 59/60 






























































No. 44 


L • B • B 


Seite 43 




& Co., 


G. m. b. H. 


in und Films 


lelbourne 

Mexico 


Mailand 
Moskau 
New York 


Paris Singapore 

Rio de Janeiro Smyrna 

Rom Stockholm 


Valparaiso 

" ie ” (CP)] 

Zürich 


16. November 1912 UEIH-PROGRAMM 48 16. November 1912 


Dramen und Komödien 

Raifort 5575. Herzensadel (S. C. A. G. L.) Plakat (K. v.). 755 m 

Quotite 5541. Durch Nacht zum Licht (Brit. Film) (K. v.).610 m 

Quoailler 5539. Waffenbrüder (Am. Kinema) Plakat. 205 m 

Quodrature 5504, Die Tochter des Blinden (F. A. I. — S. A. P. F.) (koloriert (K. v.) 385 m 

Acalmie 9063. Ein vergessener Held (Chicago-Film).155 m 

Accablant 9062. Dolly (K. v.). 285 m 

Komische Bilder 

Racahout 5548. Telephonische Verbindung (Linder) (Plakat). 240 m 

Raboteur 5546. Johannes Taschentuch (Comica) (K. v.). 100 m 

Rabiot 5545. Ein treuer Diener (Nizza). 185 m 

Rabacher 5542. In eine Sirene ver liebt (Modern Pictures). 200 m 

Rabbin 5544. Mulickes Fußbad (Thalie). 130 m 

Provision 5450. Hitzige Gemüter (Nizza) (K. v.). 190 m 

Prototype 5444. Lehmann als Boxerkönig (Plakat). 175 m 

Naturaufnahmen 

Quittance 5538. Wintersport in Bodele (Germania-Film) . . 120 m 

Quiproquo 5536. Arabische Feste in Süd-Algerien (Nizza) . 70 m 

Quirite 5537. Die Truppe Schiovani (kol.). 160 m 

Quadrige 5505. Affenjagd (kol.). 135 m 

Pathe-Journal 192 B. 

Pathe-Journal 193 A. 

der Firma Path6 Freres & Co. G. m. b. H.: 

Pariser Filmverleih-Haus, Herr R. Glassauer, Posen, Berliner Straße 10 
Süddeutsches Filmhaus, Herr Emil Fieg, Frankfurt a. M, Bahnhofplatz 12 
Westdeutsches Filmhaus, Herr Emil Fieg, Düsseldorf 

Herr Karl Haller, Pathe Freres & Co., G. m. b. H., Filiale Leipzig, Königsbau, 
Goethestraße 1 
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Zuwiderhandlungen gegen diesen Be¬ 
schluß, der sofort in Kraft tritt, werden 
nach Maßgabe des Gesetzes über die 
Abwandlung der Polizeistraffälle von 
den Bezirksämtern mit einer Buße von 
10 bis 100 Fr. bestraft. Bei fortgesetzten 
Uebertretungen ist das betreffende Ki- 
nematographentheater zu schließen.“ In 
der Motivierung seines Beschlusses 
weist der Regierungsrat darauf hin, daß 
der Besuch von Kinematographenvor- 
stellungen verderbliche Wirkungen auf 
die Jugend ausübe, die Kinder zum un¬ 
nützen Geldausgeben verleite, auch die 
Augen schädige und die jugendlichen 
Gemüter nicht in gutem Sinne beein¬ 
flusse. 


□ 


Allerlei 


□ 


Die Londoner Kino-Ausstellung 1913 . 

Der Kongreß und die internationale 
Kinoausstellung, die vom 22. bis 29. 
März 1913 in der Olympia in London 
stattfinden, vereinigen in dem großen 
Vorbereitungskomite die Namen pro¬ 
minenter Persönlichkeiten. In der Liste 
finden wir von der Branche: Ch. Pathe, 
Ch. Urban, E. T. Heron (Kinematograph 
u. Lantem Weekly), Beard, Brockliß, 
Kamm, Ingenieur Barker, Cricks, Spoor, 
Walker und Harper. An der Spitze der 
Unterrichtsabteilung wird der Lord 
Bischof von Birmingham genannt, die 
technische Sektion hat ihre eigene Un¬ 
terrichtsabteilung. Für den Kongreß 
sind vorläufig von dieser folgende The¬ 
men festgesetzt: Der Kinematograph als 
Unterrichtsmittel, Welche Stoffe eignen 
sich am besten für Filmsujets zu Unter¬ 
richtszwecken, Die Projektionslampe im 
Dienste des Unterrichts. In der 
Ausstellung werden wissenschaftliche 
und belehrende Films dauernd vorge¬ 
führt werden, der Schulkinematograph 
mit Skioptikon neuester Art zu sehen 
sein, der Schutz gegen Verletzung und 
Feuer bietet, ebenso eine Musterwand 
für Tageslicht-Projektion, ein Schul¬ 
klassenzimmer mit Prqj| 2 ktionseinrich- 
tung, Filmlager und Zubehör. Die Aus¬ 
wanderungs-Abteilung, an deren Spitze 
Persönlichkeiten aus Australien, Süd¬ 
afrika, Neusüdwales, Tasmania u. a. 
stehen, hat für den Kongreß die Themen 
vorbereitet: Anwendung des Kinemato- 
graphen für Auswanderungszwecke und 
zur Verbreitung der Kenntnisse über di¬ 
verse Länder und die dort in Frage 
kommenden Arbeiten; in der Ausstel¬ 
lung werden die Produkte der Länder, 
Ausstattungen für Auswanderer, Sta¬ 
tistik, Films die Kolonien betreffend, 
das Leben und die Arbeit dort, land¬ 
wirtschaftliches Treiben, Schiffahrt- und 
Transit-Erleichterungen u. a. zu sehen 


sein. Dieselben Ziele strebt die Reise¬ 
sektion an. Die religiöse Abteilung um¬ 
faßt die Kongreßthemen: Hebung der 
Moral durch den Kinematographen und 
dessen Anwendung für Missionsarbeit 
daheim und auswärts und in der Aus¬ 
stellung, religiöse und Missionsgüter, 
Literatur und Artikel, Diapositive und 
Films, eine transportable Einrichtung 
für solche Zwecke, ein Mustermissions¬ 
haus mit voller Projektionseinrichtung. 
Die soziale und industrielle Wohlfahrts- 
Abteilung wird diskutieren über die 
Fragen: Der Kinematograph und der 
Kleinbesitz, Wie kann die öffentliche 
Meinung durch ihn zur Reform der Ein¬ 
wanderungsgesetze beeinflußt werden, 
die bürgerliche Seite der Hygiene, wie 
sie der Kinematograph lehrt, praktische 
Stadtanlagen (Diapositive und Films), 
die Gefahren der Vergiftung von Haupt¬ 
artikeln, durch Films illustriet, die zahn¬ 
technische Klinik, der Dienst zur Be¬ 
kämpfung der Tuberkulose und des Al¬ 
koholmißbrauchs, die Films in den 
Milchdepots, Feiertagsveranstaltungen, 
während Gartenstädte, Stadtanlagen, 
hygienische Films, Moralunterricht, So¬ 
zialreform diese Abteilung der Ausstel¬ 
lung umfassen. In der wissenschaft¬ 
lichen Gruppe werden mikroskopische 
Arbeit und wissenschaftliche Films zu 
sehen sein. Weitere Gruppen sind: 
Armee und Marine, Fabrikationen, 
Moden, Kleidung, Presse, Reklame, Be¬ 
leuchtung. — Der Herausgeber der 
„Lichtbildbühne“ wurde aufgefordert, 
als Mitglied der Presseabteilung dem 
Komite beizutreten und hat dieses 
Ehrenamt im Interesse der deutschen 
Kinematographie angenommen. 

Deutsche Kinemacolor-Gesellschaft. 

Wie wir erfahren, steht die „Natural 
Color Kinematograph Co. Ltd.“ in Lon¬ 
don, die alleinige Inhaberin der Urban 
Smith Patente, mit einem deutschen 
Konsortium in Unterhandlung, diesem 
die Alleinrechte für das Reich zu über¬ 
tragen. Die neu zu gründende Gesell¬ 
schaft will Teillizenze abgeben, Kino¬ 
theater für Kinemacolor pachten, doch 
ist auch die Errichtung neuer Pracht¬ 
bauten in großen deutschen Städten ge¬ 
plant, in denen nur die Farbenkinema¬ 
tographie vorgeführt werden soll. 

Kinematograph und Unterricht. 


Im Theatersaal der alten „Urania“, 
Invalidenstraße 57, fand am 30. v. Mts. 
der erste der vom preußischen Kultus- 



Inserate in der „ü. B. B.“ 
haben den größten Erfolg. 


ministerium ins Leben gerufenen kine- 
matographischen Vortragsabende für 
die Berliner Direktoren und Oberlehrer 
statt. Jede Kritik beiseite lassend, re¬ 
gistrieren wir die Neuheit, wie sie sich 
zugetragen. Das gut besuchte Audito¬ 
rium wurde von Geheimrat Vogel be¬ 
grüßt, der sofort dem Vortragenden 
Herrn Karl Breuer das Wort erteilte. 
Dieser erläuterte kurz den Zweck der 
Veranstaltung und teilte mit, daß zur 
Erläuterung des Vortrages über das 
Thema „Die Bedeutung der Kinemato¬ 
graphie als Anschauungsmittel“ aus der 
Abteilung für „Anschauungsmittel“ der 
Filmsammlung der Neuen Photographi¬ 
schen Gesellschaft projiziert werden 
sollen. Leider war ein Hauptpunkt illu¬ 
sorisch geworden: der Kinematograph, 
der es ermöglichen sollte, den Film je¬ 
den Moment festzuhalten und das Bild 
auf der Leinwand durch Unterbrechung 
des Abrollens zu einem stehenden zu 
verwandeln, konnte nicht verwendet 
werden. Mit Schluß der einleitenden 
Worte begann die Vorführung folgender 
Films: Lebensbilder aus den Tiergärten, 
das Leben im Wassertropfen, Tierleben 
in der Nordsee (Aquarium-Aufnahmen), 
Blutumlauf und andere Lebensvorgänge, 
die Malariaübertragung, die Wurm¬ 
krankheit, die Schwebebahn Barmen- 
Elberfeld und Andreas Hofer. Die auf 
dem Programm genannten Films: Die 
Brotbereitung und Die Porzellanfabri¬ 
kation wurden nicht vorgeführt. — Wir 
behalten uns ein Urteil über diese Ver¬ 
anstaltung nach Verlauf der beiden noch 
geplanten Vortragsabende vor. 

Schulkinematographie für Berliner Gc- 
meindeschulen. 

Die Zentrale für wissenschaftliche 
und Schulkinematographie beginnt am 
4. November mit Genehmigung der 
städtischen Schuldeputation in zwölf 
großen Sälen in verschiedenen Teilen 
Berlins ihre Tätigkeit. Jeder Saal kann 
1000 bis 3000 Kinder aufnehmen. Es 
finden täglich zwei Vorstellungen statt, 
so daß jede Gemeindeschule alle 14 
Tage an die Reihe kommt. Der Ein¬ 
trittspreis beträgt 15 Pfennige/ Für un¬ 
bemittelte Schüler werden einzelnen 
Schulen Freikarten zur Verfügung ge¬ 
stellt. Zur Ausarbeitung der Vorträge 
sind der Zentrale als pädagogische Bei¬ 
räte die Herren Recktor Wacke und 
Lehrer Heinrich Albrecht zur Seite ge¬ 
stellt. Diese kinematographischen An¬ 
schauungsstunden umfassen folgende 
Vorträge: 1. Der Rhein von der Quelle 
bis zur Mündung, 2. Die deutschen Mit¬ 
telgebirge, 3. Die deutschen Alpen und 
ihr Vorland, 4. Die deutschen Küsten¬ 
gebiete. Die Zentrale hat sich mit den 
Schulbehörden aller Großstädte in Ver¬ 
bindung gesetzt, um überall ähnliche 
Organisationen zu schaffen. 
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Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernspreolter Amt 7, No. 514. u 

Master and Preisliste za Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Blllets ohne Firma stets am Lager. 


Verkaufen Sie Ihr 
Theater ? 

Erfolge haben Sie 

Schneller als Sie denken 

durch die 

Internationale Lichtbild-Agentur 

L. A. TAUBERT 

Chemnitz (Sa.) Fernspr.: 693. Rewitzerstr. 9. 


Nachweis von stillen und tätigen Teilhabern sowie 
Lokalitäten zur Errichtung von Lichtspiel-Theatern. 
******** Gründungen von Gesellschaften. ********* 

Für Käufer oder Reflektanten kostenlos. 

Verlangen Sie bitte meine Bedingungen gratis ! 


Jeder Film 

ein 

Schlager 


" Nur Qualität 

Ia. Conventions-Programme noch frei: 


Jeder Film 
ein 

Schlager 


ab 2'. Oktob. er. 2. Woche 
„ 26. „ „ 4. „ 

„ 11- ,.5. „ 

11 „ »> 6, „ 

„ 11. „ „ 7. „ 


ab 11. Oktob. er. lO.Woche 
„ 11- „ „ 11. „ 

„ 11 - » „ 12 . „ 

„ 11. „ „ 13. „ 

» 11. „ „ 14. „ 


Gaumont-Apparate M.800. Beste Theatermaschine 

Filmilofore mit regulierbarem Widerstand sehr preiswert. 

Film-Gesellschaft m.b.H. ^“'Ä rt : D Ä 




kaufen Sie nicht 

bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


& Kühne.Zeitz 


Zweigniederlassung in Ber ln, Bergstrasse 77. Tel. Amt Norden 2531 . 


Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt alles 
übertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 
Im »erlange Prospekt- 
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1 Elektrische Kino-Sparanlagen [ «=*=» Klappsitze 1 


Liefere solche als Spezialist zu 
« « billigsten Preisen. » » 

Man verlange kostenlose Anschlägel- 

Reklame- und Effektbeleuchtung 


Ständig großes Vorratslager! 

— Das größte Musterstuhllager - 

* « in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. 

Fachgemäße Aus- und Umbauten 


Anschläge über complette Kinoeinrichtungen kostenlos! :: 

|jj Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten I ® 

Grünthal & Henkel .'.TKlST 7 . Berlin C., Kommandantenstr. 15 . § 

(5] Telephon: Centrum 2636. ■■■■■■■■ Telephon: Centrum 2636. jgj 
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Wieder „NUzsche 
Allen voran! 


Über den Verlauf der 


Ersten Internationalen Kinematographen- 
Ausstettung, Wien vom 18.-24. Oktober 1912 


berichtet die I. Internationale Film-Zeitung Nr. 43 (28. Oktober) auf Seite 24 u. a.: 

„Johannes Nitzsche-Leipzig — der Inhaber persönlich anwesend — 
stellt einen Original'Apparat (Modell „NilZSCtW 1913 “) aus, der 


I geradezu die Bewunderung 

I der Preisrichter hervorgerufen 

hat (t etc. etc. Das war „langer Bede - kurzer Sinn!“ 


)as war „langer Bede 
Und das HßSUltdt? 


beste Vorführung gegen sämtliche Konkurrenz-Apparate 

wurde nur allein « Originai- 
Mtzsche - Apparat Modell: 

NUzsche 1913 

mit der 

Goldenen Medaille 


ausgezeichnet. 


Hamburg Johannes Mtzsche\ Leipzig 


IS 


:: Fabrik kinematographischer Apparate :: 


Wien 1912 


m 
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WIEN, den 24. Oktober 1912, 


Auf der vom 18.—24. Oktober abgelialtenen Ersten Inter¬ 
nationalen Kinematographen - Ausstellung Wien 1912, erhielt der 
Projektions-Apparat Modell 


für beste Vorführung gegen sämtliche 
Konkurrenz-Apparate. 


Johannes Nitzsche, Leipzig 


Fabrik kinematographischer Apparate 


@®®®®®®®®®®®®®®®S,®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®@®® 
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Der Kinematograph als Unterrichts¬ 
mittel. 

Man geht jetzt ernstlich daran, das 
modernste und vollkommenste An¬ 
schauungsmittel, den Kinematographen, 
auch dem Unterricht der höheren Schu¬ 
len dienstbar zu machen. Das Kultus¬ 
ministerium hat seine zustimmende Hal¬ 
tung zu dem Gedanken bereits vor eini¬ 
gen Monaten durch einen Erlaß zu er¬ 
kennen gegeben und zur Anwendung 
des Kinematographen im Unterricht 
angeregt. Doch war der praktische Er¬ 
folg bisher gering, hauptsächlich wegen 
der Schwierigkeit, die Anschaffung der 
kostspieligen Apparate und Films aus 
Schulmitteln zu decken. Diese Schwie¬ 
rigkeit ist nun zum guten Teil dadurch 
behoben, daß nach einer Meldung des 
Deutschen Philologenblattes den Schu¬ 
len Groß-Berlins von einem rheinischen 
Großindustriellen zwei Apparate ge¬ 
schenkt sind, und außerdem die Gesell¬ 
schaft für wissenschaftliche Films und 
Diapositive zu Berlin ihre große, eigens 
für Unterrichtszwecke zusammenge¬ 
stellte Filmsammlung gegen geringes 
Entgelt zur Verfügung stellt. Zur För¬ 
derung der Sache werden für die Ober¬ 
lehrer von Groß-Berlin am 30. Oktober, 
am 13. November und am 5. Dezember, 
abends von 6—8 Uhr in der alten 
Urania an der Invalidenstraße unter 
Leitung von Geheimrat Vogel Vorträge 
mit kinematographischen Vorführungen, 
wie sie für den Unterricht in Frage 
kommen, veranstaltet werden. 

Ein kinematographischer Volksunter- 
haltungs-Abend. 

Ein Novum auf dem Gebiete des 
Kinos als Kulturfaktor ist der erste ki- 
nematographische Volksunterhaltungs- 
Abend, der dieser Tage im Kölner 
Apollo-Lichtspielhaus vom Verein für 
Volksbildung (Cöln-Nippes) stattfand. 
Für den einheitlichen Preis von 40 Pfg. 
wurde den Besuchern, die das stattliche 
Haus in allen seinen Teilen füllten, Na¬ 
turaufnahmen, Humoresken, Aufnah¬ 
men der Industrie, Technik, Komödien 
und Aktualitäten gezeigt. Für Ab¬ 
wechslung sorgten die Gesangsvorträge 
der Opernsängerin Freia Lang-Ewaldi, 
die am Flügel vom Komponisten Franz 
Blumenberg begleitet wurde. Der 
Schauspieler Heinz van Beek rezitierte 
moderne Gedichte. Der Vorstand des 
Vereins, Professor Dr. Andris, gab ein¬ 
leitend in einer Ansprache über Zweck 


und Ziele der von der Deutschen Kine- 
matographen-Gesellschaft geleiteten ki¬ 
nematographischen Volksunterhaltungs¬ 
abende Auskunft. Es steht zu hoffen, 
daß das Kölner Beispiel in allen seinen 
Teilen des deutschen Reiches Nach¬ 
ahmung findet und so unsere Sache die 
besten Volkskreise als Freunde ge¬ 
winnt. 

Der Kinematograph auf dem Kriegs¬ 
schauplatz. 

Nach einer Zeitungsmeldung aus So¬ 
fia ist den Kinooperateuren die An¬ 
wesenheit im Hauptquartier von Zagora 
verweigert worden. 

Ein Riesen-Programm für 5 Pfennige. 

Wie niedrig von manchem unfähigen 
Kinoleiter die Erfindung der lebenden 
Bilderkunst eingeschätzt wird, beweist 
in der Stadt Staßfurt das Kinotheater 
„Eden-Lichtspiele". Der gute Mann 
spielt ein Riesenprogramm von 15 Films 
zu einem Eintrittspreis von 10 und 20 
Pfennig. Da diese Massendarbietung 
kinematographischer Kunst unter an¬ 
derem auch die zwei großen Schlager 
„Maskierte Liebe" und „Die Botschaft 
des Kaisers" enthält, so könnte es trotz¬ 
dem noch hohe Gönner geben, denen 
das Eintrittsgeld von 10 Pfg. noch zu 
hoch ist. Aus dem Grunde steht in der 
dortigen Zeitung ein Inserat, bei dessen 
Vorzeigung an der Kinokasse der Be¬ 
sucher nur die Hälfte des Eintritts¬ 
preises zu bezahlen hat. Das Riesen¬ 
programm der „Eden-Lichtspiele" ist 
also für fünf Pfennige zu genießen. — 
Der Fachverband deutscher Filmver¬ 
leiher" will den Verleiher feststellen, 
der diesem famosen „Sechser-Topp" die 
Programme liefert, damit solche Kino¬ 
leiter keine Bilder mehr geliehen er¬ 
halten. 

Die Theater Europas. 

Eine interessante Statistik über die 
Zahl der in Europa in Betrieb stehenden 
Theaterunternehmungen stellt der 
„Gaulois" zusammen, und es zeigt sich 
dabei, daß die romanischen Länder im 
Verhältnis zu ihrer Einwohnerzahl und 
ihrer Größe im Durchschnitt viel mehr 
Theater betreiben als die anderen Na¬ 
tionen. Die meister Bühnenhäuser zählt 
man in Frankreich, nicht weniger als 
596, an zweiter Stelle steht Italien mit 
544. Dann folgen England mit 372 und 


Deutschland mit 364 Bühnenhäusern, 
denen sich Spanien mit 228 anschließt. 
Oesterreich steht mit 216 Bühnen¬ 
häusern hinter Spanien zurück. Die 
Reihenfolge der übrigen Länder ist 
dann: Rußland 149, Belgien 94, Holland 
41, Schweiz 43, Schweden 37, Nor¬ 
wegen 29. In Serbien zählte man 18 
Theaterunternehmungen. Diese Anga¬ 
ben erstrecken sich nur auf die ständi¬ 
gen Theaterunternehmungen unter Aus¬ 
schluß von Konzertsälen und Kinemato- 
graphen-Theatern. 

Kinofeuer in Bergen. 

Im Kinematographentheater im Ho¬ 
tel „Zum goldenen Adler" geriet wäh¬ 
rend der Vorstellung ein Film in Brand. 
Der Anwesenden bemächtigte sich eine 
große Aufregung, sie stürmten hinaus 
und zertrümmerten teilweise sogar die 
Fenster, um schneller ins Freie zu kom¬ 
men. Die Erregung war übrigens ziem¬ 
lich überflüssig, wie die „Stettiner 
Abendpost" berichtet, da der Feuer¬ 
löschapparat „Minimax" den Brand in 
wenigen Minuten gelöscht hatte. 

Gegen die bayerische Filmzensur. 

In der letzten Sitzung des Vereins 
der bayerischen Kino-Interessenten 
sprach Herr Nickel-Nürnberg zur Film¬ 
zensur. Er führte aus: „Die Anschau¬ 
ung der Kinobesitzer hierüber ist fol¬ 
gende: Eine strenge Durchführung der 
Filmzensur in der geplanten Weise 
würde einen völligen Niedergang der in 
Bayern, insbesondere außerhalb Mün¬ 
chens, bestehenden Kinematographen¬ 
theater bedeuten und zugleich die Exi¬ 
stenz vieler in diesen Theatern Ange¬ 
stellten und deren Familien bedrohen. 
Die Einrichtung einer Landeszensur¬ 
stelle in München würde nur den hier 
ansässigen Filmverleihen! von Nutzen 
sein. Aktuelle Films könnten in Bayern 
nicht mehr vorgezeigt werden, da sie 
durch die doppelte Zensur, erst in Ber¬ 
lin und dann in München, veraltet wer¬ 
den. Da in der kommenden Session des 
Reichstags die Reichszensurfrage zur 
Sprache kommen werde, möge das In¬ 
krafttreten der Ministeri^lverordnung 
auf einen späteren Zeitpunkt verlegt 
werden. Die unter Leitung des Vor¬ 
sitzenden Karl Gabriel tagende Ver¬ 
sammlung wählte eine Kommission, die 
nach telephonischer Anfrage am Mitt¬ 
woch im Ministerium vorstellig wer¬ 
den soll. 


LUNIIERE’S 

KINO-ROHFILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 

*** Sofortige Bedienung jeder Quelitit zugesichert *** 

Telegramm-Adresse: Lumiire, MQIhausenels 

Lumiöre & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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Voranzeige! 

Voranzeige! 

Das Sterben im 

Walde. 

Grosses Alpen-Drama. 




Regie: Joseph Delmont. 


EIKO-FILM G. m. b. H., Berlin, Friedridistrasse 224 

Telephon: Amt Lützow, Nr. 9635 Telegramm-Adresse: Eiko-Film, Berlin 
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9. November 


Dämon E 


Spannendes Drama. 


Regie: 


9November |ndische Za 


Natur-Aufnahme. 



Das Bild 


Ergreifendes Drama. 


Regie: 


j_ 

16. November 

T " 1 111 1 — 


Im Ueb 


EIKO=FILM G.m.b. H., Berlin, Fri 







No. 44 


L • B • B 


Seite 53 


ifersucht 


Preis 807 . — Mk. 


Max Mack. 


Plakate, Klischeeplakate, Beschreibungen. 


uberkünstler 


Preis 250 . — Mk. 


der Mutter 


Preis 254 . — Mk. 


Max Mack. 


Reklamematerial, Plakate. 


ermut 


Preis 415 ,— Mk. 


Max Mack. 


Plakate, Reklamematerial. 


CCA JJA n Telephon: Amt Lützow, Nr. 9635 

ICIIolI doöC Lähä 1 ® Telegramm-Adresse: Eiko-Film, Berlin 





Drama aus den Bergen 


Naturaufnahme 


i 


Bad 

Regie: Jose 


EIK0=FILM Q. m. b. H, Berlin SW., 
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Plakate. — - Beschreibungen. -■— Preis 62S Illark. 


Tölz 

Ph Delmont 


Preis 98, - Mark 


Friedrichstrasse 224 


Telegramm-Adresse: Eiko-Film, Berlin 
Telephon: Amt Lützow, Nr. 9635 
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Unser Sdjlager zum 



Telephon: Amt LUtzow, 9635 









B.m.b.H., Berlin SW., Friedrichstr. 224 


Telegr.-Adr.: Eiko-Film, Berlin 
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Monopol-Lincoln-Serie 


100000$ Karl Werner, Köln a. Rhein 


Der sehnUehste Wanseh 
aller Kino-Besitzer 


so schnell wie möglich reich zu werden, wird am besten erfüllt, 
wenn Sie sich das Erstaufführungsrecht der Lincoln-Serie sichern 


1. Bild. 


Der Smaragd. 

Zwei-flkter Szenen aus dem abenteuerlichen Leben des Multimillionärs Lincoln. Zwei-Akter 


2 Bild. 


Die Mauritiusmarke. 

3wei-Akter Szenen aus dem abenteuerlichen Leben des Multimillionärs Lincoln. Zwei-Akter 


Kolossale Spannung. Haarscharfe Photographie. Erstklassiges | 
Spiel der Darsteller, sind die Vorzüge der Lincoln-Serie. 


Karl Werner G.m.b.H., Köln a.Rh. 

Waidmarkt 13-15. 


Telefon: B. 1425. 


Telegr.: Filmwerner. 
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Vollständiges Kinderverbot in Frank¬ 
furt a, M. 

Wie die Blätter mitteilen, hat das 
Frankfurter Polizeipräsidium die Ab¬ 
sicht, eine Verfügung zu erlassen, nach 
der schulpflichtigen Kindern und jungen 
Leuten bis zum vollendeten 16. Lebens¬ 
jahre der Besuch der Kinematographen- 
theater verboten werden soll. Für die 
Jugend werden dann eigene Nachmit¬ 
tage eingerichtet, an denen für junge 
Leute geeignete Films zur Vorführung 
gelangen. 

Zur Fusion der Lichtspiele mit U. T. 

Die Direktion der ,,Lichtspiele“ in 
Berlin teilt uns auf unsere Notiz, nach 
der die Projektions-Aktiengesellschaft 
„Union“, Frankfurt a. M. die Anteile an 
den Lichtspielen zum größten Teil über¬ 
nommen hätten, mit, daß dies den Tat¬ 
sachen nicht entspreche. Die Projek¬ 
tions-Aktiengesellschaft „Union“ hat le¬ 
diglich 45 Prozent der Anteile von den 
Gesellschaftern der Lichtspiele G. m. b. 
H. erv/orben. Die Geschäftsführung der 
Lichtspiele G. m. b. H. und die Führung 
des Theaters im Mozartsaal bleibt un¬ 
verändert unter derselben Leitung wie 
bisher bestehen. 

Kriegervereine als Helfer für Kino- 
Reform. 

Die unglaublichsten Mittel sind 
schon vorgeschlagen worden, um die 
Kino-Moral zu heben. Kreisschulinspek¬ 
tor Dr. Raub aus Waldenburg i. Schles., 
der sich in der Zeitung „Der Tag“ des 
langen und breiten über den albernen 
Kitsch der Kinoprogramme Luft macht, 


hat eine ganz neue Reform entdeckt, zu 
deren Verwirklichung er die Hilfe der 
— Kriegervereine braucht. Man höre, 
was der famose Schulmann schreibt: 

,,. . . Die innere Moral eines Kino¬ 
dramas ist ebensowenig ihr Gebiet, wie 
die irgendeines Buches. Hier müssen 
freiwillige Organisationen eingreifen. 
Und dabei denke ich in erster Linie an 
die Kriegervereine. Entsetzlich! Alle 
freien Bürger und alle ästhetischen 
Seelen werden sich entrüsten. Und 
doch. Auf Aesthetik kommt es hier gar 
nicht an, sondern auf Gesinnung, und 
zwar auf eine Gesinnung, die den 
Massen nachzuempfinden möglich ist. 
Unser Liberalismus ist aber halb Ka¬ 
theder- und halb Börsenweisheit und 
der Menge des Volkes fremd. Die So¬ 
zialdemokratie braucht wohl nicht erst 
erwähnt zu werden. So bleibt nur — 
obwohl ich selbst mich keinesfalls ein¬ 
fach mit ihr identifiziere — die Gesin¬ 
nung der Kriegervereine als einer wirk¬ 
lichen Massenbewegung und in katho¬ 
lischen Gegenden vielleicht — eingehen¬ 
dere Kenntnis dieser Verhältnisse habe 
ich freilich nicht — die Gesinnung der 
Zentrums-Volks-Organisationen. Möch¬ 
ten diese sich der wichtigen Frage an¬ 
nehmen! Vereinsvorstellungen, besser 
noch Vereinsabschlüsse über den Be¬ 
such öffentlicher Vorstellungen, Ab¬ 
fassung von Kinodramen, direkte Be¬ 
kämpfung der volksfremden Kino- 
Moral von heute — das und anderes 
mögen gangbare Wege sein. Und man 
hüte sich sorgfältig vor einer übermäßi¬ 
gen Betonung des ästhetischen Gesichts¬ 
punktes. Alle Hochachtung vor der 
Feinsinnigkeit der Kunstwart-Kultur! 
Aber eine ernsthafte Konkurrenz für 
das Schauer-Kino zu schaffen ist sie 


nicht imstande. Kann eine ästhetische 
Besserung der Vorstellungen unbescha¬ 
det ihrer allgemeinen Anziehungskraft 
erreicht werden — um so besser; aber 
eine wesentliche Frage der Volks¬ 
erziehung ist nicht dies, sondern die 
wirksame Bekämpfung jener seichten 
Pariser Moral.“ 

Film-Diebstahl. 

Drei Films im Werte von 2000 Mark 
wurden einem Filmverleiher in der 
Friedrichstraße in Berlin unterschlagen. 
Bei diesem war seit kurzer Zeit der 
Amerikaner Tommy Seelhofer beschäf¬ 
tigt. Am vergangenen Freitag kam zu 
der Firma ein Kinovertreter aus Bra¬ 
silien, um sich Films anzusehen. Weil 
S. englisch spricht, wurde er mit der 
Vorführung der Films und den Verhand¬ 
lungen betraut. Der Brasilianer ent¬ 
fernte sich mit dem Bemerken, er werde 
am nächsten Tage wiederkommen. Er 
erschien jedoch nicht, aber auch Tommy 
Seelhofer ließ sich nicht mehr sehen. 
Wie sich jetzt herausstellte, hatte er 
drei wertvolle Aufnahmen, die den Titel 
„Gefährliches Spiel“ tragen, entwendet, 
an den Brasilianer verkauft, das Geld in 
seine Tasche gesteckt und damit die 
Flucht ergriffen. 

Das Nibelungenlied wird für den Film 

„umgedichtet“. 

Die eigenartigste Blüte, die die Film¬ 
poesie bisher getrieben hat, dürfte wohl 
eine Bearbeitung des Nibelungenliedes 
für das Kino sein, mit der eine italie¬ 
nische Firma jetzt in ihrer Heimat große 
Erfolge erzielt und die in nächster Zeit 
auch nach Deutschland exportiert wer¬ 
den soll. „Sigfrido“ heißt der Film, in 



Ernemann 

Stahl - Projektor 0 

Imperator 

Modell 1912. 

Neuestes kettenloses Modell, bis in die kleinsten Details als Präzisionsmaschine durchkonstruiert. 
Spielend leichter, geräuschloser Gang. Absolut flimmerfreie Projektion. Größte Filmschonung. 
Automatischer Feuerschutz. Konstante optische Achse. (Kein Nachstellen der Bogenlampe.) Malteser¬ 
kreuz in Oelbad. Stabilstes Modell. Abnutzung auch nach jahrelangem Gebrauch kaum merkbar. 

Internationale Hygiene - Ausstellung Dresüen 1911 höchste Auszeichnung: Staatspreis! 

——= Illustrierte Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenfrei! 

HEINRICH ERNEMANN A-G., Paris u. Dresden 195 

Größte Fabrik des Kontinents für den Bau kinematographischer Aufnahme- und Wiedergabe-Apparate 
mit eigener optischer Anstalt. 
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dem neben dem hörnernen Recken noch 
11 Re Guntero, der Marchese Hagen, die 
Principessa Kriemilda, die Chomtessa 
Brunhilda usw. auftreten. Siegfried be¬ 
geht nun Taten, von denen das Nibe¬ 
lungenlied gar nichts zu künden weiß; 
er befreit z. B. den Zwerg Mime aus der 
Gefangenschaft von Nymphen, die ihn 
verborgen halten. Immerhin geht der 
Kinodichter bis zu Siegfrieds Tod mit 
der Heldensage noch glimpflich um, den 
zweiten Teil, der „Nibelunge Not", behandelt 
er aber mit echt italienischem Furioso. 
Hagen entflieht nach der Ermordung 
Siegfrieds mit Brunilda, die er schon 
lange geliebt hat, und sie heiraten. Auf 
einer einsamen Burg verbergen sie sich, 
gegen die nun die Burgunder heran¬ 
ziehen. Die Burg wird erstürmt und 
Kriemilda erschlägt mit Siegfrieds 
Schwert ihre Nebenbuhlerin. Hier hat 
die Mär ein Ende. 

Wenn die italienischen Filmdichter 
durch ihren großen Erfolg dazu veran¬ 
laßt werden, noch weitere deutsche Li¬ 
teratur zu verarbeiten, so könnten sich 
die reizvollsten Ausblicke ergeben. 
„Faust” z. B. könnte durch eine heim¬ 
liche Verlobung zwischen Mefistofele 
und Margharita variiert werden, „Don 
Carlo” ließe sich durch eine eheliche 
Verbindung zwischen dem Marquis Posa 
und der Fürstin Eboli entschieden zu 
seinem Vorteil verändern. 

Der Gipfel der Geschmacklosigkeit im 
Kinobetriebe. 

In Berlin hat man den neuesten 
Trumpf ausgespielt. Im Hause Münz¬ 
straße 23 ist ein neues Kinotheater er¬ 
öffnet worden, das die stolze Firma 
trägt: „Hackepeter-Kino“. — An jeder 
Steite der Firmenschilder sind zwei 
elektrisch beleuchtete Fleischerbeile an¬ 
gebracht, und auf dem einen Schild liest 
man, wohl als Symbol für die beiden 
Beile, die entzückende Lebenstheorie: 
„Hackepeter-Kino spendet Kraft, Mut 
und neue Energie“. Zur Ergänzung feh¬ 
len eigentlich nur noch einige elektrisch 
erleuchtete blutige Knochen, dann 
könnte diese neueste Kunststätte „Zum 
blutigen Knochen“ genannt werden. Die 
Anbringung der Hackebeile in Verbin¬ 
dung mit einem Kino, die „Kraftspen¬ 
dende“ (?) auf dem Schild, sind Ge¬ 
schmacklosigkeiten, die unserer Erfin¬ 
dung wenig zur Ehre gereichen. 

Der Kassendefraudant Brüning in 
Augsburg verhaftet. 

Diese falsche Nachricht ging vor 
einigen Tagen durch die Tageszeitungen. 
Wir hatten uns ehrlich darüber gefreut, 
denn bekanntlich haben damals die 
Berliner Kinobesitzer liebedienerisch 
vor der Berliner Polizei Kotau gemacht 
und versprochen, sein Konterfei so lange 


im Kinotheater allabendlich dem Publi¬ 
kum zu zeigen, bis man den Bösewicht 
hat. Wenn die Kinobesitzer Wort ge¬ 
halten haben, dann zeigen sie heute 
noch dem gelangweilten Publikum den 
Kassenräuber. Wir hätten aus dem 
Grunde gern eine kleine Repertoir-Aen- 
derung gesehen, denn es ist nicht gut, 
wenn man viele Monate lang immer ein 
und denselben Verbrecher im Kino¬ 
theater begrüßen muß. 

Die „Oeffentliche Meinung“ in den 
„Dresdner Nachrichten“. 

In Sachsen ist die Frage einer Kino¬ 
steuer aufgetaucht. Dazu äußert sich in 
skrupellosester Naivität ein Fernstehen¬ 
der, der sich gern in der Zeitung ge¬ 
druckt sehen möchte, folgendermaßen: 
„Die Nachricht, daß eine neue Steuer¬ 
quelle geplant ist, durch welche die 
Kinobesitzer gebeten werden sollen, ein 
kleines Scherflein zum allgemeinen 
Wohl der Staats- und Stadtbürger bei¬ 
zutragen, hat allseitig freudige Zustim¬ 
mung gefunden. Täglich sitzen Millionen 
Menschen in den Kinotheatern, die als 
„modernste Lustbarkeit erster Klasse“, 
als „das Theater des kleinen Mannes“ 
gepriesen und — besucht werden. 
Steuern erfreuen sich selten allgemeiner 
Beliebtheit. Wenn sie aber gerecht sind, 
so findet man sich mit ihrer Notwendig¬ 
keit ab. Nun wolle man einmal ver¬ 
gleichen. Ein kleiner Handwerker, ein 
Detaillist, in welcher Berufsklasse es 
auch sei, ein Beamter, ein Gutsbesitzer 
— alles den breiten Mittelstand betref¬ 
fend, der nicht über Kapital verfügt —, 
alle die müssen hohe Steuern zahlen, 
haben außerdem hohe Spesen und kom¬ 
men trotz Geschäftskenntnis, Tüchtig¬ 
keit und Bravheit nur schwer vorwärts. 
Die Konkurrenz, die teuren Zeiten 
drücken allzu schwer. Und nun auf die 
andere Seite, dort, wo der Gelderwerb 
mühelos ist nadi dem Motto: „Das Geld 
liegt ja auf der Straße!“ Also nehmen 
wir mal die Kinotheater. Anlagekapital: 
gering! Apparat, Lokal, Films leihen, 
Personal! Die Sache ist nicht schwierig, 
schnell fertiggestellt und geht los. Bom¬ 
benreklame, von den großen Verleihern 
geliefert, lockt vom ersten Tage Hun¬ 
derte und Tausende an, so daß vom 
ersten Tage, wörtlich genommen, das 
Geld in die Kasse fließt. Die Regie¬ 
kosten sind ganz gering; das Anlage¬ 
kapital ist bei den kleinen Kinos nach 
Wochen, bei den etwas größeren nach 
Monaten, bei den ganz großen nach we¬ 
nig mehr als 1 Jahr (!!) verdient. Bei¬ 
spiel: In einer größeren Stadt Deutsch¬ 
lands zwischen Rhein und Oder wurde 
ein Kinotheater für 30 000 M. erworben 
und brachte in den ersten 12 Monaten 
25 000 Mark, in den darauf folgenden 4 
Monaten 8000 Mark Reinertrag. Im 
Verhältnis stimmt diese Berechnung in 


jedem anderen Falle. Nämlich die Films 
sind überall interessant, die Menschen 
sind überall vergnügungssüchtig, ergo: 
überall sind die Gewinnberechnungen 
gleich. Und solche mühelos und schnell 
reich werdende Unternehmer werden 
nur „zur Lustbarkeitssteuer“ herange¬ 
zogen, wie jeder Karusselbesitzer, je^ 
des Kaspertheater, jede Schießbude. Der 
Kinematograph ist doch nicht nur eine 
Vergnügungsmaschine! Der Nutzen, 
welchen die Volksbildung von der wis¬ 
senschaftlichen Vervollkommnung des 
Kinowesens haben soll, haben wird und 
haben muß, ist einfach unabsehbar. Soll 
der Schaden, welchen gewissenlose Kino^ 
Unternehmer in den Seelen unserer Ju¬ 
gend anrichten dürfen, ohne von den 
geltenden Gesetzen daran gehindert 
werden zu können, immer größer wer¬ 
den? Was nutzen Vereine zur Hebung 
des Kinowesens, wenn nicht der Gesetz¬ 
geber hilft? Die Kinosteuer wird dazu 
beitragen, das Kinowesen auf eine 
höhere, menschenwürdigere Stufe zu 
heben.“ 


□ Gerichtliches □ 


Der Streit um eine Dachaufschriit. 

Nach der Verkehrsordnung der Stadt 
Leipzig dürfen Aufschriften an soge¬ 
nannte Schutzdächer nicht angebracht 
werden. Der Kinobesitzer Fey hatte 
am 27. August 1911 vom Stadtrat die 
Aufforderung erhalten, innerhalb acht 
Tagen zur Vermeidung einer Geldstrafe 
von 50 Mk. die Aufschrift Kolosseum 
wieder zu entfernen, die er unerwartet 
des Erfolges seiner früheren Klage an 
einem Schutzdache seines am Roßplatze 
gelegenen Kinos angebracht hatte. Ein 
hiergegen von F. bei der Kreishaupt¬ 
mannschaft eingelegter Rekurs wurde 
verworfen mit der Begründung, es sei 
bereits durch Verfügung des Stadtrats 
vom 17. August 1910 in rechtsverbind¬ 
licher Weise festgestellt, daß F. nicht 
zur Anbringung der Aufschrift befugt 
war. In gleichem Sinne hätten auch 
Kreishauptmannschaft und Oberverwal¬ 
tungsgericht entschieden. F. wandte 
sich daraufhin mit einer Anfechtungs¬ 
klage an das Oberverwaltungsgericht in 
Dresden, indem er behauptete, durch 
die Verfügung des Stadtrats vom Jahre 
1910 sei nur festgestellt, daß das Schutz¬ 
dach nicht zu Reklamezwecken ver¬ 
wendet werden dürfe. Er (Kläger) habe 
aber das Dach nicht zu solchen 
Zwecken verwendet, sondern nur die 
Bezeichnung seines Theaters, also nur 
die Firma, unter der er sein Gewerbe 
betreibe, am Schutzdache angebracht. 
Darin liege noch keine Reklame im 
technischen Sinne. Das Wort Reklame, 
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Hodiinteressant ist der am 

15. November 

erscheinende Film : 

Die bosnische 
Ostbahn 

Mark 126. Mark 126. 


Einen schönen Anblick bietet uns 
das Bild: 

An der Donau 

Von Straubing bis Passau 

erscheint 22. November 

Mark 107.50 Mark 107.50 
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Welt- 


Film 


IDir oerarbeiten nur bestes Kobab=niaterial. 


Unsere Films sind durch ihre schöne Photographie und vorzügliche Aus 
arbeitung allgemein bevorzugt und beliebt. 


Well-KinemalograpH n Freiburg i. 


fite 


—— Rien & Beckmann - 
Germanicus-Theater-Maschinen 

Kettenlose Bauart. 

Leichter, fast geräuschloser Gang. Unsere Apparate verbürgen ein 
feststehendes, flimmerfreies Bild und haben konstante optische Achse, 
weshalb ein Nachstellen der Bogenlampe nicht erforderlich ist. Mal¬ 
teserkreuz im Oelbad. Vorzügliche Präzision bei stabilster Bauart. 


:: Verlangen Sie kostenfrei Preisliste und Kostenanschlag. 


Rien & Beckmann, G. m. b. H. 


Hannover 7 

- Bahnhofatr. 9 - 


Fabrik kinematographischer 
Maschinen 


Hannover 7 

- Bahnhofstr. 9 - 5 
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Wilhelm Feind! 

film • Verleih • Geschäft 

Berlin 0. 112 

Voigtstr. 6 Voigtstr. 6 

Telephon-Amt: 

Königstadt Nr. 10 937 

Telegramm-Adresse: 

Kinofeinöt, Berlin. 


Zugkräftige 



Hervorragende Zusammenstellung. 


Folgende Schlager im Pro= 
gramm sowie auch einzeln 
zu verleihen: 


Zwei Verirrte ... 1050 m 

DieTragödie einer Mutter 1250 m 
Der Todesritt 950 m 

Welches von den Beiden 850 m 
Theodor Körner . . 1300 m 

Die gr. Circus-Attraktion 1100 m 
Der Eid des Stephan 
Hüller (II. Teil) 1250 m 

Die Höhle des Todes . 720 m 

Va banque.1150 m 

Die Rache ist mein . . . 850 m 

Das Schiff m. d. Löwen . 540 m 

Im Tode vereint ... 610 m 

Maskenscherz . 730 m 

In Nacht und Eis (Titanic) 920 m 
Das Brandmal ihrer Ver¬ 
gangenheit . 1250 m 

Die schwarze Katze 950 m 

Die Hochzeitsfackel 502 m 

Der gute Kamerad . , . 600 m 

Den Tod im Nacken 486 m 

Der Fremde . 975 m 

Unverdientes Leid . . . UDO m 

Schicksalsfäden .... 790 m 

Die Festungsspione. 910 m 

Schatten des Lebens . . 610 m 

Ein Lebenslied. 870 m 

Wer ist die Schuldige 537 m 
Der Eid des Stephan 
Hüller (I. Teil) 1060 nt 

Zweierlei Blut.1130 m 

Das Amulett. 725 m 

Auf dem Kriegspfad . . 650 m 

Im 9trudel des Lebens . 575 m 


Programme in jeder Preis¬ 
lage. Reichhaltiges Reklame¬ 
material. 

Reelle prompte Bedienung. 
Billigste Preise. 


das der Stadtrat nur in bezug auf die 
Bestimmungen der Verkehrsordnung 
verwende, habe eine engere Bedeutung. 
Der Stadtrat habe das Verbot der Be¬ 
nutzung des Schutzdaches zu Reklame¬ 
zwecken nicht auf das Baugesetz, son¬ 
dern nur auf jene Verkehrsordnung 
stützen können. Deshalb hätte der 
Stadtrat auch nicht eine besondere 
Strafe androhen können. Das Oberver¬ 
waltungsgericht hat die Anfechtungs¬ 
klage zurückgewiesen. Der Stadtrat 
habe nicht bloß die Benutzung des 
Schutzdaches zu Reklamezwecken, son¬ 
dern schlechthin die Anbringung jeder 
Aufschrift verbieten wollen. 


□ 


Eingesandt. 


□ 


Verweigerte Ausdehnung des Gewerbe¬ 
scheins. 

Gehört Schleswig-Holstein noch zu 
Preußen? Diese Frage muß man unwill¬ 
kürlich aussprechen, wenn man sich in 
meine Lage versetzt. Seit 10 Jahren er¬ 
hielt ich in Schleswig-Holstein meinen 
Gewerbeschein; seit drei Jahren wird 
er mir immerfort abgelehnt. Meine Vor¬ 
führungen galten überall als einwands¬ 
frei und mustergültig, selbst Dank¬ 
schreiben von hohen und höchsten Herr¬ 
schaften kann ich vorlegen. Sogar die 
Ausdehnung des Gewerbes auf nur 
einen Tag wurde mir abgelehnt; wohl¬ 
gemerkt mit einem Gewerbeschein, der 
für ganz Preußen gilt und 48 Mark pro 
Jahr kostet. Schleswig-Holstein schließt 
sich einfach aus. 

Die Gründe sind nicht stichhaltig. 
Die Ausdehnung wird abgelehnt, weil 
genügend Kinematographen vorhanden 
sein sollen bezw. für Schleswig-Holstein 
ausgedehnt sind. Dieses ist aber nicht 
der Fall. Der übliche Beschwerdeweg 
ist im ablehnenden Bescheid angegeben; 
die Betretung ist aber zwecklos. Allen 
meinen Kollegen, welche ich bisher ge¬ 
troffen habe, ist es ebenso ergangen. 

Deshalb, Kollegen, gebet acht, daß 
der Kinematograph nicht unter den fa¬ 
mosen Paragraph 33 a der Gewerbeord¬ 
nung kommt, wie das Wanderkino, denn 
dann seid ihr erschossen. Schleswig- 
Holstein hat es mit dem Wanderkino 
erreicht. W. G. 

Anm. d. Red. Gerade in letzterem Punkte 
müssen wir Ihnen Recht geben. Leider gibt es 
sogar ganze Vereinigungen, die sich in unbe¬ 
greiflicher Kurzsichtigkeit für den Paragraph 
33 a ausgesprochen haben. — Auch in anderen 
Regierungsbezirken wird flott die Ausdehnung 
des Wandergewerbescheins für Kinemato¬ 
graphen abgelehnt, da infolge der Zunahme der 
sichenden Theater kein Bedürfnis vorhanden 
sein soll. Die Ursache ist in der immer mehr 
zunehmenden Gegenströmung zu suchen, die in 
Regierungskreisen dem Kinematographen ge¬ 
genüber herrscht. 


Geschäftliches. 


Beißbarth u. Hoffmann A.-G., Rheinau bei 
Mannheim. 

Die Firma hat in letzter Zeit eine besondere 
Abteilung zur Herstellung von Kino-Klappsitzen 
eingerichtet und diese in technischer Hinsicht 
so ausgestattet, daß sie wohl mit zu den 
leistungsfähigsten Fabriken der Branche zählt. 
Die einzelnen Zweige des Betriebes sind auf 
einen Flächenraum von ca. 6000 qm verteilt und 
beschäftigen ca. 200 Arbeiter und Beamte. Der 
kürzlich erschienene Hauptkatalog sowie der 
Spezialkatalog für Klappsitze gibt ein anschau¬ 
liches Bild über den hohen Stand der Fabri¬ 
kation dieses Hauses. Zu den Mitarbeitern der 
einzelnen Werkstätten gehören die Professoren 
Peter Behrens, Neubabelsberg; Hermann Bil- 
ling, Karlsruhe; Hans Christiansen, Paris; Max 
Läuger, Karlsruhe; Albin Müller, Darmstadt; 
Otto Prutscher, Wien; Emanuel von Seidl, Mün¬ 
chen; Carl Wolbrandt, Crefeld und Ludwig 
Hohlwein, München. Von diesen Künstlern ist 
eine weitere Anzahl Modelle im Entwurf. Der 
Katalog selbst ist ein Prachtwerk ersten 1 Ran¬ 
ges und in buchtechnischer Hinsicht nach¬ 
ahmenswert. Den Interessenten steht derselbe 
gern zur Verfügung. 

Adressen-Veränderung. 

Die französische Zeitschrift „Courrier cine- 
matographique' hat ihre Bureaus nach 28 Bou¬ 
levard Saint Denis verlegt. 

Die Firma Gaumont auf der I. Intern. Kino- 
Ausstellung Wien. 

Die Wiener Ausstellung ist nicht die erste 
dieser Art, aber wohl selten hat eine der Fach¬ 
ausstellungen im großen Publikum ein so nach¬ 
haltiges Interesse ausgelöst, als gerade die 
I. Intern. Ausstellung in Wien. 

Herr Edmund Pcrges, einer der Wiener Di¬ 
rektoren des Hauses Gaumont, hat es verstan¬ 
den, die schwere Aufgabe, die ihm zuerteilt 
war, im vollsten Maße zu lösen und größte An¬ 
erkennung von seiten der Behörden zu finden. 

Die Firma Gaumont hat für ihre ganz her¬ 
vorragende Ausstellung der Apparate und Films 
die große goldene Medaille, also die höchste 
Auszeichnung, erhalten. Es wird jeden inter¬ 
essieren, wie die Presse über das Arrangement 
der Societe des Etablissement Gaumont ur¬ 
teilte und lassen wir daher nachstehend eine 
Notiz darüber folgen: 

„Zu den interessantesten und bedeutendsten 
Objekten der Ersten internationalen Kino-Aus¬ 
stellung Wien 1912 zählt unbedingt die Expo¬ 
sition der Societe des Etablissement Gaumonl, 
Paris, deren Fabrikate sowohl auf dem Gebiete 
des Apparatenbaues als auch in bezug auf Films 
sich eines wohlverdienten Weltrufes erfreuen. 
Bei der Eröffnungsfeier bildete daher auch die¬ 
ses Objekt den Gegenstand der eingehendsten 
Besichtigung seitens der Festgäste und Ver¬ 
treter der Behörden, die wiederholt ihre beson¬ 
dere Anerkennung über die außerordentlich ge¬ 
lungenen einzelnen Ausstellungsobjekte aus- 
sprachen. Die Firma Gaumont, welche durch 
ihre Operateure die Eröffnungsfeier kinemato 
graphisch aufnehmen ließ, konnte bereits drei 
Stunden später ein wohlgelungenes kinemato- 
graphisches Bild der Feierlichkeit der Aus¬ 
stellungseröffnung vorführen, womit diese Firma 
sicherlich einen Rekord kinematographischer 
Berichterstattung geschaffen hat, wenn man be¬ 
denkt. daß sich die Wiener Fabrikanlage der 
Firma eine halbe Stunde weit von dem Aus¬ 
stellungsgebäude befindet. Bei der Eröffnungs- 
Spezialvorführung vor den Festgästen erregten 
insbesondere die Gaumontschen Kaiseraufnah¬ 
men allgemeine Bewunderung, die sich auch in 
einem wahren Beifallssturm ausdrückte. Der 
Vertreter des Ministeriums des Innern, Sek¬ 
tionschef Freiherr v. Kriegs-Au nahm wieder¬ 
holt Gelegenheit, seine Bewunderung, über diese 
Aufnahmen auszudrücken." 
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November 


November 


b. h! Berlin SW. £ Friedrichstr. 31 


Telegramm-Adresse: Glonrbeckfilm, Berlin. 


Fernsprecher: Moritzplatz, 3652. 
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R. Glombeck & Cä 


Fernsprecher: Moritzplatz 3652. 
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Drama i 


Preis Mk. 837,20 


Ein gewaltiges Drama, das die 
dert, die in den besten Jah 
abgewichen, die nun die uner 
verfolgt und die Schuld schließ 
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ember 


Leiden einer Künstlerin sch 
ren ihrer Karriere vom We< 
bittliche Vergangenheit weit 
lieh mit dem Tode sühnen 


2 Teilen. 

ja. 37 Min. 


Preis Mk. 837,20 
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Drama in 2 Teilen 


Preis Mk. 614,20 


Preis Mk. 614,20 


Spieldauer ca. 28 Min, 


Spielt im norditalienischen Gebirge und schildert das frevle 
Liebesspiel einer Weltdame mit einem Gebirgsbewohner 
und ihr tragisches Ende. 


herrliche Scenerien, 


herrliche Scenerien, 


Verlangen Sie unsere Kunstdruck-Broschüren, Plakate und Fotos 


R.GIombeck<fc(§ 


Fernsprecher: 
Moritzplatz 3652. 


Telegr.-Adresse: 
Glombeckfilm, Berlin. 


Friedrichstrasse 31 
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Verein der Kinematographenfheaters 
Besitzer Württembergs E. V. 

Sitz Stuttgart. 

Alle Postsendungen sind an den 1. Vorsitzenden 
W. Nagel, Stuttgart, Tübingerstr. 18 zu adressieren. 


vorgerückten Stunde wegen um 4 X A Uhr ge¬ 
schlossen werden. Die bisherigen Erfolge be¬ 
rechtigen uns wohl, unsere ehrliche Fahne recht 
zuversichtlich im Winde flattern zu lassen. 

Karl Unger, II. Schriftführer. 

NB. Versammlung jeden Montag nachts 
12 Uhr in Gieskes Vereinshaus, Landsberger¬ 
straße 89. 


Einladung zur nächsten Monatsversammlung 
am Dienstag, den 5. Nov„ nachm. 3 Vi Uhr im 
Vereinslokal Restaurat Härle, Gymnasium¬ 
straße 13. Es werden alle Mitglieder sowie 
dem Verein noch fernstehende Kollegen ge¬ 
beten, pünktlich der Versammlung beizu¬ 
wohnen. W. Nagel, I. Vorsitzender. 



Der Filmeinkäufer 


□ 


Eiko-Film-G. m. b. H., Berlin SW. 48. 
Friedrichstraße 224. 


Freie Vereinigung der Kino- 
Angestellten Groß-Berlins. 

Geschäftsstelle: Landsbergerstr. 90. 

Telefon Aut Königstadt 3131. 


Protokoll vom 21. 10. 1912. 

1. Nach einer in kurzen herzlichen Worten 
gehaltenen Begrüßung empfing der Vorsitzende 
Herr Fr. Lerch die zahlreich sich eingefundene 
Versammlung, insbesondere auch die in erfreu¬ 
lich großer Anzahl erschienenen Gäste und ging 
alsdann um 12K Uhr zur Tagesordnung über. 

2. Nach Verlesung des Protokolls, welches 
nach kurzer Debatte und sofort eingefügter Be¬ 
richtigung anerkannt wurde, verlas der zweite 
Schriftführer Kollege Unger die eingegangenen 
Schriftstücke, die sämtlich ohne Debatte zur 
Kenntnis gelangten. 

3. Beim Eingehen auf den wichtigsten Punkt 
der Tagesordnung, die Ausschließung eines Mit¬ 
gliedes betreffend, waren allerdings die aus¬ 
schlaggebenden Briefe von großer Bedeutung, 
Dem zum Vorstand vorgeschlagenen Mitglied, 
welchem eine Handlungsweise zur Last gelegt 
wurde, die laut § 4 der Vereinsstatuten mit dem 
Ausschluß bedroht ist, gelang es jedoch nach 
leidenschaftlicher Debatte, von 27 gültigen 
Stimmen 13 auf seine Seite zu bringen, da eine 
Stimm-Enthaltung abgegeben wurde, mußte es 
dem Angegriffenen überlassen bleiben, seine 
Mitgliedskarte abzugeben oder nicht. Er wählte 
das Letztere und war dieser Punkt damit er¬ 
ledigt. 

4. Von den erschienenen Gästen meldeten 
sich 4 Herren zur Aufnahme, und zwar: 1 Rezi¬ 
tator, 1 Kontrolleur, 1 Musiker und 1 Kellner, 
so daß sich die Zahl der Mitglieder auf nun¬ 
mehr 92 beläuft. Gewiß ein sehr ermutigendes 
Resultat, bald das erste Hundert erreicht zu 
haben. 

5. Als neues Vereinslokal wurde das Etablis¬ 
sement von Gieske, Landsbergerstr. 89, gewählt. 

6. Unter Punkt „Verschiedenes" wurde noch 
in Erwägung gezogen, ob dem von der „Freien 
Vereing. der Kino-Operateure Deutschlands." 
gemachten Vorschlag, die bei uns stehenden 
Vorführer gegen sich etwa (!) bei jenem mel¬ 
dende Rezitatoren, Kontrolleure etc. umzu¬ 
lauschen, stattgegeben werden könnte. In An¬ 
betracht der „Seltsamkeit des Vorschlages" 
lehnte es die Majorität ab, näher auf diesen 
Punkt einzugehen. 

Dem Kollegen Sachs-Luckenwalde wurde 
nochmals aufgetragen, seinem verehrten Chef, 
Herrn Otto Grohmann, Besitzer des Apollo- 
Theaters in Luckenwalde, den herzlichsten 
Dank der Freien Vereinigung für die gespendete 
Stahl-Kassette zu überbringen, und der Hoff¬ 
nung Ausdruck zu geben, Herrn Grohmann auch 
einmal persönlich begrüßen zu dürfen. 

Nachdem noch verschiedene Redner zu 
Worte gekommen, mußte die Versammlung der 


Nicht eine Scholle Erde. 

a Nach mehrjähriger Witwer¬ 
schaft heiratet der Großbauer 
Berting seine Dienstmagd Ma- 
rinka, die es dem alternden 
Mann durch ihr einschmeicheln¬ 
des Wesen angetan hat und 
deren Ehrgeiz darin gipfelt, als 
Großbäuerin herrschen zu können. Da kommt 
Hubert, der Sohn des Bauern, als Reservist in 
sein Heimatdorf zurück und die Ersten, die ihm 
im Dorfe begegnen, sind sein Vater mit seiner 
jungen Frau. Marinkas Herz schlägt schneller, 
als sie den schmucken Burschen erblickt und 
schon ist ihr Plan gefaßt, auch diesen in ihre 
Netze zu locken. Allein Hubert bleibt ihren 
Verführungskünsten gegenüber kalt, und als 
sich die Bäuerin verschmäht sieht, klagt sie den 
Sohn bei dem Vater fälschlich an, er habe ihr 
nachgestellt. Die Folge davon ist, daß der 
Bauer den Sohn von dem Hofe weist und auch 
ein Testament verfaßt, des Inhalts, daß Marinka 
alles erhält und für Hubert nur eine alte Truhe, 
die seine Mutter mit in die Ehe gebracht und 
500 Taler, aber nicht eine Scholle Erde ver¬ 
bleibt. Hubert gehl in ein anderes Dorf und 
findet dort eine Stellung als Knecht. Er lernt 
hier Jettchen, die Pächterstochter, kennen und 
lieben und führt sie auch nach einiger Zeit als 
sein liebes Weib heim. Inzwischen hat der 
Bauer Berting von dem Pfarrer erfahren, daß 
sein Sohn ein bescheidenes, aber glückliches 
Leben führt, und Gewissensqualen peinigen den 
alten Mann, der längst eingesehen hat, daß Ma¬ 
rinka nicht die Rechte für ihn ist und daß die 
Liebe zu dem eigenen Fleisch und Blut sich 
nicht verleugnen läßt. So sucht er denn sein 
Gewissen zu erleichtern, indem er ein neues 
Testament niederschreibt dahingehend, daß sein 
Sohn vvicdei in seine Rechte eingesetzt wird, 
die Bäuerin aber nur eine Abfindung von 3000 
Talern erhält, mit dem Bemerken, daß es dem 
Sohne überlassen bleiben solle, ob sie ferner 
auf dem Hofe leben dürfe oder nicht. Damit 
das Schriftstück nicht in die Hände seiner Frau 
falle, verbirgt er es in der alten Truhe, die 
Huberts Eigentum ist. Einige Tage darauf wird 
Berting von einem Schlaganfall betroffen, dem 
er wenige Stunden später erliegt. Bei der 
TrstamentseiÖffnung erfährt Hubert zu seinem 
Schrecken, daß er enterbt sei und ein Blick in 
die triumphierenden Augen der Bäuerin be¬ 
iehrt ihn, wem er dies alles zu danken habe. 
Doch der Gedanke an Weib und Kind läßt ihn 
diesen Schicksalsschlag ohne Murren hinnehmen 
und kehrt in sein Heim zurück, als einziges 
Erbe die alte Truhe und die ihm ausgesetzte 
kleine Summe mit sich nehmend. Zu Hause 
angekommen, wird er von Jettchen und derer 
Mutter erwartet, die sich sogleich dabei 
machen, die schwere Truhe von dem kleinen 
Wägelchen zu heben, während Hubert sich in 
das Haus begibt. Doch die Last ist für die 
Frau zu schwer, die Truhe entgleitet ihren 
Händen und der Deckel klappt auf, den ganzen 
Inhalt über den Erdboden verstreuend. Eilig 


will Jettchen alles wieder in die Truhe werfen, 
da fällt ihr Blick auf ein Papier. Es ist das 
zweite Testament, mit dem sie unverzüglich zu 
ihrem Manne eilt. Hubert sieht sofort, um was 
es sich handelt. Er begibt sich zu dem Pfarrer, 
und durch dessen Hilfe wird bei dem Notar das 
Testament für richtig befunden und Hubert als 
Erbe anerkannt. Als die Bäuerin ihre Pläne so 
gründlich gescheitert sieht, erfaßt sie bittere 
Reue und sie birgt ihr Gesicht in beiden Hän¬ 
den. Da tritt Jettchen herzu, ergreift Marinkas 
Hand und legt sie in die Rechte ihres Mannes 
und versöhnt scheiden die Beiden. Marinka 
zieht es vor, mit ihren wenigen Habseligkeiten 
den Hof zu verlassen, auf dem nun neues Glück 
und neues Leben seinen Einzug hält. 

Deutsche Mutoskop- u. Biograph-Gesellschaft 
m. b. H., Berlin W. 8, Friedrichstr. 187-188. 

„No. 482". Ein reges Leben herrschte in der 
Sprechstunde des bekannten Chirurgen Profes¬ 
sor Dr, Mertens. Da saß ein Bauer friedlich 
neben einem Offizier, und zwischen all der. 
Hilfesuchenden ging wie ein Engel der Barm¬ 
herzigkeit Tilde, die Tochter des Professors, 
umher. Wie oft hatte sie den armen Kranken 
auch noch Lebensmittel und Geld gespendet, 
und ihre freie Zeit verbrachte sie damit, daß 
sie die verschämten Armen und Kranken auf¬ 
suchte und ihnen Erleichterung brachte. Bei 
einem solchen Gange traf sie den jungen 
Assistenzarzt ihres Vaters, Dr. Steffen, welcher 
schon längst Gefallen an dem reizenden Mäd¬ 
chen gefunden hatte und nun diese Gelegenheit 
endlich benutzte, um ihr seine Liebe zu er¬ 
klären. Auch Tilde hatte den tüchtigen hüb¬ 
schen Menschen gern, und so kam es. daß sie 
ihm ihr Jawort gab. Einige Wochen schwelgten 
die beiden Verliebten in Seligkeit. Als sie 
eines Tages im Automobil des Professors eine 
Ausfahrt unternahmen, bemerkten sie plötzlich 
auf der Landstraße eine umgestürzte Chaise, 
welche mit zwei feurigen Pußtapferden be¬ 
spannt, total zerbrochen neben dem Lenker 
hielt, welcher bewußtlos und schwer verletzt 
am Graben lag. Der Arzt trug den Bewußt¬ 
losen mit Hilfe seiner Braut in das Automobil 
und man brachte ihn in die Klinik, wo er dank 
der aufopfernden Pflege und der Geschicklich¬ 
keit des Professors sich nach einigen Wochen 
wieder auf dem Wege der Genesung befand. 
Jänos Patacky war seiner Retterin sehr dank¬ 
bar, das sah man aus jedem Blick, aus jedem 
Händedruck — so dankbar, daß Dr. Steffen da¬ 
durch unangenehm berührt wurde. Bald unter¬ 
lag es keinem Zweifel mehr, daß der schlaue 
Ungar das Herz des unschuldigen Mädchens 
betört hatte, die ihr Verlöbnis mit dem 
Assistenzärzte vergaß. Als sich Jänos eines 
Abends im Garten erging, sah er Tilde am 
offenen Fenster. Als Tilde das Fenster schloß, 
um sich zur Ruhe zu begeben, holte der Ungar 
eine Leiter aus dem entfernteren Teile des 
Gartens und stieg zur ersten Etage empor, um 
an Tildes Fenster zu klopfen. Als diese aufge¬ 
macht und den Magyaren erkannt hatte, erfaßte 
sie eine große Angst, aber ehe sie sich von 
ihrem Schrecken erholen konnte, war Jänos ins 
Zimmer gesprungen, hatte ihre Proteste durcK 
Küsse erstickt und die Tür von innen ver¬ 
schlossen. Der Zufall wollte es, daß Dr. Steffen 
die Leiter von seinem Fenster aus bemerkte, 
und da er nichts Gutes ahnte, eilte er in die 
tieier gelegene Etage und begehrte kategorisch 
daß ihm seine Braut öffne. Patacky versuchte 
auf demselben Wege zu entkommen, den er 
bei diesem Besuch genommen hatte, fand aber 
zu seinem Schrecken, daß die Leiter nicht mehr 
am Fenster lehnte. Ehe er sich von seinem Er¬ 
staunen erholen konnte, hatte Dr. Steffen die 
Türfüllung eingeschlagen und befand sich vor 
den Beiden. Obwohl das junge Mädchen von 
dem Ungarn überrascht worden war, warf es 
sich nunmehr in die Arme des fremden Gelieb¬ 
ten, so daß ihr Verlobter wie gebrochen das 
Zimmer verließ. Einige Stunden darauf war 
Tilde mit ihrem Ungarn aus dem Vaterlande 
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geflüchtet. Das Erwachen Tildes aus ihrem 
Liebestaumel war schrecklich. Drei volle Jahre 
hatte sie mit Patacky, welcher sie geheiratet 
hatte, gelebt, nannte ein reizendes Kind ihr 
eigen, und vergötterte ihren Mann, welcher sie 
mit allem Luxus umgeben hatte. Anläßlich 
eines Gesellschaftsabends in ihrer Wohnung 
wurde Jänos unvermutet als Falschspieler ent¬ 
larvt, und sein Opfer telephonierte nach der 
Polizei. In der allgemeinen Verwirrung dieses 
Debacle war es Patacky jedoch gelungen, aus 
dem Hause unter Mitnahme aller Wertsachen 
und des vorhandenen Bargeldes zu entkommen, 
so daß er Frau und Kind im Elend zurückließ. 
So kam es, daß Tilde mit ihren* Kinde das unga¬ 
rische Land verließ und ihrer Heimat zustrebte. 
Unweit der Stadt mußte die jetzt ganz ver¬ 
armte, hungernde und frierende Frau, die einen 
Abenteurer schlimmster Sorte in die Hände ge¬ 
fallen war, der schon längst eine Frau besaß, 
einen Wald passieren, und hier fand sie ein 
Bauer, welcher einst von ihrer Hand Gutes er¬ 
fahren hatte. Mit unendlichem Mitleid betrach¬ 
tete der einfache Sohn der Scholle das früher 
so hübsche Mädchen und nahm dann nach kur¬ 
zem Entschluß Mutter und Kind auf, ihnen ein 
einfaches, bescheidenes Heim gewährend. Wäh¬ 
rend sich Tilde und die kleine Grete von den 
Strapazen der Reise erholten und begannen, 
sich in die neue Umgebung einzuleben, stand 
Jänos Patacky vor dem Schwurgericht in Paris 
als Angeklagter, denn er hatte sich in der fran¬ 
zösischen Hauptstadt schwere Hochstapeleien 
zuschulden kommen lassen. Das Urteil war 
hart, aber wohlverdient und lautete auf zehn 
Jahre Deportation nach Guayana. Der Sträf¬ 
ling Nr. 482, alias Jänos Patacky, war mit 
vielen seiner Leidensgenossen im Zwischendeck 
des Transportschiffes „Gerand“ wie ein wildes 
Tier in einen Käfig eingesperrt worden, und 
hier befreundete er sich mit einem Landsmann 
und Leidensgefährten, um während der langen 
Seereise nicht über sein verlorenes Glück nach- 
grübeln zu müssen. Sein Gefährte Araniy war 
ein geriebener Fuchs, welcher einen Fluchtplan 
entwarf, den die beiden bald nach ihrer An¬ 
kunft in der Strafkolonie zur Ausführung 
brachten. Nachdem die beiden die Kleider des 
Bagnos mit einfachen Arbeiteranzügen ver¬ 
tauscht hatten, kam der schwerste und gefähr¬ 
lichste Teil der Flucht: das australische Fest¬ 
land zu erreichen. Mit Hilfe eines rohgezimmer¬ 
ten Flosses bewerkstelligten sie auch diese 
Etappe, kamen jedoch so erschöpft an, daß sie 
fast am Ufer in der Brandung ertrunken wären. 
Stundenlang lagen die Flüchtlinge ohne Besin¬ 
nung, und als sie endlich erwachten, und von 
einer Farm in der Nähe etwas Nahrung er¬ 
bettelt und erhalten hatten, hieß es, Arbeit 
suchen. Man beschloß, den Hafen von Mel¬ 
bourne zu erreichen, um sich von dort als 
Kohlentrimmer nach Europa herüberzuarbeiten. 
Als sie einen Schiffskapitän aus Hamburg um 
Anstellung baten, gelang es nur dem großen, 
kräftigen Araniy, geheuert zu werden, denn der 
kleine, schwächlich aussehende Patacky er¬ 
schien dem Kapitän untauglich, die schwere 
Arbeit zu verrichten. So kam es, daß Patacky 
von seinem Gefährten im letzten Augenblicke 
als blinder Passagier ar. Bord geschmuggelt 
wurde, und seinen Aufenthalt während dreier 
langer Wochen bei den Kohlenhaufen auf dem 
Boden des Schiffes nehmen mußte. Bei der 
Ankunft im Hamburger Hafen kam nun der 
schwierigste Teil der Flucht, nämlich sich un¬ 
bemerkt vom Schiffe zu entfernen. Die hals¬ 
brecherische Reise über den Schiffshawser nach 
der Boje nahm dem Erschöpften fast seine letz¬ 
ten Kräfte. Nach drei bangen Stunden erst ge^ 
lang es Araniy, seinen Kumpan aus der ge¬ 
fährlichen Lage zu befreien und an das Ufer zu 
rudern, wo sich die beiden für immer trennten. 
Gehetzt wie ein wildes Tier erreichte er endlich 
einen Wald und sah plötzlich ein Dorf in der 
Ferne, welches mitten in der Nacht durch 
Feuerschein erhellt wurde. So rasch es seine 
Kräfte erlaubten, lief er zur Kirche, drückte die 
Tür ein, da seine Feuerrufe nicht gehört wur¬ 


den, um die Sturmglocke zu läuten. Das ge¬ 
lang ihm schließlich, und die erschreckten Be¬ 
wohner sprangen aus ihren Betten, um nach der 
Brandstätte zu eilen. Wilde Flammen schossen 
aus dem Bauernhöfe zum Himmel, doch keiner 
wagte den Bewohnern zu Hilfe zu kommen. Da 
sprang Patacky die brennenden Treppen hinan, 
eilte in das Schlafzimmer des Bauern und 
brachte eine fast ohnmächtige Frau und deren 
Kind mit eigener Lebensgefahr in Sicherheit. 
Kaum hatte er die beiden auf den Rasen nieder¬ 
gelegt, als ihn seine Kräfte verließen, und be¬ 
wußtlos sank er neben den Geretteten nieder. 
Die Bauern hatten seine Heldentat aber be¬ 
obachtet, und alles bemühte sich um ihn, so 
daß er bald die Augen aufschlug, und sich nun 
plötzlich seiner Tilde gegenüber sah. Sie war 
es und sein eigenes Kind, welche er dem 
sicheren Flammentode entrissen hatte. Ein 
dramatisches Wiedersehen. Seine heroische 
Tat löschte mit einem Schlage alle seine Misse¬ 
taten aus, und ein einfaches, aber ehrliches 
Leben verband ihn fortan mit seiner Familie. 

Leon Gaumont, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 30. November: 

Dramatisch. Der Minenkönig, Drama in 2 
Akten. 

Komödie. Onkel und Neffe, Vergrößerung 
(Le film colorie Gaumont). 

Humoristisch. Das ewig Weibliche. 

Natur. Marioupol und das Asowsche Meer. 

Wissenschaftlich. Der Einsiedlerkrebs. 

Die Fabrikation der Kerzen. 

Eclair, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 12. 

Am 16. November erscheinen: 

Der verliebte Affe, Komödie. — Nunne auf 
dem Jahrmarkt, Humoreske. — American Stan¬ 
dard Film: Die Frau ihres Gatten, Komödie. — 
Das Leben in Indien: Fischer und ihre Kähne, 
Naturaufnahme. — Die kostbare Uhr, Komödie, 

Victoria-Films, Oskar Einstein, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 235. 

„Der alte Geigenbauer." Michael Stammer, 
der alte Geigenbauer, gehört zu jenen in ihrer 
Art glücklichen und beneidenswerten Men¬ 
schen, welche trotz eigener Armut und drücken¬ 
der Not stets ein offenes Herz und eine offene 
Hand für andere haben, die noch ärmer, noch 
bedürftiger sind. So nimmt er sich des kleinen 
Mädchens seiner Nachbarin, einer gleich ihm 
hart mit dem Leben ringenden Witwe, liebreich 
an, und obwohl er nicht weiß, woher er die 
nächste Miete nehmen soll, bringt er auch noch 
einen verlassenen Waisenknaben von der 
Straße mit in sein mehr als bescheidenes Heim. 
— Eines Tages gibt ein Künstler, dem man den 
alten Mann als tüchtig empfohlen hat, ihm 
seine kostbare Geige zur Reparatur; Michael 
freut sich des lohnenden Auftrags — es wird 
ihm nicht allzuoft ein solcher zuteil. Aber seine 
Freude soll ein jähes Ende nehmen. Bei der 
Heimkehr vermißt der Virtuos seine wohlge¬ 
füllte Brieftasche und glaubt bestimmt anneh¬ 
men zu müssen, daß sie ihm in der Wohnung 
des Geigenbauers abhanden gekommen ist. 
Unter Assistenz eines Polizisten nimmt er so¬ 
fort eine Haussuchung vor, die freilich ergebnis¬ 
los verläuft; doch auf Grund des mit voller 
Gewißheit ausgesprochenen Verdachtes wird 
der arme Alte in Haft genommen und ihm trotz 
aller Unschuldsbeteuerungen der Prozeß ge¬ 
macht. — Da, am Tage der Verhandlung, als 
die Nachbarin mit den beiden Kindern sich in 
der Stube zu schaffen macht, entdeckt der 
Knabe in einem in der Ecke stehenden alten 
Regenschirm die vermißte Brieftasche — das 
kleine Mädchen hatte sie spielend aus der Pa¬ 
letottasche des Besuchers genommen und dort 
verborgen. Die Mutter, hocherfreut, ihren 
lieben Freund von unverdienter Schmach und 
Schande retten zu können, eilt spornstreichs 
nach dem Gericht und kommt gerade zur Zeit, 
um einen ungerechten Urteilsspruch zu ver¬ 


hüten. Der Künstler aber sühnt das Leid, das 
er dem braven Manne angetan, reuigen Herzens 
durch tatkräftige Hilfe. 

Imp Films Co. of Amerika 

Carl Laemmle G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 21. 

„Herzenskonflikte". In einem kleinen Dörf¬ 
chen am Meeresstrande leben zwei Fischer als 
gute Freunde und getreue Nachbarn nebenein¬ 
ander. Beide sind Witwer und haben eine 
heranwachsende Tochter, und die Freundschaft 
der Väter überträgt sich auch auf die jungen 
Mädchen, welche schier unzertrennliche Ge¬ 
fährtinnen sind. So ist es denn auch ganz na¬ 
türlich, daß, als eines Tages Angelinas Vater 
das Opfer einer Sturmflut wird, sie eine zweite 
Heimat in Försters Hause findet und ihm wie 
ein eigenes Kind gilt. Fünf Jahre sind ver¬ 
gangen; die Mädchen sind zu blühenden Jung¬ 
frauen herangereift, und Eleonore hat in dem 
jungen Fischer Ralph einen Geliebten gefunden. 
Aber ihr Vater mag von diesem Verhältnis 
nichts wissen; er hat andere Pläne mit ihr. Sie 
jedoch von dem Wunsche beseelt, ihn noch zu 
ihren gunsten zu stimmen, glaubt dies am 
besten erreichen zu können, wenn ihr Freund, 
durch des Vaters Widerspruch nicht gehindert, 
als ständiger Gast im Hause verkehren kann 
und veranlaßt ihn daher, zum Schein ein Liebes¬ 
verhältnis mit ihrer Pflegeschwester einzu¬ 
gehen. Aber dieses Doppelspiel wird gefähr¬ 
lich. Angelina, welche nichts davon ahnt, faßt 
eine ernste Neigung zu dem Fischer, zumal 
Förster dessen Werben um sie gern sieht, weil 
es ihm die eigene Tochter außer Betracht zu 
setzen scheint, und auch in Ralphs Herzen er¬ 
wacht bald ein wärmeres Gefühl für die schöne 
Stellvertreterin. Eleonore beobachtet dies mit 
wachsender Eifersucht und hält es für ange¬ 
zeigt. ihren Geliebten durch eine schriftliche 
Einladung zu einem Stelldichan an seine 
Verpflichtungen ihr gegenüber zu erinnern. Der 
Zufall fügt es, daß dieser Brief in Angelinas 
Hände gerät. Völlig niedergeschmettert von 
der Erkenntnis der grausamen Wahrheit, will 
sie ihrem Leben in den Fluten des Meeres ein 
Ende machen; Ralph aber rettet sie, und in 
dem Zwiespalt seines Herzens siegt nun end¬ 
gültig die Liebe zu dem Mädchen, das um sei¬ 
netwillen in den Tod gehen wollte — Eleonores 
gewagtes Spiel ist verloren, 

Ambrosio-Films 

„Parzival“. Die uralte Legende, die in einem 
französischen Gedicht Robert de Boron erzählt, 
ist schon verschiedentlich Gegenstand einer 
textlichen Bearbeitung gewesen. Jetzt hat sich 
auch Ambrosio-Turin mit dieser Legende ein¬ 
gehender befaßt und sie für ein Filmsujet ver¬ 
arbeitet, wie es bisher wohl noch nie auf den 
Markt gekommen ist. Alle diejenigen, die Ge¬ 
legenheit hatten, den Film zu sehen, sprechen 
sich bewundernd über die Art der Inszenierung, 
über die Bearbeitung des Motivs aus, daß wir 
nicht um hin können, wiederholt auf den Film 
hinzuweisen. Das Bild wird zunächst durch die 
heilige Gralsprozession eingeleitet, die einen 
ganz grandiosen Anblick bietet. Man sieht so¬ 
fort, welche immensen Kosten aufgewendet 
wurden, um den Film zu einem Meisterwerk der 
Filmkunst zu machen, das er tatsächlich ist. 
Wii sehen den Bischof Primat, gefolgt von 
Rittern und Knappen, zum Gralstempel pilgern. 
Auch Amfortes ist in dem Zuge, er ist der von 
Gott erwählte Beschützer des Grals und wird 
heute das Wunder des Grals erneuern. Betend 
fallen alle vor dem Kelch, in dem Josef von 
Arimathia das Blut des Heilandes auffing, in 
die Knie, und eine weiße Taube steigt vom 
Himmel hernieder und läßt sich auf dem Rande 
des Kelches nieder. Aber nur ein Reiner darf 
den Gral schützen. Dafür wird auch derselbe 
unbesiegbar im Kampfe zur Verteidigung des 
Gral. Doch Klingsor und Kondrie, die Ge¬ 
sandten des Satans, führen Amfortas in Ver¬ 
suchung, und Amfortas ist schwach, er küßt die 
Zauberin Kondrie, verliert dadurch das Wäch- 
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Zur gefälligen Beachtung! 

Warum wollen Sie sich länger plagen 

mit den einseitigen Programmen, welche Ihnen- die Verleiher der koventionfreien Fabrikanten liefern? 

Das Publikum 

will eine möglichst große 

Abwechslung haben und die können IIII SC PC Programme bieten. 

IW" Wir haben es an uns selbst erfahren 


und ohne irgend etwas dagegen machen zu können, wurden wir dazu 

gezwunge n 

unsere Programme selbst einzukaufen und zwar nehmen wir nur 

das Beste 

was der Filmmarkt bietet. Wir sind 

- Fachleute, langjährige Theaterbesitzer 

und können Ihnen garantieren, daß Sie 

IW ein brillantes Geschäft machen Wl 


wenn Sffe unsere Programme mieten. 

Was ist ein Kino 

ohne Gaumont-, Bioscope-, Eclipse- Itala- und Nordische Films? 

Ab 30. November 1912 haben wir: 

6 erste, 8 zweite, 8 dritte und je 8 spätere Wochen zu vermieten und zwar zu den nachfolgenden Leih¬ 
preisen und Bedingungen: 


für die 

1. 

Woche 

30 °/ 0 

für die 9. Woche 7 % 

ff ff 

2. 

ff 

20 „ 


ff ff 

3. 

ff 

17 „ 

ii ii 11* ii 5Mi ,, 

ff ff 

4. 

ff 

14 „ 

ii ii 12. ,, 5 ,, 

ff ff 

5. 

ff 

12 „ 

ii ii 18. ,, 4 ,, 

ff ff 

6. 

ff 

10 „ 

„ „ 14. „ 3Mi ,i 

ff ff 

7. 

ff 

9 „ 

„ „ 15. und jede weitere 

ff ff 

8. 

ff 

8 „ 

Woche 3 °/o 


Pendeln ist mit einem Aufschlag von 25°/o für die erste Woche und 20°/o ab zweite Woche zu be¬ 
rechnen. 

Einlagen ab 13. Woche mit 2 1 / 2 7o pro Woche. — Die Kündigung der Programme ist nur vier¬ 
wöchentlich und kann nur zu jedem ersten Freitag eines jeden Monats erfolgen. 

Die Miete ist in bar zu entrichten. — Die Lieferung erfolgt franco gegen franco. 

Wir liefern Ihnen Programme von 1400 bis 1500 Metern, wo Sie genau so weit 
mit kommen, wie mit den früher erhaltenen 1800 bis 2000 m Programmen, da Sie nur die reell gelieferte 
Meterzahl bezahlen. 

Prompte Bedienung sichern wir Ihnen zu! Wenden Sie sich bitte sofort an die 

Vereinigte Theater Hagen & Sander, Bremen 

Fernsprecher 1870. Telegramm-Adresse: Vereinigte /Theater. 
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Essener Film-Zentrale, M. Brinke ! 

Telephon: Amt Essen-Ruhr, No. 2778. Telegramm-Adresse: Filmzentrale-Essen-Ruhr. h 

Schlager=Ve rieil 

i zu äußerst billigen Preisen. 

| 

Mona-Lisa (Coloriert) 

770 Meter 

Der rote Falke (Coloriert) 

905 „ } 

Braut des Todes 

1120 „ 

David Copperfield 

835 „ l 

Unter den Rädern der Großstadt 

870 „ 

Der Deserteur 

600 „ j 

Moderne Skavinnen 

1100 „ 

Schicksalsgewalten 

600 „ \ 

Desdemona 

655 „ 

Das Ehrenamt 

838 „ /j 

Dornenkronen der Liebe 

750 „ 

Im Sektrausch 

1300 „ L 

Der Liebe ewiges Licht 

930 „ 

Miranda 

820 „ V 

Die Spur der Ersten 

900 „ 

Im Taumel der Leidenschaft 

1000 „ t 

Des Lebens Würfelspiel 

1250 „ 

Die Spionin 

1000 „ ) 

Fluch der Sünde 

1000 „ 

Die Entdeckung des Nordpols 

900 „ V 

Gauklerliebe (Dämonisdie Triebe) 

1000 „ 

Geopfert 

1150 „ / 

Romeo und Julia (Coloriert) 

990 „ 

Künstlerleben 

770 „ ] 

Um hundert Mark 

800 „ 

Nur eine Schauspielerin 

940 „ 

Dunkle Wege 

750 „ 

Fräulein Frau 

1250 „ l 

Die Liebe des Adjudanten 

810 „ 

Tirza, die Sängerin 

805 ,, Y 

Das Geheimnis einer Frau 

980 Meter 

Für die Ehre des Vaters 

600 „ i 

Wochenprogramme von 60 Mark an bei zweimaligem Wechsel mit je einem 

Mehrakter. ^ 

Sonntagsprogramme sdion zu 20 Uh. :: 

- _ _ 

Zu sämtlichen Bildern werden tadellose Rehlame nebst Zensurftarten geliefert, j 



Gelegenheitskauf - Liste 

erscheint monatlich. :: Versand gratis. 

GesdiäftoPrinzip: Wir liefern alles für Kino^Beöarf. 


Complette Einrichtungen ab Mk. 100 - Antrieb-Motore ab Mk. 36.- 
Amperemeter Mk. 22.- Widerstände ab Mk. 5.- Bogenlampen für 
Reklame Mk. 12.- Sauerstoff-Erzeuger Edison Mk. 95.- Filmschrank- 
Eisen Mk. 25.- und Mk. 32.- Gasolindosen Mk. 3. Geräusch¬ 
maschine Mk. 200.- Kondensator Linsen Mk. 1.40. Lampenkasten 
Mk. 18.- Apparat - Lampen ab Mk. 38.- Löschdecken Mk. 6.50. 
Noten-Lampen Mk. 2.20. Not-Lampen Mk. 1.50. Objektive Mk. 9.- 
Preistafeln Mk.12. - Vorführungskabine Mk. 82. - Film ab 5 Pf. pro Mir. 


Es werden noch einige Teilnehmer für unsere Schlager- 
:: Programme gesucht ab Mk. 50.— pro Woche. :: 


Kino-Aufnahmen 0 Kino-Fachschule 


für Elektriker und Mechaniker unentgeltlich. 
- Polizeilich gestempeltes Attest. - 


KinosHaus R. E. Döring. Hamburg 33 - 

Schwalbenstraße 35 

Telefon: Gr. 1,6165 :: Telegr.-Adr.: Döring Hamburg Schwalbenstraße 


Wilhelm Günther y 

Schlager-Film-Zentrale. BERLIN NO. 55. Belforterstrasse 11 
Kaiser W Ihelmstr. 18, Nebenanschluss Kön’gstadt 6583. 


Ausser Konvention. 


Per sofort frei: 


Jugendstürme 1200 m. Fluch des Vaters 
950 m. Mama 765 m. Ehrlos 695 m. Elfte 
Gebot (du sollst nicht stören deines nächsten 
Flitterwochen). Die Zigeunerin. Launen 
des Schicksals. Dämon Eifersucht usw. 


Leihpreise: 


1. Woche 25 Prozent) 


Kein Pendel iRufsdilag! 


LL 


Amt Norden 10 5*4 


J 






















Kino Bi llets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

- jeder Platz vorrätig- 

In Heft* 1 600 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-, <50000 Stück Mk. 20,-. 
in Rollen ä 600 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck i 

ln Heften ä 600 Stück, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 8,- 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13,- 
100000 „ „ 46,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BilletsFabrib fl. Brand 6. m. b. R., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 




I^lanneitv Qlithln liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
WiappSIIZ-OUime zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 126. M. RichUr, Waldhalm I. S. 


I 


1. Internationale Kino-Ausstellung 
Wien 1912 bronzene Mille. m 

Theatergestühl. 

Otto & Zimmermann 


Gegr. 1883 Waldbeim i. Sa. 

-Spezialfabrik.- 


Gegr. 1883 


Fernruf: 194 • Telegramm*Adresse: Zimmermann, Stublfabrik 


Arbeiterzahl: 
ca. 150. 


Wochenproduktion: 

2500 Stühle. 


Verlangen Sie Katalog und Preisanstellung. 

Pa. Referenzen stehen gern zur Verfügung. 

. Fabriklager: . 

H. Grünthal, Berlin SU., Kommanöantenstr. IS 

Stets großes Lager In allen Sorten. :: 


1 Originals ^^hÜSSler s ^ticaJ«**Wascliiii^M0ÖcT^S^9T^B 

Herr Branddirektor Effenbergerin Hannover schreibt in 
der „Welt der Technik“ über unsere Apparate wörtlich: 

„Ich hatte mich mit der Firma Mitteldeutsche Kin emato grafen- 
Werke in Hannover in Verbindung gesetzt und bei ihr in Anregung 
gebracht, auf Grund der bei den praktischen Versuchen gemachten Erfahrungen 
einen Apparat zu bauen, der unter Wahrung des Prinzips der Beseitigung der 
Schutztrommeln doch die Gefahr fahrlässiger Brandstiftung ausschließt. Die 
Firma hat dieser Anregung Folge gegeben und bringt einen Apparat auf den 
Markt, der vom Standpunkt der von mir vertretenen Anschauungen über die 
Gestaltung von kinematographischen Apparateu das Vollkommenste i s t, was 
die einschlägige Industrie in Bezug auf Feuers ich e r h e i t bisher 
geboten hat.“ 

Dir bauen jede ungenügende Flaldiine in 
eine vorlchriftsmässig feuersichere um. 

Nitteldeutidie Kino-Werke 

Hannover, Emmerberg 30. 

Tonangebende Konstruktion. g Teiegr.-Adresse: 

□ Kmoschflssler - Hannover. 

Aelteste Fabrik der Branche. □ Telephon: Nr. 2706. 



pMMMIHMB— 

sBi 

C. CONRADTY ■ Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Koblenslifte Wr Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

■fBMW 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 


Pür Effektbeleuchtung: 

4 _ 1 

„Noris-Excello“, „Noris-Axis 1050“, „Noris-Cbromo“ 

KB 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 
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teramt des Grals und wird von diesem Moment 
von einer geheimen Krankheit heimgesucht. 
Er beichtet seine Sünde dem Bischof Primat 
von Monsalvato und beide beten zu Gott um 
einen neuen Wächter. Gott erhört ihr Flehen 
und sie sehen in einer Vision Parzival, einen 
jungen, kühnen und reinen Recken, der im 
Walde liegt und sich sonnt. Ein Engel erscheint 
ihm und kündigt ihm seine Mission an. Von 
seiner Mutter läßt er sich die väterlichen 
Waffen geben und geht hinaus in die Welt. 
Mancherlei Versuchungen stellen sich ihm in 
den Weg. Klingsor und Kondrie lassen ihn 
nicht aus den Augen, aber weder dem Schwerte 
Klingsor, noch Kondries Verführungskünsten 
fällt er zum Opfer. Nach langen Irrfahrten, 
nach manchem hartem Kampf kommt er 
schließlich an den Hügel Monsalvato, auf dem 
hoch oben der Gralstempel steht. Es ist Kar¬ 
freitag, und alle Gläubigen sind um den Altar 
versammelt. Amfortas versucht vergeblich das 
Wunder zu erneuern, die Taube läßt sich nicht 
vom Himmel hernieder. Da tritt Parzival in den 
Tempel, und der Bischof beruft ihn, von früher 
ihn kennend, als Parzival ihn aus dem Kreise 
schmähender Zecher befreite. Auch erschien er 
ihm und Amfortas in der Vision, und so fleht 
er ihn an, das heilige Wunder zu erneuern. 
Und siehe, als Parzival betend vor dem heiligen 
Kelch ins Knie fällt, da kommt eine weiße 
Taube vom Himmel und setzt sich auf den Rand 
des Grals. So wurde das Wunder wieder er¬ 
neuert, und von diesem Augenblick an auch 
Parzival der Beschützer des heiligen Grals. 
Amfortas heilte von seiner Krankheit, und er, 
wie alle Ritter, Bischöfe und Gläubigen hul¬ 
digen Parziva’. 

Welt-Kinematograph G. m. b. H., Freiburg i. Br. 

„Die Bosnische Ostbahn von Sarajewo-Uvac 
und Megjegje-Vardiste“. Diese neue Bahnlinie 
der bosnisch-herzegowinischen Staatsbahn, ca. 
167 km lang, zählt zu den interessantesten 
Strecken Europas und ist nicht nur wegen der 
Schönheit der Gegend, welche solche durch¬ 
zieht, sondern auch mit Rücksicht auf die mo¬ 
numentalen Bauten, die eine natürliche Folge 
der geologischen und Terrainverhältnisse der 
von der Trace durchzogenen Gaue sind, äußerst 
sehenswert. Die Bahnlinie gehört auch zu den 
kostspieligsten des Landes und zwar aus dem 
Grunde, weil deren Ausführung an und für sich 
schon mit Ueberwindung ganz bedeutend tech¬ 
nischer Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Die 
Bahnlinie durchzieht Urwälder, an die vor dem 
Bahnbau keine Hand die Axt gelegt, Schluch¬ 
ten, die früher nie durch eines Menschen Fuß 
betreten wurden, und es war ein unentweihtes 
Stück Natur, von der Poesie der amerikanischen 
Wildnis umkleidet, die dieser Bahnbau der Kul¬ 
tur näher gerückt hat. Diese Naturwunder und 
Herrlichkeiten sind mit unendlichen Schwierig¬ 
keiten im kinematographischen Biide festge¬ 
halten und gewinnt die Ansicht dieser Gegend 
durch die Balkankrisis noch bedeutend an In¬ 
teresse. — „An der Donau“. Großartig ist die 
Szenerie des Stromtales, das sich von Straubing 
bis Passau vor uns auftut. Die Ufer nehmen 
einen besonders eindrucksvollen Charakter an, 
und der Fluß selbst, welcher bei Passau schiff¬ 
bar wird, bietet uns unvergleichliche, wechsel- 
reiche Anblicke. Der Film führt folgende Zwi¬ 
schentitel: Interessant und reichhaltig gestalten 
sich die Bilder auf dieser Strecke. Ein kurzer 
Besuch gilt dem Bezirksamtsstädtchen Strau¬ 
bing. Entlang an den schönen Ufern, begrenzt 
vom bayerischen Wald, erreichen wir den 
Hafen von Passau und beobachten daselbst das 
Leben und Treiben. Wir besichtigen die ehe¬ 
malige Feste Passaus „Oberhaus“ und verweilen 
alsdann eine kurze Zeit in der Stadt. Der Inn, 
der infolge Hochwasser große Gebiete unter 
Wasser setzte, mündet mit der Ilz bei Passau in 
die Donau, welche hier Deutschland verläßt. 
Es ist ein großartiger Anblick, welchen man 
bei der Betrachtung dieser wunderbaren Natur¬ 
schönheiten genießt. 


NeusEpöifnungen. 


Apenrade, Schlesw.-Holst. Wismar hat hier 
ein Kino-Theater eröffnet. 

Berlin. Die v. Griebenowsche Terrain- und 
Vermögensverwaltung, Karlstr. 5 b, läßt ebenda 
ein Lichtbildtheater errichten. 

Charlottenburg. S. und A. Foeder, Kur¬ 
fürstendamm 21, lassen ebenda Nr. 26 ein Cafe 
und Kinematographentheater erbauen. Die Aus¬ 
führung haben die Architekten Dipl.-Ing. Nent- 
wich u. Simon, Charlottenburg, Pestalozzistr. 2. 

Danzig. Auf dem Landenmark ist mit der 
Errichtung eines Neubaues begonnen worden. 
Die sämtlichen Parterreräumlichkeiten dieses 
Neubaues hat Eduard Müller gepachtet. Er 
wird dort ein großes kinematographisches 
Theater mit einem Zuschauerraum für über 500 
Sitzplätze und Galerien einrichten. 

Eberswalde. Wie die Ebersw. Ztg. hört, be¬ 
absichtigt man, auf dem früher Kerakischen 
Grundstück in der Eisenbahnstraße sowie in 
der Drehnitzstr. und in der Nähe des Luisen¬ 
platzes noch je ein Kinotheater zu errichten. 

Gießen. Die Firma Gießener Lichtbildbühne 
G. m. b. H. hat hier, Bahnhofstr. 34, ein erst¬ 
klassiges Lichtspieltheater eröffnet. 

Hannover-Linden. Die Vereinigten Theater 
in Hannover, Sedanstr. 5, haben in der Limmer- 
straße ein Grundstück erworben, worauf ein 
Kinotheater betrieben wird. Es sollen noch die 
benachbarten Grundstücke angekauft werden, 
worauf ebenfalls ein Kinematographentheater 
größeren Stils errichtet werden soll. 

Hamburg-Eppendorf, Die großen Fest- und 
Versammlungslokalitäten des Herrn S. Simon 
am Eppendorfer Baum sind an einen hiesigen 
Herrn verkauft, der dort ein elegantes Kino 
unter Ausnutzung des großen, etwa 1500 Per¬ 
sonen fassenden Saales errichten will. 

Kattowitz, O.-S. Baumeister Martin Tichauer 
hat mit dem Bau eines Kinematographen- 
theaters, Kammer-Lichtspiele, beginnen lassen. 
Fertigstellung: Weihnachten 1912. Elektrische 
Kraft, Zentraldampfheizung und elektrische Be¬ 
leuchtung v. d. 0. E. W. sind vorgesehen. Bau¬ 
kosten: 250 000 Mk. Bauleitung: Architekt 
und Baumeister Martin Tichauer. 

Linden (Hannover). Neu eingetragen wurde 
die Firma Stadt-Theater Linden, Lichtspiele 
Hermann Evers, als Inhaber der Privatier Herr 
Hermann Evers, Hannover. 

Strelitz. Ein neues Lichtspieltheater ist in 
der Schloßstraße 158 eröffnet, worden. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Vollständig verboten: 

Das Findelkind. — The Vitagraph. 

Sühne (Akt I und II). — Eclair. 

Zwei Leben und ein Herz (Akt I bis III). — 
Cines. 

Durch das Telephon gerettet. — Kalem. 

Dick Turpin, der König der Wegelagerer. — B. 
und C.-Film. 

Zu spät (Akt I und II). — Eclair. 

Für Kinder verboten: 

Fern der Heimat (Akt I und II). — Itala-Film. 
Leopold ist kein guter Schüler. — Pathe freres. 
Nauke hat kein Glück. — Ambrosio. 

Der Sheriff als Gefangener. — Lubin. 

Im amerikanischen Urwald. — American Bio¬ 
graph. 

Fritzchen weiß nicht, was er tun soll. — Leon 
Gaumont. 

Die Amazone. — Leon Gaumont. 

Broncho Billys Wahl zum Sheriff. — Essanay. 
Neptuns Tochter. — Essanay. 

Broncho Billys Flucht. — Essanay. 


Die Wildkatz (Akt I bis III). — Dekage-Film 
Köln. 

Nicht eine Scholle Erde (Akt I und II). — Eiko- 
Film. 

Der Hungerleider Willy. — Eclair. 

Hans hat Hunger, — Nordische Films Co. 

Die Dielenuhr. — Nordische Films Co. 

Ein Mädchen vom Ballett (Akt I und II). — The 
Clarendon Film Co. 

Heiratskandidaten der Witwe Wilkens. — The 
Selig Polyskope Co. 

Ihr letzter Tanz. — The Selig Polyskope Co. 
Der Adoptivsohn. — The Selig Polyskope Co. 
Bambosch in Verlegenheit. — Lux. 

Maxens erste Uhr. — Lux. 

Bessy rächt sich. — Lux. 

Herr Lux schützt die Frauen. — Lux. 

Die Waffenbrüder. — Lux. 

Episode aus dem Marokkofeldzuge. — Lux. 

Die Flamme auf dem Pulver. — Lux. 

Das Herz einer Zigeunerin. — Imp.-Film-Co. 

In mißlichen Umständen oder die Sympathie 
des Kindes. — Kunst-Film-Verlags-Gesell- 
schaft Düsseldorf-Berlin. 

Der Börsenkönig (Akt I bis III). — Kunst-Film- 
Verlags-Gesellschaft Düsseldorf-Berlin. 

Nasse Hochzeitsreise. — Nöggerath. 

Der Friedensstifter. — Cines. 

Ein jäher Sturz. — Cines. 

Glückliches Opfer (Akt I und II). — Cines. 

Der Goldsucher und die Indianerin. — Chicago- 
Film. 

Der Vormund. — Thanhouser. 

Dolly. — Thanhouser. 

Landstreicher und Sträfling. — Thanhouser. 
Elternlos (Akt I und II). — Pathe freres. 

Die improvisierte Schwester. — The Vitagraph. 
Eine moderne Ehe. — Nordische Films Co. 

Der Jagdhüter. — Leon Gaumont. 

Onkel Fritz als Kinderfrau. — Hunnia-Biograph- 
Gesellschaft. 

Unter zwei Flaggen (Akt I und II). — Than- 
houser-Gesellschaft. 

Schmugglers Schicksal. — Lubin. 

Der rote Adler. — Eclipse. 

Tücke und Liebe. — Imp.-Film-Co. 

Die Fischerstöchter. — Lubin. 

Herbstrosen. — B und C-Films. 

Zurück ins graue Altertum. — Kalem, 

Der Liebling der conföderierten Süd-Armee. — 
Kalem. 

Blinde Liebe. — American Biograph. 

Des Indianers Ansicht. — American Biograph. 
Die bösen Buben und die Sicherheitsstecknadel. 
— Lubin. 

Die vertauschten Rollen. — Lubin. 

Der Fluch des Vaters (Akt I bis III). — Savia. 
Schneeball und ihr Freund. — Bison. 

Die Mission der Veilchen. — The Vitagraph. 
Der Absturz (Akt I und II). — Latium. 

Der Tausendmarkschein (Akt I und II). — Am¬ 
brosio. 

Die Hexe (Akt I und II). — Thanhouser. 

Flo erreicht ihr Ziel. — Victoria-Films. 

Der verliebte Schriftsteller. — Victoria-Films. 
Zwei wohlbeleibte Liebhaber — The Vitagraph. 
Heb’ ein Bein und tanze. — Itala-Film. 

Der Todejritt bei Balaklava (Krimkrieg). — Edi¬ 
son G. m. b. H. 

Zu späte Reue. — Edison G. m. b. H. 

Erfolg und Neid. — Edison G. m. b. H. 

Der Waldschmied. — Bergische Film-Gesell¬ 
schaft Barmen. 

Der Wilderer. — Bergische Film-Gesellschaft 
Barmen. 

In der Wildnis verloren. — Pathe freres. 
Indianer und Bleichgesichter. — Pathe freres. 
Jongleur aus Liebe. — Pathe freres. 

Folgen einer Tennispartie. — Pathe freres. 

Vor der Gefahr. — Path6 freres. 

Eifersucht. — Path6 freres. 

Moritz und der boshafte Koch. — Pathe freres. 
Was sich liebt, das neckt sich. — The Hep- 
worth. 

Die eiserne Hand gegen die weißen Hand¬ 
schuhe (Akt I und II). — L6on Gaumont. 
Die Abendglocke- — The Hepworth. 
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Verleih-Abteilung 

der Film-, Kauf-, Tausch¬ 
und Leih-Genossenschaft 
„Deutschland“ e. G. m. b H. 

Vertreter: Max Hoffer 

Berlin SW. 68, Friedrichstraße 207 
Telephon: Amt Zentrum, Nr. 9611 


Unsere Schlager welche zu den billigsten 
Preisen im Programm verliehen werden. 

Verglüht 765 m 

Beethoven 365 m 

Tirza, die Sängerin 814 m 

Madelaine 1100 m 

Den Tod im Nacken 486 m 

Schuld und Sühne 800 m 

Der Clown 535 m 

Im Lande der Löwen fl 8 m 

Entfesselte Flammen 750 m 

Das letzte Hindernis 915 m 

Des Schicksals Rache 671 m 

Die Familienehre 556 m 

Geld und Herz 420 m 

Die Stimme der Glocken 500 m 

Die Höhle des Todes 720 m 

Einer Mutter Opfer 890 m 

Die Tarantella 980 m 

Auf falscher Bahn 700 m 

Eid des Stephan Hüller, II 1250 m 

Theodor Körner 1300 m 

Titanic (In Nacht und Eis) 930 m 


Warum 


sind die Theaterbesitzer aus allen Gauen Deutschlands 
so eifrig bemüht, ihre Programme in jeder Preislage 
von 30, - Mk. pro Woche an gerade bei uns zu be¬ 
ziehen, sodag wir jetzt gezwungen sind, jede Woche 
8 Programme zu kaufen? 

Weil 


es in der ganzen Welt bekannt ist, dag die Ge¬ 
nossenschaft Deutschland sich nur aus Theaterbesitzern 
gegründet hat, die es sich zur Aufgabe gemacht 
haben, nur durch sorgfältig und fachmännisch zu¬ 
sammengestellte Programme dem Theaterbesitzer der 
Provinz seinen Existenzkampf erleichtern zu helfen 
und können wir mit hunderten von Anerkennungs¬ 
schreiben paradieren. Sichern Sie sich von unserm 
Neueinkauf Programme jeden Wochenalters, da bei 
vorgerückter Saison kaum darauf zu rechnen sein 
dürfte, dag etwas frei wird. 


Sofort frei: 2 erste Wochen, 2 siebente Wochen. 

Jedes Programm ca. 2000 Meter. Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 

Schlager-Neuheiten p welche i Vfl Programn geliefert werden 


Um Haares Breite 


Im goldenen Käfig 

Drama 1172 m 


Blaues Blut 

Drama 800 m 


Golöiieber 


Irrweg. fl.GeUensdi. 

Drama 650 m 


Teuer erkauf. Glüdi 


Unt. sdiurer. Verdadit 

Diaraa 1170 m 


Der Todesring 

Drama 989 m 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 
Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertlonapreis beträgt 
II Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zelle. Für Stellen- 
Anzelgen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet 



G. m. b» Hi 

PANKOW-BERLIN 

Berliner Straße 103 

Telephon: Amt Pankow 64. Eingang BinzitraSe. 

Spezialität: 

Schlüsselfertige Einrichtungen von 
Lichtspieltheatern jeden Genres. 


An- und Verkauf von Kinotheatern, 
auf eigene und fremde Rechnung 


Fachgemässe Aus- und Umbauten 
nach neuesten polizeilichen Ver¬ 
ordnungen. 

Ein- und Verkauf sowie Verleihung 
von Films zu billigen Preisen. 


Wochenprogramme bei 2 maligem 
Wechsel von 50 Mark an. 


Lager neuer und gebrauchter Pro¬ 
jektions-Apparate, Umformer etc. 
aller Systeme. 


Billettbürhpr * n heften ä 500 
Dmcuuutner Bi „ ets äußer8t 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M„, 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200, 200 - 400, 400-600 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0. 27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 
Telefon: Amt Königstadt, 3033. 

Geschflftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


überall grolle Erfolge) 

Die interessante Reise 
des Kröhprinien in 
Ihdlen iOO colorierte 
Lichtbilder mit Vortrag 
sichert volle Häuser. 
Leihgebühr pro Vor¬ 
führungstag M. 10. Ver¬ 
sand durch die Zentrale 
der kalserpanoramen 
Berlin W. 

Schauspielerin 

(an erster Hofbühne) 
imposante, hochele¬ 
gante Erscheinung, vor¬ 
zügliche Mimik würde 
in nächster Zelt für 
einige dramatische, 
eventuell eigene Films 
mit Kinematogräpheii- 
fllmsunternehmürtg iri 
Verbindung treten. 
Gefl. Off. unter F. N. R. 
418 an Rudolf Mosse, 
Frankfurt a M. 



B lumen s Hrrangements. Kranze und 
- PflanzwDefiorationcn für 
alle Gelegenheiten. **<***.^ 

SCOllLTZ's Blume»-Salm 

Berlin W., Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: 1, 1900 



Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


il 



Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
Kinematographie 

„WIESTN 1 K 

KINEMATOGRAPHIE 


erscheint zweimal monatlich. Abonneuent 
jährlich Rub. 3.50, halbjährlich Ruh. 2.-. 
Moskau, Twerskala, 24. 


£ International Kinematografen Hotel 1 

I == HAMMONIA == I 
■ Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. I 

T Treffpunkt aller Interessenten dis In- J 
£ Und Auslandes. A 

7 ==±=s Inhaber: H. Ziemann. ===== T 


Wer 

9 mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- 9 
9 gliedern der Opern*. Operetten- und ja 
3 Sdiauspielbühnen Fühlung sucht oder 0 
9 Geschäfte machen Will» liest u. inseriert im 9 

1 Theater-Courier | 

I Probenummern auf Verlangen gratis und i 
g franko von der Administration des g 

|^,TI]eater » Courier", Berlin. 0. 27. | 


ln der Filmbranctte seit Vielen 
Jahten erfahrener, selbständiger 
Herr sucht Engagement zur 

Programmwahl in Berlin 

oder Uebernahme einer Verkaufs¬ 
stelle von Filmfabriken. Beste 
Referenzen. 

Näheres durch die Expedition 
der Lichtbild-Bühne unter P. 24. 



Kleine Anzeigen 


nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


„Q esterreidiisdig j^ omet“ 

IX, WIEN, Alserstrasse 56. 

ist das verbreitetste Fachblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichischi 
Klavier- und Musik-lnstrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 
der Branche. ■ ■ — 

Inserate haben darin den größten 
===== Erfolg. ■■ ■ ■ 

ProbeamBDarn gratis. - Tarif billig. 
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ln BQdiern oder Motto, 

15 Farb. 3 mal v. 1-500 numeriert 
5000 10000 25000 50000 100000 
2,50 4,50 10,— 18,50 35,00 

n. Firma 6,50 16,— 28,— 48 — 

Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken, Dutzendkarten 

liefere sdtnell und r # eell gegen 
Nachnahme. Verlang. Sie Must 

Ulbert Paul In Niemegh (p5S1») 



Widilig Ifir Kino: Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 


Kinos Spar: Umformer 

zuzulegen, durdi den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 


F- 

Telefo 


W. Feldscher, 

Tdefon 1247. Hagen I. W., Kampstr. 4. 


Inserate 


In Oer 

haben den größten Erfolg. 


®®®®@®®®@®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®© 

Kino»Kassabiidier 

praktisdi und übersichtlidi angeordnet empfiehlt 

Verlag der „Qiditbild = Bühne“, Berlin SO. 16, tlichaelhirchstr. 17. 


®®®®©©®®®(CV3 ®©©@®®® ® 


oioioio 


0*5®®®®®® 


V Projektionswände' 


Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mir. 


V 



Berlin C. 2. 

BrUOcrsfp. 2 . 


R. Obsi 

Berlin N. 39, Ktinlikriorlmtr. 120. 

Telephon; Moahl: 2494. 

Theater - Nlobel 

Spezialität: 

KlappstOhle in jeder Ausführung, 
jedodt deine eiserne. 


Polizei -Verordnung 


betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern in Berlin. 

D ie roiditigen Bestimmungen ber neuen Polizei = Derorbnung müssen im Uorführungsraum zum Rusbang 
kommen, ebenso sollen am Cingang zum Dorfübrungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich oerboten“ 
unb im Ibeaterraum einige Plakate „Raudjen polizeiHd) oerboten“ angebradit roerben. 

IDir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese roie folgt ab: 

TTo. I Plakat „PoIIzeloerorDnung“ Format 48/64 cm mk. 0.60 pro Stuck 


Jlo. II 


T!o. III 


Eintritt pollzeiHd) 
oerboten 


Rauchen 

polizeilich oerboten 


15/30 


15/30 „ 


0.20 


0.20 


Sämtliche Plakate slnb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen oorljerige Cinsenbung bes Betrages ober gegen ITadinaljme. (25 Pfg. Spesen), 

Uerlag ber „OctotbilD=Bül)ne“ 

Berlin SO. 16, Illicbaelkirctjstr. 17. 
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Danksagung. 


Die Firma Pathe frferes & Co., G. m. b. H., hat mit großem Effolg für uns 
Propaganda für unsere Programme gemacht, indem sie an die Herren Theater¬ 
besitzer folgendes Zirkular verschickte: 


p. p. 


Wir sehen uns heute verpflichtet, eine Erwiderung zu geben auf die Reklame, 
die eine Firma in der letzten Zeit macht und dabei immer unsere Firma angreift. Die 
Firma Engelke & Co., die seit nicht langer Zeit in München eine Filiale hat, kann 
nicht unterlassen, in allen ihren Annoncen die Firma Pathe freres herunterzusetzen. Ein 
jeder, der die Annoncen dieser Firma mit ruhigem Blute liest, wird ja sicher nur darüber 
lächeln. Die Leistungen des Reklamechefs dieser Firma sprechen sicher nicht von einem 
guten Geschmack und wäre es durchaus nicht gut für die Firma selbst, wenn man auf 
die Programme von diesen Leistungen abschließen würde. Weshalb nun gerade die Firma 
Pathe freres immer in den Annoncen erwähnt wird, und von einem langen Hals gesprochen 
wird, kann man sich nur erklären, wenn man weiss, weshalb die Firma so ärgerlich auf 
uns ist. Die Theaterbesitzer, welche bisher die PathS-Programme spielten, und nicht 
spielen, haben gewiss manchmal einen langen Hals gemacht vor Verwunderung darüber, 
dass wir trotz allem Leumund, doch immer Grossartiges leisten. Allerdings mögen die 
Herren der Filmvepleih - Centrale Engelke & Co. einen langen Hals gemacht 
haben, als sie erfuhren, dass sie sich der Convention fügen müssten und die vielleicht bisher 
so gerne gekauften Pathefilms nicht mehr erhalten könnten. Wir behaupten deshalb, dass 
die Programme der Firma Engelke & Co. nicht besser sind, wie unsere Programme, die 
nicht nur aus Pathefilms bestehen. Wir kennen die Durchschnittsleistungen der Conventions¬ 
firmen! Jeder Kinematographenbesitzer weiss aber, dass die Programme dieser Firmen be¬ 
deutend teurer sind, wie die unseren, dass aber etwas greifbar Besseres nicht geboten wird, 
was den erhöhten Preis rechtfertigen könnte. 

Hochachtungsvoll 

Pathe freres & Co. 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Filiale: TTlünchen, Arnulfstr. 26. 

Telephon: Tlr. 12 983 Tel.-Adr.: Pathtfilm. 

Wir können nicht umhin, obiger Firma auf diesem Wege unseren verbind¬ 
lichsten Dank auszudrücken.. 


Film-Verleih - Centrale 

BERLIN, Friedrichstrasse Nr. 235 

Fernsprecher: Amt Nollendorf 265 
Telegramm-Adresse: Filmengelke-Berlin. 

BANK-KONTO: 


Cngelke & Co., G. m. b. H. 

MÜNCHEN, Karlstrasse Nr. 45 

Fernsprecher: Tlr. 50 464 
Telegramm-Adresse: Filmengelke München. 

BANK-KONTO: 


i 


Deutsche Bank, Berlin, Belle-Alliance-PIatz ?. 


Bayrische Vereinsbank u. Pfälzische Bank, München. 


I 
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Für die Redaktion verantwortlich: Arthur N o t h n a g e 1, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffaohn G. m. b. H. ( «amtlich ia Berlin. 
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Pathe gegen Engelke & Go. 

In Erwiderung des Rundschreibens der Firma Pathe freres & Co., welches wir neben¬ 
stehend auf unsere Danksagung wiedergeben, welche unsere Firma Film-Verleih-Cen- 
trale Engelke & Co. in direkter Weise angriff, machen wir folgendes bekannt: 

In allen unseren Inseraten, welche wir in letzter Zeit zur Aufklärung der Theaterbesitzer 
erschienen ließen, haben wir uns stets nur von der Wahrheit leiten lassen und Tat¬ 
sachen geschildert, wie die Verhältnisse momentan in Wirklichkeit liegen. Wenn wir in unserem 
Inserat, welches die Uebersdirift trug: Telegramm: Convention Pathe freres und Wilde 

Gruppe, schrieben, daß die Theaterbesitzer ihr Publikum mit einem Pathe-Programm nicht befriedigen 
können, so entspricht dieses doch nur allein den Tatsachen. 

Beweis: Kunden der Filiale von PathG kamen zu uns, um Programme mit uns abzuschließen. 

Als Grund hierfür ist stets angegeben worden, daß die Herren reine PathS-Programme nicht spielen 
wollen und können, da sonst die Kundschaft der Theaterbesitzer fortbleibt. Wenn der Herr Filialleiter 
der Firma Pathe in München behauptet, wir hätten ein langes Gesicht gemacht, als es 
bekannt wurde, daß die Firma Pathe freres nicht mehr verkauft, sondern nur noch verleiht, so irrt sidi 
dieser Herr sehr; oder aber er kennt die Sachlage nicht und handelt in Unkenntnis, denn die Firma 
Engelke & Co. war noch nie ein großer Käufer von Pathö-Films und zwar nur deshalb, weil wir 
trotz des großen Prozentsatzes, den die Firma Pathe ihren Käufern gewährte, die meisten Sujets für 
unsere Kunden nicht gebrauchen konnten und wir unser Renomme bei unseren Kunden nicht gern verlieren 
wollten. Denn für uns gab es und ist auch heute nodi stets unser Prinzip, das Beste was auf dem 
Filmmarkt erscheint, wird gekauft, gleichviel ob es von einer großen Firma oder von einer kleinen 
geliefert wird. 

Wohl aber hatten wir in unserem Inserat recht, wenn wir behauptet haben, niemals wäre 
die Konvention zustande gekommen, wenn Pathe nicht in der schwersten Stunde 
der Theaterbesitzer erklärt hätte, sie verkauft nicht mehr, sondern verleiht selbst, somit 
wurden die Verleiher, welche sonst ausser Convention geblieben wären, in dieselbe hineingetrieben. 

Somit ist auch Pathe allein an der Konvention schuld und als der größte Gegner 
der Theaterbesitzer zu bezeichnen. 

Wenn aber die Herren Theaterbesitzer sich noch mehr von dem guten 
Geschmack unseres Reklamechefs überzeugen wollen, so bitten wir, stets recht auf¬ 
merksam unsere Inserate lesen zu wollen. Unser Programm selbst wird von einem sehr tüchtigen 
Fachmann, welcher genau die Wünsche der Herren Theaterbesitzer kennt, 
zusammengestellt, und bitten wir Sie, einen Versuch mit unserem Programm zu 
machen und werden Sie sehen, daß sowohl ihre Theater als auch ihre Kassen über¬ 
füllt sind. 

Sie werden alsdann mit allen unseren Kunden übereinstimmen! „Die Programme von 
Engelke St Co. sind unerreicht.“ 

Unsere Programme werden in den ersten und vornehmsten Theatern 
gezeigt: Kammerlichtspiele am Potsdamer Platz und Mozart - Säle am Nollen- 
dorf-Platz spielen mit den größten Erfolgen unsere Programme vor wie nach 
der Konvention. 

Film-Verleih-Centrale Engelke & Co. G.m. b. h. 

Berlin, FriedrichstraBe 235 München, Karlstraße 45 

:: Telephon: Nollendorf Nr. 265 :: :: :: Telephon: 50464 :: :: 

Telegramm-Adresse: Filmengelke, Berlin. Telegramm - Adresse: Filrnengelke, München. 

BANK-KONTO: BANK-KONTO: 

Deutsche Bank, Berlin, Belle - Alliance - Platz 2. Bayrische Vereinsbank u. Pfälzische Bank, München. 
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22. November erscheint: 


Auf dem 


Meeresgründe! 


Drama in 2 Akten. 


Mark 600, 


Mark 600,- 


BIOGRAPH 
BERLIN w.a 







Eine Familientragödie aus dem modernen 
Leben in einem Vorspiel und zwei Akten! 


ooo 

oo 

o 


Wer rein von Sünde ist, der richte hier 
Am Ort der Sünde und des Todes. 


ooo 

oo 
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29. November 


Mark 800 — 


BIOGRAPH 
BERLIN w. a 


Verlanden Sie die Broschüre: Urteile der Presse! 
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sehe Künstler in 


r Schönheit. 


Hochvornehme Aufmachung. 


pj| m c Pa 6 m - Friedridistrasse 13 

■ b.H. Telefon: Moritzplatz, 10191. 
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vor. Das Ergebnis sollte dann die 
Richtschnur bilden für die fernere Be¬ 
handlung der Materie. Bei der Be¬ 
gründung zu dieser geheimen Abstim¬ 
mung erklärte der Antragsteller, daß er 
selbst nach mehrfachen Erhebungen 
und Feststellungen Gegner der Konven¬ 
tion geworden sei. 

Der gegen die geschriebenen und un¬ 
geschriebenen Gesetze der parlamenta¬ 
rischen Geschäftsordnung verstoßende 
Antrag, zuerst eine Abstimmung vorzu¬ 
nehmen und nachdem erst in Diskussion 
darüber zu treten, fand wohl einige Für¬ 
sprecher, aber im übrigen den hef¬ 
tigsten Widerstand. Die geplante ge¬ 
heime Abstimmung fiel unter den Tisch, 
und die Aussprache begann. Im allge¬ 
meinen wurde der Konvention die 
Schuld in die Schuhe geschoben, daß 
durch ihr Inkrafttreten die Firma Pathe 
zum Selbstverleihen überging. Lang¬ 
jährige Kenner der Branche wissen, daß' 
Pathe schon seit Jahren das Verleih¬ 
system vorbereitet hatte. Auch wenn 
die Konvention nicht gekommen wäre, 
auch wenn sie jetzt ein ehrenvolles Be¬ 
gräbnis bekommen würde — Pathe 
kehrt in Deutschland nie und nimmer 
zum vorher üblichen Verkauf-Modus 
zurück. Nachdem dieser Vorwurf ent¬ 
kräftet ist, konnte man den Konven¬ 
tionsfabrikanten nur noch den Vorwurf 
machen, daß sie durch die Schaffung 
der Konvention die ungesunden Ver¬ 
hältnisse verbessern wollten. Daß dies 


notwendig war und unter dem alten 
Schlendrian und unkaufmännischen 
Machinationen der Korruption, der Be¬ 
günstigung, Uebervorteilung, dem Be¬ 
trug und der Unkunst Tür und Tor ge¬ 
öffnet waren, wird niemand abstreiten. 
Die Existenz aller drei Gruppen stand 
auf dem Spiel. Wir hatten bedauerns¬ 
werte und beschämenswerte Zustände, 
wie dies vornehmlich die Berichte der 
von der Tour zurückkommenden Film¬ 
reisenden immer krasser bewiesen. Der 
Fabrikant hatte nur scheinbar gute 
Verkaufspreise zu verzeichnen, der 
Verleiher nur scheinbar die Films billi¬ 
ger eingekauft und der Theaterbesitzer 
nur scheinbar ein billiges, meist aber 
ein unkünstlerisches Leihprogramm. 
Die imaginäre Filmlänge und der auf¬ 
geschlagene, durch Rabatte wieder re¬ 
duzierte Filmpreis waren Trumpf. Der 
absoluten Reellität Eingang zu ver¬ 
schaffen, ist oberstes Gesetz der Kon¬ 
vention. Jetzt, wo sie sich so stark ge¬ 
mausert hat, wo sie ihre Gesetze mil¬ 
derte, da haben wir den ehrlichen Mut, 
zu erklären, daß wir unter den heutigen 
Verhältnissen in der jetzigen Filmkon¬ 
vention das einzige Mittel erblicken, 
daß die Existenz aller drei Gruppen zu 
verbessern imstande ist. 

Unter 55 Filmfabriken die Films aus¬ 
suchen zu können, bedeutet die Wah¬ 
rung des freien Marktes; die Leihpreise 
sind jetzt so richtig normiert, daß so¬ 
wohl Verleiher wie auch Theaterbe¬ 


sitzer dabei existieren können; jeden 
Freitag kann auf vier Wochen gekün¬ 
digt werden; die Meterlänge der Films 
wird angegeben; jeder Aufschlag auf die 
approximative tatsächliche Länge des 
Films ist Betrug; jetzt soll auch geprüft 
werden, ob es gestattet werden kann, 
daß innerhalb des Konventionspro- 
giamms auch Pathe-Bilder als Einlage 
gespielt werden dürfen, und bald wird 
die Konvention so dastehen, daß selbst 
die letzten paar noch außenstehenden 
Filmfabriken sich zur Konvention be¬ 
kennen werden. Sie würden sonst un¬ 
klug handeln, denn der Markt hat für 
zwei, nicht aber für drei Gruppen Platz. 

Unsere nochmals wiederholte An¬ 
sicht lautet also: 

Wir sind für die Konvention, da nie¬ 
mand da ist, der uns als Ersatz etwas 
bietet, was berufener wäre, die Miß¬ 
stände unserer Branche aus der Welt 
zu schaffen. 

Wer jetzt noch gegen die Konvention 
mobil macht, schämt sich der Umkehr, 
die aber mit Gesinnungswechsel absolut 
nichts zu tun hätte, stellt die eigen¬ 
nützigen Interessen fälschlich in den 
Vordergrund oder kennt die Konvention 
nicht und schimpft über sie aus reiner 
Oppositionslust, genau so wie die poli¬ 
tischen Mittäter und Charlatane, die 
für oder gegen die Sozialdemokraiie 
schreien, ohne das Parteiprogramm zu 
kennen. A. M. 


Die Konvention vor dem Forum der sächsischen Theaterbesitzer. 


ie Gährung, die in den Kreisen 
der deutschen Theaterbesitzer 
herrscht und sich vergeblich 
Luft zu machen sucht, da ein Kreis in¬ 
teressierter Personen gegen die Kon¬ 
vention wühlt, sollte durch eine Ver¬ 
sammlung in Leipzig zu klären versucht 
werden. Wohl an 100 Personen waren 
aus den sächsischen Landen und um¬ 
liegenden Provinzen erschienen, ebenso 
war Berlin vertreten, das das schwerste 
Geschütz, den unvermeidlichen Herrn 
Weiß und Nico Wallner, gesandt hatte. 
Den Vorsitz führte Herr Rößler aus 
Chemnitz, der bekanntlich Konven¬ 
tionsbilder spielt. Nach Bildung des 
Bureaus erklärte zunächst Herr Rechts¬ 
anwalt Dr. Bittermann, daß die 



Verleiher von der Konvention eben¬ 
so überrascht worden waren, wie die 
Theaterbesitzer, mithin die Fabel, daß 
die Verleiher die Theaterbesitzer aus- 
beuten wollen, eine freie Erfindung 
wäre. Im Gegenteil, die Verleiher haben 
bereits viele Härten, die die Konvention 
zum Beschluß erhoben, beseitigt und 
wenn die Theaterbesitzer Hand in Hand 
mit den Verleihern gehen wollten, dann 
würden zweifellos weitere Härten be¬ 
seitigt werden können. Herr Knevels, 
Vorsitzender des Verleiherverbandes, 
griff weiter zurück, erklärte, daß 
die heutigen Leihpreise nur unwesent¬ 
lich höher wären als früher, da die 
Theaterbesitzer jetzt ihr richtiges 
Metermaß erhielten, also gar keinen 


Grund hätten, gegen die Verleiher 
Stellung zu nehmen. Inzwischen war 
eine Resolution eingegangen, die sich 
gegen die Konvention wandte, die will¬ 
kürlich die Preise erhöht, ohne die 
Theaterbesitzer vorher um Erlaubnis 
zu fragen; nur wenn diesen das Recht 
eingeräumt würde, mit zu raten und zu 
taten, könne Ruhe und Frieden in die 
Herzen der Theaterbesitzer einziehen. 
Die Resolution war also fix und fertig, 
ehe noch eine Debatte stattfand. 

Herr Nico Wallner sprach namens des 
Herrn Templiner, der leider persönlich 
zu erscheinen verhindert sei, und ging 
namentlich dem Verpflichtungsschein 
zuleibe, der seiner Meinung nach die 
guten Sitten verletze. 
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Jetzt nahm der Syndikus der Kon¬ 
ventionsfabrikanten, Herr Rechtsanwalt 
Dr. Eyk, das Wort, der den Zusammen¬ 
schluß der Fabrikanten als eine Not¬ 
wendigkeit erklärte, um gesunde Zu¬ 
stände zu schaffen, die durch die bis¬ 
herige Art des Verleihens geschaffen. 
Er bestritt, daß der Verpflichtungs- 
schein die guten Sitten verletze, son¬ 
dern nur deshalb eingeführt worden 
sei, um die Theaterbesitzer da¬ 
gegen zu schützen, daß Filmbilder in 
Deutschland eingeschmuggelt und schon 
früher hier gespielt würden, als solche 
in Deutschland erscheinen. Dadurch 
würden die Theaterbesitzer geschädigt. 
Man griff daher zu dem gesetzlich ge¬ 
währleisteten Mittel, für die Zukunft 
mit dem Erwerb der Bilder auch das 
Aufführungsrecht zu verbinden, und 
dieses wieder bedinge, daß Garantien 
geschaffen werden müssen, um unbe¬ 
rechtigte. Aufführungen zu verhindern. 
Es ließe sich trotzdem darüber reden 
und würde seitens der Konvention gern 
allen berechtigten Wünschen der Thea¬ 
terbesitzer Berücksichtigung zugesagt, 
wenn sie dieselben klar zu erkennen 
geben. Bisher war nur Interessenwirt¬ 


schaft im Spiel, man habe bisher nicht 
die Theaterbesitzer, sondern einzelne 
Wirtschaftsgruppen aus Verleiher¬ 
kreisen schützen wollen. 

Gegen diesen Stachel lökte Herr 
Weiß aus Berlin, der sein bekümmer¬ 
tes Herz ausschüttete und gegen die 
Konvention vom Leder zog. Ebenso war 
Herr Wacht aus Dresden der Meinung, 
daß unter den 55 Fabrikanten der Kon¬ 
vention doch nur 7 vorhanden wären, 
die gute Bilder fabrizierten, während 
die übrigen Schund lieferten. 

Diese Behauptung fand in der Ver¬ 
sammlung Widerspruch und veranlaßte 
Herrn Dr. Eyk an den Redner die Frage 
zu richten, ob er nicht diese sieben nen¬ 
nen wolle, damit die übrigen dagegen 
vergehen könnten. Wenn unter den 55 
erstklassigen Firmen der Konvention 
nur 7 gute Bilder lieferten, würde er 
dem Redner dankbar sein und ihm 
sagen, wieviel unter den 30 nicht zur 
Konvention gehörenden Fabrikanten 
gute Bilder lieferten. Im Laufe der De¬ 
batte waren erst zwei, dann noch eine 
dritte Depesche eingetroffen. Die bei¬ 
den ersten ausBerlin, die gegen die Kon¬ 
vention sich aussprachen. Die dritte 


war dem Vorsitzenden unbequem. Erst 
auf freundliches Zureden der Herren 
am Vorstandstisch las er: ,,Die Theater¬ 
besitzer in Chemnitz halten einstimmig 
zur Konvention und hoffen, daß die Be¬ 
schlüsse in Leipzig in diesem Sinne ge¬ 
faßt werden.“ So wenigstens war der 
Sinn, wenn auch nicht der Wortlaut. 
Der Vorsitzende, Herr Rößler, pro¬ 
testierte gegen diese Depesche, da er, 
obgleich Vorsitzender des Chemnitzer 
Vereins, davon gar nichts wisse. Trotz¬ 
dem spielte er Konvention, trotzdem 
war der Absender Herr Schnall, der 
eigene Sozius des Herrn Rößler, trotz¬ 
dem hatte sich Herr Rößler vor der 
Sitzung für die Konvention bekannt 
und ausgesprochen. Das Endresultat 
war Annahme der Resolution mit 55 
gegen 26 Stimmen und einer größeren 
Zahl Stimmenthaltungen. 

Nach dem Bericht unseres Gewährs¬ 
mannes hat sich infolge der Propaganda 
der Berliner Herren die Versammlung in 
einer Form abgewickelt, die eine objek¬ 
tive Aussprache über die Konvention 
gar nicht zuließ. In dieser Weise aber 
sollten selbst überzeugte Gegner einer 
Sache nicht ihre Agitation betreiben. 
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Hagenbeck als Helfer für die Kinematographie. 


I ip5Jjer bekannte Tierpark in Stellin- 

l/MÄ £ en > ^ cr un * er ^ er f ac hmänni- 

sehen Leitung des großen Tier¬ 
exporteurs Hagenbeck steht und als 
Aklimatisationsinstitut sowohl in der 
tierwissenschaftlichen, wie auch Laien¬ 
welt das allergrößte Interesse bisher 
hervorrief, war in den letzten Tagen 
der Schauplatz außergewöhnlicher ki- 
nematographischer Aufnahme-Szenen. 

Aus der Filmpraxis heraus kennen 
wir bereits verschiedene Aufnahmen, 
die den Tierpark selbst und seine Be¬ 
wohner als Vorwurf haben. Zum ersten 
Mal hat jetzt Herr Direktor Hagenbeck 
sich auch als praktischer Förderer und 
Helfer für die kinematographische 
Dramen-Produktion erwiesen. Diese 
dankenswerte Tatsache registrieren 
wir mit außerordentlicher Freude, zu¬ 
mal in den außenstehenden Kreisen ge¬ 
rade in der letzten Zeit sich immer mehr 
die Gegner mehren, die dem Kino- 
Drama jede Existenzberechtigung ab¬ 
sprechen. Die Komet-Film-Kompagnie 
wandte sich vor einiger Zeit an Herrn 
Hagenbeck mit der Bitte um Erlaubnis, 
innerhalb des Tierparkes dramatische 
Kino-Szenen aufnehmen zu dürfen. Herr 
Hagenbeck sagte bereitwilligst zu und 
innerhalb 14 Tagen ist von einem tüch¬ 
tigen Schauspielerstabe, unter der Lei¬ 
tung des Herrn Oberregisseur Friedrich 
Müller dortselbst das sensationelle 
Kino-Drama „Die lebende Brücke“ auf¬ 
genommen worden. 

Verfasser dieses folgte einer liebens¬ 
würdigen Einladung des Herrn Hagen¬ 
beck, um Augenzeuge jener außerge¬ 
wöhnlich sensationellen Aufnahmen zu 
sein. Auch für unsere Leserschaft wird 
dieses von Interesse sein, zumal es galt, 


außerordentliche Schwierigkeiten, die 
bisher in der kinematographischen Auf¬ 
nahmepraxis noch nie von einem Film- 
Dichter zu überwinden verlangt wur¬ 
den, in geschickter Weise zu über¬ 
brücken. Dies alles gelang außerordent¬ 
lich gut. Die hochdramatische Hand¬ 
lung des Stückes machte es unter an¬ 
derem notwendig, daß für den Film die 
Tötung eines Riesenbären erforderlich 
war. Herr Hagenbeck wählte dazu 
einen ausgewachsenen malayischen 
Bären aus, der 8 Jahre in der Gefangen¬ 
schaft zugebracht hatte und wegen sei¬ 
ner außerordentlichen Gefährlichkeit 
von allen Wärtern, auch den mutigsten, 
auf das ängstlichste gemieden wurde. 
Da dieses Raubtier auch allen Dressur¬ 
versuchen den heftigsten Widerstand 
entgegensetzte, so entschloß sich der 
Leiter des Tierparkes, diesen unnützen 
Fresser, wenn er auch wegen seines gi¬ 
gantischen Körperbaues ein prächtiges 
Schauobjekt für das Publikum war, für 
das gute Gelingen des Kino-Dramas zu 
opfern. 

Die Szene war hochdramatisch und 
eigentlich auch recht gefährlich für ein 
mitwirkendes kleines Kind, die be¬ 
kannte kleine Müller, welche in ihrer 
Naivität naturgemäß nicht ahnte, daß 
der zum ersten Mal in Freiheit gesetzte 
Riesenbär, der zähnefletschend auf sie 
zutrollte, ihr den Tod bringen könnte. 
Zur Sicherheit waren drei Schützen mit 
scharf geladenen Gewehren postiert 
und bis auf die Sekunde genau klappte 
der dreifache Schuß: der Bär sank im 
Moment tödlich getroffen in den Sand 
und wälzte sich in seinem Blute. 

Das heutige Drama, welches immer¬ 
hin im allgemeinen noch ziemlich große 


und weitgehende Forderungen in bezug 
auf sensationellen Aufbau stellt, machte 
es notwendig, daß das Kino-Drama „Die 
lebende Brücke“ als Sensation, nicht 
nur diese gefährliche Gegenüberstellung 
eines wilden Raubtieres mit einem 
kleinen unschuldigen Kinde bringt, son¬ 
dern noch eine zweite Sensation soll 
berufen sein, das Interesse des Kino- 
Publikums wachzurufen. Die Haupt¬ 
darstellerin der Handlung, Fräulein 
Margot Petersen, dänische Schauspiele¬ 
rin, Kopenhagen, wurde mit der äußerst 
schwierigen Rolle betraut, die Frau 
eines Menageriebesitzers darzustellen, 
und da die Handlung auch eine veri- 
table Zirkusvorstellung mit sich bringt, 
so galt es auch hier,, durch eine nerven¬ 
reizende Zirkusdarbietung auch diesen 
Teil des Films im außergewöhnlichen 
Sinne auszustatten. Als lebensgefähr¬ 
lichen Trick schrieb der Film-Dichter 
folgendes vor: die Frau des Menagerie¬ 
besitzers übt allabendlich die größte 
Anziehungskraft für das Zirkuspubli¬ 
kum dadurch aus, indem sie auf einem 
straffgespannten Seil, nur mit einer Ba¬ 
lancierstange ausgestattet, über eine 
offene Löwengrube dahinwandert. Un¬ 
ter ihr sind insgesamt 16 dieser gewal¬ 
tigen Bestien versammelt, die nach oben 
starren und auf ihr Opfer warten. Uns 
allen, Hand aufs Herz, hat doch wohl 
ein wenig das Herz stillgestanden, als 
die mutige Kino-Darstellerin den ge¬ 
fährlichen Gang antrat. Unerschrocken 
und kühn beendigte sie ihre schwierige 
Mission, und wir alle atmeten auf, als 
wir sahen, daß es geglückt war, denn 
ein einziger Fehltritt hätte ihr den Tod 
bringen müssen. 

Leider aber verlief nachdem doch 


pfopi 


Kopieren 


von eingesandten 
Negativen 


Entwickeln u. Positivfilm 


Kopier- Maschinen 

Kino - Kopier • 

Telephon : Amt Neukölln, 880. 



10 000 Meter 
Tagesleistung 


Gesellschaft m. b. HL, Berlin-Neukölln 

Kaiser-Friedrichstr. 219 Tel.-Adr.: Kinokopierung-Berlin. 



Perforieren Viragieren 
- Filmtitel 
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Vitascope-Films 

Am 29. November 

erscheint aus einer Serie komischer Films, die wir uns auf Wunsch vieler 
Theaterbesitzer und Filmverleiher herauszugeben entschlossen haben 

der erste Schlager 

„Kinomann kauft eine Gartenbank“ 

Zum Heulen komisch! Preis M. 265.- 

Am 6. Dezember 

„Flüchtiges Glück“ 

Ein vornehmes Drama. Preis M. 790.- 

Am 13. Dezember 

„Die schwarze Katze“ 

Zweiter Teil. - Die Fortsetzung unseres Juli-Schlagers. 

Ein außerordentlich spannendes Sujet. Preis M. 850. — 

Die Illustration auf der nächsten Seite ist eine Verkleinerung des großen 
äußerst wirkungsvollen Plakates. 

Am 20. Dezember 

„Not bricht Eisen“ 

Preis M. 690. — 


Auf der dritten Seite dieser Kunstbeilage finden Sie die Verkleinerung des Plakates von 

„Treffbube“. 


Ein Film, den jeder sehen muss! 
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Zum Jahresschluss, dem 


27. Dezember 


bringen wir der Filmwelt ein Drama, das 


vorzüglicher im Spiel, 


spannender in der Handlung, 


reicher in der Ausstattung 


niemals gezeigt wurde. 


Jeder Filmverleiher, der das neue Jahr gut anfangen will, 
sollte sich diesen Film in unserem neuen Vorführungsraum 

Linden Strasse 32-34 

ansehen. 


Vorführung täglich von 3 bis 6 Uhr. 


VITASCOPE 
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Spieldauer ca. 1 Stunde. 
Preis inkl.Vir. Mk. 845. — 
DRE1AK1 ER. 

Erscheint 7. Dezember. 


Eine ergreifende Künstlertragödie 
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Abgeinüerfe Ausgabetage! 



Die 

grosse politische 
Tragödie 



© Der Geheim-Vertrag © 



erscheint 

nunmehr 


Preis 895 Mark. 


definitiv 

am 

30 . 

November 

□ CD 

Glänzendes 

Reklamcmatcrial 

Kolorierte 

Photographien 

etc. 


zweiaktige Tragödie 



mit Frau Lilli teck 
□ in der Hauptrolle □ 


erscheint 


definitiv 

am 

14 . 

Dezember 


Preis 825 M. 


Höchst effektvolle 
Plakate etc. 


Royfflms, Diisselöorl 


Telephon 
Np. 7941 
Telegp.-Adresse: 
„DAGOLO“. 
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Theaterbesitzer reservieret mindestens eine volle Woche 
für dieses Kassen-Stück! 


Die letzte Nachricht vom Balkankriegeist: 

Das Erscheinen eines grossen 

- Kriegs-Dramas 
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Letzter Bestellstag o 


Weihnachtsschmaus 
beim Sheriff ™ 


kostet inkl. Virage 342 Mark 


Für Kinder zensiert. 


Für Kinder zensiert. 


Beachten Sie die Beschreibung in dieser Nummer. 
Theaterbesitzer vergessen Sie nicht bei ihrem Verleiher obigen Film zu bestellen. 


Donnerstag und Freitag, den 14. und 15. d. Mts. zum 
VUIIUlli Uliy letzten Mal bei R. Glombeck & Co., Friedrichstr. 31. 


Kodak-Material. 


Kodak-Material. 


H. Paschke & Co., Berlin sw. 48 


Telefon LUtzow 2603. 


Friedrichstr. 235, 3. Portal. 


Telegramm: Essgalfilm. 


16 . November 


13. Dezember 
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nicht alles ganz nach Wunsch, denn als 
Fräulein Petersen laut Vorschrift des 
Regisseurs auf einem ungesattelten 
Araber-Schimmel die verschlungenen 
Waldwege entlang galoppieren sollte, 
da brannte der feurige Araber-Schim¬ 
mel durch und war nicht mehr zu bän¬ 
digen. Das durchgehende Pferd setzte 
alles in panischen Schrecken; niemand 
konnte helfen, und wir mußten es 
schließlich, ohne Hilfe bringen zu 
können, mit ansehen, wie nach einem 
furchtbaren Ritte von ca. 20 Minuten 
Dauer die schließlich kraftlos gewor¬ 
dene Reiterin den Kampf mit dem scheu 
gewordenen Tier aufgab und sich ein¬ 
fach in großem Bogen wegschleudern 
ließ. Der Sturz, der nach Ansicht der 
beteiligten Zuschauer nur um Haares¬ 
breite einen Genickbruch nach sich ge¬ 
zogen hätte, verlief einigermaßen 
glimpflich, denn Fräulein Petersen hatte 
nach einer halbstündigen Ohnmacht nur 


den Verlust eines Zahnes und Lähmung 
der rechten Körperhälfte, wenn auch 
nur vorübergehend, zu verzeichnen. 
Aber nicht nur Fräulein Petersen, son¬ 
dern auch der treffliche Kino-Darsteller 
Herr Rudolf Meinert vom Wiener 
Schauspielhaus als Menageriebesitzer 
mußte ein ganz klein wenig Mut an den 
Tag legen, .um dem Film-Dichter ge¬ 
recht zu werden. Seine Aufgabe war, 
eine Gruppe von allerdings dressierten 
und zahmen Löwen vom Hauptkäfig in 
den benachbarten Gitterraum zu 
treiben. Mit zusammengebissenen Zäh¬ 
nen, geladenem Revolver und einer 
kräftigen Peitsche gelang auch dieses 
Debüt eines Raubtierdresseurs, ohne 
daß die Wüstenkönige merkten, daß sie 
„nur“ einen Kino-Schauspieler als ver¬ 
meintlichen Dresseur vor sich hatten, 
der im übrigen zufrieden war, daß er so 
schnell wie möglich das gefährliche 
Käfiginnere wieder verlassen konnte. 


i li^jjie „Frankfurter Zeitung“ schreibt 
|«ml in ihrer Nummer vom 31. Ok- 
tober: 

„Seit Monaten tobt der grimme 
Krieg. In Konferenzen, Generalver¬ 
sammlungen und in der Presse. Die 
deutschen Bühnenschriftsteller hatten 
gegen das Kino mobil gemacht. Theater¬ 
direktoren und Schauspieler waren ihre 
Verbündeten. 

Der ungehemmte Siegeszug der Film¬ 
dramatik wurde ihnen unheimlich. 
Ueberall schossen wie die Pilze über 
Nacht die Kinematographen-Theater 
hervor, lockten das Publikum an und 
florierten, während der Besuch der 
meisten Kunsttheater in rapider Weise 
zurückging. Die Konkurrenz wurde un¬ 
erträglich. Dagegen mußte unbedingt 
etwas geschehen. 

Die drei großen Körperschaften des 
Theaters, der deutsche Bühnenverein, 
die Genossenschaft deutscher Bühnen- 
arsgehöriger und der Verband deutscher 
Bühnenschriftsteller wurden aufgebo- 
ten, ihre Mitglieder und die von ihnen 
Abhängigen zu verpflichten, in keiner 
Weise für das Kinotheater tätig zu sein. 
Also den Boykott! 


Das Kino siegt! 

Aber das Kinotheater florierte wei¬ 
ter und die Kunsttheater gingen immer 
schlechter. 

Nun griffen die Kino-Gegner zu 
weiteren Mitteln. Sie entrollten das 
ethische Banner gegen Volksverbildung, 
Jugendverrohung und Ungeschmack. 
Die Schuldirektoren wurden scharf ge¬ 
macht und der Goethebund bemüht. Es 
half alles nichts. Für die Kinos wur¬ 
den neue Paläste gebaut, die Kunst- 
thater gingen pleite. 

In ihrer gedrückten Stimmung riefen 
die Entmutigten sogar nach Polizei und 
Zensur. Der Staat, die Gesetzgebung 
sollte helfen; die dramatische Filmkunst 
sollte einfach verboten werden. 

Der Filmzauber aber wirkte unent¬ 
wegt weiter: Heute hat er selbst die 
deutschen Dramatiker ergriffen und — 
entwaffnet. 

Das kam so: 

Eine große Filmgesellschaft trat an 
einen der bekanntesten Bühnenschrift¬ 
steller heran und bot ihm eine namhafte 
Summe für die Ueberlassung eines sei¬ 
ner Werke zur kinematographischen 


Alle diese Kino-Szenen, die im 
Hagenbeckschen Tierpark ohne jeden 
Zwischenfall vor sich gingen, boten dem 
Schreiber dieses viel Anlaß zu neuen 
Gedanken. Einesteils ist die Liebens¬ 
würdigkeit des Herrn Hagenbeck, sei¬ 
nen Tierpark, das Personal, die Tiere 
und Requisiten etc. für ein Kino-Drama 
zur Verfügung zu stellen, sehr hoch an¬ 
zuschlagen, denn jeder Kino-Regisseur 
weiß ein trauriges Lied davon zu singen, 
wenn es gilt, für ein Drama irgend 
welche Hilfe oder irgend welches Ent¬ 
gegenkommen anderswo zu erbitten. 
Andernteils wiederum beweist die 
glücklich verlaufene Aufnahme de$ 
Dramas „Die lebende Brücke“, daß der 
Ehrgeiz unter den heutigen ernsten 
Kino-Darstellern, die ihren Beruf nicht 
nur als nebensächliche Spielerei auf¬ 
fassen, eine ganz außerordentliche und 
bewunderungswürdige Höhe erreicht 
hat. A. M. 


Verwertung; sie stellte ihm glänzende 
Tantiemen in Aussicht, — ein Ver¬ 
mögen, wenn er sich dem Kino ergäbe. 

Und — er ergab sich. 

Natürlich mußte der Verband erst 
seine Sanktion erteilen zu dieser plötz¬ 
lichen Schwenkung. Also wurde er zu¬ 
sammengetrommelt. 

Was war das Resultat? 

Der Verband deutscher Bühnen¬ 
schriftsteller hat den Boykott aufge¬ 
hoben, er verhandelt selbst mit einer 
Filmgesellschaft zwecks Verwendung 
eines seiner Stücke und läßt seinen 
Mitgliedern bei Verhandlungen mit 
Kino-Firmen freie Hand. 

Die Tantieme ist gesichert. 

Gegenwärtig arbeiten deutsche Dra¬ 
matiker, die mit klingendem Spiel zum 
Feinde übergegangen sind, wie Halbe, 
Schnitzler, Eulenberg, Wolzogen und 
andere, vielleicht schon an ihrem ersten 
Filmdrama, und binnen vier Wochen 
wird man auf den Riesen-Reklameschil- 
dern, unter den tönenden Titeln in 
Riesenlettern, die wohlbekannten Na¬ 
men lesen können. Dann wird das 
deutsche Volk vor einem wichtigen 
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dichterischen Ereignis stehen: Vor dem 
literarischen Kino! 

Alle künstlerischen, moralischen und 
ethischen Bedenken sind behoben. Die 
Ideale sind überwunden. Die Materie 
triumphiert: 

Das Kino hat gesiegt!“ 


Die „Nordische Film-Co.“ hat in 
letzter Zeit an erster Stelle der Kine¬ 
matographie nach dieser Richtung zum 
Siege verholfen. Der Leitung der hie¬ 
sigen Zweigniederlassung ist es ge¬ 
lungen, mit den namhaftesten Autoren 


Verträge zum Abschluß zu bringen, so 
an ersterStelle mit Ge r h a r t Haupt- 
mann, Max Halbe, Frhrn. von 
W o 1 z o g e n , nach denen die „Nor¬ 
dische“ Werke derselben für den Film 
inszenieren wird. Die Branche kann 
der Nordischen Film-Co. für diesen Er¬ 
folg, der mit ganz bedeutenden, ja ganz 
enormen Kosten verknüpft ist, nicht ge¬ 
nug Anerkennung und Dank zollen. 
Denn mit der Tätigkeit dieser Bühnen¬ 
schriftsteller für die Filmindustrie hat 
eine neue Aera in der Entwicklungsge¬ 
schichte der Kinematographie begon¬ 
nen. Das Streben der Fabrikation, die 
Filmkunst höheren, idealen Zielen ent¬ 


gegenzuführen, die künstlerische, lite¬ 
rarische Entwicklung des Kinemato- 
graphen zu fördern, ist mit dem Erfolg 
der Nordischen einen gewaltigen Schritt 
vorwärts gekommen. Gerhart Haupt¬ 
mann werden andere Autoren folgen; 
man wird in Schriftstellerkreisen mit- 
arbeiten an dem Streben der Fabrika¬ 
tion und damit den Erfolg für die Ge- 
samtbranche sichern. Was aber wird 
der Erfolg dieses Erfolges sein? Die 
Gegner der Kinematographie werden 
sich ständig vermindern, der Sieg auf 
diesem Gebiete wird jetzt voll und ganz 
unser sein! 


Zur drohenden Berliner Kinosteuer. 


■ us sicherer Quelle haben wir 
näheres erfahren können, wie 
man in Magistratskreisen über 
die geplante Kinosteuer denkt, denn, 
wie bereits berichtet, ist man auf der 
Suche nach neuen Steuerquellen nun 
wieder der vielumstrittenen Lustbar¬ 
keitsteuer näher getreten. Man hat 
diese Steuerquelle, die im vorigen Jahr 
gründlich „zugedeckt“ worden war, 
doch noch einmal bis auf den Grund 
geprüft. Und die Finanzverwaltung 
glaubt nun einen Modus gefunden zu 
haben, der diese Steuer jetzt schmack¬ 
haft gestalten werde. Es sei beschlossen 
worden, alle Projekte aus dieser Steuer 
zu entfernen, die, wie die Theater¬ 
steuer, im vorigen Jahre in der öffent¬ 
lichen Meinung auf einen entschiedenen 
Widerspruch stießen. Man will nur 
solche Steuerobjekte wählen, die die 
Berliner selbst nicht allzu stark träfen, 
sondern gewissermaßen nur die impor¬ 
tierten Lustbarkeiten, als Varietes, Spe¬ 
zialitäten, Revuen, Kabaretts und Zir¬ 
kusse, bei denen der Vorwurf, es werde 


die Bildung besteuert, keinen Boden 
finde. Als wünschenswert wird in den 
Kreisen des Magistrats, abgesehen von 
den der Bildung gewidmeten Vorfüh¬ 
rungen, eine Kinematographentsteuer 
betrachtet, und zwar mit der Begrün¬ 
dung, daß die Lichtbildtheater zum 
weitaus größten Maße von Kindern der 
Mittelstands- und Arbeiterfamilien be¬ 
sucht würden. Bei den Eltern in diesen 
Bevölkerungsschichten herrsche über 
die kaum unterdrückbare Leidenschaft 
ihrer Kinder, ihre Groschen dem Kine- 
matograph zu opfern, eine nicht geringe 
Erbitterung. Und gerade aus den Kine- 
matographen hätten viele Unternehmer 
in kurzer Zeit erhebliches Vermögen 
zusammengebracht. Das Kinema mache 
dazu dem Theater scharfe Konkurrenz, 
und es sei endlich nicht zu leugnen, daß 
es den guten Geschmack schädige. 
Wenn diese Erwägungen auch nicht die 
Hauptgründe zu der Besteuerung seien, 
so seien sie doch als guter Nebenzweck 
zu begrüßen. Aber diese Gesichts¬ 
punkte wären dafür ausschlaggebend 


gewesen, daß man gerade die niedrig¬ 
sten Plätze zur Steuer heranziehen 
wolle. Denn 90 Prozent der Besucher 
entfallen auf die niedrigsten Plätze, da¬ 
von rekrutieren sich 50 Prozent aus 
Schulkindern und Halbwüchsigen. Man 
würde eine Pauschalsteuer, wo immer 
sie angängig erscheint, einer Karten¬ 
steuer in den Kinematographentheatern 
vorziehen. — Wir betonen also noch¬ 
mals, daß man sich nicht scheut, die 
Absicht zu verwirklichen, den Armen 
eine neue Steuerlast aufzubürden. Wir 
werden mit allen uns zu Gebote stehen¬ 
den Mitteln dagegen Front zu machen 
versuchen. Hoffentlich werden aber 
die ausschlaggebenden Parteien im 
Stadtparlament auch die jetzige Vor¬ 
lage wieder ablehnen, zumal es sich 
um eine Sonderbesteuerung handelt, die 
andere Ziele verfolgt, als nur den Etat 
zu balanzieren: wir halten eine der¬ 
artige Besteuerung zur Erschwerung 
resp. Erdrosselung des Gewerbes im 
höchsten Grade für unmoralisch. 


Die Konzessionspflicht für Kinotheater. 

Dem Bundesrat wird demnächst eine Novelle zur Gewerbeordnung zugehen, die sich auf die 
Paragraphen 32 und 33 bezieht. Die Vorlage wird die Bestimmung, nach der Schauspielunternehmungen 
der Erlaubnis bedürfen, auch auf die kinematographischen Vorführungen ausdehnen. Die reichs= 
gesetzliche Regelung erstreckt sich also lediglich auf eine Einführung der Konzessionspflicht. Gänzlich 
unberührt bleibt die Frage der Zensur, die weiterhin Sache der Landesregierungen verbleibt. - Wir 
kommen in nächster Nummer unserer Zeitschrift eingehend auf diese für die Branche so wichtige 
Vorlage zurück. 
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Es gibt nur eine 


Theater-Maschine 

und diese unser combiniertes System arbeitet in den 

größten Lichtspielhäusern der Welt. 



Wien, 


den '3. Juli 1912. 


Wir sind mit der uns von Ihnen ge¬ 
lieferten Theatermaschine sehr zufrieden 
und können diese nur bestens empfehlen. 

Wir werden in nächster Zeit für un¬ 
sere Engagements an großen Varietd- 
Theatern noch mehrere Theater.naschinen 
bestellen und empfehle ich diese jedem 
Kino-Unternehmer. 

Hochachtungsvoll 
Thomas Wospel 

Kinematographen und Films, Wien. 


Eranhfurt a II., den <». & 

Die Theatermaschine, welche von 
Ihrer werten Firma für die Drexel-Licht- 
spiele hier geliefert wurde und seit Fe¬ 
bruar 1912 ständig in Benutzung, ist 
nach wie vor ein Präzisionswerk ersten 
Ranges. Infolge der technisch wie prak¬ 
tisch fein durchgearbeiteten Zusammen¬ 
stellung und Stabilisierung der ganzen 
Anlagen sind die Vorführungen von ver¬ 
blüffender Ruhe, so daß selbst die von 
Kennern sehr oft bemängelten kleinen 
Unruhen bei der Theatermaschine gänz¬ 
lich wegfallen. 

Es gebührt nach dem heutigen Stande 
der Projektions - Technik der Theater¬ 
maschine die beste Anerkennung für 
mustergültige Anlage. 

Hochachtungsvoll 

Drexel-Lichtspiele Frankfurt a. M. 

gez. W i 1 h. M ä d e r. 


Einige Urteile: 


Berlin, 


den 31. Juli 19 2. 


London, 


den 10. Juli 1912. 


Wir haben die von Ihnen vor längerer 
Zeit bezogene Theatermaschine zur 
Projektion in unserem Vorführungssaale 
benutzt und freuen uns, Ihnen mitteilen 
zu können, daß sich dieselbe ausgezeichnet 
bewährt hat. Besonders hervorzuheben 
ist der fast völlig geräuschlose Gang der 
Maschine, sowie ihre äußerst solide Kon¬ 
struktion. 

Wir gestatten Ihnen gern, diese Aus¬ 
führung öffentlich zu verwerten. 

Hochachtungsvoll 

Deutsche Bioscop G. m. b. H. 

Cöln a. Rh., den 16. August 1912. 

Seit dreijährigem Bestehen unseres 
Theaters arbeiten wir nur mit Ihrer 
Thealermasc line. Alle nur erdenklichen 
Vorteile, besonders Betriebssicherheit und 
Leistungsfähigkeit können wir diesem 
Apparat einräumen und ist daher für 
jeden Theaterbesitzer fast unentbehrlich. 

Wir werden daher nicht verhehlen, 
jedem Geschäftsfreunde diese Theater¬ 
maschine auf das Beste zu empfehlen. 

Union-Theater G. m. b. H. 

Hohestr. 132 
gez. Anton Adame c. 


Wir nehmen mit großem Vergnügen 
Veranlassung, Ihnen hierdurch zu bestä¬ 
tigen, daß wir mit den von ihrer 
werten Gesellschaft gelieferten Theater¬ 
maschinen außerordentlich zufrieden sind. 

Wir haben dieselben jetzt in unseren 
sämtlichen Londoner und Provinz-Thea¬ 
tern installiert und werden im weiteren 
Bedarfsfälle gerne auf ihre Maschinen 
zurückgreifen. 

Hochachtungsvoll 
London & Provinzial Electric 
Theatres Ltd. 
gez. A. Liebmann. 


Düsseldorf, den & juu »n 

Auf Wunsch teile ich Ihnen mit. daß 
ich mit der gelieferten Theatermaschine 
sehr zufrieden bin. Die Maschine arbeitet 
zuverlässig und gut, Reparaturen habe 
ich bisher noch nicht gehabt, obschon 
die Maschine bereits ein halbes Jahr un¬ 
ausgesetzt in Funktion ist. 

Hochachtungsvoll 
Düsseldorfer Film-Manufaktur 
gez. Ludwig Gottschalk. 


?ro]elttions HltUGes. „Union“ 


Telefon s 

Amt I, 12494, 3972 


Franhlnrt a.M., Kaiserstr. 6&r k “„XZ 


Vertretung für OesterreifrUngarn: 


l«P«l «eil • V M Aktges-Frankfurtmain 

VÄÄ Budapest 
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Das neue „U.-T.“ in Elberfeld. 

(Telephonischer Eilbericht — nach Schluß der Redaktion.) 


B ' m 7^ er Aktionsradius der Projections- 
■<ß Aktien-Gesellschaft „Union“, die 
im übrigen am 1. Januar kom¬ 
menden Jahres ihre bisherige Frank¬ 
furter Zentrale nach Berlin, „Simons¬ 
hof“, Zimmerstraße, verlegt, vergrößert 
sich immer mehr. Bestand unter an¬ 
derem schon seit langem in Barmen ein 
prächtiges „Union-Theater“, das mit 
seinen 700 Plätzen einen glänzenden 
Geschäftsgang aufweist, so ist jetzt noch 
ein neues in der Schwesterstadt Elber¬ 


feld hinzugekommen. Am gestrigen 
Freitag, den 8. Novbr., fand die feier¬ 
liche Eröffnungs-Vorstellung statt. Zu 
dieser sind ca. 500 Einladungen erlassen 
worden an die prominentesten Persön¬ 
lichkeiten der Stadt. In dem überaus 
gediegen und kostbar eingerichteten 
Theater sah man die ersten Vertreter 
der Behörden, Schulen, Beamtenschaft, 
Künstlerwelt, Literatur, des Schauspiels 
und der Zeitungskritik. Ueber 40 
Kränze und Blumenspenden legten 





Eclipse-Schlager 


21. Dezember 



Ein Künstler-Roman in 3 Akten. 

Mark 925 Spieldauer 43 Minuten (850) 

Plakate :: Photos :: Clicheplakate 
Brillante Inscenierung 
Hervorragendes Spiel 

===== Herr Dentler kaufte 10 Copien. ===== 
Wir werwenden nur Kodak - Material. 


„ECLIPSE“ Kinematographen- u. Filmfabrik 

Berlin SW. 48, Friedridistr. 218. Te> - ; flmt Kurfürst 6i95. 




Zeugnis ab von der großen Sympathie, 
die man hier dem neuen „U.-T.“ ent¬ 
gegenbringt. 

Schon zwei Tage vorher erregte es 
in den Straßen und auf den Plätzen von 
Elberfeld und Barmen großes Aufsehen, 
als verschiedene originelle Szenen, in 
dessen Mittelpunkt der Kino-Mime 
Mellini stand, in den Kurbelkasten ge¬ 
bannt wurden. Sogar auf der Schwebe¬ 
bahn, die zwischen Elberfeld und Bar¬ 
men über der Wupper den Verkehr ver¬ 
mittelt, wurde während der Fahrt ge¬ 
kurbelt. Erst beim Beginn der Fest¬ 
vorstellung merkte das „ausverkaufte“ 
und animierte Haus, daß diese Lokal¬ 
szenen den Auftakt bildeten für eine 
Premieren-Vorstellung, die laut Pro¬ 
gramm einen Eröffnungs-Vortrag und 
Prolog von Herrn Mellini versprach, der 
erst kinematographisch und dann per¬ 
sönlich erschien, um die Weiheworte zu 
sprechen. Diese kinematographische 
Ueberraschung stellte von Anfang an 
den notwendigen Kontakt zwischen 
Publikum und Bühne her, und das 
Publikum folgte äußerst animiert den 
einzelnen Film-Novitäten, die in ihrer 
sorgfältigen Auswahl einen Beweis von 
dem jetzigen hohen künstlerischen und 
technischen Stand boten, den die Be¬ 
wegungs-Photographie erreicht hat. 

Aeußerst brillant, effektvoll, absolut 
stillstehend und überraschend plastisch 
wirkten die Filmbilder an der weißen 
Wand. Die „Theatermaschine“ der 
„Union“ hat auch hier wieder den Be¬ 
weis ihrer technischen Vollkommenheit 
erbracht. Der ganze Innenraum des 
Theaters, das im Hintergrund auch 
einen Rang mit Logen hat, ist in grau¬ 
grün und weiß gehalten. Eine eigene 
Lichtanlage sorgt für Beleuchtung und 
eigene Dampfkessel-Anlage für Hei¬ 
zung. Hervorzuheben ist noch die gut 
durchdachte Ventilations-Anlage. Das 
Musik-Orchester steht unter Leitung 
des Dirigenten Herrn C. Cavallazzi. Die 
Geschäftsführung liegt in den Händen 
des Herrn Diekmann, bestens akkre- 
diert durch seine bisherige Tätigkeit 
am Barmer „Union-Theater", an dessen 
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Zur Aufklärung! 

Es werden von verschiedenen kleineren Fabriken kinematographischer Apparate durch 
Inserate irreführende Mitteilungen über die auf der Kino-Ausstellung Wien erhaltenen 
Auszeichnungen veröffentlicht. Demgegenüber stellen wir fest, daß von den vier zur 
:: Verteilung gelangten höchsten Auszeichnungen wir für unseren :: 

Ernemann -Stahl - Projektor 

Imperator“ 

in Gruppe II: „Kinematographen“ allein 


die 


Grosse Goldene Medaille 


erhielten 


als höchste Auszeichnung der 
Wiener Kino - Ausstellung 1912. 

Gegen alle Reklameauswüchse der oben erwähnten Art, die unsere Interessen berühren 
und in denen man unbedingt eine ernste Gefährdung künftiger Kino-Fachausstellungen 
:: erblicken muß, werden wir unnachsichtlich Vorgehen. :: 

Größtes Photo - Kino - Werk mit eigener optischer Anstalt 

Helnr. Ernemann 4.-G. 

Dresden 195. 
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Pathe Freres 

Kinematogra, 


Amsterdam Berlin 

Barcelona Brüssel 

Belgrad Bombay 


Bukarest 
Budapest 
Buenos Aires 


Cairo 

Constantinopel 

Copenhagen 


Helsingfors 

Kioto 

London 


23. November 1912 LEIH-PROGRAMM 49 23. November 1912 


Dramen und Komödien 

Menschen unter Menschen. 10 Plakate ..3010 m 

Raconter 5557. Der Schlafwagenkontrolleur. Plakat. (K. v). 725 m 

Race 5552. Erinnerung an Waterloo (Beige Cinema) Plakat (K. v.). 415 m 

Priorite 5378. Das Signalement (S. C. A. G. L.) kol. Plakat. (K. v.) .... 300 m 

Accroc 9077. Der Vormund (Thanhouser) (K. v.). 275 m 


Komische Bilder 

Roman und Wirklichkeit (K. v.). 

Das Geheimnis des Lehnstuhls (Hepwix) (K. V.) . . . . 

Wem gehört der Hut? (American Kinema Plakat K. V.) 

Um staubfreie Luft zu erhalten. (Thalie). 

Lehmann als Kavalier 


Padiation 5559. 

Raccroc 5551. 

Rachidien 5554. 

Raccord 5550. 

Radeau 5558 

Puisatier 5474. Lustig als Detektiv (Nizza). 

Radiat 5553. Der losgelassene Elefant (Comica). Plakat. 

Natur. Aufnahmen 

Raclee 5556. Französische Artillerie-Manöver. 

Racine 5555. Deutsch-Ostafrika — Eine grosse öffentliche Schule der Provinz 


Quator 5514. Die Meisen (kol.). 

Questure 5520. La Crandia bei Segovia (Herica) . 

Quillage 5526. Miss Alice (kol.). 

Pathe-Journal 193 B. 

Pathe-Journal 194 A. 

Savoia Frühlingsrauschen . . 

Kunstfilm-Ges. Düsseldorf BÖTSenkÖnig 


Usambara 


250 m 
200 m 
170 m 
175 m 
115 m 
170 m 
200 m 


110 m 

80 m 
80 m 
175 m 
80 m 


950 m 
800 m 


Das Pathe-Programm i**) 

Pathe Freres & Co. O. m. b. H., Abt. Filmverleih (Direktor Glassauer) Berlin, Krausenstr. 59/60. 

Telefon: Zentrum, 10 787. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H, (Direktor Carl Haller) Leipzig, Goethestr. 1. Telegramm-Adresse: 
Pathefilms. Fernsprecher: 19915 u. 19916. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H., (Direktor Max Loeser) Cöln a. Rh., Gereonshaus, Zimmer 157. 

Telegramm-Adresse: Pathefilms. Fernsprecher: A 6459 u. 6488. 

Path6 Freres & Co. G. m. b. H„ (Direktor Max Loeser) Hamburg, Südseehaus, Spitalerstraße. 
Telegramm-Adresse: Pathefilms. Fernsprecher: Gruppe IV, 2774. 
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& Co., 

phen und Films 


G. m. b. H. 


Lyon 

Melbourne 

Mexico 


Mailand 
Moskau 
New York 


Paris 

Rio de Janeiro 
Rom 


Singapore 

Smyrna 

Stockholm 


Valparaiso 

Wien 

Zürich 



30. November 1912 LEIH-PROGRAMM 50 30. November 1912 


Dramen und Komödien 

Redoutable 5682. Elternlos (K. v.). 

Redresser 5684. Napoleons Rückzug in Russland (1812) Russ. Film. (K. v.) . . 

Puissanse 5475. Fantine (II. Epodie d. Serie Mensdien unter Mensdien 

(S.C.A. G.L. K.v.) 

Raffoler 5568. In der Wildnis verloren (S. C. A. G. L.-S. A. P. F. Plak. koloriert. K. v.) 

Radicelle 5561. Vor der Gefahr (Thanhouser) Plak. (K. v.). 

Radiophone 5563. Indianer und Bleichgesichter (Americ. Kinema) (K. v.) ... 

Radoup 5565. Der kleine Tierbändiger (Plak.) (K. v.). 

Komische Bilder 

Raffinage 5567. Die Folgen einer Tennispartie (Int. Sport-Film) (K. v.) . . . . 

Radical 5560. Jongleur aus Liebe (K. v.). 

Rafale 5566. Eifersucht (Linder) Red. Nr. II (K. v.). 

Raid 5573. Johann als Krankenwärter (Comica Red. Nr. II) . . . 

Radium 5564. Der magische Stock) Red. Nr. II) (Nizza). 

Radieux 5562. Der galante Schuster. 

Acrete 9099. Der Frauenhasser (Thanhous.). 

Natur-Aufnahmen 

Prudence 5454. Eine moderne Porzellanmanufaktur. 

Projeter 5409. Der Buchfink (koloriert). 

Rafaidier 5570. Kairo u. Umgebung. 

Racaille 5549. Der Luxemburger Garten (koloriert). 

Pathe-Journal 194 B. 

Pathe-Journal 195 A. 

Milano Um 12 Uhr nachts. 

Duskes Der Gott der Rache .ca. 

b.-b. Film Die Hand des Schicksals. 


700 m 
640 m 

735 m 
390 m 
270 m 
185 m 
175 m 

205 m 
345 m 
225 m 
140 m 
190 m 
135 m 
245 m 

175 m 
80 m 
115 m 
160 m 


1000 m 

800 m 
500 m 


zu beziehen durch: 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H.. (Direktor Max Loeser) Düsseldorf, Schadowstr. 20-22. 

Telegramm-Adresse: Pathefilms. Fernsprecher: 7270. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H., (Direktor Emil Fieg) Frankfurt a. M., Bahnhofplatz 12. 

Telegramm-Adresse: Pathefilms. Fernsprecher: I, 3781. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H., (Direktor Emil Fieg) Karlsruhe i. B., Karlstr. 28. Tel.-Adr.: Pathefilms. Fernspr.: 3310. 
Pathe Freies & Co. G.m.b.H. (Dir. A. Loeser) München, Kontorhaus, Amulfstr. 26. Tel.-Adr.: Pathefilms. Fernspr. 12983. 
Pathe Freres & Co. G. m. b. H. (Direktor Salomon) Posen, Berliner Straße 10. Telegr.-Adresse: Pathefilms. 
Fernsprecher: 2994. 
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Martin Dentler, Braunschweig 


Telephon 1143 und 1144. 


Erscheinungstag 5. Oktober 1912. 

Oer Todesring. 990 m 

im goldenen Käfig .... 1200 ., 

(9 Exemplare) 

Ein Wettlauf ums Leben . . 880 ,, 

Um ein Weib. 807 

Elektrischer Funke .... 880 ,, 

Mignon. 346 „ 

Das Ende der amerikanischen 

Revolution.318 „ 

Erscheinungstag 12. Oktober 1912. 
Wie sich der Kientopp rächt 385 m 

Die eiserne Hand (2 Exempl.) 793 ,, 

Das elfte Gebot. 540 „ 

Schlau, schlauer, am 

schlauesten. 499 „ 

Die Freibeuter. 328 „ 

Erscheinungstag 19. Oktober 1912. 


574 , 
1050 , 
695 , 
890 , 
643 , 
349 , 
314 , 


Eine Minute zu spät 
Ehre um Ehre . . 

Ehrlos. 

Der rote Hahn . . 

Fern von der Heimat 
Das Auge des Toten 
Der Feigling .... 

Erscheinungstag 26. Oktober 1912. 
Zi^a. die Carmaguo=Königin . 930 m 

Hohes Spiel. 840 „ 

Zwei Verirrte (2 Exemplare) 1050 „ 

Die französische Spionin . . 959 „ 

In Gefangenschaft bei Beduinen 310 „ 

Erscheinungstag 2. November 1912. 
Die Launen des Schicksals . 705 m 

Dagmar, die Brauerstochter . 910 ,, 

Die Belagerung von Petersburg 658 „ 
Ein Blitz in dunkler Nacht . 890 ,, 

Erscheinungstag 9. November 1912. 
Unter der Maske (mehrere 
Exemplare) . . . 

Versunken .... 

Um 2 Uhr Nachts . 

Stahlkönig .... 

Die Dame von Maxim 
Das Weib ohne Herz 


Telephonieren oder telegraphieren 
Sie bitte. -.,■■■■ 


1050 m 
774 „ 
501 „ 
951 „ 
947 „ 
1100 „ 


Programme erster Woche 


zum 15. November frei. 


Programme ab öritlerNortie 

laut Konventionsbeschluß 

= jetzt billiger. ===== 

Nur Konuentions:Progranune 


haben Zugkraft, da der Konvention die 
bedeutensten Fabrikanten angehören. 


Aktuelles Zugstück! 

Der Balkankrieg 

Mehrere Exemplare 
Länge 65 Meter. Originalaufnahme. 

sofort zu vermieten! 

-- Telegraphieren Sie sofort. - 


Telegr.-Adr.: Centraltheater. 


Die zehn 6ebote 


für fiimleihende Theater-Besitzer. 


1. Lege Dein Hauptaugenmerk auf das Programm, denn das allein ist aus¬ 
schlaggebend für die Rentabilität des Geschäfts. 

2. Sorge für gutes und reichhaltiges Reklamematerial, denn ohne das geht es 
heutzutage nicht mehr, am allerwenigsten in unserer Branche. 

3. Achte darauf, daß Dein Operateur die Films gut schont, so wirst Du in der 
besonderen Gunst Deines Verleihers stehen. 

4. Bringe die Films pünktlich und ordnungsmäßig zum Versand, denn Du ver¬ 
langst dasselbe doch auch von Deinem Vordermann. 

5. Miete nur Programme, die nicht Du, sondern Dein Publikum wünscht, 
dessen Geschmack Du bei aufmerksamster Beobachtung bald heraus haben 
wirst. 

6. Miete keine Programme, die immer wieder Films von ein und derselben 
Fabrik enthalten. Wenn Du jeden Tag Rebhühner essen sollst, bekommt 
Dir das auch nicht. 

7. Beurteile ein Programm nicht nach dem Preis, sondern nach dem Inhalt 
der einzelnen Sujets, denn die machen den Wert des Programms aus. 

8. Miete Deine Films von einem Verleiher, wo Du sicher bist, daß Du die 
Programme auch immer erhältst und nicht von einer Firma, der schon die 
Pleite vor der Stirn geschrieben steht, denn sonst kann es Dir einmal pas¬ 
sieren, daß Du eines schönen Tages ohne Programme dasitzt. 

9. Miete von einem Verleiher, wo Du stets gleichartigen Ersatz bekommen 
kannst, falls die Konkurrenz Schlager voranbringt. 

10. Willst Du also ein sorgenfreies Leben führen, so setze Dich — falls Du 
einer von den Wenigen bist, die nicht von der Firma Martin Dentler 
leihen, sofort mit ihr in Verbindung. 
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Stelle jetzt Herr Kirchhoffer das dortige 
Institut leitet. 

Durch die voraufgegangene ge¬ 
schickte und wirkungsvolle Reklame, 
nicht zuletzt aber auch durch den 
großen Erfolg der Eröffnungs-Vorstel¬ 
lung, die glänzend verlief, hat das neue 


Elberfelder Theater die besten Aus¬ 
sichten, ebenfalls ein U.-T. mit dem 
ständigen typischen Platzmangel zu 
werden. 

Im übrigen kommt der kritische 
Fachmann immer mehr zu der Ueber- 
zeugung, daß die Etablissements der 


„Union“ eine Klasse für sich bilden, die 
unter sich einen bestimmten Typ ver¬ 
körpern, dessen wesentliches Merkmal 
gediegene Vornehmheit und korrekte 
Geschäftsführung sind. 


Das Kino als Propaganda- und Lehrmittel im Sport. 


chon ein bloßes Versagen der 
deutschen Sportsleute bei der 
Berliner Olympiade möge mehr 
als eine glatte Niederlage in Stockholm 
oder Budapest. Direkt unter den 
Augen des deutschen Volkes geschlagen 
werden, das würde den Sport in seiner 
Entwicklung um Jahre zurückwerfen. 
London war in Deutschland nur ein Er¬ 
eignis für Sportsfreunde, für Stockholm 
hat sich dank der ausführlichen Bericht¬ 
erstattung der Tagespresse und vor 
allem des Bildermaterials in den illu¬ 
strierten Blättern ein weit größeres In¬ 
teresse gezeigt, und 1916 wird man 
sicherlich sagen können, daß das 
deutsche Volk in seiner überwiegenden 
Mehrheit an den sportlichen Kämpfen 
im Berliner Stadion Interesse findet. 
Darum hätte eine deutsche Niederlage 
in Berlin für den deutschen Sport ge¬ 
fährliche Folgen. Ein Sieg würde 
zweifellos der Idee des Sportes einen 
durchschlagenden Erfolg geben, eine 
Niederlage brächte Entmutigung, Spott, 
Verachtung. 

Darum sollte man heute schon mit 
der Arbeit beginnen. In der deutschen 
Jugend liegt sicher genug ungehobene 
Kraft. Es wird Hunderte von Leuten 
draußen auf dem flachen Lande geben, 
die die besten Anlagen zum Sport 



hätten. Aber sie wissen es nicht. Sie 
haben nie einen sportlichen Wettkampf 
gesehen, nie den Reiz, das Packende 
eines Wettlaufes gefühlt, nie die Schön¬ 
heit der Bewegungen des menschlichen 
Körpers bewundert. Eben weil ihnen 
keine Gelegenheit geboten war. Darum: 
macht weite Kreise des Volkes mit dem 
Sport bekannt! 

Es ist klar, man wird in Posemuckel 
oder Trippstrill keine leichtathletischen 
Kämpfe veranstalten können. Das käme 
zu teuer. Aber Posemuckel hat seinen 
Kinematographen, und Trippsdrill wird 
ihn im nächsten Jahre haben. Alle 
Wissenschaften, alle modernen Bewe¬ 
gungen bedienen sich des Films, und für 
den Sport wäre das Kino ein Propa¬ 
gandamittel, wie man es sich nicht 
besser wünschen kann. Ich habe mir 
die Stockholmer Spiele angesehen und 
wollte dieser Tage im Kino meine Er¬ 
innerungen auffrischen. Dort sah ich 
manches, das mir in Stockholm ent* 
gangen war, und dort sah ich, wie die 
Jugend sich für diese Dinge interes¬ 
sierte, Und nicht nur die Jugend. Auch 
die Alten. Leute, die gekommen waren, 
irgendeine lustige Szene oder häßliches 
Drama zu sehen, haben gewisse Kennt¬ 
nisse von sportlichen Dingen mit nach 
Hause genommen, und was sie im Kino 


auf der Leinwand gesehen, das wollen 
sie sich vielleicht bei der nächsten Ge¬ 
legenheit einmal in Natura betrachten. 
So schafft man Freunde des Sportes. 
Darum sollten die Vertretungen der 
Sportzweige auf irgendwelche Weise 
die Filmfabrikanten, die Kinobesitzer 
auf ihre Seite bringen, sollten die Ver¬ 
eine durch guten Besuch von Kinos — 
wenn sportliche Vorführungen geboten 
werden — den Kinobesitzern die Zug¬ 
kraft sportlicher Films deutlicher vor 
Augen führen. In jedem Wochenpro¬ 
gramm eine sportliche Szene! Sind 
einmal viele Sportfilms im Repertoire 
der Kinofirmen, dann werden auch viele 
solcher Films ins platte Land, in die 
kleinen Kinos wandern und dort 
werben. 

Der Sportfilm ist aber nicht nur eine 
Propaganda, er ist auch ein Lehrmittel 
und sogar ein ganz vorzügliches. Er 
ersetzt einen mittelmäßigen Trainer. Ich 
habe kürzlich einen Vortrag Otto 

oooooooooooooooooooooooooooooo 
o o 

§ Klappstühle und PatMapparat § 

o häuft sofort. 

8 Offertenunter „Klappstühle“ a. 0. S.B.B. 8 

o o 

o o 

oooooooooooooooooooooooooooooo 


PLAN1AWERKE Aktien-Gesellsdiaft für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse: 

Ferntpr. Ami Zentram 11586 n. 11587 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Ferntpr- Ami Zentrum 11586 n. 11587 


i -i Spezial-Kohlenstifte c 

für 

» » Kinematographen und Effektbeleuchtung. « « 
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Bäuerles über die Olympiade ‘mit angc- 
hört. Die Entwickelungen, die der 
Münchener gab, waren ganz außer¬ 
ordentlich gut. Sie waren auf genaue 
Kenntnis, auf außergewöhnlich scharfe 
Beobachtungen gegründet. Bäuerle 
hatte die fremden Olympiadekämpfer 
und vor allem die Sieger mit dem Ver¬ 
ständnis des Fachmanns, mit den schar¬ 
fen Augen des Mediziners studiert. Und 
er hat wertvolles Material gesammelt, 


hat die Tricks der Konkurrenten bis in 
die verborgensten Feinheiten belauscht. 
Dieses so gesammelte Material würde 
ihn zu einem erfolgreichen Lehrer der 
Leichtathletik machen. Und wenn auch 
kein besserer, so doch ein bequemerer, 
unermüdlicher Lehrer würde der Film 
sein. Nur wenigen deutschen Leicht¬ 
athleten war es vergönnt, nach Stock¬ 
holm zu kommen, und von diesen we¬ 
nigen haben sicherlich nicht alle die 


Fähigkeit gehabt, von den Gegnern zu 
lernen. Viele von ihnen werden in vier 
Jahren sicherlich nicht mehr als ernst¬ 
hafte Gegner der Ausländer in Betracht 
kommen. So stünde die Tradition von 
Stockholm nur auf wenig Augen, wenn 
sie nicht künstlich durch den Kinemato- 
graphen lebendig erhalten werden 
könnte. 


Der Bühnenschriftsteller-Verband für den Kinematograph. 


[nsere in dem Artikel in vorliegen¬ 
der Nummer „Das Kino siegt!“ 
zum Ausdruck gebrachte An¬ 
sicht, daß nach dem zwischen der Nor¬ 
dischen Film Co. und Gerhart Haupt¬ 
mann abgeschlosenen Vertrage weitere 
Autoren sich bereit finden werden, für 
den Film zu schreiben, ist schon be¬ 
stätigt worden. In der in der Nacht von 
Freitag zum Sonnabend stattgehabten 
General-Versammlung des Verbandes 
Deutscher Bühnenschriftsteller ist ein 
„Lichtspielvertrieb des Verbandes 
deutscher Bühnenschriftsteller G. m. b. 
H.“ begründet worden. Der Verband 
gibt zu diesem Beschluß folgende Er¬ 


klärung: 

„Der Lichtspielvertrieb des Verban¬ 
des Deutscher Bühnenschriftfteller ist 
zu dem Zweck begründet worden, die 
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 
den Autoren und den Filmfabriken ver¬ 
traglich zu regeln und den ersteren 
außerdem im Falle ihrer Mitarbeit an 


den Darbietungen der Lichtspielbühne 
Garantien für die einwandfreie und 
würdige Aufführung ihrer Stoffe zu ver¬ 
schaffen. Der Verband Deutscher 
Bühnenschriftsteller hat, indem er hier¬ 
zu die Hand bot, seinen Kampf gegen 
die Auswüchse des Kino nicht aufge¬ 
geben, sondern nur auf das Gebiet po¬ 
sitiver Betätigung übertragen. Denn 
dieser Kampf ist insofern bereits er¬ 
folgreich gewesen, als die Kinounter¬ 
nehmer selbst die Notwendigkeit einge¬ 
sehen haben, das Filmdrama auf ein 
höheres Geschmacksniveau zu heben. 
Sowohl in Wien wie in Berlin sind Be¬ 
strebungen zutage getreten, dem Kino¬ 
programm einen besseren Inhalt zu 
geben und ihm die Mitarbeiterschaft 
berufener Bühnenschriftsteller zu ge¬ 
winnen. Zunächst fanden diese Be¬ 
strebungen in Abschlüssen mit Hugo 
v. Hofmannsthal, Gerhart Hauptmann, 
Arthur Schnitzler, Hermann Suder¬ 
mann, Ernst v. Wolzogen und anderen 


ihren Ausdruck. Nachdem also die 
einzelnen dramatischen Autoren schon 
begonnen haben, das neue Genre in 
den Bereich ihres Schaffens zu ziehen, 
durfte ihre Berufsvereinigung nicht Zu¬ 
rückbleiben. In der Erwägung, daß 
dem Ungeschmack im Kino nicht wirk¬ 
samer begegnet werden kann als durch 
die Auslieferung von gesunden Stoffen 
und Motiven an die Filmgesellschaften, 
hat es der Verband daher für seine 
Pflicht gehalten, seinen Mitgliedern, die 
er ohnehin an der Verwertung ihrer 
Film-Ideen nicht verhindern durfte, 
hierfür die bestmöglichen künstleri¬ 
schen und materiellen Bedingungen zu 
sichern.“ 

Wir haben unsere Ansicht über den 
Wert der Mitarbeit dieser namhaften 
Autoren in obigem Artikel dargelegt 
und werden wohl Veranlassung haben, 
noch einmal auf die für die Branche so 
wichtige Neueinrichtung zurück zu 
kommen. 


Ein neuer Feuerschutz. 




m 


n Kinofachkeisen erregte es nicht 
wenig Verwunderung, als eines 
Tages die Berliner Polizei¬ 
behörde anordnete, der Kinoapparat 
dürfe nicht mehr mit einem Motor, son¬ 
dern müsse stets mit der Hand ange¬ 
trieben w’erden. Mit Recht hielt man 
es für verfehlt, daß durch diese Vor¬ 
schrift der Operateur dauernd an den 
Apparat gekettet werden sollte und 
man wies einfach darauf hin, daß es un¬ 
bedingt notwendig sei, dem Operateur 
während der Vorführung die Freiheit 
beider Hände zu sichern. Gerade für 


den unwahrscheinlichen, aber immerhin 
möglichen Fall einer Brandgefahr ist 
deren Hintanhaltung und Beseitigung 
mit beiden Händen eher gewährleistet 
als wenn er dem Leierkastenmann 
gleich mit der einen Hand immer kur¬ 
beln müßte. Auf der einen Seite ruht 
die ganze Verantwortung auf dem Vor¬ 
führer, auf der anderen Seite soll er zu 
einer der Tretmühle gleichkommenden 
mechanischen und erlahmenden Arbeit 
dauernd verurteilt sein. 

Es war ein Fehlschuß, trotzdem ein 
sicheres Ziel ins Auge gefaßt war. Es 


ist nicht zu leugnen, daß der Antrieb 
durch Elektromotor beim Projektions¬ 
apparat viele Vorteile gegenüber dem 
Handdrehen hat. Schon das gleich¬ 
mäßigere Kurbeln dadurch, daß die 
Ueberwindung des toten Punktes bei 
der Handarbeit den Apparat in 
ein geringes, aber auf der Lein¬ 
wand wahrnehmbares Zittern versetzt, 
gibt dem Motor den Vorrang. In einer 
Zeit, wo die Maschinen überall die 
Handarbeit verdrängen, soll gerade der 
Kinematograph ohne Motor in Tätigkeit 
gebracht werden? DerGrund hierfür lag 
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Onsere neue Liste ist erschienen, 


Gelegenheitskauf - Liste 

erscheint monatlich. :: Versand gratis. 

GesdräffcPrinzip: Wir liefern alles für Kino:Bedarf. 

Complette Einrichtungen ab Mk. 100 - Antrieb-Motore ab Mk. 36.- 
Amperemeter Mk. 22.- Widerstände ab M<. 5.- Bogenlampen für 
Reklame Mk.l2.- Sauerstoff-Erzeuger Edison Mk. 95.- Filmschrank- 
Eisen Mk. 25 - und Mk. 32.- Gasolindosen Mk. 3. Geräusch¬ 
maschine Mk. 200.- Kondensator Linsen Mk. 1.40. Lampenkasten 
Mk. 18.- Apparat ■ Lampen ab Mk. 38. - Löschdecken Mk. 6.50. 
Noten-Lampen Mk. 2.20. Not-Lampen Mk. 1.50. Objektive Mk. 9.- 
Preistafeln Mk. 12. - Vorführungskabine Mk. 82. - Film ab 5 Pf. pro Mtr. 

Es werden noch einige Teilnehmer für unsere Schlager- 
:: Programme gesucht ab Mk. 50.— pro Woche. :: 

Kino-Aufnahmen ° Kino-Fachschule 

für Elektriker und Mechaniker unentgeltlich. 
-Polizeilich gestempeltes Attest. - 

KMaus fl. E. Döring, Hamburg 33 

Schwalbenstraße 35 

Telefon: Gr. 1,6165 :: Telegr.-Adr.: Döring Hamburg Schwalbenstraße 


Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 

Telephon:' Amt LUtzow, 2496 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

Hjjlj Das frequentiertest! .*. .*. 

II EiMerleifclnstitiii 


SßHWABE & eo. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spez.: Elefifr. Kohlen ffir Projehtionslampen. gj 

Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 

Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 
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nach künflleri/chen Entwürfen 
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Lieferung auch de# größten 
Aufträge# in kürzerer Fri/t 

Verlangen /ie un/eren/oeben 
erschienenen neuen Katalog I 
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Brauchen Sie einen neuen 

Projehtions’flpparal 

Projektions-Kohlen 

KonOensor’binsen 
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so wenden Sie sich vertrauensvoll an uns. B 

_ B 

g Sie werden reell und billig bedient ß 

BIOGRAPH M 

H CREU1Z & WERNER, CHEMNITZ. | 

■ • Sämtliche Kino-Bedarfs-Artikel. ■■ £ 
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Gonfinenfal Runs 


Ausgabe: 23. November 1912, 


Tel.-Wort: Scherben, 


Bild dramatischen Inhalts 


Spieldauer ca. 10 Minuten 


Beschreibungen 


Ausgabe: 23. November 1912, 


Humoreske 


Spieldauer ca. 12 Minuten, 


Beschreibungen 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material, 



















L • B • B 


Seite 31 


ülm 


v>—„ . 



Ausgabe 5 7, Dezember 1912. 


Tel.-Wort: Gluten. 


^ Vorgluten ■■ 
Oes BalltanOranOes 

Spionendrama vor Ausbruch des Krieges. 

Spieldauer 50 Minuten. Preis M. 918.- 


Dieser erstklassige Film wird ganz besonders Interesse erregen. 
Nicht sowohl allein seines künstlerischen Spieles und seiner 
tadellosen Photographie wegen, sondern auch deshalb, weil 
sich die überaus spannende Handlung auf dem jetzigen 
Kriegsschauplatz abspielt. , ^=-= 


•>— Großzügiges Reklamematerial. —<— 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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Ausgabe: 14. Dezember. 

Die fremde Legion 

Ein Mahnwort an die deutsche Jugend. 

Preis Mark 858,- Tel-Wort: Legion. Spieldauer ca. 47 Minuten. 

= Großzügiges Reklame-ITlaterial. = 

Ausgabe: 14. Dezember. 

= Serie aus der Mittelmeer-Reise des Norddeutschen Lloyd. == 

2. Bild 

es Tanger ss 

Preis Mark 120,- Tel.-Wort: Tanger. Spieldauer ca. 6 1 /., Minute. 



Beschreibungen. 




Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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nicht an der Antriebsmaschine, sondern 
eigentümlicherweise an den Opera¬ 
teuren selbst. Auch sie sind nur Men¬ 
schen, und da alle modernen Kinoappa- 
late Feuerschutzvorrichtungen haben, 
so v.iegen sie sich bald in ein Gefühl der 
Sicherheit ein, das — gefährlich werden 
kann. Das wurde seitens der Behörden 
nicht bedacht, als sie aus verständ¬ 
lichen Motiven immer mehr Vorkeh¬ 
rungsmaßregeln genehmigten und 
schließlich forderten. 

Der gebräuchlichste Feuerschutz ist 
eine Metallscheibe zwischen Licht und 
Film, wenn der Apparat stillsteht. So¬ 
wie er in Gang kommt, wird auch die 
Scheibe gehoben. Nun folgerte die 
Polizei ganz richtig, daß in einem Falle, 
wo der Film reißt, der Apparat aber in 
Bewegung ist, die Schutzscheibe nicht 
herabsinkt und die Gefahr der Filment¬ 
zündung eine sehr große wird, der hand¬ 
drehende Operateur den Apparat so¬ 
fort zum Stillstand und die Metall¬ 
scheibe so zum Fallen bringen, die 
drohende Gefahr beseitigen wird. Beim 
Motorantrieb wird der Gang des Ap¬ 
parates im Falle des Reißens eines 
Films nicht gleich angehalten werden 
können; im Gegenteil, durch das 
Reißen wird der Lauf des Films durch 
den Apparat unterbrochen, die dadurch 
verursachte gewisse Reibung hört auf 
und der Motor wird infolgedessen den 
Apparat in einen rascheren Gang brin¬ 
gen, die Metallscheibe wird sich also 
auf keinen Fall zwischen Licht und 
Fenster senken. Entfernt sich nun in 
solchem Falle der Operateur vom Ap¬ 
parat, so können heillose Folgen hier- 
J aus entstehen, denn in weniger als drei 
Sekunden hat das Lampenlicht den vor 
| dem Fenster stehen gebliebenen Film 
entzündet. Es war also die Hauptab¬ 
sicht der erwähnten Vorschrift, daß sich 
der Vorführende, wenn er drehen muß, 
nicht entfernen kann. 

Man hätte aber einfacher verlangen 
können, er dürfe sich einfach vom An¬ 
lasser, vom Schalthebel des Motors 
nicht entfernen. Bei dem geringsten 
Anlasse würde er den Motor auszu¬ 
schalten haben, was ebenso schnell und 
leicht zu bewerkstelligen ist, wie das 
Handdrehen der Kurbel zu beenden. 
Die Praxis hat jedoch ergeben, daß sich 
der Vorführer auf den Motor verläßt, er 


rechnet damit, daß die kleine Maschine 
vollständig zufriedenstellend, ohne 
Unterbrechung und ohne Launen ihren 
Dienst tut und — im Vertrauen, daß ja 
alles klappt — er wendet seine Auf¬ 
merksamkeit anderen Dingen zu. Das 
ist, wie gesagt, menschlich, eine 
Schwäche, die wir alle unter denselben 
Umständen ebenfalls bekunden würden. 


Handlungen, Umgehung (nicht Außer¬ 
achtlassung) der Vorschriften, bei Fol¬ 
gen strafbar. Und man weiß wirklich 
nicht, cb die Polizeibehörde Recht 
hatte, die Vorführer solchen Ver¬ 
suchungen nicht auszusetzen. Sind denn 
alle gefeit dagegen, mit solchen Mitteln 
sich etwas — freie Bewegung zu er¬ 
kaufen? 



Nur 


2 


Mark 


kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die 

„Liditbild-Bühne" 


I 


Bisher ersch. Nummern 
liefern wir gern nach. 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“, 
Berlin SO. 16 , Midiaelkirchstr. 17 • 


Dagegen gäbe es aber ein Mittel: 
eine federnde Springschaltung für den 
Anlasser, die sich von selbst öffnet, also 
durch die federnde Hochbewegung den 
Strom unterbricht. Will nun der Ope¬ 
rateur vorführen, so muß er die Schal¬ 
tung niederdrücken, dann ist der Strom¬ 
kreis geschlossen, e.r muß sie aber auch, 
solange der Apparat in Bewegung sein 
soll, niedergedrückt halten. Diese Kon¬ 
struktion hätte die Polizei auch sicher 
angeordnet, wenn es nicht so einfache 
Mittel gäbe, sie zu umgehen. Statt des 
Vorführers kann ein Gewicht den 
Schaltkontakt niedergedrückt halten, 
ein Stückchen Holz eingeklemmt, kann %. 

das Zurückfedern verhindern, ein Inserate in der „G. B. B.“ 

Stückchen Draht die Leitungen mitein-j Jj 

ander auch bei offenem Schalter ver-^j haben den größten Erfolg. 

binden. Es wären dies gewissenloseJf000000000000000000000 B 00000000 


Vor längerer Zeit schon hat die „L. 
B. B.“ darauf hingewiesen, daß es ein 
Mittel gibt, die Metallscheibe unbeküm¬ 
mert um den Gang des Apparates in 
dem Momente zwischen Licht und 
Fenster fallen zu lassen, wo der Film 
aus irgend einem Grunde aufhört, durch 
den Apparat zu laufen. Kurz wieder¬ 
holt, besteht dieses Mittel darin, das 
Filmband während des Laufes als Kon¬ 
takt für einen besonderen elektrischen 
Strem zu benutzen, durch den ein Elek¬ 
tromagnet die Metallscheibe an sich 
zieht oder fallen läßt. Dieses Mittel 
wurde nun sinnreich dahin verbessert, 
daß es im Momente, wo der Film nicht 
mehr rollt, auch Motor und Lampe aus¬ 
schaltet. Diese neue Konstruktion ist 
kein Versuch mehr, sondern praktisch 
erprobt und sie hat sich voll bewährt. 
Sie beruht auf dem Prinzipe, daß der 
durchrollende Film trotz Bogen und 
Schleifen an einzelnen Stellen eine ge¬ 
wisse Spannung hat. Reißt der Film 
oder klemmt er sich, so läßt die Span¬ 
nung nach, der Film sinkt auf einen 
Kontakt, der den erwähnten Stromkeis 
schließt und den Elektromagneten in 
Tätigkeit setzt. Die neue Konstruktion 
hat nicht nur den Vorteil, daß gleich¬ 
zeitig mit dem Herabfallen der Metall¬ 
scheibe Motor und Lampe ausgeschal¬ 
tet werden, sondern auch den, daß der 
Lichtbogen nicht eher richtig in die 
Lage kommt, den Film zu durchleuch¬ 
ten, bis der Apparat nicht wieder voll 
im Gange ist. Es ist somit die eingangs 
geschilderte Gefahr des Motorantriebes 
nunmehr auch behoben und nun erst 
wird die Metallscheibe ihrer wahren 
Bestimmungen entsprechen und ein 
wirklicher Feuerschutz sein. 
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Allerlei. 


Inhibierte Schülervorstellungen. 

Die „Zentralstelle für wissenschaft¬ 
liche und Schulkinematographie" ver¬ 
anstaltete am 4. d. Mts. in Kliemts Fest¬ 
sälen einen kinematographischen Vor¬ 
trag „Der Rhein von der Quelle bis zur 
Mündung", zu dem, zum Teile unter 
Leitung ihrer Lehrer, mehr als tausend 
Kinder der Gemeindeschulen erschienen 
waren. Der Vortrag ist von früher her 
bekannt und fand $dn Beifall der Ju¬ 
gendschar. Derselbe sollte am 5. d. M. 
in den Pharussälen in der Müllerstraße 
und am 6. d. M. im Saale der Brauerei 
Friedrichshain und an den folgenden 
Tagen in je einem ausgewählten Saale 
in allen Stadtteilen Berlins wiederholt 
werden. Die von der Polizei erteilte 
Bewilligung wurde auf Betreiben der 
Berliner Kinobesitzer, die eine Depu¬ 
tation zum Polizeipräsidium entsendet 
hatten, in letzter Stunde an beiden Ta¬ 
gen rückgängig gemacht, weil in den 
Pharussälen noch gebaut wird, im Fried¬ 
richshain die Stühle nicht festgemacht, 
kein besonderer Vorführungsraum er¬ 
richtet waren. Infolgedessen hat die 
„Zentralstelle" auch in den übrigen Lo¬ 
kalitäten die Abhaltung der Verträge 
eingestellt, bis sie von der Polizei¬ 
behörde die neuerliche Genehmigung 
erwirkt haben wird. 

Ausländische Berichterstattung. 

„Kinematograph und Lautern Week- 
ly" schreiben unter dem 24. Oktober 
1. Js. an leitender Stelle: „Zahlreiche 
Fragen wurden an mich gerichtet über 
das Gebahren der Deutschen Konven¬ 
tion, über die vor 14 Tagen hier aus¬ 
führlich berichtet wurde. Die Dinge 
spielen sich zumeist so ab, wie ich vor¬ 
aussagte und die Lage wird täglich ver¬ 
wickelter. Tatsächlich bedauern die 
Verleiher, die sich der Konvention an¬ 
schlossen, daß sie dies getan haben. 
Die strengen Zahlungsbedingungen 
zwingen eine Anzahl kleiner Verleiher, 
ihr Geschäft aufzugeben. Die Theater¬ 
besitzer weigern sich, den neuen Tarif 
anzuerkennen und das Publikum muß 
inzwischen mit alten Programmen vor¬ 
lieb nehmen. Die letzte Nachricht lau¬ 
tet, daß außer Pathe auch andere Fabri¬ 
kanten selbst verleihen wollen. Jeden¬ 
falls sieht es derzeit im Vaterland 
düster aus, die allgemeine Meinung in 
Berlin lautet, daß die ganze Konvention 
binnen kurzem eingehen wird." 

Eine historische Filmaufnahme. 

Im Mittelpunkt des reichen Auffüh¬ 
rungsprogramms des Jubiläumsfestes 
des Vereins Berliner Presse stand das 
Lichtbild einer Polonaise vom 35. Ball¬ 
fest des Vereins vor anderthalb Jahr¬ 
zehnten. Eine Reihe bekannter Ge¬ 


stalten sah man da auf tauchen; manche 
von ihnen waren auch jetzt zugegen, 
und ihr Erscheinen auf der Leinwand 
wurde mit Jubel begrüßt; andere sind 
schon dahingegangen, und ihr natur¬ 
wahres Bild weckte wehmütige Erinne¬ 
rungen. Es war eine eigenartig schöne 
Bereicherung des Festes, dieser lebens¬ 
volle Blick in die Vergangenheit; die 
Firma Meßters Projektion hatte die da¬ 
mals gemachte Aufnahme zur Verfü¬ 
gung gestellt. 

Kinofeuer in Bergedorf. 

Zur Eröffnung seines modernen Kinos 
hatte Herr W. Kuntz, der Besitzer des 
alten Hansakinos, die Vertreter der 
städtischen Behörden und der Schulen 
eingeladen, um damit zu zeigen, daß er 
sein Unternehmen in den Dienst der 
künstlerischen und wissenschaftlichen 
Bildung und der edlen Unterhaltung zu 
stellen bereit sei. Als abends dasselbe 
Programm bei ausverkauftem Hause 
wiederholt wurde, entstand im Ma¬ 
schinenraum Feuer, von dem eine Stich¬ 
flamme in den oberen Teil des Zu¬ 
schauerraumes schlug. Das rief große 
Bestürzung im Publikum hervor. Die 
drei Ausgänge ließen aber eine sehr 
schnelle Räumung des Saales zu. Der 
Feuerwehr gelang es auch schnell, das 
Feuer zu löschen. Mehrere wertvolle 
Films sind verbrannt und die Maschinen 
des Operationsraums zerstört. 

Aeroplan und Kino. 

Flog da ein englischer Aeroplan von 
einer Stadt über die umliegenden Ort¬ 
schaften in nicht allzu großer Höhe hin¬ 
weg und sein Lenker warf von oben 
herab durch die Lüfte den verwundert 
nach ihm blickenden Bewohnern Bot¬ 
schaften zu. Neugierig strömten sie 
herbei und fanden — Reklamezettel 
eines Kinotheaters der Nachbarstadt. 
Gewiß der erste Fall, daß sich das Kino 
des Luftseglers zur Propaganda bedient. 

Zigaretten und Kino. 

Das Rauchverbot hat die Zigarette 
aus unseren Kinos verbannt, sonst hätte 
wohl bald ein amerikanisches Manöver 
bei uns Nachahmung gefunden, das im 
übrigen auch jenseits des Ozeans auf 
keinen fruchtbaren Boden fiel. Eine 
Zigarettenfabrik kam auf die nahe¬ 
liegende Idee, ihren Packungen Kupons 
beizulegen, für die man an den Kino¬ 
kassen Eintrittsbillets erhalten sollte, 
oder die bei den besseren Plätzen als 
ä Conto Zahlung an Geldesstatt ange¬ 
nommen würden. Dem Kinobesitzer 
wollte dann die Gesellschaft diese Ku¬ 
pons in bar, sogar mit einem Aufschlag, 
vergüten. Ein einfaches Mittel, die 
Zigarettenraucher zum Kaufe ihrer 
Marken zu verleiten. Doch zur Ehre 
unserer Branche sei es gesagt, der Ver¬ 
such wurde im Keime erstickt, sonst 
könnte man es erleben, statt Rabatt¬ 


marken Kinoanweisungen zu erhalten, 
Buch- und Papierhandlungen würden 
den Schulkindern Kinobillets als Drauf¬ 
gabe verehren und das Trinkgeldwesen 
wäre mit einem Schlage abgeschafft: 
dem Herrn Ober oder dem Hotelportier 
wird eine Einlaßkarte für das nächste 
Kino in die Hand gedrückt. Anderer¬ 
seits bedauert es vielleicht mancher 
Kinomann, daß die Sache sich nicht ein¬ 
bürgert; er könnte seine Stromrechnung 
oder die Filmmiete mit Billets für sein 
Theater bezahlen und brauchte dann 
nicht seine größte Sorgfalt den Kassen¬ 
rapporten zu widmen. 

Das Kino-Instrument. 

Dieweil ein Orchester den Begeben¬ 
heiten des Films nicht zu folgen ver¬ 
mag, Harmonium und Klavier aber zu 
wenig erscheinen, mußte der amerika¬ 
nische „Photospieler" erfunden werden 
von einem — Deutschen. Dies Instru¬ 
ment ersetzt ein Orchester und kann 
von einem Musiker gespielt werden, 
trotzdem es, nicht größer wie ein ge¬ 
wöhnliches Klavier, ein komplettes 
Piano, 65 Baß-, 65 Cello-, 65 gedeckte, 
65 offene Diapason-, 65 Bourdon-, 65 
Saxophon-, 65 Violin-, 65 Clarinett-, 65 
Flöten-, 65 Trombon- und 65 Trom¬ 
peten-,.Orgelpfeifen" hat, aber auch die 
menschliche Stimme in Tönen, die 
Autohupe, die Zither, die Zymbel, das 
Xylophon, die Trommel, die Pauke, 
Schlittenschellen, Kastagnetten und 
Schnarre, Orchester-, Telephon- und 
Tür-, sowie Turm-Glocken, Gang, Wind. 
Sturm, Regen, Donner wiedergeben 
kann. Zudem kann das Ganze automa¬ 
tisch betrieben werden wie ein mecha¬ 
nisches Orchestrion. Was ein „gewöhn¬ 
licher Photospieler" kostet, vermögen 
wir nicht zu sagen; im Mozarttheater in 
Los Angelos wurde einer für 42 000 Mk 
aufgestellt, ohne daß deshalb die dorti¬ 
gen Orchesterdirigenten nach einem 
amerikanischen Freienwalde flüchten mußten. 

Fusionen von Filmverleihern. 

Die bekannten Verleihfirmen Gel- 
bert - Dresden, Wolfram - Dresden, 
Hansen-Hamburg und Berliner Kino- 
und Film - Handels-Gesellschaft Berlin 
haben sich zu einem gemeinschaftlichen 
Betrieb des Verleihgeschäfts zusammen- 
getan. Der Zweck dieses Zusammen¬ 
schlusses ist vor allem die bessere Aus¬ 
nutzung der Leihprogramme durch Aus¬ 
tausch einzelner stilliegender Wochen. 
Damit wäre für diesen Konzern ein 
Modus geschaffen, der das Uebel end¬ 
lich an der Wurzel packt. Nur allein 
Verlust infolge unbenutzter Wochen¬ 
programme ist der Krebsschaden im 
Verleihen. Wir wünschen, daß man 
allerseits in Verleiherkreisen solchen 
Fusionen mehr Interesse entgegenbringt 
und die Anregung zu weiterem Zu¬ 
sammenschluß gibt. 
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Sauerstoff zu billigsten Tagespreisen = Sämtliche Artikel für Projektion.o 

Saue£$toß3ä6äkcßetfüis.mijb.SSefMaT 27 S&Gerstr.lS. 

Tel.: A mt Moabit W1u. W12 • Teleör.: Oxy$ en, Berlin • Bahnstation Moabit • Bitten Genau auf unsere Firma zu achten! 


I 1VT ^ C O A HP P haben in der „L.=B.=B.“ "«» 
lllOd\/\ I C den grössten Erfolg!"«® 





/ 


IE 


Ich suche gegen Kasse B \ Eine gute Kontrolle 

U»i Wrnf.Ua n* Q/tHH m 


bei Abschluß pro Woche ca. 3400—3500 m 

Films 

inklusive 2 Schlager, 5 bis 7 Wochen gelaufen, 

zu kaufen. 

Offerten mit billigster Preisangabe unter F. 100 
an die Expedition der Licht - Bild - Bühne. 


ist das Haupterfordernis für jeden Theater¬ 
betrieb. - Ein Vermögen ist in dem Billet- 
bestand niedergelegt. Können Sie diesen nicht 
täglich genau kontrollieren, verlieren Sie die 
Uebersicht, die Sie unbedingt und einfach erreichen 


durch unsere 


Abrechnungsbiicher. 


Umformer 

verkaufe, Bergmann, neuester Typ für 
Gleichstrom 220 Volt — 65 Volt 40-60 
Ampere. Mit Widerstand und Anlasser 

-290 Mark- 

Besichtigung Friedrich-Strasse Nr. 179 im 
Optischen Geschäft neben Kaiser-Keller. 





























































Effekt-Bogenlampenkohlen 

mit Leuchtzusätzen und Metallader, gelb und rot. 


Selten günstiges Angebot 

und zwar auf die nachstehenden Fabrikpreise noch 15% Rabatt- 


Spezialkohle fi 

ir Gl 

eichstrom 

Spezialkohle für 

Wechselstrom 


Preise 

per 100 Stück in Mark 



Preij 

e per 50 Paar in Mark 


mm 

6 + 7 

7 + 8 

8 + 9 

9+10 

10+ 11 

mm 

6 

7 1 

8 

9 

10 

300 

8.00 

9.45 

10.75 

12.00 

13.40 

300 

7.85 

9.40 

10.80 

11.85 

12.95 

325 

8.45 

10.25 

11.65 

13.05 

14.55 

325 

8.45 

10.15 

10.75 

12.95 

14.15 

350 

9.30 | 

11.00 

12.60 

1 14.00 

15.70 

350 

9.05 

10.40 

12.70 

14.05 

15.35 

375 

9.95 

11.80 

13.45 

15.05 

16.75 

375 

9.70 

11.65 

13.65 

15.15 

16.35 

400 

10.60 

12.60 

1440 

16.00 

17.85 

400 

10.35 

12.40 

14.60 

16.20 

17.75 


Steuer per kg 100 Mark. /. Brillantweiss 10 °/o Aufschlag. 


Haben Sie eine Wechselstrom-Anlage? 

Dann versuchen Sie meine Extra - Kohlen mit Leuchtzusätzen. 

Sie erzielen damit eine blendend weisse Bildfläche. .'. 

Kein graugelbes flackriges Licht mehr. ~~~~~~~~ 



Gleichstrom - Projektionskohlen Marke Siemens 

zu aussergewöhnlich billigem Preis. Verlangen Sie Liste. 


Fast unzerspringbare Condensatoriinsen aus feinstem weißen Crowngias. 

Diese ganz farblosen Linsen garantieren höchste Liditausbeute. 

Durchmesser in mm 103 109 114 119 

Preise in Mark 2.90 3.40 3.90 4.50 


Paul Wieflemann, Chemnitz i. Sa., Erieörichslr. 17& 
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Auswechselbares 

Programm-Schild 

„Triumph“ 

Unentbehrlich für jedes Kinotheater 
Mühe, Zeit- und Geldersparnis 
Nur einmalige Ausgabe 
Dauernd verwendbar 
Hochelegant 

Eine Zierde für jeden Theatereingang 
Kann von jedem Laien in kürzester 
Zeit zusammengestellt werden. 


Prospekt gratis und franko. 


Budistabem und Sdiilöer« Fabrik 
H. Raabc 

BERLIN N. 4 Chausseestr. 122. 


7VVVVVVVVV\VVVVWVVVVVVVV 


Tages- Abrechnungsbüdier 

ä 4,50 Mark liefert der 

Verlag der„Lichtbild-Bühne“, Berlin S0.16. 

Michaelkirchstrasse 17. 
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Die große 3irkusattraktion noo norwid* 
Die Dernunftelje (Komöbie) m . 

Der Sdjtpur bes Schroeigens «s . 

Das Opfer ber Täufdtung S50 » Kunftfilm 

und viele andere neue Schlager in und außer Programm für Tage und halbe Wochen erhalten Sie jederzeit 
zu billigen Preisen, da außer Konvention. - Gemischte Programme mit großem Schlager von Mk. 35. an. 
Sie sparen Geld, wenn Sie sofort Offerte einholen. 

"■ Siemens Kohlenstifte zu Originalpreisen mit hohem Rabatt- ===== 

Bernhard Tann, Film-Verleih-Institut und Kinobedarf 

Berlin SO. 26, Cottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) 

Telephon: Mpl. 12377 Telegr.-Adresse: Tann-Berlin-Erdmannshof. 
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mm V ■ ■ ä 1 mit beliebigem 

V ■1h AfffffV Firma=flufbruck 

M ■■Hl II ■ V in Heften zu 500 
■ % III UM ■ ■ m Stck. (1 Blatt 5 Bil- 

Ulli vH w "»'»»"Sr 

™ ™ ™ ™ numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 


r« 


Berliner Billettdruck-Centrale 


Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. u 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


m 


=iEi r^.- if=-n-= in r=^ > 

G. F i s c h e r I 

Tblephon Kgst. 11282. Kinemälippliei] - Fabrik Telephon Rost-11282. jij 

Berlin 0. 27, Krautstr. 4-5. 

Spezialitäten: 

Kreuz-Apparate :: Widerstände :: Licht-Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 
:::::::::::::::::: Bühnen - Effekt - Apparate I 

Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen f 
:::::::::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme :::::::::::: I 

=ir i -= ir= 1 i==r i mr=41 


@® ®®@@@®@®@®@®®@®@®®®@® 

| Oscar Lange | 

® BERLIN SW. 68 

0 Telefon Zentrum 9953 Zimmerstrasse 65 Tel.-Adr. Bildzentrale 0 
® das bestfrequentierteste ® 

| Film =Verleihhaus f 

Programme in jeder Preislage mit oder ohne Schlager. ® 

® ® 
©@®®®®@®®®®®®®®®®®®®®@® 


TClapnsiFz’e 



Üal kaufen Sie nicht 


bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 


Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


Opel iJCUhne, Zeitz 


: Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt alles 
übertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 
Nid verlange Prospekt- 


Julius Sdiweihart 

LEIPZIG 



Zweigniederlassung in Berlin, Bergstrasse 77. Tel. Amt Norden 2531. 


K lappsitze für 

inematographen 


Irompte Lieferung I 
Irima Qualität! 


Ä & Co., Zeitz.: 


Inserate in der „L. B. B.“ 

haben den größten Erfolg. 


0 


Elektrische Kino-Sparanlagen 


Klappsitze 


Liefere solche als Spezialist zu 
* « billigsten Preisen. » » 

Man verlange kostenlose Anschlägel ----- 

Reklame- und Effektbeleuchtung 


Ständig großes Vorratslager! 

— — ' Das größte Musterstuhllager - 

« « in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. 

Fachgemäße Aus- und Umbauten 


Anschläge Uber complette Kinoeinrichtungen kostenlos! :: 


Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten! -—— 

Grünthal & Henkel ST^SSTT. Berlin C., Kommandantenstr. 15. 

g Telephon: Centrum 2636. ■■■■■■■■ Telephon: Centrum 2636. 
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„STUN 

bedeutet, wenn Sie ui 


*=~ Der Ue 


gesehenj 

Das sensationellste Drama, das je gezeigt worden ist. 

Der Film bringt unzweifell 


Beordern Sie diesen! 


bifbt&ilOUerlrM 



Telegramm-Adresse: Bilkafllm- 
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35 Minuten atemraubender Spannung. 
Haft ausverkaufte Häuser. 

Film und Sie werden eine Rekord-Woche haben. 


(M. P. Sales Agency) 6. m. b. H., Berlin ErleOridistr. 35. 

Eeastmann Kodak-Material. Telephon Amt Moritzplatz it908. f 



VII I Wl 

908. f 
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Der X - Monopol-Lincoln-Serie ■ 


sehnlichste \ “ Merncp - m a - ^ 
Wunsch, 

aller Kino-Besitzer 


Kolossale 

Spannung. 

Haarscharfe 

Photographie. 

Erstklassiges 
Spiel der 
Darsteller, 

sind die Vorzüge 
der Lincoln-Serie. 


so schnell wie möglich reich zu werden, wird am 
besten erfüllt, wenn Sie sich das Erstaufführungsrecht 
der Lincoln-Serie sichern 


Der Smaragd. 

Zwei-flkter 

Szenen aus dem abenteuerlichen Leben des Multimillionärs Lincoln. 

’ 2. Bild. 

Die 

Mauritiusmarke. 

Zwei-Akter 

Szenen aus dem abenteuerlichen Leben des Multimillionärs Lincoln. 


Karl Werner Q.m.b.H.. Köln a. Rh. 


Telefon: B. 1425. 


Waidmarkt 13-15. 


Telegr.: Filmwerner. 


Vertreter: Carl W. Bonse, Berlin W. 30, Münchenerstrasse 38. 
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Li Derlag ber „Cicbtbilb=Bübne" L! 


Berlin SO. Ü 


prfolg oerpfliditet. Die gerabezu beispiellose, freubigc unb freunb» 
^ lidie Aufnahme bes im Dorjatjre in Taschenformat ersdiienenen 

Kino»Kalenber ber „Dcbtbilb=Bühne“ 

bat bewiesen, bass berselbe ber 6esamtbrand)e willkommen mar. er 
ist seither unentbehrlich geworben. So wirb benn auch ber ~~~~~ 


Kino=Kalenber 


ber ,,£id)tbilb=Bül)ne' 
:: für bas Jahr :: 


1913 


erscheinen, in Format unb Aeusserem seinem Dorgänger gleid). Da» 
gegen hat ber Derlag bie ihm im Taufe bes Jahres geworbenen An» 
regungen bankbar befolgt, aus bem Inhalte, an bem für bie Branche 
überaus praktisch sich bewahrten Ka’enbarium festbaltenb, bas aus= 
gemerzt, bessen IDieberholung nicht zweckbienlid] ersdiien, bafür aber 
ben übrigen Inhalt ergänzt unb erweitert, sobass berselbe ben 
Interessenten möglichst nod] bessere Dienste leisten soll. ~~~~~~~~ 
~~~~~~ Statt ber Inhaltsangabe wirb bie Dersidierung genügen: Der 

Kino-Kalenber ber „Dcbtbilb-Bühne“ 
ics'iO'iO'i für bas Jahr 1913 

wirb ein Ratgeber unb Freunb aller Berufsgenossen in juristischen, 
tedinischen, merkantilen unb täglichen Angelegenheiten sein, in Kurzem 
auf bie einsdilägigen öebräudje unb Dorsdiriften hinweisen. ~~~~ 

nod) sinb roir in ber Cage, roeitere __ 
: Anregungen zu berücksichtigen : 

Da sidi ber Kino=Kalenber als oorzügliches Propaganbamittel unb er-- 
folgreicfjste Insertionsstelle erwiesen hat, benn er wirb non Allen aus 
ber Branche täglich benützt, ist bie naebfrage auch aus Inserenten» 


kreisen eine rege. 


Perlangen Sie baher sofort unsere Inserat*Offeite 
Derlag ber „Cichtbilb = Bühne“ 

Berlin SO. 16. 


f| 

SB 















































Seite 46 


L ■ B • B 


No. 45 


Die Musiker im Kino. 

In Springfield in Amerika hat die 
Musikervereinigung den Kinobesitzern 
.in einem Zirkular den Antrag gestellt, 
die Anzahl ihrer Musiker im Verhältnis 
der Sitzplätze im Kinotheater zu re¬ 
geln. Sie hofft dadurch, daß größere 
Etablissements mehr Musiker beschäf¬ 
tigen werden. Selbstredend wird auch 
ein Tarif vorgeschlagen, den wir aber 
außer Acht lassen, weil ja derselbe mit 
deutschen Verhältnissen nicht in Ein¬ 
klang zu bringen ist. Interessant ist 
aber die Anzahl der Musiker, die in 
dem erwähnten Rundschreiben wie folgt 
normiert sind: bei 400—700 Sitzplätzen 
2 Mann, bei 700—1000 Sitzeu 4 Mann, 
bei 1000—1500 Sitzplätzen 5 Mann, bei 
über 1500 Sitzplätzen 6 Mann. Für so 
bescheiden hätten wir die Amerikaner 
nicht gehalten, bei denen doch sonst 
alles ins Grandiose geht und wir glauben, 
unsere Kinomusiker werden froh sein, 
auf heimatlichem Boden Lorbeeren und 
— Geld zu ernten. 

Kinosteuer in Zittau. 

Der Rat der Stadt hat die Einfüh¬ 
rung einer Billetsteuer für Kinemato- 
graphentheater beschlossen. Die jetzt 
für die Kinos bereits bestehenden Ver¬ 
gnügungssteuern und Abnehmergebüh¬ 
ren sollten außerdem beibehalten 


bleiben. In Zittau bestehen jetzt bei 
39 000 Einwohnern vier große Kinos, 
zwei weitere sind geplant. Das hiesige 
Stadttheater hat unter dieser Konkur¬ 
renz schwer zu leiden. Der Besuch hat 
gegen frühere Jahre heuer sehr nach¬ 
gelassen. 

Die Steuer in Gießen. 

Der Magistrat beschloß die Einfüh¬ 
rung einer Billetsteuer auf alle hierfür 
im Gesetz vorgesehenen Veranstaltun¬ 
gen, mit Ausnahme des Theaters, der 
Konzerte und der Gesangsvorträge. Bei¬ 
geordneter Justizrat Grünewald regte 
eine schärfere Heranziehung der Kinos 
an, für die er im Landtag einzutreten 
bereit sei. 

Das Kino und die Polizei in Straßburg. 

Am vergangenen Donnerstag Abend 
veranstaltete der Kinematographenbe- 
sitzer Valentin Lapp im Saale der 
Restauration ,,Alcazar‘‘-Neudorf erneut 
kinematographische Aufführungen. Ge¬ 
gen halb 10 Uhr erschien der Polizei¬ 
kommissar in Begleitung des Ingenieurs 
Randei, forderte von Lapp den Apparat 
(Objektiv) ab und beschlagnahmte ihn, 
so daß Lapp an der weiteren Auffüh¬ 
rung gehindert wurde. Lapp beabsich¬ 
tigt wegen dieser Beschlagnahme die 
Hülfe des Gerichts anzurufen. 


Das böse Gewissen. 

In einem New-Yorker Kinemato- 
graphentheater spielte sich kürzlich 
eine höchst ergötzliche Szene ab. An 
der Kasse erschien ein erregter Mann, 
der unter heftigen Gestikulationen der 
Kassiererin mit einem Revolver vor 
dem Gesicht herumfuchtelte und ihr er¬ 
klärte, er habe in Erfahrung gebracht, 
daß sich seine Frau mit einem fremden 
Manne im Theater befände. „Aber 
passen Sie nur auf“, schloß er rollen¬ 
den Auges, „ich warte hier, bis die Un- 
getreue herauskommt, und goddam, 
dann passiert etwas!“ Dabei ließ er 
den blanken Lauf seines Revolvers im 
Scheine der elektrischen Lampen 
spielen. Die verängstigte Kassiererin, 
die der gefährlichen Situation keine ge¬ 
mütliche Seite abzugewinnen ver¬ 
mochte, telephonierte sofort dem Di¬ 
rektor und teilte ihm unter Angabe des 
Sachverhaltes mit, daß nach dem auf¬ 
geregten Gebaren des Mannes durch¬ 
aus die Wahrscheinlichkeit gegeben sei, 
daß er seine Frau niederschieße. Der 
Direktor, der verhindern wollte, daß 
sein Theater der Schauplatz einer Blut¬ 
tat würde, betrat das Podium und teilte 
dem Publikum mit, was er von der Kas¬ 
siererin gehört hatte. „Aber fürchten 
die betreffenden Herrschaften nichts“, 
fuhr er fort, „ich habe Vorkehrungen 
getroffen, daß Sie das Theater durch 
einen Nebenausgang unauffällig ver¬ 
lassen können, und nun, bitte, folgen 
Sie mir!“ Das Resultat dieser Aufforde¬ 
rung war überraschend: es erhoben sich 
nicht weniger als elf Paare, die alle 
hastig den Ausgang zu erreichen 
suchten. 

Ende eines Kinotheaters durch still¬ 
schweigenden Boykott. 

„Kellers Festsäle“, Berlin, Koppen¬ 
straße, zählen zu den größten Ver¬ 
sammlungsetablissements der Metropole. 
Sie konnten aber von dem früheren 
Pächter nicht gehalten werden, da es 
nicht möglich war, die Jahrespacht von 
56 000 Mark herauszuwirtschaften. Vor 
einem Jahre wurden deshalb die Säle 
geschlossen, worauf ein Kinounterneh¬ 
men den großen Saal für kinematogra¬ 
phische Vorführungen pachtete. Das 
war der Arbeiterschaft des Ostens we¬ 
nig angenehm, da ihnen dadurch ein 
Versammlungsraum verloren ging. Als 
nun gar das Kino ein Unternehmen für 
das bessere Publikum sein wollte, ka¬ 
men die Arbeiter überein, dieses Licht¬ 
spielhaus zu meiden, um den Saal wie¬ 
der für Versammlungszwecke und fest¬ 
liche Veranstaltungen zurückzuerobern. 
Der erhoffte Erfolg blieb denn auch 
nicht aus: das Kinotheater konnte sich 
wegen des sehr schwachen Besuches 
nicht halten und mußte jetzt seine 
Pforten schließen. 


&u 

„Glaukar“-Anastigmat F: 3,1 

Kino-Objektiv höchster Leistungsfähigkeit 
gibt bis in die Ecken 
des Schirmes 
gestochen scharfe 
BildOr 

v. höchster Brillanz. 




Achromatische Doppel-Objektive 

für Kino-Projektion und für stehende Projektion. 

Preiswürdige, leistungsfähige Objektive für alle 
:: Theater und Schirmgrössen passend vorrätig. :: 

Katalog« kostenlos. 

EMIL BUSCH A.-ö. ■ RATHENOW. 
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Die Unterzeichneten Filmverleih-Geschäfte haben sich 
zu einem gemeinsamen Betriebe ihrer Einzelfirmen zusammen¬ 
geschlossen aus der Erwägung her, dass es ihnen auf diese 
Weise noch mehr als bisher möglich sein wird, ihre Kundschaft 
prompt und sachgemäss zu bedienen. 

Durch eine Ausbreitung ihres Filialnetzes und durch Ver¬ 
teilung über einen grossen Teil von Deutschland wird es uns 
möglich sein, besonders beschleunigten Wünschen unserer Kund¬ 
schaft unverzüglich gerecht zu werden und den Versand sowie 
die Verteilung der Films möglichst rasch den Bedürfnissen an¬ 
zupassen. 

Wir hoffen, auf diese Weise auch als Gesamtbetrieb das 
uns bisher als Einzelfirmen entgegengebrachte Vertrauen noch 
steigern zu können, und zeichnen 


hochachtungsvoll 


Filmgesellschaft m» b. H., Dresden, Bürgerwiese 16. 
Johannes Nitzsche, Leipzig, Tauchaerstr. 28/30. 

Georg Hamann, Dresden, Scheffelstr. 21. 

Berliner Kino- & Film-Handels-Gesellechaft m. b. H-, 

Berlin, jetzt Markgrafenstr.4, Markgrafenhaus, Tel. Mpltz. 12900. 

Paul Wolfram y Aussig a. E. 

Albert Hansen, Altona, Schulterblatt 49. 
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Max Linder verunglückt (?). 

Deutsche Zeitungen wissen aus Ma¬ 
drid zu berichten, daß dort der bekannte 
Kinoschauspieler Max Linder bei einer 
Aufnahme eines Films schwer verun¬ 
glückt ist, so daß er nach Aussage der 
Aerzte auf lange Zeit seinem Berufe 
entzogen sein wird; er mußte seine Ver¬ 
träge mit der Firma Pathe freres lösen. 
(Wir geben diese Nachricht mit allem 
Vorbehalt wieder. Die Red.) 

Kinovortag in Hameln. 

Im „Verein für Kunst und Wissen¬ 
schaft“ hielt am 24. Oktober im „Mono¬ 
pol“ vor zahlreichem Publikum Profes¬ 
sor Wempe aus Oldenburg einen Vor¬ 
trag über das Thema „Der Kinemato- 
graph im Dienste der Wissenschaft“. 

Die neugierige Regierung. 

Breslauer Zeitungen entnehmen wir 
folgendes: „Wiewohl der bildende Wert 
der Kinematographen anerkannt wer¬ 
den muß, kann der Besuch kinemato- 
graphischer Vorführungen doch Ge¬ 
fahren für die Wohlfahrt der Jugend in 
geistiger, sittlicher und körperlicher 
Hinsicht im Gefolge haben, und diesen 
Gefahren zu begegnen, ist auch Sache 
der Jugenderziehung. Darum haben die 
Volksschulleiter in nächster Zeit der 
Kgl. Regierung zu berichten, ob sie bei 
der Schul- und schulentlassenen Jugend 
Schädigungen beobachtet haben, die 
von den bezeichneten Vorführungen 
ausgehen; ferner, ob und in welcher 
Weise und mit welchem Erfolge solchen 
Gefahren entgegengearbeitet wird bzw. 
werden kann.“ — Was wird das Er¬ 
gebnis dieser Erhebungen sein? Wei¬ 
tere Beschränkungen des Kinemato- 
graphenbetriebes. 

Ultramontane Films. 

Als die München-Gladbacher syste¬ 
matisch für die von ihrer Film-Verleih¬ 
anstalt auf den Markt gebrachten Kino¬ 
films agitierten, wurde von der sozial¬ 
demokratischen Presse darauf hinge¬ 
wiesen, daß das Zentrum bestrebt sei, 
das Kino in den Dienst des Klerikalis¬ 
mus zu stellen. Darauf heulmeierte die 
schwarze Presse über die bösen Roten, 
die von „ultramontanen Films“ schrie¬ 
ben, obgleich es doch M.-Giadbach nur 
darauf ankomme, sittlich einwandfreie, 
parteipolitisch neutrale Films zu liefern. 

Daß diese Heulmeierei eitel Humbug 
war, wird bestätigt durch die Verhand¬ 
lungen des Verbandstages der katholi¬ 
schen Männer- und Jünglingsvereine 
Elsaß-Lothringens. Nach dem Bericht 
des „Elsässer“ vom 23. Oktober war ein 
besonderer München-Gladbacher Ab¬ 
gesandter, Keppi, erschienen, der über 
„Schmutz und Schund“ referierte. Im 
Anschluß an seinen Vortrag wurde vom 
Generalsekretär Oberle erklärt: 

„Solange wir auf die Films der an¬ 


deren Fabriken angewiesen, können 
wir nicht in jeder Beziehung einwand¬ 
freie Films liefern. Das wird aber bald 
anders werden. Es sind Verhandlungen 
im Gange, dahingehend, daß wir für 
unsere Richtung eine eigene Filmfabrik 
bekommen.“ 

Also doch echt ultramontane Films! 

Kino-Vorträge in Düsseldorf. 

Herr Geh. Schulrat Münch, der Di¬ 
rektor des Realgymnasiums in Darm¬ 
stadt, bekannt als eifriger Kämpfer für 
die weitere Ausbreitung der Kinemato¬ 
graphie, hielt hier einen Demon¬ 
strationsvortrag über „Der Kinemato- 
graph als Anschauungsmittel für den 
mathematischen Unterricht.“ 

Herr Th. H. Jansen, Dozent der 
„Gesellschaft für Verbreitung von 
Volksbildung“, sprach über das Thema: 
„Die Kinematographie und ihre Bedeu¬ 
tung für Schule und Volksbildung.“ — 
Daran anschließend fand eine rege Dis¬ 
kussion statt. 

Amerikanische Statistik. 

Ueber 24 000 km Film wurden im 
letzten Geschäftsjahr aus den Vereinig¬ 
ten Staaten exportiert, und 4500 km 
eingeführt. Die bis 30. Juni 1912 aus- 
gewanderten Films hatten eine Länge 
von 24 394 760 Metern und einen Wert 
von 28 623C00 Mk.; eingeführt wurden 
4 350 950 Meter Positive im Werte von 
3 465 348 Mark. Die Zunahme gegen 
1911 beträgt bei der Ausfuhr 50 Proz. 
und mehr als das Doppelte von 1910. 
Hierbei sind etwa pwei Drittel Roh¬ 
films, also unbelichtete. 

Das Mittel zum Zweck. 

Eines Morgens erschien ein Mann in 
einer Filmfabrik und begehrte den Chef 
zu sprechen. Da dieser noch nicht an¬ 
wesend war, hieß man den Mann war¬ 
ten. Plötzlich begann dieser zu 
schwanken und bevor noch jemand bei¬ 
springen konnte, fiel er der Länge nach 
hin. Dabei streifte sein Kopf einen Ven¬ 
tilator, der ihm einen mächtigen Riß zu¬ 
fügte, so daß das Blut hervorquoll. Für 
einige Minuten blieb der Gefallene un¬ 
beweglich liegen. Man hob ihn auf, 
setzte ihn auf einen Stuhl, doch wieder 
fiel er in Ohnmacht. Nun brachte man 
ihn mittels Auto zur Unfallstation, wo 
er gelabt und verbunden wurde. Am 
nächsten Tag erhielt der Fabrikant 
einen Brief, in dem es hieß: „Mir wurde 
gestern bei Ihnen anscheinend unwohl. 
Ich sage „anscheinend“, denn das Ganze 
war mit Ausnahme meiner Wunde am 
Kopf „gemacht“. Ich fühlte mich nie 
wohler; trotzdem Sie dies für verrückt 
erklären werden. Ich habe Talent zum 
Kinomimen, doch kann ich trotz Cafe 
Trocadero und Agenten keine Beschäf¬ 
tigung finden. Darum habe ich den ge¬ 


wöhnlichen Weg verlassen und gestern 
bei Ihnen den vier, fünf Personen, die 
mir helfend beistanden, bewiesen, trotz 
der schmerzenden Kopfwunde eine 
Gratisprobe meiner Kunst geliefert, An 
Ihnen ist es nun, mich zu engagieren.“ 
Und so werden wir auf einem dem¬ 
nächst erscheinenden Film Augen¬ 
zeugen seiner Ohnmachtsanfälle sein! 


□ 


Technisch«. 


□ 


Von der Zellulose bis zum unverbrenn¬ 
baren Kino-Film. 


In einem umfassenden Vortrag über 
die ausgedehnte Verwendung der Zellu¬ 
lose für die mannigfachsten Industrie¬ 
erzeugnisse sprach am 19. Oktober im 
„Verein der österreichischen Chemiker“ 
in der Technischen Hochschule Prof. 
Dr. Feitier von der Exportakademie. 
Seine Ausführungen sollten sich nur auf 
die Herstellung und Verwendung des 
Zelluloids und seiner Ersatzstoffe be¬ 
ziehen. Sie wurden aber zu einer in¬ 
teressanten Uebersicht über die Wand¬ 
lungen, die der Zellstoff in den mannig¬ 
fachsten Industrien erfährt, die immer 
zahlreicher werden. Die ursprüngliche 
Form der Anwendung aus Stroh oder 
Holz gewonnenen Zellstoffes ist die zur 
Erzeugung von Massen, die sich zur 
Pappe und Papierfabrikation eignen. 
Durch Behandlung des Zellstoffes durch 
Säurebeimengungen entstehen korn¬ 
artige Massen, aus denen Kübel und 
anderes gemacht wird. Man gewinnt so 
auch das Pergamentpapier, das im 
Hausgebrauch und in der Industrie das 
tierische Pergament verdrängt hat. Der 
Zellstoff der Baumwolle, die mit Säure 
zu Schießbaumwolle umgewandelt 
ward, ist schließlich auch der Grund 
stoff für die Zelluloidindustrie. Die Roh 
zelluloidfabriken bedienen sich der in 
Alkoholätherlösungen aufgelösten Kol¬ 
lodiumwolle, um das Zelluloid erstehen 
zu lassen, das sich bildet, sobald 
Kampfer mit Nitrozellulose vermengt 
wird. Diese plastische Masse wurde zu 
einem vielseitig brauchbaren Material, 
das in einer großen Zahl von Gewerben 
aus Zelluloid, als Kunstseide usw. aus- 
gebreitete Anwendung fand. Seine 
Vorzüge vor anderen Stoffen sicherten 
ihm den vielseitigsten Gebrauch, aber 
sein Nachteil ist die hohe Feuergefähr¬ 
lichkeit, die wiederholt zu schweren 
Unglücksfällen geführt hat. Bekannt 
sind die großen Zelluloidbrände und die 
Feuerkatastrophen in Kinotheatern. 
Dennoch hat man bis heute noch nicht 
auf das Zelluloid verzichtet. Man suchte 
nach Ersatz, fand das aus dem Käse¬ 
stoff der Milch hergestellte Galalith, das 
feuersicher, aber nicht genügend bieg- 
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R. GLOMBECK & Co.». 

BERLIN SWJ, Friedrichstrasse 31. 


Fernsprecher: Moritzplatz, 3652. 


Telegramm-Adresse: Glonrbeckfilm, Berlin. 
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Verleih-Abteilung 

der Film-, Kauf-, Tausch¬ 
und Leih-Genossenschaft 
,,Deutschland“ e. G. m. b. H. 



r 


Vertreter: 


Max Hoffer 


Berlin SW. 68, Friedrishstraße 207 
Telephon: Amt Zentrum, Nr. 9611 


Unsere Schlager welche zu den billigsten 
Preisen im Programm verliehen werden. 

Verglüht 765 m 

Beethoven 365 m 

Tirza, die Sängerin 814 m 

Madelaine 1100 m 

Den Tod im Nacken 486 m 

Schuld und Sühne 800 m 

Der Clown 535 m 

Im Lande der Löwen 478 m 

Entfesselte Flammen 750 m 

Das letzte Hindernis 915 m 

Des Schicksals Rache 671 m 

Die Familienehre 556 m 

Geld und Herz 420 m 

Die Stimme der Glocken 500 m 

Die Höhle des Todes 720 m 

Einer Mutter Opfer 890 m 

Die Tarantella 980 m 

Auf falscher Bahn 700 m 

Eid des Stephan Hüller, II 1250 m 

Theodor Körner 1300 m 

Titanic (In Nacht und Eis) 930 m 


sind die Theaterbesitzer aus allen Gauen Deutschlands 
so eifrig bemüht, ihre Programme in jeder Preislage 
von 30, - Mk. pro Woche an gerade bei uns zu be¬ 
ziehen, sodag wir jetzt gezwungen sind, jede Woche 
8 Programme zu kaufen? 


eil 


es in der ganzen Welt bekannt ist, dag die Ge¬ 
nossenschaft Deutschland sich nur aus Theaterbesitzern 
gegründet hat, die es sich zur Aufgabe gemacht 
haben, nur durch sorgfältig und fachmännisch zu¬ 
sammengestellte Programme dem Theaterbesitzer der 
Provinz seinen Existenzkampf erleichtern zu helfen 
und können wir mit hunderten von Anerkennungs¬ 
schreiben paradieren. Sichern Sie sich von unserm 
Neueinkauf Programme jeden Wochenalters, da bei 
vorgerückter Saison kaum darauf zu rechnen sein 
dürfte, dag etwas frei wird. 


Sofort frei: 2 erste Wochen, 2 siebente Wochen. 

Jedes Programm ca. 2000 Meter. Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 

Schlager- Neuheiten, weiche im Programit geliefert werden 


B Um Haares Breite 

B Drama 710 m 


Irrweg.d. beidensdi. 

Drama 650 m 


Unt.sdiwer.Ueräadit 

Drama 1170 m 


Im goldenen Käfig 

Drama 1172 m 


Goldfieber 


Teuer erltauf. Gliidt 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte "90 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 
























Sie begehen eine Sünde 

und lügen sich in Ihre eigene Tasche, wenn Sie glauben, daß Sie mit den Programmen der konven¬ 
tionsfreien Fabrikanten ebenso weit kommen als mit den 

Programmen der Konvention, 

und 

viele Theaterbesitzer 

haben dieses bereits eingesehen; denn es kommt jeden Tag eine ganze Reihe von Anfragen, die wir 
kaum zu beantworten imstande sind, trotzdem in unseren Rundschreiben und Annoncen 

irrtümlich 

FALSCHE PREISE 


angegeben wurden. 

Wir haben uns ganz und gar der Convention angeschlossen und halten daher auch dieselben Preise und 
Bedingungen, welche wir nachstehend zur Richtigstellung nochmals zur Kenntniss bringen: 


r die 1. Woche 

30°/o vom Anschaffungswert 

Jür die 9. Woche 6 ,®/o vom Anschaffungswert 

2. 

20 „ „ 

„ „ 10. „ 5 V*. 

”, 3. 1 

15 „ , 

„ „ 11. „ 5. 

„ 4. „ 

12 „ „ 

„ 12. „ 4 7, „ „ 

- „ 5. „ 

10 „ „ 

„ „ 13. „ 4 „ „ 

, „ 6. „ 

9 „ „ 

„ , 14. „ 3 „ „ 

, „ 7. „ 

8 „ „ „ • 

„ „ 15. und jede weitere „ 

, „ 8. „ 

e „ „ „ 

Woche 3 % 


Pendeln ist nur in zwei Theatern, und zwar mit einem Aufschlag von 25 Prozent für die erste 
Woche und 20 Prozent ab zweite Woche gestattet. 

Einlagen werden ab 16. Woche mit 2 Prozent pro Woche berechnet. 

Die Kündigung der Programme ist vierwöchentlich und kann zu jedem Freitag eines jeden 
Monats mittels eingeschriebenen Briefes erfolgen. 

Beeilen Sie sich, 

denn wir kauften 8 Programme, wovon nur noch einige in einzelnen Wochen frei sind. 

Die Firma 

Vereinigte Theater Hagen & Sander, Bremen 

Fernsprecher 1870. Telegramm-Adresse: Vereinigte Theater. 

ist imstande, vom 29. November 1912 ab Programme zu vermieten, welche 


die Kassen füllen! 













Fritz Holz 

Film-Verleih-Institut 

BERLIN 

N. 20, Badstrasse 35 - 36 

:: Telephon: Amt Moabit 2921 :: 


0.112, Blumenthalstrasse 6 


:: Telephon: Amt Königstadt 10129 :: 
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sam ist. Es wird heute schon vielfach 
in der Drechslerei und in anderen Ge¬ 
werben verwendet, steht aber hinter 
dem von Eichengrün erfundenen Cellil 
oder Cellon zurück, das aus Acethyl- 
zellulose erzeugt wird. Dieses besitzt 
alle Vorzüge des Zelluloids, ohne dessen 
Nachteile aufzuweisen, findet heute 
schon Anwendung zur Herstellung un¬ 
verbrennbarer Kinofilms, zur Erzeugung 
von Lacken und zur Tränkung von 
Aeroplanstoffen. Es ist der ideale Zell¬ 
stoff, der berufen ist, Kino-Vorstellun- 
gen vor Feuersgefahr zu sichern, doch 
ist er noch verhältnismäßig teuer. Das 
sollte aber kein Hindernis sein, ihn all¬ 
gemein als Ersatz des feuergefährlichen 
Zelluloids einzuführen. Professor Feit- 
ler erntete für seinen fesselnden, durch 
viele Anschauungsgegenstände erläu¬ 
terten Vortrag großen Beifall. 


□ 

Humor. 

M 


Aus der Kinderstube. 


Junge: 0—o—o—o. Ich will keinen 
Kuchen. Ich will in den Kino gehen! 
Großpapa: Du bist ein unartiger eigen¬ 
sinniger Junge. Als ich so alt war wie 
Du, bin ich nie in ein Kino gegangen. 

□ 

Bücherschau. 

□ 


Die Kinematographie für jedermann. 

Wenn es Kinobesitzer gibt, die für 
une Konzession in ihrem Gewerbe sind, 
um sich gegen Konkurrenz zu schützen, 
so wird die Devise: Kinematographie 
für jedermann nicht überall in unserem 
Bereiche Anklang finden. L. Tranchant 
plädiert aber in seinem Büchlein „La 
cinematographie pour tous“ nicht für 
eine Vermehrung der Kinos, sondern für 
die Verbreitung des nötigsten Wissens 
über das Wesen der Kinematographie. 
Das vom Comptoir d'edition de „Cine- 
nia-Revue“ in Paris verlegte und für 75 
Centinems (60 Pfg.) erhältliche Büchlein 
•st im wahren Sinne populär. In der 
Einleitung weist es darauf hin, wie die 
Kinder auf ihre Eltern mit Fragen über 
das Kino einstürmen und diese keinen 
Bescheid zu geben vermögen. Damit 
'st kurz und bündig der Zweck des 
Werkes gegeben und neidlos muß an- 
e rkannt werden, daß es diesen mit 
seinen 70 Seiten Text erfüllt. Es gibt 
So gar einen kurzen Umriß der Ge¬ 
schichte der Kinematographie, erläutert 
das Wesen des Mechanismus, die ver¬ 
schiedenen Apparatesysteme, das Ge- 


bahren mit Positiven und Negativen, die 
Projektion, die Veranstaltung der Vor¬ 
führungen und weiß am Schlüsse noch 
nützliche Formeln, Ratschläge und 
Winke zu geben. Sein größter Vorzug 
ist, daß es Doktrines und Weitschweifi¬ 
ges ausschaltet; es behandelt das Thema 
liebevoll und begreiflicherweise auch 
vom patriotischen Standpunkte. Das 
Letztere hätten auch wir sicher nicht 
außer Acht gelassen. F. 

Die Elektrizität 

gibt dem Kinofachmann sehr oft mache 
Nuß zu knacken auf und da ist ihm der 
Verlag S. Rentell u. Co. Ld., 36 Maiden 
Lane Strand W. C. in London mit den 
billigen Werken „Practical Dynamo and 
Motor Management“ und „Practical 
Electricians Pocket Book“ zu Hilfe ge¬ 
kommen. Die Titel dieser beiden Hand¬ 
büchlein besagens chon alles. Nament¬ 
lich das letztere Werkchen, für 1 sh. 
ein nettes rotgebundenes Taschenbuch, 
gibt in 400 Seiten (15. Ausgabe) über so 
viele Fragen des Berufslebens kurzge¬ 
faßte, sowohl theoretische wie der 
Praxis entnommene Auskunft, daß das 
alphabetische Inhaltsverzeichnis allein 
8 Seiten umfaßt. Das rein kinemato- 
graphische Gebiet wird auf 18 Seiten 
behandelt, auch hier liegt in der Kürze 
die Würze, denn der Verfasser H. T. 
Crewe mußte sich sagen, daß man sein 
Werk speziell in elektrischen Fragen 
zur Hand nehmen würde. Es gehört 
volles Beherrschen der weitgehenden 
Gesamtmaterie dazu, alle Fragen, von 
unnötigem Ballast befreit, in diesem 
kleinen Kompendium vereinigt zu 
haben. —x. 



Protokoll vom 28. Oktober 1912. 

Der 1. Vorsitzende, Koll. Lerch, begrüßte 
die zahlreich sich eingefundene Versammlung 
sowie die anwesenden Gäste und eröffnete die 
Sitzung gegen 12 Uhr. 

Nachdem vom Schriftführer das Protokoll 
verlesen war, meldeten sich eine Anzahl 
Herren zur Aufnahme, von denen wir 9 unserer 
Vereinigung angliedern konnten. Wir ver¬ 
fügen gegenwärtig trotz unseres kurzen Be¬ 
stehens bereits über 110 Mitglieder, eine Tat¬ 
sache, die zur Genüge die Notwendigkeit eines 
unterschiedslosen Zusammenschlusses aller im 
Fache tätigen Angestellten beweist. Nach Er¬ 
ledigung der Kassen-Angelegenheiten hatte 
sich der Verein mit einem Mitglied zu be¬ 
schäftigen, das vom 2. Vorsitzenden, Herrn 
d'Hamari, als der Vereinigung schädlich in 
längerer, leidenschaftlicher Rede dargestellt 
wurde. Das betreffende Mitglied, eine Dame, 
konnte die Ausführungen dieses Redners nicht 
entkräften, und entschied man sich in geheimer 
Wahl für stillschweigenden Austritt der Be¬ 
treffenden. Es wurde ferner die Anschaffung 
von Karten für Propogandazwecke sowie eine 


Wiklm Feimll 

film - Verleih - Geschäft 

Berlin 0. 112 

Voigtstr. 6 Voigtstr. 6 

Telephon-Amt: 

Königstadt Nr. 10 937 

Telegramm-Adresse: 

Kinofeinöl, Berlin. 


Zugkräftige 



hervorragende Zusammenstellung. 


Folgende Schlager im Pro= 
gramm sowie auch einzeln 
zu verleihen: 


Zwei Verirrte ... 1050 m 
DieTragödie einer Mutter 1250 m 

Der Todesritt. 950 m 

Welches von den Beiden 850 m 
Theodor Körner . . 1300 m 

Die gr. Circus-Attraktion 1100 m 
Der Eid des Stephan 
Hüller (II. Teil) . .. 1250 m 

Die Höhle des Todes 720 m 

Va banque.1150 m 

Die Rache ist mein . 850 m 

Das Schiff m. d. Löwen . 540 m 

Im Tode vereint .... 610 m 

Maskenscherz . 730 m 

In Nacht und Eis (Titanic) 920 m 
Das Brandmal ihrer Ver¬ 
gangenheit . 1250 m 

Die schwarze Katze . . 950 m 

Die Hochzeitsfackel 502 m 

Der gute Kamerad . , . 600 m 

Den Tod im Nacken. . 486 m 

Der Fremde. 975 m 

Unverdientes Leid . 1100 m 

Schicksalsfäden . .. 790 m 

Die Festungsspione . 910 m 

Schatten des Lebens . . 610 m 

Ein Lebenslied. 870 m 

Wer ist die Schuldige . 537 m 

Der Eid des Stephan 
Hüller (I. Teil) . 1060 m 

Zweierlei Blut.1130 m 

Das Amulett. 725 m 

Auf dem Kriegspfad . . 650 m 

Im Strudel des Lebens . 575 m 


Programme in jeder Preis¬ 
lage. Reichhaltiges Reklame¬ 
material. 

Reelle prompte Bedienung. 
Billigste Preise. 
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Neuauflage der Statuten, welche infolge der 
rapid steigenden Mitgliederzahl nicht mehr 
ausreichen, sowie der Kauf eines Vereins¬ 
schrankes im Prinzip angenommen. Nachdem 
infolge Ausscheidens des Arbeitsnachweis-Vor¬ 
stehers, dessen Zeit ihm diese Tätigkeit nicht 
mehr gestattet, Koll. Rubert gewählt war, teilte 
der Kassierer der Versammlung mit, daß ein 
Görner dem Agitationsfonds 2 Mark über¬ 
wiesen hätte, was dankend angenommen 
wurde. Zuletzt wurde noch, einem Antrag des 
Koll. Markiewicz folgend, die Einrichtung einer 
Strafgelderkasse beschlossen, in die bJ un¬ 
motiviertem Verlassen der Versammlung usw. 
je 5 Pfg. zu zahlen sind. Bei Annahme dieses 
Antrages erhob sich ein Sturm der Heiterkeit, 
und hatte der Kassierer Mühe, alle Gelder zu 
buchen, die sofort freiwillig in diese Strafkasse 
gezahlt wurden. 

Mit einem zufriedenen Lächeln konnte der 
Vorstand um 4 Uhr die Versammlung schließen, 
Karl Unger, z, Zt, Schriftführer. 

Sitrung jeden Montag 12 Uhr nachts, Gieskcs 
Vereinshaus, Landsbergerstr. 8 . 


□ 


Geschäftliches 


□ 


Auf der intern. Kino-Ausstellung Wien 1912. 

Unter den Firmen, die im großen Stile die 
Kino-Ausstellung im Gebäude der K. K. Garlen- 
baugesellschaft Wien beschickten, ist an erster 
Stelle mit die bedeutende Firma Heinrich Erne- 
mann A.-G., Dresden, Photo-Kino-Werk, op¬ 
tische Anstalt, zu nennen. 

Zwei Apparate besonders waren e ; , die die 
volle Beachtung und Aufmerksamkeit der Be¬ 
sucher fanden: der wohl jedem Fachmann be¬ 
kannte, unübertreffliche Stahl-Projektor „Im¬ 
perator'' und eine neue, sehr bedeutungsvolle 
Konstruktion, die besonders für Filmfabriken 
von größtem Interesse ist, die neue Ernemann- 
Kopier-Maschine „Imperatrix", Modell 1913. 
Ueber die Vorzüglichkeit und außerordentlich 
hohe Leistungsfähigkeit der Präzisionsmaschine 
„Imperator'' braucht an dieser Stelle Lobendes 
wohl nicht mehr gesagt zu werden, da sicher¬ 
lich jeder erfahrene Kinobesitzer den Apparat 
entweder aus dem eigenen Betrieb, oder auch 
sonst aus der Praxis her kennt. Hervorzu- 
heben ist nur noch, daß dem „Imperator" auch 
in Wien wieder die höchste Auszeichnung, die 
Große Goldene Medaille, zugesprochen wurde. 
Von gleicher Bedeutung verspricht die Erne- 
mann Kopiermaschine „Imperatrix" Modell 1913 
für die Kinobranche zu werden, da sie Vorzüge 
aufweist, die sonst in gleichem Maße von keiner 
anderen Maschine erreicht werden. 

Neben diesen beiden besonders hervor¬ 
ragenden Modellen waren weiter noch ausge¬ 
stellt der Ernemann Rex-Projektor, ein etwas 
einfacher als der Imperator konstruierter Ap¬ 
parat, der da zu empfehlen ist, wo bei Einrich¬ 
tung eines Kino-Theaters nur bescheidene 
Mittel zur Verfügung stehen resp. der mit Vor¬ 
liebe als billiger Reserve-Apparat für größere 
Theater Verwendung findet. 

Für Wissenschaftler, Institute, Vereine, 
Schulen und eventl. auch Familienzwecken 
dienen die weniger auf Dauergebrauch einge¬ 
richteten, aber ebenso wie der Imperator und 
Rex als Präzisionsmodelle konstruierten kleinen 
Projektoren Monarch-, Prinz-Projektor und Fa- 
milien-Kino. 

Nicht für den Kinotheater-Besitzer be¬ 
stimmt, aber doch auch für diesen hochinteres¬ 
sant und Zeugnis ablegend von der großen 
Mannigfaltigkeit und dem hohen wissenschaft¬ 
lichen Stand der Ernemannschen kinemalogra- 
phischen Konktruktion, ist die Ernemann 
Mikro-Kino-Einrichtung, die weiter Aufstellung 
gefunden hatte. 


Für Filmfabriken und Kino-Theaterbesitzer, 
die eigene Kino-Aufnahmen von lokaler Bedeu¬ 
tung zu machen beabsichtigen, waren weiter 
die Ernemann Aufnahme-Kinematographen Mo¬ 
dell A und Modell B von Interesse. Ernemann 
Bogenlampen (Prismenlampen und Sparlampen), 
Widerstände, Motore, Stative, Objektive für 
kinematographische und feste Projektion, Film¬ 
wickler, Chromographen, Projektionsschirme, 
Kabinenfenster, Schalttafel, Gucklochfcnster, 
Verdunkler etc. etc. vervollständigten die Aus¬ 
stellung. 

Die bahnbrechenden Arbeiten und Fort¬ 
schritte auf dem gesamten Gebiete der Kine¬ 
matographie brachten der Firma Ernemann 
unter vielen anderen Anerkennungen auch auf 
allen bisher beschickten Ausstellungen stets die 
höchsten Auszeichnungen, so auf der Internatio¬ 
nalen Photographischen Ausstellung Dresden 
1909 den Ehrenpreis, sowie die Krone-Medaille, 
auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung zu 
Dresden 1911, wo die Firma Ernemann in der 
Abteilung für wissenschaftliche Instrumente 
ausgestellt hatte, als höchste der zu vergeben¬ 
den Auszeichnungen den „Staatspreis", und 
jetzt in Wien wieder die höchste Auszeichnung, 
die „Große Goldene Medaille". 


□ 


Der Filmeinkäufer 


□ 


Eclair, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 12. 

Das Programm zum 22. November: 

An der Schwelle des Lebens, Drama in 
2 Akten. Spieldauer 31 Minuten. — Der 
Schatten der Geliebten, Schauspiel. Spieldauer 
9'■* Minuten. - American Standard Film: Am 
Kreuzweg, Komödie. Spieldauer 10*•„ Minuten. 
— Kiekebusch als Friedensengel Humoreske. 
Spieldauer 10 Minuten. Der Hungerleider 

Willy, Komödie. Spieldauer 9'e Minuten. — 
Die Meerv/ürmer, Naturaufnahme. Spieldauer 
7 Minuten. 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 7. Dezember: 

Dramatisch. Die Amazone. — Der Jagd¬ 
hüter. 

Komödie. Ein Interview. 

Humoristisch. Augustin gegen Augustin. 

Fritzchen weiß nicht, was er tun soll. 

Naturaufnahme. Rostow am Don. 

Dokument. Bretonische Kostüme (le film 
colorie Gaumont). 

Wissenschaftlich. Actinae oder Seeane¬ 
monen (le film colorie Gaumont). 


Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales Agency) 
Berlin, Friedrichstr. 35. 


Am 13. Dezember erscheinen: 



Im amerikanischen Urwald, Drama. — 
Blinde Liebe, Drama. 

Der Sheriff als Gefangener, Drama. — 



mödie. 


Schmugglers Schicksal, Drama. — Der 
überarbeitete Buchhalter, Trag. Ko¬ 
mödie. — Des Inders Zaubermacht, Ko- 


Ihr Lieblingspferd, Drama. — Der 
kleine Wanderer, Drama. — Palästina, 
Natur. — Der unverwüstliche Hut, Ko¬ 
mödie. — Die Wassernixe, Drama. 

B & C. Hetbstrosen, Drama. 

EMPIRE. Katzen beim Fußballspiel, Ko¬ 
mödie. 


Royal-Film G. m. b. H., Düsseldorf. 

Gebrochene Frühlingsrose. Harmlose Spiele 
der Kinderzeit und reine, aber noch leiden¬ 
schaftslose Freundschaft ebnen der Liebe oft 
den Weg zu dem Herzen. Der Liebe aber folgt 


die Leidenschaft, das Bewußtsein erwacht und 
in das unfaßbare Glück einsamer Herzen mischt 
die Sorge ihre verzehrenden Qualen. Mit Erich 
und Hertha meinte die Liebe der Jugend es 
gut. Erichs Vater war ein wohlhabender Gärt, 
ner, draußen in einem lieblichen Vorort de» 
Großstadt, der seinen Grundbesitz als * gutei 
Geschäftsmann geschickt zu erweitern und zi 
verwerten wußte. Ein alter Fischer stand in 
seinen Diensten und bewohnte eine Hütte an 
Seeufer. Hertha war die Tochter dieses alten 
braven Mannes und seit den frühesten Tagen 
ihrer Kindheit die Spielgefährtin und Kame¬ 
radin Erichs. 

So wuchsen die beiden zusammen auf, hi: 
Erich die Heimat verlassen muß, um seine Aus¬ 
bildung an der Universität zu vollenden. Na-.h 
3 Jahren kehrt er ins Vaterland zurück, sieht 
die lieblich blonde Freundin seiner Kindertag* 
wieder und fühlt nun, daß seine Freundschaf 
sich in eine reine und starke Liebe zu Herthi 
verwandelt hat. Und Liebe ist es auch, wai 
die Tochter des alten Fischers im Herzen trägt 
Und wenn die beiden Hand in Hand durch den 
Wald gehen und draußen am See von ihrem 
Glücke reden, schließt die Einsamkeit ihr Ge 
heimnis ein und bewahrt es vor der Welt. 

Und doch ist dieses stille Glück bestimmt] 
ein jähes Ende zu nehmen. Der Gärtner ent¬ 
deckt das Geheimnis der beiden, und da es ihd 
mißfällt, daß sein Sohn die Fischerstochtci 
liebt, schickt er ihn fort. Kurz vor der Ab¬ 
fahrt finden sich die Liebenden noch einmal 
und nehmen trotz der Gegenwart der Eltern 
Abschied voneinander. Dann zieht der Dampfer 
seine lang silberne Furche über den weiten See 
und vor Herthas Augen entschwindet das Glück 
ihres Lebens in unerreichbaren Fernen. 

Herthas außerordentliche Schönheit ist 
auch dem Gärtner nicht entgangen. Er beginnt 
ihr nachzustellen, überrascht sie in seinen 
Gärten und auf dem Hofe, bis schließlich s< in< 
Frau seine Leidenschaft entdeckt. Hertha und 
ihr altersschwacher Vater müssen endlich mit 
ihrer Habe ihre Hütte verlassen. 

Auf dem Dampfer, der sie zur Stadt bringen 
soll, wird Hertha von einem alten General 
wiedererkannt, der das schöne Gartenlokal des 
Gärtners am See häufig besuchte und lem 
Hertha durch ihre Schönheit aufgefallen war. 
Gerne bietet der Offizier dem Mädchen seine 
Hilfe an, die diese auch dankbar anniinmtH 
Dennoch ist es der armen Fischerstochter nicht 
möglich, für ihren Vater und sich einen Unter¬ 
halt zu finden. Trotz aller Anstrengungen fin¬ 
det sie keine Stelle. Und in all dieser Not 
slirbt der Greis und sie ist allein in der frem¬ 
den Stadt ohne alle Hilfe. 

Noch einmal wendet sie sich in ihrei Be¬ 
drängnis an den alten General. Sie wird von 
ihm empfangen und findet in seinem Hause ein 
neues Heim. Aber auch hier verfolgt sic ein 
unglückliches Schicksal. Der General stirbt 
an einem Schlaganfall Er setzt vor seinem 
Tode Hertha zur Erbin seines Vermögens ein. 
aber die hochmütigen Verwandten des Gene¬ 
rals beschuldigen sie der Erbschleicherei und 
jagen sie von der Totenbahre hinweg. Sie ver¬ 
läßt das Haus des Generals und wird wieder 
in den Kampf ums Dasein gerissen. Sorge Ver¬ 
zweiflung und Kummer sind wieder ihre alleini¬ 
gen Gefährten, bis die Verlockungen der Groß¬ 
stadt sie gefangen nehmen. Dieses Leben hat 
ihre Willenskraft gelähmt. Sie sinkt tiefer und 
tiefer, und das letzte, was sie besitzt, Jugend 
und Schönheit, verschwendet sie in einem 
tollen Rausche, der sie vergessen lassen soll, 
daß sie das Glück verloren hat. 

Wenn das Heimweh so stark wird, daß es 
sie zurücktreibt zu den Stätten ihrer sonnige" 
Kindertage, haben ihre Ausschweifungen sie 
schon gekennzeichnet. Sie kehrt zurück über 
den See zu der Hütte ihres Vaters und all« 
Kindheitscrinnerungen werden wieder in ll,r 
wach, sie sieht das Gartenrestaurant wieder, 
trinkt mit den Studenten, und wieder tauen 
vor ihrem Auge das Bild des Jugendgeliebte" 
auf. Dann weiht sie im Kreise der Studente 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 


Theater lebender Photographien 

- Jeder Platz vorrätig- 

in Hott* j 500 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stüdi Mk, 4,60 
25000 Stück Mk. 11,-, SOOOO Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. IO,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 


Mi« Firmenaufdruck! 

ln Heften i 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1- 


500 od. 3 fach fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 6,- 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13,- 
100000 „ „ 45, 


Abonnementshefte — Vorzugskarten — Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

Billet:Fabrib fl. Brand 6. m. b. fi., Hamburg 23 


1. Internationale Kino-Ausstellung 
Wien 1912 bronzene Mille, m 


Theatergestühl. 

Otto & Zimmermann 

Gcgr. 1883 Waldbeim i. Sa. Gegr. 1883 

-Spezialfabrik.- 

Fernruf: 194 • Telegramm adresse: Zimmermann, StublfabriU 



Arbeiterzahl: 
ca. 150. 


Qliihln liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
i\ldppbll2*OlUlllO zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 12 & M. Richter, Waldheim I. S. 


Herr Branddirektor Effenberger in Hannover schreibt in 
der „Welt der Technik“ über unsere Apparate wörtlich: 

„Ich hatte mich mit der Firma Mitteldeutsche K in ematografen- 
Werke in Hannover in Verbindung gesetzt und bei ihr in Anregung 
gebracht, auf Grund der bei den praktischen Versuchen gemachten Erfahrungen 
einen Apparat zu bauen, der unter Wahrung des Prinzips der Beseitigung der 
Schutztrommein doch die Gefahr fahrlässiger Brandstiftung ausschlielit. Die 
Firma hat dieser Anregung Folge gegeben und bringt einen Apparat auf den 
Markt, der vom Standpunkt der von mir vertretenen Anschauungen über die 
Gestaltung von kinematographischen Apparateu das Vollkommenste ist, was 
die einschlägige Industrie in Bezug auf Feuersicherheit bisher 
geboten hat “ 


R. P. u. in sämtl. Staaten angemeldet. < - 

Wir bauen jede ungenügende tlaidiine in 
eine voridiriftsmfcsig feuersichere um. 

Nitteldeutidic Kino-Werke 

Hannover! Emmerberg 30. 

Tonangebende Konstruktion. □ reiegr-Adresse: 

, c , ,, □ KlnoschOssler - Hannover. 

Aelteste Fabrik der Branche. □ Telephon: Nr. 2706 . 


Wochenproduktion: 

2500 Stühle. 


Verlangen Sie Katalog und Preisanstellung. 

Pa. Referenzen stehen gern zur Verfügung. 

. Fabriklager: . 

H. Grünthal, Berlin SU., Kommanöantenstr. 15 

Stets großes Lager in allen Sorten. :: 


Original; S r [1 ns q I p r 8 Mer* Maschine ttoflßll S. 1912 

^ ^ ^ ^ ► L). R. P. u. in sämtl. Staaten angemeldet. ■ 



Kohlenstifte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“, „Noris-Axis 1050“, „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 
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dem Gedächtnis der entschwundenen Tage ein 
Glas und flieht die laute Gesellschaft. Sie 
flieht in die Berge, in den Wald, gelangt von 
einem wilden Fieber gepackt an den See und 
endlich zurück in die Gärten. Im großen Treib¬ 
hause der Gärtnerei findet sie wieder die 
Stelle, an der Erichs Vater das Glück ihrer 
ersten Liebe so grausam zerstört hat. Der 
Duft der Blumen, die mondhelle Nacht, die 
Wucht der Erinnerungen beraubt sie aller Be¬ 
sinnung. Vom Wahnsinn ergriffen, stürzt sie 
sich in die Blumen und fällt bewußtlos zu 
Boden. 

Am andern Morgen findet der Gärtner unter 
Blumen begraben die Tochter des Fischers. 

Hans Paschke '3D Co., Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 235. 

Der Weihnachtsschmaus beim Sheriff. 

Broncho Billy, ein notorischer Verbrecher, 
lebt noch immer auf freiem Fuße und die Be¬ 
hörden haben schon längst alle Hoffnung auf¬ 
gegeben, diesen Mann zu fangen. Sie lassen 
jetzt an vielen Orten Bekanntmachungen an¬ 
bringen, in denen ihm Straflosigkeit für seine 
Verbrechen zugesichert wird, falls er sich 
binnen 7 Tagen dem Sheriff stellt. Broncho 
Billy liest die Bekanntmachungen und freut sich 
im Stillen darüber. Es ist gerade Weihnachten 
und er weiß genau, daß die Postkutsche zu 
dieser Zeit mit großen Wertsachen die einsame 
Landstraße passieren muß. Auf derselben Post¬ 
kutsche, die er zu berauben beschlossen hat, 
befindet sich ein weiblicher Passagier, die 
Tochter des Sheriffs von Rattlesnake. Unge¬ 
fähr ein oder zwei Meilen von dem Punkt ent¬ 
fernt. den sich der Verbrecher zu dem Ueber- 
fall erwählt hat, befindet sich ein Gasthaus, 
vor dem der Postkutscher Halt macht, um sei¬ 
nem alten Freunde eine fröhliche Weihnacht zu 
wünschen. Durch den Revolverschuß eines Be¬ 
trunkenen erschreckt, gehen die Pferde durch 
und Broncho Billy, der dies sieht, gibt seine 
räuberische Absicht auf, galoppiert hinterher 
und rettet das Leben des sich auf dem Wagen 
befindlichen Mädchens. Später wird er von 
den Eltern desselben eingeladen, mit ihnen zu¬ 
sammen Weihnachten zu feiern, was er auch 
nach langem Zögern akzeptiert. Nachdem sich 
die Gesellschaft zum Weihnachtsschmaus zu 
Tisch gesetzt hat, steht Broncho auf, übergibt 
dem Sheriff seinen Revolver und erklärt, daß 
er in Zukunft ein besseres Leben führen will. 

Meßters Projektion G. m. b. H., Berlin SW., 

Blücherstr. 32. 

Jung und Alt. 

In einem großen Handelshause arbeitet der 
Chef seit langen Jahren mit seinem alten Buch¬ 
halter zusammen. Die treuen Dienste, die der 
Letztere dem Geschäft geleistet hat, brachten 
ihn auch dem Chef persönlich näher, so daß 
sich im Laufe der Jahre ein fast freundliches 
Verhältnis herausgebildet hatte. Der Sohn des 
Chefs liebt die Tochter des Buchhalters, ohne 
daß die beiden Väter eine Ahnung davon 
hatten. Doch eines Tages sagt der Sohn dem 
Mädchen, daß nun alle Heimlichkeit ein Ende 
haben soll und daß er mit seinem Vater 
sprechen wolle. Der alte Herr ist sehr erstaunt, gibt 
aber seine Einwilligung, obgleich er für seinen 
Sohn eine reiche Frau gewünscht hatte. Aus¬ 
schlaggebend war für ihn die innige Liebe 
seines Sohnes zu dem Mädchen, und dann ge¬ 
dachte er auch dadurch den Buchhalter, der 
durch seine Erfahrenheit und Umsicht dem Ge¬ 
schäft schon so große Dienste geleistet hatte, 
dauernd an seine Firma zu fesseln. Der Buch¬ 
halter fühlte sich geehrt und beglückt. Das 
Mädchen war froh, den Mann ihrer Wahl zu 
bekommen — kurz, es herrschte eitel Freude. 
Da kam ein unerwarteter Schicksalsschlag. Der 
Chef wurde krank, starb in kurzer Zeit und 
nun sollte der Sohn den Platz des Verstorbenen 
ausfüllen und die Leitung des Geschäfts über¬ 


nehmen. Von nun an sitzen sich Schwieger¬ 
sohn und Schwiegervater gegenüber. Sie ver¬ 
stehen sich nicht. Der Junge trifft geschäft¬ 
liche Maßnahmen, die der Alte für unmöglich 
hält, es kommt zu Auseinandersetzungen und 
dann zu offenen Konflikten. — Zudem gerät der 
junge Mann noch in schlechte Gesellschaft, er 
bummelt, vergeudet viel Geld, macht die Be¬ 
kanntschaft zweifelhafter Damen, vernach¬ 
lässigt seine Braut und sein Geschäft, und der 
Alte ist machtlos, da alle Ermahnungen und 
Vorhaltungen nichts nützen. Die Situation 
spitzt sich immer mehr zu, bis der Alte die 
Stätte seines langjährigen Wirkens verläßt. Der 
Junge ist froh, den lästigen Aufpasser los zu 
sein und benutzt gleich diese Gelegenheit, 
seiner Braut den Verlobungsring zurückzu¬ 
schicken. Nun erst gibt er sich ganz seinem 
leichtsinnigen Lebenswandel hin und nach 
einem Jahr ist das einst so blühende Geschäft 
ruiniert. In seiner Verzweiflung stürmt er auf 
die Straße, planlos irrt er umher, da begegnet 
ihm sein einstiger Schwiegervater. — „Der 
könnte mir vielleicht noch helfen", denkt er, 
wagt es aber nicht, ihn anzusprechen. Doch der 
Gedanke läßt ihn jetzt nicht mehr los und 
schweren Herzens entschließt er sich zu dem 
Schritt, den Alten aufzusuchen. Vater und 
Tochter sind nicht wenig erstaunt, als der 
Junge bei ihnen eintritt. Er bittet um die Hilfe 
des Alten, doch dieser lehnt es rundweg ab, 
auch nur einen Schritt für ihn zu tun. Da bittet 
die Tochter, und der Alte läßt sich erweichen. 
Der Junge will seiner ehemaligen Braut für 
ihre Fürsprache danken und reicht ihr die 
Hand, doch stolz wendet sie sich von ihm ab. 
Nach kurzer Zeit gelingt es dem alten Buch¬ 
halter dank seiner Kenntnis des Geschäfts und 
seiner Arbeitskraft, die Krisis zu vermeiden, 
und nun kennt die Dankbarkeit des zur Ver¬ 
nunft Gekommenen keine Grenzen. Mit be¬ 
wegten Worten bittet er nochmals seine ehe¬ 
malige Braut um Verzeihung, doch sie ist zu 
tief gekränkt, um so leichten Herzens verzeihen 
zu können. Eines Tages will sie ihren Vater 
vom Bureau abholen, als sie auf ihn wartet, 
kommt ein Arbeiter, der wegen Trunkenheit 
entlassen werden soll. Er will seinen Lohn aus¬ 
gezahlt haben, verlangt aber mehr Geld, als 
er zu beanspruchen hat, gerät deswegen mit 
dem Chef in Streit, in dessen Verlauf der 
Trunkenbold mit erhobenem Messer auf den 
Chef zustürzt. Die Tochter des Buchhalters 
sieht das, springt hinzu und fängt mit ihrer 
Hand den Messerstich auf, wobei sie leicht 
verwundet wird. Hieraus ersieht der Chef 
\ oller Freude, daß seine ehemalige Braut ihn 
doch noch liebt; er verbindet ihre Hand mit 
dem Taschentuch, sagt ihr, jetzt hülfe ihr kein 
Leugnen mehr, denn nur um ihn zu retten, habe 
sie sich in die Gefahr begeben, also liebt sie 
ihn noch immer. Sie leugnet nicht mehr, und 
bald liegen sich die Liebenden in den Armen. 
Der erstaunte Vater kommt hinzu und segnet 
das Paar. 

Deutsche Kinematographen-Gesellschait 
Cöln a. Rh. 

Ariadne. (Ein Lebensbild aus der Künstler¬ 
welt.) Irgendwo im Bohemeland haust ein 
lustiger Maler mit seinem Modell „Nim". Kärg¬ 
lich ist's, was sie zu brocken haben, aber die 
Stimmung bleibt deshalb stets fidel. Eines 
Tages entdeckt Nini auf einem Zeitungsblatt, 
das sie an Stelle eines Tischtuches bei ihrer 
frugalen Mahlzeit verwendet hatte, eine An¬ 
nonce, die ein Preisausschreiben enthielt. Die 
Akademie der Künste veranstaltete die alljähr¬ 
liche Konkurrenz um die große goldene Me¬ 
daille. Nini überredet ihren Malersmann dazu, 
sich an der Konkurrenz zu beteiligen, und Ro¬ 
bert, der Maler, malt Nini als „Ariadne". Nie 
ging es so lustig im kleinen Atelier zu, als in 
dieser Zeit fieberhaften Schaffens. Da endlich 
nahte der Tag der Preisverteilung. Als die, 
Freunde ihn umringen und beglückwünschen zu 
der großen goldenen Medaille, die man ihm 


für sein Gemälde zugesprochen hatte, schmiegt 
sich Nini überselig an ihren Freund, denn nun 
ist das Glück ihrer Ehe auf lange Zeit hinaus 
gesichert. Die Gallerie kauft das Bild für 
50 000 Mk. an und der Dachstubenmaler Robert 
Adler ist nun ein berühmter Mann. 

Nini und Robert haben sich ein behagliches 
Nestchen eingerichtet, in dem sie gern und 
häufig Gäste empfangen. Die „Ariadne" in der 
Gallerie kennt alle Welt und zum großen Leid¬ 
wesen von Nini wird sie allenthalben als das 
Modell zu diesem Gemälde erkannt. Ein junger 
Kavalier, der ihr den Hof macht, überzeugt sie 
davon, daß dieses Gemälde sie in den Augen 
der Gesellschaft, der sie jetzt angehört, dis¬ 
kreditiert. Eines Tages, gelegentlich eines 
Empfanges in ihrem Heim, wird sie von einer 
älteren Kunstfreundin mit den Worten begrüßt: 
„Also so sehen Sie in Kleidern aus! Ohne 
Kleider kenne ich Sie von der Gallerie." Dies 
bringt den Becher ihrer Aergernis zum Ueber- 
schäumen. Stürmisch verlangt sie von ihrem 
Gatten die Entfernung des Bildes aus dem Mu¬ 
seum, und als Robert dies für unmöglich hält, 
erklärt sie ihm kategorisch: „Ich lasse mich von 
Dir scheiden, wenn das Bild nicht entfernt 
wird." Robert liebt seine Frau innig, dennoch 
ist es ihm unmöglich, ihrem Verlangen nachzu¬ 
kommen, Nini, von den bösen Einflüsterungen 
eines unheilvollen Freundes betört, läßt sich 
in der Tat scheiden und zieht in ein Hotel, wo 
sie nach wie vor ihren neuen Freund empfängt. 
Dieser junge Mann ist ein smarter Amerikaner, 
dem eigentlich mehr an dem Bild „Ariadne" ge¬ 
legen ist, als an dem lebenden Urbild dieses 
Gemäldes. Trotzdem weiß er, daß eines ohne 
das andere nicht zu erreichen ist. So hat er 
denn seinen Einfluß auf die junge Frau benutzt, 
um diese mit ihrem Gatten zu entzweien und 
so auf Umwegen zu seinem Ziel, dem Gemälde 
zu gelangen. 

Eines Tages besucht Robert Adler seine 
geschiedene Frau im Hotel. „Bringe mir 

Ariadne und ich kehre zurück", ruft sie ihm 
entgegen, und der unglückliche Mann eilt zum 
Direktor der Gallerie, der aber leider seinem 
Wunsche nicht willfahren kann. Aus Liebe 
läßt er sich zu einer Tat hinreißen, die für'ihn 
verhängnisvoll wird. Er schleicht sich in die 
Gallerie ein und schneidet sein Bild „Ariadne 
aus dem Rahmen, um es seiner Frau ins Hotel 
zu bringen. „In zwei Stunden bin ich bei Dir 
lautet ihr Bescheid. Ueberglücklich geht der 
Maler in sein einsames Heim, um dieses zum 
Empfang seiner zurückkehrenden Gattin vorzu- 
bereiten. Während er sein Heim für Nini 
schmückt, verläßt diese mit einem anderen das 
Land. 

Er hat den Tisch mit soviel Liebe gedeckt, 
ihre Lieblingsblumen in verschwenderischster 
Fülle im ganzen Zimmer verstreut und sitzt 
nun, Sehnsucht im Herzen, auf sie harrend, an 
dem Tisch, an dem sie so oft durch ihr mun¬ 
teres Geplauder ihn aufgeheitert hat; aber 
Stunde auf Stunde verrinnt, ohne daß Nini zu¬ 
rückkehrt. Da klingelt es. Es ist die Polizei, 
die ihn wegen Bilderdiebstahls verhaftet. Die 
Tat wird vor Gericht als eine Rohheit charak¬ 
terisiert, und Robert Adler wird mit 2 Jahren 
Gefängnis bestraft. Nini und „ihr Freund" sind 
inzwischen nach Amerika übersiedelt. Eines 
Tages verschwand der Kavalier Ninis und nahm 
die Ariadne mit. Er verkaufte sie an einen 
reichen Amerikaner und sie wurde später in 
Millionen von Kopien in aller Welt verkauft 

Aus allen Himmeln gestürzt, ergab sieh 
Nini dem Trunk. Mit Sekt und Likör fing es 
an, und mit Fusel hörte es auf. So sank sie von 
Stufe zu Stufe. Der große Künstler Robert 
Adler, der einst vom Staat die goldene Me¬ 
daille erhalten hatte, fungierte im Gefängnis als 
Stubenmaler. Nach 2 Jahren kehrte Nini aus 
Amerika zurück. Erster Kajüte war sie hinge¬ 
fahren, als Abwaschfrau im Zwischendeck 
kehrte sie zurück. Aber auch der große 
Künstler Robert Adler konnte sich nicht menr 
zum Herrn über sein verpfuschtes Leben 
machen. Auch er suchte im Alkohol seinen 
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Dis HgitaGons - Ciite bei der flrbti 


Das Agitations - Comite der Fachpresse zur Hebung der Kinematographie hat in einer 
Reihe von Tagungen das Programm für die kommende Saison festgelegt. Aus den letzten 
Sitzungsberichten dürften sich die wesentlich interessanten Momente geleisteter Arbeit ergeben. 
Besonders hervorhebenswert sind die geplanten 15 grossen Demonstrations-Versammlungen 
in deutschen Städten, auf denen namhafte Schriftsteller und Bühnengrögen sprechen und so 
die Bekämpfung des äußeren Feindes unterstützen werden. Von besonderem Interesse sind 
die bereits erzielten Resultate der Zensur-Kommission, sowie die Tätigkeit für Rheinland und 
Westfalen in Sachen Lustbarkeitssteuer Düsseldorf. Dag unsere gute Sache auch von mag- 
gebenden Persönlichkeiten gebilligt und gefördert wird, beweist die Zusammensetzung unseres 
Ehrencomites, dem folgende Herren bereits angehören: 

Dr. jur. et rer. pol. Fritz Auer - Berlin. Leo Korach, Chefredakteur der „Börsen- und Handels- 

Hans Cuno, Verleger des Berliner Fremdenblattes. Zeitung“. 

Dr. Driesen, Charlottenburg. ÜvonKupffer, Chefredakteur d. Berliner Lokal-Anzeigers. 

Dr. Hanns Heins Ewers. Dr. jur. Arthur Landsberger. 

Dr. Paul Goldmann, Berliner Redakteur der „Neuen Prof. Carl Langhammer. 

freien Presse“, Wien. Dr. Leo Leipziger, Herausgeber der Zeitschrift: „Der 

Dr. Car! Hagemann, Direktor des deutschen Schau- Roland von Berlin“. 

spielhauses in Hamburg. n Geh. Regierungsrat Prof. Dr. P. Majet. 

flwrum Halbert, München. H. von Pilgrim, Redakteur der „Norddeutschen Allge- 

Dr.Ernst Heilborn, Herausgeb.des „LiterarischenEch.is*. j meinen Zeitung“. 

Prof. Hermann Hendrich. Or.FelixPinner, Berlin, Redakteur des Berliner Tageblatts. 

Dr. Walter Jaffe, Rechtsanwalt. General Preusser, Dresden. 

Hermann Kötschke, Pastor a. D. Johannes Schlaf, Weimar. 

Erich Köhrer, Chefredakteur der Zeitschrift „Das , Richard Schultz, Direktor desMetropol-Theaters in Berlin. 
Theater“. Dr. Conrad Wolter, Oberlehrer am Gymnasium in Steglitz. 

Damit aber die geleistete und noch zu leistende Arbeit weiter gedeihliche Früchte zeitigt, 
ist auch weitere finanzielle Unterstützung erforderlich. Obgleich die Summe von 10000 Mark 
bereits überschritten wurde, müssen für die Winterkampagne stets genügend Mittel zur Ver¬ 
fügung stehen, um den Kampf gegen den äußeren Feind dann mit noch größerem Erfolge 
führen zu können. 

Beiträge nehmen entgegen: Chefredak/eur W. Böcker, Berlin, Leipziger Strasse 115/6. 

Für Rheinland und Westfalen: Chefredakteur Emil Perlmann, Düsseldorf, Wehrhahn 28a. 


Das Agitations-Comite. 


Bisher wurden für den Agitationsfonds gezeichnet: 


L6on Gaumont. 

Continental-Kunstfilm-Ges., Berlin 

Cines, Akt.-Ges. 

Messters Projektion. 

Imp Films Co. of America . . . 

Ambrosio-Films. 

Essanay. 

Vitascope. 

Deutsche Bioscope-Ges. 

Grünspan, Lux. 

„Eclair“, Berlin. 

Nord. Fiims Co. 

0. Schmidt (Itala). 

R. Glassauer, Berlin. 

Ohr, Union-Theater, Pirmasens . 
Lichtbild-Vertrieb. 


Mk. 

I&jO.— i 
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200.— | 


500. - | 


300.- i 
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300. - 
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800.— ! 


750.- 


100.- 
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300.- 


Agitations-Comitö der Fachpresse . . 

Joh. Nitzsche. 

Th. Scherff, Leipzig. 

Süddeutsches Filmhaus E. Fieg . . . 
Ludwig Gottschalk, Düsseldorf . . . 

Glombeck & Co. G. m. b. H. 

M. Dentler, Braunschweig. 

Paulo Grüner, Laguna. 

Lichtspiele Düsseldorf, Königsallee 

Edison. 

Eiko. 

Kaiser Lichtspiele, Mülheim a. Rh. . . 

Link, Pirmasens. 

Thalia-Kinema, Mülheim a. Rh. ... 
Triersches Lichtspielhaus, Trier . . . 
„Lichtbilderei“ G. m. b. H., M.-Gladbach 


Transport Mk. 
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Trost und verdingte sich nebenbei als Modell 
an seine ehemaligen Kunstgenossen. Nini war 
inzwischen Streichholzverkäuferin geworden, 
und wie es der Zufall nun mal mit sich bringt, 
führte er eines Tages die Streichholzverkäuferin 
Nini und den ehemaligen Meister Robert Adler 
bei einem bekannten Maler zusammen, der 
beide als Modell benutzen wollte. Da standen 
sie denn, ohne sich zu kennen, von des Lebens 
Stürmen zermürbt, gemeinsam eine Gruppe. 
Da. in der Vesperpause, erblickt Robert plötz¬ 
lich die Kopie seines berühmten Gemäldes 
„Ariadne". Die Erinnerung wird in ihm wach, 
und mit geballten Fäusten stürzt er sich, seiner 
Sinne nicht mehr mächtig, auf das Bild. Nini 
stößt einen Schrei aus, und als Robert sich um- 
dreht, steht er seiner geschiedenen Frau gegen¬ 
über. Das ist zu viel. Die Augen treten ihm 
aus den Höhlen, Schaum steht vor seinem 
Mund, und noch einmal greift er ins Leere hin¬ 
ein, dann wird sein Körper von Krämpfen ge¬ 
schüttelt und sein Kopf sinkt müde auf die 
Brust herab. Das Schicksal hat seinen Faden 
zu Ende gesponnen und bitterlich weint Nini 
über ihr verfehltes Leben. 

Noch niemals ist eine Künstler-Tragödie 
von so großem Stil im Film dargestellt worden. 
Die große Kunst der beiden Menschendarsteller 
Wanda Treumann und Viggo Larsen feiert in 
der Verkörperung dieser beiden Figuren einen 
Triumpf. Dieser Film wird seinen Siegeslauf 
durch alle Länder machen und den Ruf, den die 
Dekage-Films schon jetzt überall genießen, aufs 
neue befestigen und mehren. 


U 


Neu - Eröffnungen 
i und Eintragungen 


□ 


Handelsgericht. Eintragung: Mi- 
racIc-Film-Company mit beschränkter Haftung. 
Sitz: Charlottenburg. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens: Die Herstellung und der Vertrieb 
von Films und die Veranstaltung kinemato- 
graphischer und anderer Schaustellungen. Das 
Stammkapital beträgt 20 000 Mark. Geschäfts¬ 
führer: Kaufmann Richard Krause in Berlin- 
Jempelhof. Die Gesellschaft ist eine Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung. Der Gesell¬ 
schaftsvertrag ist am 6. und 30. August 1912 
abgeschlossen. Sind meherere Geschäftsführer 
bestellt, so erfolgt die Vertretung durch zwei 
Geschäftsführer oder durch einen Geschäfts- 
*P hrer jn Gemeinschaft mit einem Prokuristen. 
Ueffentliche Bekanntmachung der Gesellschaft 
erfolgen nur durch die Vossische Zeitung. 

Berlin. Eingetragen wurde die Firma Fritz 
' Jl 1C L ,1m-Verleih-Gesellschaft mit beschränk¬ 
ter Haftung. Sitz: Berlin, Gegenstand des 
Unternehmens: Der Fortbetrieb des von dem 
Kaufmann Fritz Gilies in die Gesellschaft ein- 
zu bringenden, bisher von demselben in Berlin 
in der Warschauerstr. 39-40 unter der nicht ein¬ 
getragenen Firma Fritz Gilies betriebenen so¬ 
genannten Films-Verleih-Geschäfts, insbeson¬ 
dere der Ankauf, die Vermietung und der Ver¬ 
kauf von Films für Kinematografentheater. Das 
Stammkapital beträgt 100 000 Mk. Geschäfts- 
iuhrer: Kaufmann Rudolf Moewes in Alt-Grim- 
mtz. Knns Angermünde, Kaufmann Friedrich 
Senroder in Berlin-Friedenau (stellvertretender 
Geschäftsführer). 

Charlottenburg. Wilmersdorferstr. 143-144 
ist em Kino unter dem Namen Charlotten- 
burger Licht-Spiele eröffnet worden. 

Charlottenburg. Weimarerstr. 18 läßt Zahn¬ 
arzt Fleischer Rankestr. 12 wohnhaft, ein 
Kinematographentheater errichten. 

Crefeld. Im Handelsregister eingetragen 

r rd u e , 1 ( e L F,rn, l L 1 ,chtspielhaus G. m. b. H, 
Geschäftsführer: Walter und Karl Gordon Cre- 
feld. 

Düsseldorf. Im Handelsregister wurde die 
hirma Film-Werke, Gesellschaft mit beschränk¬ 
ter Haftung, mit dem Sitze in Düsseldorf, ein¬ 


getragen. Gegenstand des Unternehmens ist 
der Betrieb einer Filmfabrik und Filmkopier¬ 
anstalt, sowie hiermit in Zusammenhang stehen¬ 
der Unternehmungen. Das Stammkapital be¬ 
trägt 48 000 Mark. Geschäftsführer sind die 
Kaufleute Julius Paß und Eduard Gottschalk, 
beide in Düsseldorf. Der Gesellschaftsvertrag 
ist am 18. Oktober 1912 festgestellt. Die Ge¬ 
sellschaft wird durch einen oder mehrere Ge¬ 
schäftsführer’ vertreten. Sind mehrere Ge¬ 
schäftsführer bestellt, so wird die Gesellschaft 
durch zwei Geschäftsführer oder durch einen 
Geschäftsführer und einen Prokuristen ver¬ 
treten. Außerdem wird bekannt gemacht: Die 
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen 
nur durch den „Deutschen Reichsanzeiger". 

Dortmund. Die Deutsche Kinematographen- 
Gesellschaft hat hier, Brückstr. 44, ein Palast- 
Theater eröffnet. 

Essen-West. Hier wurde Altendorfer 
Straße 288 das Theater des Westens eröffnet. 

Güstrow. A. Roth beabsichtigt neben sei¬ 
nem „Union-Theater" Anfang Dezbr. hierselbst 
Eisenbahnstraße ein zweites großes modernes 
Lichtschauspielhaus zu eröffnen, da das Union- 
Theater nicht ausreicht für den sehr regen Ver¬ 
kehr. Dieses neue Unternehmen soll den Na¬ 
men „Welt-Theater" erhalten. Es wird Platz 
für ca. 500 Personen geschaffen und wöchent¬ 
lich ein- bis zweimal sollen während der Vor¬ 
führung große Konzerte stattfinden. 

Lauban (Schles.) Neu eingetragen wurde 
die Firma Welt-Theater Lichtspiele Max 
Heinrich, Lauban, und als deren Inhaber der 
Kinematographenbesitzer Herr Max Heinrich. 

Lüdenscheid (Westf.). Mit 21 000 Mark 
Stammkapital bildete sich hier die Firma 
„Essener Kinematographen-Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung". Geschäftsführer ist der 
Kaufmann Herr Franz Bruckmann. 

Oelde. Drei Ahlener Herren werden von 
Neujahr ab im Mühlenkampfschen Saal ein 
Lichtspieltheater einrichten. 

Pankow b. Berlin. Karl Rohrbach, Neue 
Schönholzerstr. 4, eröffnet 1913 Neue Schön- 
holzerstr, 3 ein Lichtspieltheater, 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Vollständig verboten: 

Ein billiges Mahl. — Pathe freres. 

Verhaftet ihn. — Lux. 

Für Kinder verboten: 

Das Geburtstagsgeschenk. — Lux. 

Alter schützt vor Torheit nicht. — Imp.-Film- 
Co. 

Der Taucher (Akt I und II). — Nordische Films 
Co. 

Der kleine Tierbändiger. — Pathe freres. 

Mädchenherz. — Cricks und Martin, London. 

Verwehte Träume. — The Selig Polyskope Co. 

Welcher von Beiden? — The Clarendon Films 
Co. 

Flammen des Schicksals (Akt I bis III). — Ame¬ 
rican Film Co, 

Eine Minute zu spät (Akt I und II). — Leon 
Gaumont, 

Das neue Fleckenmittel. — Hermann Rosen¬ 
blum. 

Am Glück vorbei (Akt I und II). — Nordische 
Films Co. 

In die eigene Falle gegangen. — Viktoria-Films. 

Die Todesmahnung der Memento mori (Akt I 
und II). — Skandinavia, Kopenhagen. 

Kapitän Dandy. — Cricks und Marlin Ltd. 
London. 

Der Tempel des heiligen Krokodils. — Cricks 
und Martin Ltd. London. 

Die Nachbarskinder (Akt I und II). — Bolten 
Baeckers Film. 


Nunne auf dem Jahrmarkt. — Eclair. 

Die Frau ihres Gatten. — American Standard 
Film. 

Fritzchen und der Bankier. — Leon Gaumont. 

Ein Kampf im Feuer (Akt I und II). — Eiko- 
Film. 

Die verräterische Bank. — Deutsche Mutoskop- 
und Biograph-Gesellschaft. 

Die von Lennbach (Akt I bis III). — Skandi- 
navisk. 

Der Stahlkönig (Akt I bis III). — The Vita- 
graph. 

Im Zwange der Not (Akt I und II). — Pasquali. 

Die Ehre über alles (Akt I und II). — Savoia- 
Film. 

Unterbrochene Melodie. — Milano. 

Auf Leben und Tod (Akt I und II). — Deutsche 
Bioskope-Gesellschaft. 

Das ist die Liebe. — Cines. 

Der Verzicht. — Cines. 

No. 482 (Akt I bis III). — Deutsche Mutoskop- 
und Biograph-Gesellschaft. 

Die verlorene Brieftasche. — Eclipse. 

Dick Turpin, der König der Wegelagerer. 4000 
Mark Belohnung. Tod oder lebendig. — B. 
und C. 

Der Zwergdetektiv, — American Kinema. 

Die Katzenbaronin (Akt I bis III). — Panagra, 
Petersburg. 

Ewige Zeugen. (Akt I bis IV). — Leon Gaumont. 

Okoma. Eine japanische Tragödie. — Leon 
Gaumont. 

Um Rothflügels Liebe wegen. — Karpatia-Film. 

Eine Trauung unter Volldampf. — Kalem. 

Der gestrenge Papa, — American-Biograph. 

Der weibliche Berichterstatter. — Kalem. 

Die Pastete als Liebesbote. — American-Bio- 
graph. 

Betty und die kosen. — Lubin. 

Karlchen und die Piraten. — Lubin. 

Ich bin der Dr. Eisenbart. — Kalem. 

Gebunden. — American Biograph. 

Der rußige Kork. — Lubin. 

Die kleine Straßensängerin. — Kalem. 

Der Frauenhasser. — Pathe freres. 

Der gesuchte Erbe. — Thanhouser. 

Unvergängliche Treue. — Chicago-Film. 

Hexengeschichten-Märchen, — Iberiko. 

Die Frau vom Meere. — Thanhouser. 

Zwei ungleiche Brüder. — Britannia-Film. 

Der Opalsucher. — Britannia-Film. 

Das Kind für den Vater. — Chicago-Film. 

Pocahontas, die Tochter des Urwaldes. — 
Thanhouser. 

Ein sportliebender Polizist. — The Hepworth. 

Versunken (Akt I und II). — International. 

Das verhängnisvolle Halsband (Akt I und II). — 
Viktoria-Films. 

Willi und der Musterdiener. — Eclair. 

Sappho (Akt I bis IV). — Eclair. 

Nina, die Korsikanerin (Akt I und II). — Cricks 
. und Martin. 

Die sechs Verlobten des Cowboys. — The 
Vitagraph. 

Die Wüste. — Bison. 

Für die Freiheit. — The Vitagraph. 

Für die Ehre des Bratspießes. — Itala-Film. 

Ihre alte Liebe. — The Vitagraph. 

Der Trinker. — The Vitagraph. 

Frauenherzen (Akt I und II). — Kinograph. 

Das Mädchen vom Lande. — Edison G. m. b. H. 

Der Sieg treuer Arbeit. — Edison G. m, b, H. 

Vater und Sohn. — Edison G. m. b. H. 

Glück und Leid. — Edison G. m. b. H. 

Der falsche Graf. — Edison G. m. b. H. 

Im Netze der Spinne. — Savoia-Film. 

Der Liebe Wandlungen (Akt I und II). — Bri¬ 
tannia-Film. 

Wer einmal lügt. — Pathe freres. 

Groß. Boxermatch. Billy Papke, Weltmeister¬ 
schaftsboxer gegen George Corpentier, 
Meisterschaftsboxer von Europa. — Inter¬ 
national Sporting Film. 

Moritz als Pflegevater. — Pathe freres. 

Napoleons Feldzug in Rußland (Akt I und II)' 
Russischer Film. 
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PANKOW-BERLIN 

Berliner StraBe 103 

Telephon: Amt Pankow 64. Eingang Binzstraße. 

Spezialität s 

Schlüsselfertige Einrichtungen von 
Lichtspieltheatern jeden Genres. 

An- und Verkauf von Kinotheatern, 
auf eigene und fremde Rechnung. 

Fachgemässe Aus- und Umbauten 
nach neuesten polizeilichen Ver¬ 
ordnungen. 

Ein- und Verkauf sowie Verleihung 
von Films zu billigen Preisen. 


Wochenprogramme bei 2 maligem 
Wechsel von 50 Mark an. 


Lager neuer und gebrauchter Pro¬ 
jektions-Apparate, Umformer etc. 
aller Systeme. 


Kinobesitzer, 

welche wegen Schankkonzession in 
Verlegenheit sind, werden um Auf¬ 
gabe ihrer Adresse unter C. L. an 
die Lichtbild-Bühne ersucht. 


II P 


Techn. Lehr- 

_it für Kinematographl« 

i bildet junge Leute, Monteure, 

Geschaftsführ. u.Herren. die ein, 
I Ki nematogr. betreib.wolUprakt, 
I u. techn. als Vorführer aus. 
1 Dauer d. Kursus ca. 4 Woch.Auf- 

I nähme kann jederzeit erfolgen. 

| Prosp. kosterilostyVnmeld. per- 

nlich oder schriftlich erbeten 

mburg 1, Bloberhau •, Zirora«r50(k 


GroßartigI Erfindung für Kapitalisten! 

Nach langer, unermüdl. Arbeit können wir die 

schon jahrelang erwünschten plastischen Licht¬ 

bilder für Kinematographienaturrecht bewirken. 
Zur Ausnutzung und Verwertung d. großartigen 

Windung, die in nächsten Tagen patentiert wird, 

suchen wir Kapitalisten, der sich bei hohem Ge¬ 

winn mit 20-25000 Mk. zu beteiligen wünscht. 
Off. unt. „plastische Lichtbilder A. M. 256 “ an 

naasensteln & Vogler A. G., TDühlhausen 1. Eis. 


überall grobe Erfolge! 

Die interessante Reise 
des Kronprinzen in 
Indien. 100 colorierte 
Lichtbilder mit Vortrag 
sichert volle Häuser. 
Leihgebühr pro Vor¬ 
führungstag M. 10. Ver¬ 
sand durch die Zentrale 
der Kaiserpanoramen 
Berlin W. 


■ Gute Films ■ 

billig zum Verkauf 
ä TTleter 5 Pfg. 
Bei größerer Ab¬ 
nahme billiger. 

5000 m für 220 Mk 
10000 m tür 400 Mk. 
Versand per Nachn. 
Umtausch gestattet. 
Auf Verlang, sende 
Liste gratis u. frko. 
J. Petersen jr , 
Flensburg, GroOestrass 83- 


2,- Mark 

kostet 

das Abonnement 
auf die 

„L. B. B.“ 


Sensationell 


billig u.vorzügl. 
zusammen¬ 
gestellte 


verleiht die 

Lichtspielthealer- 
Akliengesellschaft I 

Straßburg i. Eis. 

Hohenlohestr.26 


Erstklassiges 
Auxetophon 
mit Synchrone 

fast neu, billig zu ver¬ 
kaufen. Gefl. Offerten 
u. „Berlin" an die Ex¬ 
pedition d. Blattes erb. 



R! 

iimnn »Arrangements, Kränze uni 
ituii»ii p|| an , cn .nnbo:>alionen für 

” alle 

Gelegenheiten. 

SCHöLTZ’s Blumen-Salm 

Berlin W., Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900. 

1 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 





I. Woche 

ca. 1000 m 2 mal Wechsel 

gesucht 

Dazu ca. 15 000 TTleter Einlagen 
= für erstklassiges Theater = 

■ Dauernde Lieferung ■ 

Offerten unter „Dauernd“ an die 
Exped, d. Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 




2 International Kinematografen Hotel £ 

I == HAMMONIA s-s I 
■ Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. | 

I Treffpunkt aller Interessenten des In- V 
und Auslandes. A 


und Auslandes. 

Inhaber: H. Ziemann. 


I 


Ja, aber 

Sie können mit Ihrem Apparat bester 
Präzision die schönsten Films vorführen 
und werden doch nicht zufrieden sein, 
wenn derselbe nicht mit dem 



Y////7* 

ausgerüstet ist. Von Autoritäten 
glänzend begutachtet. Für alle Bild¬ 
grössen lieferbar. 

» Liste No. 6 für GidtfbilfrOplilt zu Diensten. « 

EMIL FRITZ, Hamburg I 

Speersort 28. 


In der Filmbranche seit vielen 
Jahren erfahrener, selbständiger 
Herr sucht Engagement zur 

Programmwahl in Berlin 

oder Uebernahme einer Verkaufs¬ 
stelle von Filmfabriken. Beste 
Referenzen. 

Näheres durch die Expedition 
der Lichtbild-Bühne unter P. 24. 


Erfahrener Fuchmann, (möglichst 

Regisseur) von neu zu gründender Film¬ 
fabrikationsgesellschaft gesucht. Fixum 
oder Gewinnbeteiligung. Ausführliche 
Offerten u. J. M. 379 befördert Rudolf 
Mosse, BERUH SW. 
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in BDdiern oder Blodts,: 

15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert • 
5000 10000 25000 50000 1000 00 J 
2,50 4,50 10,- 18,50 35,00 # 

ID. Firma 6,50 ie,- 28,- 48,- J 

Tagesbillets, Garderobe- J 
marken, Dutzendkarten J 

liefere schnell und reell gegen • 
Nadinabme. Verlang. Sie Must • 
/ Bezirk \ # 
lPotsdam/ « 


Rlbcrt Paul in Niemegli 


Hlditig für Kino»Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

KinosSparsllmformer 

zuzulegen, durdi den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
boztt. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W. t Kampstr.4. 


Inserate in öer 

haben den gröhten Erfolg. 


®®®@®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®@ 

Kino•Kassabildier 

praktisdi und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „hiditbild -- Bühne“, Berlin SO. 16, nichaelhirchstr. 17. 

®®®®®®®®®®S®®®®®®®®®®®®®®®®®®®® 


|V Projektionswänden« 

von 

Nahtlosem Shilling 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mir. 



Berlin C. 2. 

BrOSerstP. 2. 


R. Obst 

Berlin N. 39, Rtinita«orlcrsfr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

KlappstOhle in jeder Ruslührung, 
jeOodi keine eiserne. 


▼ 

I 


Polizei -Verordnung 


j betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern in Berlin. 

D ie roiditigen Bestimmungen ber neuen Polizei = Derorbnung müssen Im Porfübrungsraum zum Aushang 
kommen, ebenso sollen am Eingang zum Dorfübrungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich perboten“ 
unb im Tbeaterraum einige Plakate „Kaueren polizeilich perboten“ angebracht roerben. 

IDir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese roie folgt ab: 

Format 48/64 cm ITTk. 0.60 pro Stuck 


TTo. I Plakat „Polfzeioerorbnung' 

no. ii 


Eintritt polizeilich 
oerboten 


no. III 


Hauchen 

polizeilich perboten 


15/30 


15/30 


0.20 


0.20 


Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen oorherige Einsenbung bes Betrages ober gegen Tlachnahme. (25 Pfg. Spesen), 

Uerlag ber „Cidjtbilb=Bül)ne“. 

Berlin SO. 16, ITIichaelkirchstr. 17. 


Für die Redaktion verantwortlich: ArthurNothnagel, gen. Mallini. Druck u. Verlag: Gabr. Wolifeoha G. m. b. H., aamtlich ia Berlin. 




















Der Gipfel 


der Komik. 


- Nordischer :: 
Künstler-Film 
in zwei Akten. 


Dargestellt von Schauspielern 

Kopenbagener Bühnen 

—■■■ ■■ ■' Ueberwältigende Komik 


Alleinvertrieb fü r 
die ganze Welt : 

NlüHEIiN 


JOKISCH 


BERLIN SW. 48 

Friedrich =■ Strasse Nr. 235 

Portal 2. II. Etage 

Telegramm-Adresse: Wejofilm. 
Telephon: Amt Lützow 6315. 


In Berlin zensiert. 


Grosse Plakate. 


Ersdieinungstag 14. Dezember 









Pathefreres&O 

BerIinWSFriedrichslr.191 
Fernspr. Centram 974-9/9885 
TelegnAdr. Paihefilms Berlin. 







Die Herren Tbeaterdesitzer 















Eine Familientragödie aus dem modernen 
Leben in einem Vorspiel und zwei Aktenl 

ooo 

00 

o 

29. November Mark 800,-- 

BIOGRAPH-BERLIN w.a 
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Pathe Freres 


Kinematogra 


Amsterdam 

Btrlin 

Bukarest 

Cairo 

Heising fo s 

Barcelona 

Brüssel 

Budapest 

Constantinopel 

Kioto 

Belgrad 

Bombay 

Buenos Aires 

Copenhagen 

London 


7. Dezember 1912 LEIH-PROGRAMM 51 7. Dezember 1912 


Dramen 

Puissance 5475. Fantine. (II. Epoche a. d. Serie: Ment dien unter M nschen. 


Railway 5577. Der Liebe Wandlungen. (Brit. Film) 

Quolibet 5540. Dämon Spiel (koloriert) Plakat 

Accolade 9071. Unvergängliche Treue (Thanh. Co.). 

Raillerie 5576. Illusion (S. C. A. G. L.). 

Accourier 9075. Pocahontas, die Tochter des Urwaldes (Tlijiili. Cu). 
Achat 9086. Die Aufopferung des Schäfers (Holl. Film). 


Komische Bilder 

Prononcer 5419. Baby auf Reisen (Thanh. Co.) Plakat. 250 m 

Ramier 5588, Lucie ist eigensinnig (S. C. A. G. L.) . . 190 m 

Rameau 5567. Lehmanns Verlobung. 205 m 

Ramage 5586. Moritz als Pflegevater (Plakat). 200 m 

Rajeunir 5581. Ein billiges Getränk .. 115 m 

Rajah 5580. Der unverbesserliche Spieler (Nizza) 185 m 

Raisin 5579. Nächtliche Zusammenkunft (Mod. Pictures) . 170 m 

Prosodie 5430. Bambulas List (Comica). 130 m 

Natur-Aufnahmen 


Ramadan 5585. Training des Sportklubs Teutonia (Germani;i) . 
Rallie 5584. Beerdigung eines reichen Chinesen (The Jap Film) 

Rainette 5578. Die gefährliche Leiter. 

Rabrouer 5547. Die Eintagsfliege (koloriert) 

Promesse 5415. Am Mittelmeer (koloriert). 

Pathe-Journal 195 B. 

Pathe-Journal 195 A. 

Ukko-Till (Duskes-Film. 


Das Pathe-Proflramm i 

Path6 Freres <& Co. G. m. b. H, Abt. Filmverleih (Direktor Glassauer) Berlin, Krausenstr. 59/60. 
Telefon: Zentrum, 10 787. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H, (Direktor Carl Haller) Leipzig, Goethestr. 1. Telegramm-Adresse: 
Pathefilrns. Fernsprechtr: 19915 u. 19916. 

Pathe Freres &• Co. G. m b. H.. (Direktor Max Loeser) Cöln a. Rh., Gereonshaus, Zimmer 157. 

Telegramm-Adresse: Pathefilrns. Fernsprecher: A 6459 u. 6488. 

Path6 Freres & Co. G. m. b H.. (Direktor Max Loeser) Hamburg, Südseehaus, Spitalerstraße. 
Telegramm-Adresse. Pathefilrns. Fernsprecher: Gruppe IV, 2774. 
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& Co., 

hen und Films 


Paris 

Rio de Janeiro 


14. Dezember 1912 LEIH-PROGRAMM 52 14. Dezember 1912 

Dramen 

Pygmee 5492. Cosetfte (III. Epoche a. d. Serie Menschen unter Menschen (S. 

C. A, G. L.) Plak. 710 m 

Raphia 5601. Dornenpfade (S. C A. G. L.) Plakate. 935 m 

Rarifier 5589. Die Gruppe des Glücks (F. A. I) Plak. (Koloriert) . . . 495 m 

Rapporter 5605. Der mitleidige Indianer (American Kinema). 175 m 

Adaptation 9112. Ritas Traum (Brittannia Film). 180 m 

Komödien 

Adamantin 9111. Die Sirene (Thanh.) . 145 m 

Randonnee 5597. Der Millionär als Milchträger (Thanh. Co.). 265 m 

Weihnachtsbilder 

Quillette 5527. Das Weihnachtswunder (S.C. A. G. L.). 285 m 

Quenouille 5516. Der Schatz der Geizigen (Thanh. Co.). 2b0 m 

Komische Bilder 

Raturage 5618. Der galante Detektiv. 220 m 

Rancart 5593. Der verführerische Barbier. 160 m 

Rancio 5594. Max ist wasserscheu (Plakat). 300 m 

Rang 5595. Ueberlistet (Comica). 135 m 

Rancune 5596. Der Heiratsschrank (Nizza). 155 m 

Propager 5421. Mulicke und der falsche Moritz (Thalie). 265 m 

Pronostie 5420. Aller Anfang ist schwer (Comica). 145 m 

Natur-Aufnahmen 

Rapace 5600. Schlachthof in Brasilien (Brazileira Film) . 125 m 

Raout 5599 Jasminernte in Tunisien. 75 m 

Rappot 5604. Der Tintenfisch. 150 m 

Rampe 5591. Ein Fluß in den Seealpen (koloriert). 85 m 

Preventif 5363. Antibes am Mittelmeer. 90 m 

Fräulein Chef (Duskes). 90 m 

Pathe-Journai 196 B und 197 A. 

TIB. Die Serie „Menschen unter Menschen“ ist um eine Woche später verlegt worden 

!u beziehen durch: 

PathS Fr£res & Co. G. m. b. H.. (Direktor Max Loeser) Düsseldorf, Schadowstr. 20-22. 

Telegramm-Adresse: Pathefilms. Fernsprecher: 7270. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H., (Direktor Emil Fieg) Frankfurt a. M, Bahnhofplatz 12. 

Telegramm-Adresse: Pathefilms. Fernsprecher: I, 3781. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H., (Direktor Emil Fieg) Karlsruhes B., Karlstr. 28. Tel.-Adr.: Pathefilms. Fernspr.: 3310. 
Pathe Freres & Co. G.m.b.H. (Dir. A. Loeser) München, Kontorhaus, Arnulfstr. 26. Tel.-Adr.: Pathefilms. Fernspr. 12983. 
Pathe Freres & Co. G. m. b. H. (Direktor Saiomon) Posen, Berliner Straße 10. Telegr.-Adresse: Pathefilms. 
Fernsprecher: 2994. 
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» I Ersc heinungstag: 14. Dezember 1912 


(Lehrreich) 


Telegramm wort: Vorsüd 


Spieldauer 15 Min. 


HCT IKW kHdUUldliei (Drama) 

Preis Mk. 330. - 

Spieldauer 15 Min. Telegramm wort: Vortraber 

Der Juwelen -Schmuggler 

(Drama) 

Preis Mk. 312.- 

Spieldauer 15 Min. Telegrammwort: Vortriften 

Der verliebte Rechtsanwalt 

(Komödie) 

Preis Mk. 310. — 

Spieldauer 15 Min. Telegrammwort: Vorueben 

DieBewerberderWitwecKomödi.) 

Preis Mk. 223. - _ 

Spieldauer 10 Min. Telegrammwort: Vorwitz 


EDISONGESELLSCHAFT 5SS 

BERUN 4 SW 4 FRIEDRICHSTR.IO 
TEEEF4AME MORITZ PEATZ ♦ 10735 
TEEEORAMPIE 4 EDIPHON s# HEREIN 









































Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifoandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,- im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Imertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6 gespaltene Zeile, '/i Seite Mk. 100,-. 
'/• Seite Mk. 60,-, '/* Seite Mk. 30,—, 
'/s Seite Mk. 18,-, '/«> Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahme 


Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 


J 


U 


BERLIN, den 16. November 1912. 


Mittwoch früh.-— 

Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 




Neues vom Agitations-Comite. 


@ as Agitations-Comitee verrich¬ 
tete in stiller, aber intensiver 
nigggy Arbeit die für die kommende 
Zeit erforderlichen Vorbereitungen zum 
Kampf gegen den äußeren Feind, ohne 
jedoch die Oeffentlichkeit irgendwie in 
Anspruch zu nehmen. Wie sich aus 
zahlreichen Zuschriften ergibt, verfolgt 
man in verschiedenen Kreisen der 
Branche die Tätigkeit des Comitees mit 
sichtlichem und berechtigtem Interesse, 
erwartet man doch von ihm die Besei¬ 
tigung einer Reihe von schädigenden 
Einflüssen, die der Branche fortgesetzt 
zum Nachteil gereichen. Mit besonderer 
Spannung erwartet man die Resultate 
der geplanten großen Demonstrations- 
Versammlungen in den verschiedensten 
deutschen Städten, deren erste Berlin 
sein wird. Wenn man bis jetzt mit 
diesen Versammlungen noch nicht be¬ 
gann, so liegt das daran, daß man erst 
die Eröffnung des Reichstages abwarten 
will, um gleichzeitig auch die Mitglieder 
dieses Hauses einladen zu können. Be¬ 
sonders wird man Demonstrations-Ver¬ 
sammlungen da abhalten, wo Steuer¬ 
drangsalierungen oder verschärfte Zen¬ 


survorschriften drohen. Z. Zt. beschäf¬ 
tigt sich das Agitations-Comitee mit der 
vorliegenden Berliner Lustbarkeits¬ 
steuer, da die Ausführung derselben 
zweifellos für die gesamte Branche ein 
harter Schlag wäre. Berlin, der geistige 
Mittelpunkt des deutschen Reiches, 
wird nur zu leicht mit dieser Lustbar¬ 
keitssteuer vorbildlich wirken für an¬ 
dere Gemeindekörperschaften. Wohl 
gibt es bereits eine Reihe von Orten, die 
Kinosteuern verhängten, gegen die der 
Kampf auch heute noch tobt. Auch das 
Agitations-Comitee hat sich besonders 
in Rheinland und Westfalen an diesem 
Kampf beteiligt und durch Eingaben an 
die maßgebenden Behörden bis zum Mi¬ 
nister hinauf die Schädlichkeit derarti¬ 
ger Steuern nachzuweisen versucht. 
Das freisinnige Berlin würde mit der 
Einführung der Lustbarkeitssteuer das 
bisherige steuertechnische Prinzip des 
freien Sinns durchbrechen und damit 
einen Präzedenz-Fall schaffen, der 
einen Anlaß zum Einzug weiterer 
Steuern dieser Art abgeben würde. 

Eine besondere Vorstellung beim 
Oberbürgermeister von Berlin, Exzel¬ 


lenz Wermuth, wird hoffentlich Veran¬ 
lassung bieten, die durch diesen bisher 
in die Oeffentlichkeit lanzierten Notizen 
aus der Tagespresse fernzuhalten, da sie 
zweifellos den Zweck verfolgen, die 
Kinos in ihrer Bedeutung als Volks- 
unterhaltungs- und Bildungsmittel in 
den weitesten Schichten der Bevölke¬ 
rung vorurteilsfrei zu verdächtigen. Der 
mit der Zensurbehörde aufgenommene 
Kampf dürfte eine erhebliche weitere 
Arbeitsleistung erfordern. Für die Be¬ 
wertung der Zensur-Entscheidungen 
dürfte folgendes typische Beispiel eine 
interessante Illustration abgeben. Sei¬ 
tens der in Hamburg anerkannten aus 
Lehrern bestehenden Prüfungskommis¬ 
sion für Kindervorstellungen wurde das 
bekannte Bild „Das Findelkind“ als für 
Kindervorstellungen geeignet emp¬ 
fohlen, während die Berliner Zensur 
behörde die Vorführung dieses Films 
vollständig verbot. Damit ist glänzend 
bewiesen, daß die Zensur eines Sujets 
lediglich das Produkt subjektiver Auf¬ 
fassung ist. Dieser krasse Widerspruch 
zwischen zwei Zensur-Entscheidungen 
ist der sicherste Beweis für die Hin- 
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fälligkeit einer Zensur, die dem erwach¬ 
senen Menschen schließlich nur noch 
verflachte Kinokunst bieten möchte, 
ohne der Urteilsfähigkeit Erwachsener 
erst einen Spielraum zu gestatten. 

Da man jedoch im Agitations-Comi- 
tee sehr leicht zu einer einseitigen An¬ 
sicht kommen könnte, will man in dieser 
äußerst wichtigen Frage der Kritik der 
öffentlichen Meinung nicht entbehren 
und namhaften berufenen und kritisch 
veranlagten Persönlichkeiten Gelegen¬ 
heit geben, bereits gefallene Zensur¬ 
entscheidungen der Berliner Zensur¬ 


behörde nachzuprüfen. Es ist daher für 
die kommende Zeit eine Presse-Vor- 
stellung verbotener Films geplant, zu 
der nur bestimmte Persönlichkeiten im 
engsten Kreise Zutritt haben werden. 
Zur Vorführung werden Sujets gelangen, 
die nach Ansicht des Agitations-Comi- 
tees nicht verboten werden dürften und 
gelingt es so hoffentlich, diese Frage der 
Filmzensur auch einmal in der Tages¬ 
presse fruchtbringend zu erörtern. 

Aus der reichen Fülle der Arbeit, 
die von den einzelnen Dezernenten des 
Agitations-Comitees durch Zuhilfe¬ 


nahme geeigneter Kräfte geleistet wird, 
dürfte obiges Probe-Beispiel genügen, 
um zu beweisen, daß mit dem Agita- 
iions-Comitee eine Körperschaft ge¬ 
schaffen wurde, die, unbeeinflußt von 
irgendwelchen persönlichen Rücksicht¬ 
nahmen, im Interesse der Branche tätig 
ist, um den äußeren Feind auf der 
ganzen Linie in seine gebührenden 
Schranken zurückzuweisen und da zu 
bekämpfen, wo man sich Uebergriffe 
erlaubt. 


Kinemakolor im Passage-Theater, Berlin. 


H er verflossene Sommer brachte 
den Berlinern ein neues präg¬ 
nantes Wort: „Ki-Ko bei Kroll!“ 
— Im historisch-traditionellen Kroll- 
schen Theater, einem Königlichen Insti¬ 
tut, zog der Kinematograph ein. Die 
Geschäfte gingen nicht besonders, denn 
man rückte offiziell, wie ausdrücklich 
von der Direktion anläßlich einer Preß- 
notiz hervorgehoben wurde, sehr deut¬ 
lich von uns ab, da man naturfarbige 
lebende Photographien nach dem Prin¬ 
zip Urban-Smith nur schwer auf drama¬ 
tischem Gebiet anwenden kann, denn 
das Atelierlicht ist für Aufnahmen nicht 
kräftig genug. Ueber das Unzulängliche 
der Technik von Kinemakolor haben 
wir uns bereits geäußert. Die Direktion 
mußte auch inzwischen einsehen, daß 
man mit unnatürlichen Naturfarben das 
Publikum nicht auf die Dauer gewinnen 
kann, und so griff man denn zuletzt reu¬ 
mütig zum selbstgeschmähten poveren 
Kinematographen-Drama in schwarz- 
weiß-Manier, um dem Ki-Ko-Programm 
Farbe zu verleihen. Inzwischen ist die 
Sommer-Saison vorübergezogen, das 
Theater* hat noch mehr an Boden ver¬ 
loren, und auch die Spezialitäten-Bühne 
,,Passage-Theater" Unter den Linden 
folgte dem Zuge der Zeit und schloß die 
Pforten. 

Jetzt hat sich Kinemakolor diese 
Stätte als Wirkungsfeld erkoren, und 
am letzten Montag fand die Eröffnung 
statt. Ein eingeladenes Premieren- 
Publikum füllte den etwa 500 Personen 
fassenden hübschen Theatersaal, auf 


dessen Bühne jetzt die Projektionsappa¬ 
rate stehen. 

Infolge des eintönigen, technisch un¬ 
vollkommenen und nicht genügend 
reichhaltigen Repertoirs kalkulierte 
man von vornherein sehr richtig, daß 
die naturfarbigen Bilder, denen be¬ 
kanntlich die dritte Grundfarbe fehlt, 
keine Gegenliebe beim Publikum finden 
und man hat sich demzufolge gleich von 
Anfang an mit dem sittenverderblichen 
gewöhnlichen Kinobild verschwägert. 
Das Programm bestand nämlich aus Ki- 
Ko- und Pathe-Bildem und wies folgen¬ 
den Text auf: 

Eröffnungs-Programm: 

1. Jubel-Ouverture, Weber. 

2. Zur Erntezeit, Kinemakolor. 

Ein Stimmungsbild, eine Aufnahme 
in den herrlichsten Farben der Na¬ 
tur. 

3. Aus vergangenen Tagen, Drama¬ 
tische Szene. — Der alte Bildhauer 
Noel Steenens erzählt auf dem Fest¬ 
platze am Fuße eines von ihm ge¬ 
schaffenen Denkmals einem jungen 
Mädchen sein Lebensschicksal. 

4. Das Leben in Holland, Kinemakolor 
Der Zuyder-See mit seinen mannig¬ 
faltigen Abwechslungen, z. B. die 
typischen Fischerjollen, den See 
durchziehend; der Hafen von Volen- 
dam. Holländische Frauen in ihrer 
Nationaltracht u. a. 

5. Lehmanns Narrheiten, eine kinema- 
tographische Burleske. 


6. Tulpenstudien, Kinemakolor. 

Ein lebendes Blumenmeer in einer 
nie gesehenen Buntheit und Größe. 
Das Entzücken eines jeden Natur¬ 
freundes erweckend. Es fehlt nur 
noch der Duft, um die Illusion voll¬ 
ständig zu machen. 

7. Kino-Woche. 

Optische Berichterstattung. 

8. Asiatische Vögel, Kinemakolor. 
Unser Bild zeigt die seltensten Ar¬ 
ten der asiatischen Vogelwelt in Na¬ 
turaufnahme. 

9. Um Gretchens Hand, 

Eine Groteske, gespielt von dem 
Hofschauspieler L. Caralio. — In 
anmutender Szene zwischen zwei 
Nebenbuhlern wird G r etchen ihrem 
Retter verlobt. 

10. Ruderregatta in Henley, Kinemako- 
lor. Eine herrliche Naturaufnahme 
der Ufer der Themse und der an¬ 
liegenden Ortschaften. 
Unnützerweise hat man auch noch 
zu jeder Piece die Musikstücke mit an¬ 
geführt, die die im übrigen treffliche 
Kapelle zu den Bildern spielt. Man 
wird von dieser Methode bald abkom- 
men. Die abwechselnde Folge beider 
kinematographischer Methoden zeigte 
auf das deutlichste das Unvollkommene 
der Kiko-Bilder und die vollendete 
1 echnik der gewöhnlichen Kinofilms. 
Die farbigen Streifen an den Rändern 
von seitlich schnell sich bewegenden 
Objekten stören ungemein und irritieren 
die Augen des Beschauers. Das zu stark 
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hervorstechende Rot speziell bringt die 
Unnatur in die farbigen Bilder. Wir 
wiederholen also nochmals: Kinemako- 
lor gehört zurück in das Versuchslabo¬ 
ratorium und darf dem öffentlichen 
Publikum nicht gezeigt werden. Wir 
prophezeien also: je mehr die Direktion 
im „Passagetheater“ gewöhnliche Kino¬ 
bilder zeigt und je weniger den Ki-Ko- 
Bildern Spielraum gegönnt wird, desto 
besser wird das Geschäft gehen. — 
Sollte die Theaterleitung aber die tech¬ 


nische Unvollkommenheit ihrer farbigen 
Films in der Wirkung etwas verdecken, 
dann empfehlen wir die Installation 
einer zweiten Wand, die etwa 2 Meter 
hinter der jetzigen angebracht und be¬ 
deutend kleiner sein müßte. Der wohl¬ 
tätige Vorhang verdeckt dann jedesmal 
zwischen zwei Films das Aufrollen der 
großen Wand, damit die kleinere da¬ 
hinter für Ki-Ko frei wird. Wenn dann 
auch die rote Farbscheibe am Apparat 
etwas schwächer und nicht so intensiv 


rot gewählt wird, wird im Verein mit 
den etwas bescheidener hervortreten¬ 
den, äußerst störenden Farbrändern die 
Urban Smithsche Erfindung erträglicher 
werden. 

Der Vollständigkeit halber führen 
wir noch an, daß die Vorstellungen 
wochentags um 4 Uhr und Sonntags um 
3 Uhr beginnen. Der Eintrittspreis ist 
minimalst auf 50 Pfg. normiert. 


Schriftsteller und Kinematograph. 

Ein praktischer Vorschlag von R. G., Zehlendorf. 


H ur jetzigen, stark in den Vorder¬ 
grund gerückten Frage der lite¬ 
rarischen Mitarbeit der Schrift¬ 
stellerwelt für die Filmfabrikation er¬ 
halten wir von sehr geschätzter Seite 
einen Artikel, der einen sehr beachtens¬ 
werten Vorschlag enthält und deshalb 
hier vollinhaltlich wiedergegeben wird. 

„Der Allgemeine Schriftstellerverein, 
dessen sachliche Haltung gegenüber 


dem Kinematographenwesen man im 
Gegensatz zu der ähnlicher Organisa¬ 
tionen, z. B. c^es Bühnenvereins, durch¬ 
aus anerkennen muß, bringt in einer 
der letzten Nummern seines Publika¬ 
tionsorgans, der „F e d e r“, folgende 
Notiz: 

Zur Filmfrage. 

Den jetzt so zahlreichen Kinema- 
tographen-Fachblättern machen wir 


folgenden Vorschlag, mit dem sowohl 
den Schriftstellern als den Film¬ 
fabriken und Kinoblättern gedient 
sein dürfte. Die Redaktionen der 
Kinoblätter mögen von den Schrift¬ 
stellern gegen Honorar Filmideen er¬ 
werben. Diese Ideen werden ver¬ 
öffentlicht mit dem Bemerken, daß 
der Gebrauch dieser Ideen nur 
solchen Filmfabrikanten zustehe, 
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welche sie ihrerseits gegen Honorar 
von den Kinoblättern erwerben. Da 
die Kinoredaktionen selbst am besten 
in der Lage sind, eine Kontrolle über 
die Filmneuheiten auszuüben, so wäre 
ein Mißbrauch der Ideen — wenig¬ 
stens innerhalb der Länder der Berner 
Konvention — ausgeschlossen. 

Von einem Fachmann unserer 
Branche stammt dieser Vorschlag je¬ 
denfalls nicht. So gut er auch an sich 
gemeint sein mag — in der Praxis ist 
er absolut undurchführbar. Wenn die 
kinematographische Fachpresse all¬ 
wöchentlich so viel Filmideen ver¬ 
öffentlichen wollte, daß sämtliche Fa¬ 
briken ihren Bedarf davon decken 
könnten, dann müßte sie ihren redaktio¬ 
nellen Teil um das zwanzigfache er¬ 
weitern und dürfte ihn nur mit Skizzen 
von Filmentwürfen ausfüllen. Außer¬ 
dem sprechen noch zahlreiche andere 
Gründe gegen den Vorschlag des Allge¬ 
meinen Schriftstellervereins, deren Auf¬ 
führung sich aber nach dem oben er¬ 
wähnten Haupthindernis wohl erübrigen 
dürfte. 

Will der Allgemeine Schriftsteller¬ 
verein oder die von ihm geschaffene 
Unterabteilung „Lieferanten von Film- 
ideen‘‘eine Gesundung auf ihrem Ar¬ 


beitsgebiete herbeiführen, so muß sie 
zunächst ein Abkommen mit den Film¬ 
fabrikanten zu treffen suchen, dahin¬ 
gehend, daß sich die letzteren verpflich¬ 
ten oder wenigstens bereit erklären, in 
erster Linie das von der Organisation 
angebotene Material zu verwenden und 
nur in Ausnahmefällen Gelegenheits¬ 
lieferanten von Ideen zu berücksich¬ 
tigen. Gelingt dies den Schriftstellern, 
dann müssen sie vor allen Dingen selbst 
eine Centralprüfungsstelle für die von 
ihren Mitgliedern auf den Markt ge¬ 
brachten Ideen einrichten, die alles Un¬ 
brauchbare ausschaltet. Die Manu- 
spripte, die als verwendbar anerkannt 
werden und natürlich auch in ihrer 
äußeren Form allen gestellten Anforde¬ 
rungen entsprechen müssen, würden 
alsdann unter Zurückhaltung von Ab¬ 
schriften den verschiedenen Fabriken 
zur Auswahl vorzulegen sein. Die kine¬ 
matographische Fachpresse könnte viel¬ 
leicht insofern eine Mittlerrolle über¬ 
nehmen, als sie allwöchentlich ein Titel¬ 
verzeichnis der von dem Allgemeinen 
Schriftstellerverein auf den Markt ge¬ 
brachten Filmideen sowie Angabe ihres 
Charakters (Drama, Humor, Trick) ab¬ 
druckte; eine nähere Inhaltsangabe 
wäre, wie schon oben erwähnt, bei dem 


Umfange des angebotenen Materials 
absolut unmöglich. 

Dem Schriftstellerverein bliebe noch 
ein dritter Weg offen, nämlich eine 
Filmkorrespondenz zu gründen, in der 
die brauchbaren Ideen veröffentlicht 
und gleichzeitig zur Auswahl an sämt¬ 
liche Interessenten versandt würden. 
Doch diese Art des Vertriebes hätte, 
ganz abgesehen von der Frage, ob er 
sich bei den entstehenden hohen Un¬ 
kosten rentieren würde, ihre beson¬ 
deren Haken. So wäre es z. B. recht 
fatal und würde bald zu Differenzen 
führen, wenn sich mehrere Fabriken 
gleichzeitig für ein und dieselbe Idee in¬ 
teressierten. Die einzige Möglichkeit, 
eine gewisse Stabilität auf dem „Markte 
für Filmideen“ zu erzielen, bietet sich 
für Schriftsteller m. E. in dem oben vor¬ 
geschlagenen Wege des Selbstvertriebes 
durch eine Centralstelle. Die Hono¬ 
rare würden natürlich auch dann noch 
seht schwankende sein, aber eine Besse¬ 
rung für Fabrikanten sowohl als für 
Lieferanlen im gegenseitigen Verkehr 
und eine bedeutende Ersparnis an Zeit, 
Mühe und Spesen für beide Teile würde 
zum mindesten erzielt, und das wäre 
immerhin schon eines Versuches wert.“ 


Menschen unter Menschen. 


B ie Epoche der Kilometerschlager 
ist überwunden und übertrumpft. 
Der Ueberfilm ist da. Er hat 
eine Länge von 3100 Meter und ist als 
Erzeugnis der Firma Pathe freres in der 
Form einer Spezialvorstellung, zu der 
die „E. I. F. Z.“ Einladungen ergehen 
ließ, in den „Lichtspielen“ im Mozart¬ 
saal am Noliendorfplatz in Berlin am 
Dienstag nachmittag vorgeführt worden. 
Das große, schöne Theater war von 
einem guten Publikum, welches in 
großer Zahl dem Rufe folgte, dicht 
besetzt. 

Die schwierige Frage der langen oder 
kurzen Films hat immer noch nicht ihre 
Lösung gefunden, denn jeder Theater¬ 
fachmann wird bekennen müssen, daß 
alle mehraktigen Sujets in unsere heu¬ 
tige Theaterbetriebsform, wo das Publi¬ 
kum kommen und gehen kann wie es 
ihm beliebt, nicht hineinpassen. Es ist 


z. B. ein Nonsens, daß wir unser Publi¬ 
kum, wie es doch täglich vorkommt, 
mitten in der Vorführung eines Kilo¬ 
meterfilms, sogar während des dritten 
Aktes, in den Theaterraum hineinführen 
und nach Absolvierung des ganzen 
Programms am Schluß des zweiten 
Aktes desselben großen Films wieder 
in den Straßentrubel hinausschicken. 
Wir muten also unserem Publikum zu, 
daß es von einem dramatischen Licht¬ 
spiel erst die Schlußpointe kennen ler¬ 
nen soll und dann den Anfang; erst die 
Lösung eines dramatischen Konflikts 
und dann erst den Handlungsaufbau, 
Erst dann wird das kinemato¬ 
graphische Institiut seine wichtige 
Theaterreife erlangt haben, wenn wir 
die Betriebsform gefunden haben, um 
jene Ungeheuerlichkeiten, mit denen 
wir jetzt noch paradieren, aus der Welt 
geschafft haben. Andernteils müssen wir 


aber auch wiederum bekennen, daß der 
lange Film auch seine Existenzberechti¬ 
gung hat, genau so wie das fünfaktige,, 
abendfüllende Stück auf der Schauspiel¬ 
bühne. 

Alle diese Vorausschickungen sind 
notwendig, weil der Ueberfilm „Men¬ 
schen unter Menschen“ als ein aller¬ 
erstklassiges Kunstwerk zu bezeichnen 
ist, und deshalb die akute Frage der 
Stundenfilms roch akuter geworden ist. 

Zum Durchrollen eines Films von 
3100 Meter bedarf es eine/ Vorführungs¬ 
zeit von zwei Stunden und 48 Minuten 
bei normalem Tempo ohne Einrechnung 
der Pausen. Da der ganze Film in drei 
Epochen eingeteilt ist, so empfiehlt sich 
die Zwischenschaltung von zwei Pausen 
ä 10 Minuten bei hell erleuchtetem Saal- 
Jede Epoche besteht aus mehreren Film¬ 
rollen; die dadurch notwendigen 
Zwischenpausen sind beim Rollen- 
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prfolg oerpfliditet. Die gerabezu beispiellose, freubigc unb freunb= 
^ liehe Aufnahme bes im Dorjabre in Tasdienformat ersdjienenen 

Kino=Kalenber ber „£id)tbilb=Bübne“ 

bat bewiesen, bass berselbe ber 6esamtbrand)e willkommen war. Cr 
ist seither unentbebrlid] geworben. So wirb benn audi ber 


Kino=Kalenber 


ber „Cidjtbilb=Bül)ne" 
:: für bas Jafjr :: 


1913 


ersdieinen, in Format unb Aeusserem seinem Dorgänger gleid]. Da= 
gegen bat ber Derlag bie ibm im faufe bes Jabres geworbenen An= 
regungen bankbar befolgt, aus bem Inbalte, an bem für bie Brandie 
überaus praktisch sieb bewährten Kalenbarium festbaltenb, bas aus= 
gemerzt, bessen IDieberbolung nidit zweckbienlid] ersdiien, bafür aber 
ben übrigen Inhalt ergänzt unb erweitert, sobass berselbe ben 
Interessenten möglichst nodi bessere Dienste leisten soll. 

~~~~~~ Statt ber Inhaltsangabe wirb bie Dersidierung genügen: Der 

KinO’Kalenber ber „Cicbtbilb^Bübne“ 

c^i oi on oi oi oi oi für bas Jahr 1913 oi 01 c^i 01 oi 01 oi 

wirb ein Ratgeber unb Freunb aller Berufsgenossen in juristisdien, 
tedinisdien, merkantilen unb täglichen Angelegenheiten sein, in Kurzem 
auf bie einschlägigen Gebräuche unb Uorsdiriften beweisen. ~~~ 

nod] sinb u?ir in ber £age, weitere 
: Anregungen zu berücksichtigen : 

Da sich ber Kino=Kalcnber als uorzüglidies Propaganbamittel unb er= 
folgreichste Insertionsstelle erwiesen hat, benn er wirb uon Allen aus 
ber Branche täglich benützt, ist bie Tlachfrage auch aus Inserenten* 


kreisen eine rege. 



Derlangen Sie baher sofort unsere Tnserat=Offerte 
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Nach dem Meisterwerk von Alphonse Daudet 

erscheint am 6. Dezember. 
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Wechsel auf das Mindestmaß zu be¬ 
schränken. Ein tüchtiger Vorführer 
braucht dazu eine Minute. Diese Mi¬ 
nutenpausen müssen halbe Saalbeleuch¬ 
tung, das Vorhandensein eines „Saal- 
verdunkelers“ vorausgesetzt, erhalten. 
Das Auswechseln der Kohlenstifte darf 
nur innerhalb der großen Pausen ge¬ 
schehen. 

Diese meine Regie-Vorschriften sind 
für technisch und künstlerisch vollkom¬ 
mene Vorführung zur dringenden Be¬ 
achtung empfohlen. 

Es erübrigt sich an diese Stelle eine 
ausführliche Kritik über dem Film, denn 
allseitig wurde das meisterhafte Spiel 
der Darsteller hervorgehoben. 

Victor Hugo’s Roman „Les Mise¬ 
rables“ („Die Elenden“) ist als Lichtspiel 
ein glänzender, dem ehrgeizigen Regis¬ 
seur stark anziehender Stoff. Die 
schwere Aufgabe, wohl die größte, die 
je an die Ausdrucksfähigkeit des idealen 
Projektionsbildes gestellt wurde, ist als 
vollständig gelungen zu bezeichnen. 

Dieses vollkommene Kunstwerk hat 
durch sich selbst die Streitfrage, ob 
das Kino-Drama Existenzberechtigung 
hat oder nicht, mit einem bedingungs¬ 
losen „Ja“ zur Beantwortung gebracht. 
Nicht einen Moment herrschte beim 
Publikum Unklarheit beim Verfolg der 
Handlung; nicht ein einziges Mal war 
Interesselosigkeit zu verspüren, son¬ 
dern anhaltende, höchste Spannung. 

Wie wenig Kunstwerke auf der Bühne 
gibt es, die diese Wirkung von sich be¬ 
haupten können. Es gibt also auch in 
der Technik eine Kunst. 

Die abendteuerliche Geschichte aus 
dem Leben Jean Valjeans wurde im 
Lichtspiel durch Herrn Henri Krause 
von Pariser „Sarah-Bernhard-Theater“ 
in dramatisch vollwertigster Kunstform 
wiedergegeben. Auch die übrigen Rol¬ 
lenvertreter boten für den Kinemato- 
graphen ihr Bestes an schauspielerisch¬ 
mimischen Können. 

Die Sprache des Lichspieles drang 
in die Seelen der Zuschauer und löste 
fast unbewußt laute Bewunderung und 
bei den Aktschlüßen starkes Hände¬ 
klatschen aus. 


Jeder Aktschluß brachte dramatische 
Höchstpunkte der Handlung, nicht etwa, 
wie leider bei unseren Kilometerschla¬ 
gern so oft, einen einfachen Scheeren- 
schnitt an der Stelle, wo der Rollen¬ 
durchmesser es verlangt. 

Alles in allem ein dramatisches Licht¬ 
spiel wie es. sein soll, wenn auch an 
dieser Stelle die teilweise nicht ganz 
künstlerischen Zwischentitel, bemerk¬ 
bare Regenstriche, manchmal falsche 
Virage etc. außer Kritik bleiben sollen. 

Naturgemäß darf dieser Riesenfilm 
nicht etwa in landesüblicher Weise ein¬ 
fach auf den Spielplan gesetzt werden 


und alles Andere bleibt beim Alten. Es 
ist für diese außergewöhnliche Dar¬ 
stellung das Ansetzen von zwei veri- 
tablen Theatervorstellungen, deren An¬ 
fangszeiten am besten nachmittags 4 Uhr 
und abends Vsß Uhr sind, durchaus not¬ 
wendig. Daß dazu natürlich eine ent¬ 
sprechende durchgreifende Vorreklame 
Bedingung, versteht sich für den ge¬ 
schickten Theaterleiter von selbst. 

Die großen Theater werden nicht 
die Gelegenheit versäumen, mit „Men¬ 
schen unter Menschen“ einen großen 
Theatererfolg zu erzielen. A. M. 
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Ein Künstler-Roman in 3 Akten. 
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Kinoarbeit des Kultusministeriums. 


fÜÜStil we * Fil m P r °j e ktionseinrichtungen 
wurden seitens eines Mäzens 
_dem Kultusministerium zur Ver¬ 
fügung gestellt, die eine kam in das 
wissenschaftliche Theater ,,Urania“ in 
der Taubenstraße, die andere ist zu 
Wanderzwecken in Berliner Schulen 
bestimmt. Für diese Wandervorführun¬ 
gen werden jetzt Programme zusammen¬ 
gestellt, die an drei Abenden dem Leh¬ 
rerkollegium vorgeführt werden. Der 
erste Abend fand, wie unsere Leser 
wissen, im Oktober statt, über den zwei¬ 
ten Abend, der am 13. d. Mts., in der 
Alten Urania in der Invalidenstraße ab¬ 
gehalten wurde, berichten wir an an¬ 
derer Stelle dieser Nummer, der dritte 
Abend soll anfangs Dezember ebenda 
stattfinden. 

In aller Stille sorgte aber das Kul¬ 
tusministerium auch für die richtige Ver¬ 
wendung des in der Taubenstraße stabil 
verbleibenden Kinematographen. Trotz¬ 
dem hier wissenschaftliche Kinovorfüh¬ 
rungen an der Tagesordnung sind, wurde 
emsig an der Zusammenstellung von 


Neuem gearbeitet, und ebenfalls am 13. 
d. Mts. dieses Neue den Gästen des Kul¬ 
tusministeriums in der ,,Urania" vorge¬ 
führt. Das Programm bestand aus dem 
ersten Vortrag eines Zyklus, der den 
Titel: „Die Weltmacht des Eisens“ führt. 
Konstruktions-Ingenieur Kessler an 
der Königlichen Hochschule in Char¬ 
lottenburg hat, nach diesem ersten Vor¬ 
trag zu schließen, (der Zyklus gelangt 
gegen Eintritt in der Urania zur Vor¬ 
führung), eine äußerst mühsame Arbeit 
mit viel Verständnis, Mühe, Lust und 
Liebe bewältigt. Galt es doch in erster 
Reihe, die umfangreiche Materie syste¬ 
matisch zu ordnen, sie populär zu fassen, 
die zu illustrierenden Momente richtig 
zu wählen und die meisten Projektions¬ 
bilder erst zu schaffen. Das Hauptaugen¬ 
merk legte er darauf, schematische Dar¬ 
stellungen neben farbigen und schwar¬ 
zen Diapositiven und Films zur Projek¬ 
tion zu bringen. Im ersten Vortrag be¬ 
handelte er die Gewinnung und Verar¬ 
beitung des Eisenerzes, die Arbeit der 
Hochöfen, die Herstellung von Stahl und 


die Arbeit in den Walzwerken, ein 
trockenes Thema, das er aber dennoch 
mit gesundem Humor zu würzen ver¬ 
stand. Was an Zahlenmaterial, an 
ziffernmäßigen Vergleichen, an Stamm¬ 
baum — und anderen Chronologien dem 
Geiste sonst nur schwer haften bleibt, 
die auf der Wand im Lichtbilde gezeig¬ 
ten, vom Vortragenden selbst angefer¬ 
tigten Schemen und Normen bringen es 
uns „spielend“ bei. Die Diapositive 
waren von ersten Künstlern angefertigt 
worden, die kinematographischen Auf¬ 
nahmen, darunter schwierige und auch 
lebensgefährliche Innenaufnahmen aus 
den Krupp’schen Werken aller Art, 
wurden unter Leitung des Vortragenden 
im Aufträge der „Urania" von der Neuen 
Photographischen Gesellschaft angefer¬ 
tigt, oder vom Ingenieur Uhlig der Sie¬ 
mens - Schuckert - Werke zu diesem 
Zwecke überlassen. Mit Genugtuung 
kann konstatiert werden, daß sie das 
Beste in derartigen Aufnahmen bieten. 


Der Deutsche Michel und Uncle Sam. 


in politisch’ Lied: ein garstig 
Lied? Und dennoch ist es po¬ 
litisch, wenn der deutsche Kino¬ 
besitzer Vergleiche zieht mit seinem 
Kollegen im Auslande. Tut er dies, so 
fängt er mit Amerika an, denn da sind 
die „steinreichen" Kinematographenbe- 
sitzer zu Hause. Die waren einst eben¬ 
so arme Teufel, wie jene deutschen An¬ 
fänger, die vor 15 Jahren sich der Kine¬ 
matographie als etwas Neues in die 
Arme warfen. Dort wie hier war „fah¬ 
rend’ Volk“, war der Schausteller zu 
Beginn der Förderer des Kinos. Aber 
ebensowenig, wie die Dresdener Vogel¬ 
wiese, das Münchener Oktoberfest, der 
Hamburger Dom zu vergleichen sind mit 
den „fairs“ amerikanischer Riesenstädte, 
so kann auch mit dem Anfang des Wan¬ 
derkinos hier wie dort kein Gleichnis 
gezogen werden. Gemeinsam ist der 
Zug nach der Neuerung, die Sucht, ein 
gutes Nickelgeschäft zu machen, das Auf¬ 
geben alter Beschäftigung der „leben¬ 


den“ Photographie zu Leibe. Weder am 
Kontinent, noch über dem großen Teich 
ahnte man deren wahre Zukunft. 

Offen und ehrlich gesagt: vielleicht 
gerade jene Elemente, die als Schau¬ 
steller auf keinen grünen Zweig kom¬ 
men konnten, warfen sich zuerst auf die 
Kinematographie. An dieser ist von 
dem damaligen Zuzug bei uns etwas haf¬ 
ten geblieben, während in Amerika die 
Purifizierung vor sich ging. Aus nicht 
gerade den besten Kreisen rekrutier¬ 
ten sich damals die Kinobesitzer und 
während heute noch der Kinobetrei¬ 
bende bei uns nicht immer stolz auf alle 
seine Kollegen sein kann, ist das Gros 
der amerikanischen „Kinofritzen" zum 
geachteten Bürger, zum nützlichen Ge¬ 
meindemitglied avanciert; er ist Jemand, 
er zählt mit, vor allem ist er Kaufmann 
im besten Sinne des Wortes! Wir sind 
Gewerbetreibende, Steuerobjekte, eine 
gemischte Klasse, die als besondere Ge¬ 
meinschaft keine Anerkennung findet, 


wir sind nach dem Ausspruch der Kino¬ 
feinde Jugendverderber, Verbrechen¬ 
züchter, stehen unter Polizeiaufsicht, 
sind an Händen und Füßen gefesselt. 

Im Lande der Freiheit kann der an 
uns für sich gefährdeten Moral das 
Kino nichts anhaben, daher konnte es 
sich entwickeln und entfalten und damit 
stieg schritthaltend das Ansehen der 
Kinobesitzer. Drüben spricht Geld das 
größte Machtwort, unbekümmert dar¬ 
um, woher es kam, wie es erworben 
war. Um so beschämender ist es für uns, 
daß der ehrlich erworbene Wohlstand 
und Reichtum dort zu sozialer Stellung 
und Ansehen verhilft, bei uns Neid und 
Scheelsucht, Kampf auf allen Linien, 
Drangsalierung von jeder Seite, Ein¬ 
schränkung unserer Entwicklung her- 
vorruft. Im Lande der Geldsucher fand 
die neue Erwerbsquelle anderen Bo¬ 
den: Geld verdienen hieß die Losung, 
ohne zu ahnen, daß man auch Kultur¬ 
träger, Fortschrittskämpfei war. Und 
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gerade in den unter dem Sternenbanner 
Vereinigten Staaten kam die hehre 
Mission der Kinematographie zu aller¬ 
erst und gleich in — amerikanischen 
Dimensionen zur Geltung. Wohlgemerkt: 
aus der Branche heraus, denn sie be¬ 
sitzt volle Freiheit, genug Intelligenz 
und kämpft, wie alle, um das Recht 
des Stärkeren. Wir mußten uns die 
Schulmeisterei gefallen lassen, wir wer¬ 
den geduckt, uns werden nur gewinn¬ 
süchtige Motive zugesprochen, unsere 
Mission aber wollen sich andere Klassen 
aneignen. 

Einen einzigen Grund gibt es dafür, 
daß dies so kommen konnte: daß die 
Kinobesitzer aus allen Schichten der Be¬ 
völkerung zusammengewürfelt wurden 
Das gleiche galt einst von den Ameri¬ 
kanern, allein was dort dem einen recht 
war, blieb dem andern billig und heute 
ist der Durchschnitt der Kinobesitzer 
gebildet, vom Wert der Kinematographie 
durchdrungen, nicht für das Geschäft, 
sondern für seinen Beruf arbeitend, ein 
Vertreter der modernen Zivilisation, 
allen kommunalen Pflichten unterwor¬ 
fen, aber auch von den Ehren nicht 
ausgeschlossen, ein Diener des Kunstge¬ 
schmackes seines Publikums. Reichtum 
schändet nicht: im Auto fährt man vor 
seinem Kino vor, ob es ein Palast oder 
ein früherer Laden ist, man ist Mitglied 


gemeinnütziger Bestrebungen, in deren 
Dienst man auch sein Kino stellt; man 
behandelt ihn da als seines Gleichen, er 
führt das Wort und die Feder so gut, 
wie irgend wer, und gilt es den Kampf 
gegen Feinde, vertritt er die Branche 
würdig, mutig und — siegreich. Er ist 
sich allein seiner Verantwortlichkeit 
den Behörden und der Besucher gegen¬ 
über bewußt, sein Gefühl sagt ihm, was 
er zu tun und zu lassen hat und darnach 
betreibt er sein Geschäft. Und oft geht 
sein Beruf über die Stadt- und Land¬ 
grenzen hinaus. 

Dies ist der Wandel der Zeit in der 
kurzen Spanne von 15 Jahren! Man ist 
modern geworden: im Theatersaal, aber 
auch an der eigenen Person. Geduld, 
Tatkraft, Voraussicht, die Fähigkeit, 
sein Publikum richtig zu beurteilen, sei¬ 
ner Konkurrenz würdig zu begegnen 
schufen den Theaterbesitzer, der so 
ganz anders ist, wie jene Kinoeigen¬ 
tümer, die nur den Kassenrapport, die 
Vereinsmeierei, das Schieben und Drän-' 
gen in der Menge seiner Kollegen 
kennen. Während jene dem Grund¬ 
sätze huldigend: Einigkeit macht stark, 
sich organisierten, sind diese, wenn sie 
einer Korporation angehören, entweder 
apathisch oder auf den eignen Weih¬ 
rauch bedacht. 

Die National - Konvention (so heißt 


der Kongreß dort) von Chicago hat der 
Kinematographie große Perspektiven er¬ 
öffnet, trotzdem nur Kinobesitzer an 
demselben teilnahmen. Da waren fähige 
Männer von nachweislichen Verdiensten 
an der Arbeit für die Allgemeinheit, die 
auch Gfeldopfer für die gemeinsame 
Sache zu bringen wüßten. Und daher 
kommt es, daß die Theaterbesitzer in 
allen Fragen der Industrie tonangebend 
sind. Bei uns schließt man die Presse 
aus und gräbt sich damit selbst das 
Grab. Man will sich nicht in die Karten 
gucken lassen und scheut die Oeffent- 
lichkeit. Und wenn dann andere Fak¬ 
toren der Branche ihre Maßnahmen zur 
Gesundung der Branche erst als fait 
accompli bekanntmachen, dann ist der 
Theaterbesitzer ungehalten, daß man 
ihn nicht zu Rate gezogen. 

Der Deutsche hat noch nicht gelernt, 
vom Gebahren des Auslandes Nutzan¬ 
wendung zu ziehen. Vielleicht kommt 
diese Einsicht den Theaterbesitzern mit 
der europäischen internationalen Ver¬ 
einigung, die erst in Paris, dann in Wien 
angeregt wurde. Es ist aber gewiß nur 
zum Vorteil dieses Faktors unserer 
Branche, wenn er die Vorgänge seiner 
amerikanischen Berufskollegen nicht 
außer Acht läßt. 


Wie stehts mit der Konvention? 


| igentlich ist auf diese stereotype 
Frage, die uns von überall her 
entgegentönt, nichts neues zu 
vermelden. Noch immer tagen aller¬ 
orten täglich die Versammlungen, und 
auch die vielen intimen Besprechungen 
und inoffiziellen Besprechungen, die oft 
einen recht vertraulichen Charakter 
tragen, bringen wenig Klärung in die 
verworrene Situation, Immer noch tobt 
der Kampf unentwegt weiter, aber doch 
ist bei diesem Guerilla-Krieg schon 
eine gewisse Kampfesmüdigkeit zu 
verspüren. Im Grunde genommen hat 
die Partei der Konvention einen großen 
Sieg zu verzeichnen, denn die Firmen 
„Eiko-Film“ und „B.-B.-Films“ sind 
jetzt ebenfalls der Konvention beige¬ 
treten. War schon vor kurzer Zeit der 
Uebertritt von Paschke u. Co., Vertreter 


der Essanay-Films, bemerkenswert, so 
bedeutet dieser weitere Zuwachs der 
Konventionspartei, daß die ringfreien 
Firmen immer mehr herausfühlen, auf 
welch verlorenen Posten sie stehen. 
Unsere Ansicht war die richtige: die 
Branche hat nicht Platz für drei Grup¬ 
pen, sondern höchstens für zwei, und 
die paar letzten, noch außenstehenden 
Hartnäckigen werden wohl auch bald 
die sich stark gemauserte Konvention 
mit ihren heutigen Bedingungen als das 
kleinere Uebel empfinden, um die Exi¬ 
stenz einigermaßen erträglich zu ge¬ 
stalten. 

In einer der vielen Versammlungen 
hat man dem wichtigen Gedanken Aus¬ 
druck gegeben, daß die deutschen Fa¬ 
brikanten, da sie sich noch nicht die 
Weltmacht erobert haben, nur schwer 


mit der Konkurrenz mitkommen können 
und da bei diesen der Zoll usw. einen 
nicht unwesentlichen Einfluß auf die 
Normierung des Preises ausmacht, so 
möchten die Deutschen dieses gern 
wettzumachen suchen durch den billige¬ 
ren Preis. Dieser des Nachdenkens 
werte Vorschlag präzisierte sich in der 
Form, daß auf ausländische Films bei 
Barzahlung fünf Prozent, auf deutsche 
Fabrikate aber zehn Prozent gewährt 
werden sollen. Die Konventionsleute 
neigen wohl ebenfalls dieser richtigen 
Methode zu, befürchten aber, und zwar 
mit Recht, daß nach einer selbst streng 
festgelegten Normierung von Rabattbe- 
willigungen wieder allmählich der alte 
und verwerfliche Zustand der Preis- 
schleuderei und der Prozent- und R a * 
batt-Misere Platz greift. Dies zu ver- 
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hüten, ist aber die vornehmste Aufgabe 
der Konvention. 

So stehen die Dinge am Ende dieser 
Woche. Pathe hat noch überall alle 
Hände beschäftigt, um die zahlreiche 
Kundschaft mit Films zu befriedigen. 
Obschon die Organisation für das di¬ 
rekte Verleihen bei Pathe seit Jahren 
geschaffen war, bringt die plötzliche 


Umwälzung ganz besondere Arbeit mit 
sich. Ebenso schwer haben es aber 
auch die Filmkäufer innerhalb der Kon¬ 
vention, die lebhaft bedauern, daß ihnen 
nicht der ganze Markt zur Auswahl zur 
Verfügung steht. Man sieht also: Klagen 
auf beiden Seiten. 

Wann endlich wird dieser schwere 
wirtschaftliche Kampf zur Klärung und 


zum Ende kommen? Wir müssen es 
dringend fordern, denn viele andere 
drohende Gefahren, die auf die Kine¬ 
matographie im allgemeinen einstürmen, 
erfordern zur Abwehr einen kräftigen 
und nicht durch Krieg geschwächten 
Körper. 


Die lebende Brücke. 


B as neunköpfige Ungeheuer, Publi¬ 
kum genannt, verlangt nach Sen¬ 
sationen, die sich überstürzen, 
die Nerven erregen, das Herz zum 
Stocken bringen und das Blut durch die 
Adern jagen. Die stille Zeit des Träu- 
roens hinter der Ofenbank ist vorüber, 
denn der harte Daseinskampf und die 
nervöse Ueberhast der täglichen Hatz 
duldet nicht Sentimentalität und Weich¬ 
lichkeit. Kein Wunder, daß das Publi¬ 
kum nach Paprika im Kino verlangt und 
die schwache Milchsuppe der sogenann¬ 
ten Volksbildner als reiz- und ge- 


Ein Sensations-Schauspiel in 3 Akten. 

schmacklos weit von sich weist. Darum 
wird auch das Kino-Drama, der Spiegel 
der Menschen mit all ihrem Haß und all 
ihrer Liebe stets die Hauptnahrung für 
den geistig Hungrigen sein, der im Ki- 
nema Anregung und Zerstreuung sucht. 

Der „Komet-Film-Compagnie“ ist es 
gelungen, ein Schauspiel zu inszenieren, 
das in bezug auf sensationellen Aufbau 
wohl zurzeit als die Höchstleistung zu 
bezeichnen ist, die bisher in der kine- 
matographischen Filmproduktion er¬ 
reicht wurde. 

Der am 27. Dezember erscheinende 


Film ,,Die lebende Brücke“ ist jetzt 
fertiggestellt und überrascht durch haar¬ 
scharfe, plastische Photographie fein¬ 
sinnig angewandte Virage und verständ¬ 
nisvolle Arrangements der äußerst 
effektvoll aufgebauten Handlung. 

Schon in voriger Nuipmer berichteten 
wir, daß Herr Direktor Hagenbeck vom 
Tierpark in Stellingen in dankenswerter 
Weise seine praktische Mithilfe in den 
Dienst dieses außergewöhnlichen Films 
gestellt hat. 

Die Handlung setzt ein. — Das ge¬ 
öffnete schwere Tor des Kreisgefäng- 
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nisses entläßt einen Gestrauchelten, 
dem die Freiheit genommen wurde, da 
er in schwachem Augenblick das Ge¬ 
setz mißachtete. Müden und schleppen¬ 
den Schrittes ist der Arme hinausge¬ 
stoßen in die sonnige Freiheit, die ihm 
keine Freude bietet. Ein Brief ist sein 
Hoffnungsstrahl. Er liest, daß seine 
Schwester, die Frau eines wandernden 
Menageriebesitzers, in der Nähe weilt 
und ihm helfen will. Er soll bei ihrem 
Manne um Arbeit bitten, ohne daß er 
sich zu erkennen gibt, denn sie hat we¬ 
nig Hoffnung, daß ihr Mann wohl einem 
Fremden als ehemaligen Sträfling, nicht 
aber ihrem Bruder als solchen helfen 
würde. 

Welch ein Wiedersehen zwischen 
Bruder und Schwester! Bald wird er 
vom Chef mit den obliegenden Arbeiten 
bei den wilden Tieren vertraut ge¬ 
macht. Er hat eine Brotstelle, um den 
Hunger zu stillen, und dankbar drückt 
er heimlich der Schwester die Hand. 
Die hingebende Geschwisterliebe beider 
bleibt aber dem Manne nicht lange ver¬ 
borgen. Er argwöhnt, daß der Arme es 
wage, seine Augen zur schönen Frau 
Direktor zu erheben. 

Ein entsetzlicher Rachegedanke wird 


zur Tat: der wilde, unbezähmbare Ma- 
layenbär, das gefürchtetste Raubtier 
der Menagerie, soll den Frechen zer¬ 
reißen. Vorsichtig öffnet er die Käfig¬ 
tür. Der schwarze Geselle stürzt beute¬ 
gierig hinaus. In der Nähe spielt nichts¬ 
ahnend das blonde kleine Mädchen, das 
Töchterchen des Hauses, der Sonnen¬ 
schein im engen Wohnwagen der ruhe- 
und heimatlosen Schausteller. Der 
mächtigste Impuls im Weibe ist die 
Kindesliebe. Sie sieht den beutegieri¬ 
gen Bären in gefährlicher Freiheit und 
flüchtet mit der kleinen Last vor dem 
drohenden Tode. Eine tiefe Schlucht 
birgt vor ihr das Verderben und hinter 
ihr kommt der Tod angehetzt. 

Drei beherzte Männer, kraftvolle, 
edle und schnell entschlossene Helfer, 
bilden eine lebende Brücke, bieten ihre 
Rücken dem flüchtenden Weibe als 
schwankenden Steg dar. Mutter und 
Kind sind geretett. Ein Bravo den 
Wackeren, die sich als ganze Männer 
gezeigt. Plötzlich stockt auf sicherem 
Boden ihr Fuß. Rückwärts denkt sie, 
wo dem armen Bruder der sichere Tod 
winkt, denn der wilde Bär in der Frei¬ 
heit sucht sein Opfer. 

Ein Schimmel grast ohne Sattel und 


ohne Zaumzeug auf der Weide. Kurz 
entschlossen besteigt sie als kühne Rei¬ 
terin den edlen Renner und mit fliegen¬ 
dem Atem geht es zurück zur gefähr¬ 
deten Stätte, um den Bruder zu retten. 
Da sieht sie das Raubtier, das zähne¬ 
fletschend sich ihr nähert. Sie flüchtet 
sich in den Wohnwagen, hat in höchster 
Todesgefahr gerade noch Zeit, ein Ge¬ 
wehr an die Wange zu legen, ein kurzes 
Zielen, ein Schuß, und der kraft¬ 
strotzende Bärenkoloß wälzt sich 
zuckend am Boden. Lange währt der 
Todeskampf der Bestie, dann sucht die 
fast Erschöpfte den Bruder, ob er der 
Bestie entronnen. Nicht weit von der 
schaurigen Stätte liegt er im röchelnden 
Todeskampf — ein Opfer des Beute¬ 
gierigen. Sie wirft sich laut aufschluch¬ 
zend auf den Sterbenden, da tritt aus 
dem Hintergründe der Mann und ruft 
ihr die Anklage zu. „Mein Werk, Du 
Treulose!“ In zerrissenen Silben aber 
kommt es schluchzend von ihren beben¬ 
den Lippen: „Es war mein Bruder!“ 


Der tief ergriffene Beschauer hat im 
Meisterfilm des Lebens schwerste Tra¬ 
gödie kennen gelernt. 


Professor Dr. Brunner. 


Ehemaliger Schulmann. — Pädagogischer Beirat der Berliner Film-Zensur-Behörde. — Fachmann für die Kindes- 

psyche. — Wanderredner. 


in ganzes Programm leuchtet uns 
entgegen. Das Charakteristikum 

_der heutigen Zeit. Die neue 

Richtung in der polizeilichen Fürsorge. 

Die armen Berliner Kino-Kinder 
stehen unter dem zweifelhaften Schutz 
des Herrn Professors Dr. Brunner, der 
sie ängstlich bewahren will vor dem gif¬ 
tigen Pesthauch der dramatischen Films. 
Diese „sensitiven“ Berliner Kinder, die 
in der jungen, kräftig pulsierenden 
Großstadt mit offenen Augen alles 
sehen und alles wissen, und dadurch 
gerade die beste Anwartschaft haben, 
echte, rechte Menschen zu werden, 
ohne daß sie durch falsche Erziehung 
plötzlich den großen Rätseln des Lebens 
gefährlich verständnislos gegenüber¬ 
stehen, mit denen steht es jetzt schlimm, 
denn ihren „zarten Seelchen“ wird jetzt 
mimosenhaft alles verschlossen, was 


natürliches Leben bedeutet. Leider 
steht Herrn Professor Dr. Brunner am 
grünen Tisch nur der Kino-Film zur 
Verfügung, wobei das stereotype „Für 
Kinder verboten!“ fast bei allen Dramen 
Trumpf ist. Dem übereifrigen Zensor 
steht leider aus Interesse für die ge¬ 
fährdete Berliner Jugend nicht das Ver¬ 
botsrecht für die Straße, die Schau¬ 
fenster, die Zeitungen, das Theater, Va¬ 
riete, das Familienheim mit dem Schlaf¬ 
stellenwesen usw. zur Verfügung, sonst 
würden aus den klar und vernünftig 
denkenden Berliner Kindern schon 
längst schattenlose Wesen geworden 
sein, die weltfremd später in ihrem Un¬ 
verstand direkt der Gefahr ausgeliefert 
sind. Es fehlt ihnen dann die Urteils¬ 
kraft von Gut und Böse, die Immunität. 

Als ehemaliger Schulmann wurde 
Herr Professor Dr. Brunner nach dem 


Polizei-Präsidium als pädagogischer Bei¬ 
rat berufen; die für Kinder verbotenen 
Films nehmen in erschreckendem Maße 
zu und das Kinotheater wird dadurch 
den Kindern verschlossen. Soll sich 
das die Kino-Industrie länger gefallen 
lassen? 

Herr Professor Dr. Brunner ist ein 
geschworener Feind des Kino-Dramas. 
Unzählige Male hat er als Wanderred¬ 
ner in seiner amtlichen Eigenschaft 
dem Drama jede Existenzberechtigung 
abgesprochen. Mit welchem Recht? 
Was sagt die Vorgesetzte Behörde da¬ 
zu? Hat die Behörde nicht die 
Pflicht, in dieser rein ethisch-künstle¬ 
rischen Frage die Lösung dieses Be¬ 
stehens Anderen zu überlassen? Wo 
bleibt die Objektivität? 

In Halle tagte vor einigen Tagen 
der Deutsche Sittlichkeitsverein; für 
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Herrn Prof. Dr. Brunner eine günstige 
Gelegenheit, für seine Lebensaufgabe, 
das Kino-Drama aus der Welt zu 
schaffen. 

Er bestieg mit dem ganzen Vollge¬ 
wicht seiner amtlichen Rüstung das 
Rednerpult und behandelte die Frage 
der gesetzlichen Maßnahmen zur Be¬ 
kämpfung von Schund und Schmutz in 
Wort und Bild. 

Der Vortragende machte inter¬ 
essante Mitteilungen aus seiner Praxis 
in der Bekämpfung der Schundlitera¬ 
tur und vor allen Dingen über die Zen¬ 
sur der Kinematographenfilms. Un¬ 
züchtige Schriften werden neuerdings 
mit besonders kräftiger Hand von der 
Behörde gefaßt. Aber bei vielen Arten 
von Volksvergnügen, die die Voraus¬ 
setzung der Unzüchtigkeit haben, fehle 
es an der Form, um gegen sie auf Grund 
des § 184 einzuschreiten. Die Behörden 
haben in vielen Fällen deshalb hier ver¬ 
sagen müssen, wo der anständige 
Mensch Anstoß nehme. Es liege aber 
die Schuld nicht an den Behörden. Die 
Staatsanwaltschaft I in Berlin hat sich 
zu einer Zentralstelle für das Reich 
und sogar für den internationalen Ver¬ 
kehr ausgebildet und sei in den letzten 
Jahren ganz besonders energisch gegen 
die unzüchtigen Schriften vorgegangen, 
wenn allerdings auch hier die Gerichte 
sehr oft versagt haben; denn man müsse 
noch sehr häufig mit einer gewissen 
Lauheit der öffentlichen Meinung und 
der Presse rechnen, die auch eine ge¬ 
wisse suggestive Wirkung selbst auf 
den objektivsten Richter ausübe. Je 
mehr aber die öffentliche Meinung er¬ 
starken werde, desto kräftiger werden 
auch die Urteile nach § 184 ausfallen, 
und es werde dann § 184 für eine ener¬ 
gische Bekämpfung der unzüchtigen 
Literatur und Darstellung vollkommen 
ausreichen. Den Wandertheatern und 
Wanderkinos, in denen oft das Unglaub¬ 
lichste geboten werde, ebenso dem Kol¬ 
portagevertrieb von Schundliteratur 
könnte weit schärfer zu Leibe gegangen 


werden. In Berlin werden entgegen 
den Bestimmungen sehr häufig selbst 
im allerlebhaftesten Straßenverkehr die 
periodischen Druckschriften oft unter 
den unzüchtigsten Anpreisungen ver¬ 
trieben. Hier müsse auch das Publikum 
mitwirken und die Behörden unter¬ 
stützen. Man sei kein- Denunziant, 
wenn man die Polizei auf derartige 
Schäden hinweise. Bei den Kinos sei 
als Mindestmaß zu fordern und zu er¬ 
warten, daß in allernächster Zeit eine 
Einordnung unter § 33a der Gewerbe¬ 
ordnung erfolgt, und zwar in der Form, 
daß die Kinematographenvorführun- 
gen ausführlich genannt werden. Da¬ 
mit ist dann gesagt, daß die Kinemato- 
graphen kein höheres Kunstinteresse 
darstellen. Man mag sie technisch 
noch so hoch einschätzen, aber von 
einer künstlerischen Weihe kann bei 
einem Kinodrama nicht die Rede sein. 
Daraus folgt dann auch, daß sie kon¬ 
zessionspflichtig sind und von der Be¬ 
dürfnisfrage abhängig gemacht werden. 
Sobald die Darbietungen gegen die 
guten Sitten verstoßen, kann alsdann 
nach § 33a die Konzession entzogen 
werden. Auch hier ist Klage zu führen, 
daß die Polizeibehörden von den Ver¬ 
waltungsgerichten im Stich gelassen 
werden. Das Berliner Polizeipräsidium 
hat noch alle Filmprozesse beim Ober¬ 
verwaltungsgericht verloren. Zum Bei¬ 
spiel den bekannten Boxerfilm-Pro¬ 
zeß. In einem Urteil heißt es: ,,Die 
Vorführung von Verbrechen über¬ 
schreitet nicht das übliche Maß.“ (Hört, 
hört!) Durch Landesgesetz müssen aus¬ 
reichende Zensurbestimmungen gegen¬ 
über Bildern und Plakaten verlangt 
werden. Schon im Gesetz müsse ein 
weitgehender Jugendschutz geschaffen 
werden. Redner teilt weiter mit, daß 
beim Berliner Polizeipräsidium neuer¬ 
dings in ernste Erwägung gezogen sei, 
daß allen jugendlichen Personen bis 
zum sechzehnten Lebensjahr nur der 
Besuch von Kindervorstellungen ge¬ 
stattet werden soll, und daß Kinder bis 


zum sechsten Lebensjahr überhaupt 
selbst in Begleitung von Eltern vom 
Besuch der Kinovorstellungen ausge¬ 
schlossen sein sollen. Wir werden 
wahrscheinlich auch eine sehr ausge¬ 
dehnte obere Exekutive für die Kinos 
bekommen. (Lebhafte Zustimmung.) 
Redner teilt dann mit, daß beim Poli¬ 
zeipräsidium weit weniger Films an 
sich verboten, als eine Reihe Einzel¬ 
szenen aus den Films herausgeschnitten 
werden. Es kommt aber sehr häufig 
vor, daß verbotene Films trotzdem ge¬ 
spielt werden. In Berlin gebe es Kinos, 
die schon um 10 Uhr früh beginnen, und 
die gewissermaßen als „Zuhälterkinos“ 
bezeichnet werden können, da sie fast 
nur von Zuhältern besucht werden, wel¬ 
che sich aus immer raffinierter wer¬ 
denden Vorführungen ihre ganze Weis¬ 
heit herholen. In Berlin sind im letzten 
Jahre 2000 Gastwirtschaften eingegan¬ 
gen. Man schreibt die Hauptschuld den 
Kinos zu. Das wäre wenigstens eine 
gute Seite der Kinos, Was die Frage 
des Kampfes gegen die Kinotheater 
durch kommunale und private Kon¬ 
kurrenzunternehmungen anbetrifft, so 
sei zu bedenken, daß in den Kinos der 
ganzen Welt ein Milliardenkapital an¬ 
gelegt sei. In Deutschland handele es 
sich um 3000 Kinotheater. Der Film, 
der an sich einen Leihwert von einer 
Mark pro Meter repräsentiert, wird 
nicht verkauft, sondern er wird durch 
untereinander vertrustete Verleihge¬ 
schäfte in einem Wochenspielplan ab¬ 
gegeben. Private und kommunale 
Musterkinos können daher nur Aus¬ 
sicht auf Erfolg haben, wenn eine 
große Anzahl von Gemeinden gemein¬ 
sam vorgehen, so daß sie selbst auch 
eine Macht und einen Verleihturnus 
unter sich bilden können. Wenn 
aber die Konzessionspflicht eingeführt 
ist, werden die Bürgermeister nament¬ 
lich in kleineren Städten es ja in der 
Hand haben, das Bedürfnis für ein Kon- 
kurrenzkino abzulehnen. Es werden 
dann infolge der schärferen Ueber- 
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wachung auch viele kleinere Kinobe¬ 
sitzer sehr gern bereit sein, ihr Kino 
von den Kommunen übernehmen zu 
lassen. Redner spricht dann den 
Wunsch aus, daß die Kinos, denen er 
an sich absolut nicht feindlich gegen¬ 
übersteht, ihr Hauptgewicht auf histo¬ 
rische Vorführungen, wie die Films der 
Königin Luise, Theodor Körners usw„ 
und auf humoristische Sachen legen, 
dagegen Schauerdramen und ähnliches 
vermeiden möchten." 

Herr Prof. Dr. Brunner verurteilt 
das Kino-Drama, spricht ihm jeglichen 
Kunstwert und jede Existenzberechti¬ 
gung ab, gibt zu, daß Bezirksausschuß 


und Oberverwaltungsgericht bisher 
stets der Zensurbehörde Unrecht ge¬ 
geben haben und hat dadurch offen er¬ 
klärt, daß die Zensurbehörde ungesetz¬ 
lich schaltet und waltet. 

Das wissen wir schon längst, und 
trotzdem wagt man es ungeniert weiter, 
das bestehende Recht zu beengen, um 
die geistige Fessel bei der Kinemato¬ 
graphie immer stärker anzuwenden. 

Wir sind nicht einverstanden mit 
den immer mehr zunehmenden Ueber- 
griffen der Zensurbehörde, mit der amt¬ 
lichen Tätigkeit des Herrn Prof. Dr. 
Brunner und lehnen dessen Richter¬ 
sprüche als befangen und dessen öffent¬ 


liche Stellungnahme als Amtsüber¬ 
hebung ab. 

Wir werden uns an die Oeffentlich- 
keit wenden, um dort unser Recht als 
gewerbetreibende Bürger zu suchen 
und ein Veto einlegen, da unsere Er¬ 
zeugnisse fortgesetzt unter Schmutz 
und Schund rubriziert werden. Es 
gibt geistvolle Männer der Oeffentlich- 
keit, die richtige Urteilskraft besitzen, 
und die Volkspsyche besser kennen und 
richtiger schützen als die Herren vom 
grünen Tisch, die fortgesetzt die gesetz¬ 
lich gezogenen Grenzen überschreiten. 


Auf der Pfaueninsel. 


E I® as ist so die rechte Stimmung 
ß zum Abschiednehmen! Wie wird 
einem das Herz schwer, wenn 
man, dieweil der Kahn langsam, feier¬ 
lich möchte man sagen, dem andern 
Ufer zustrebt, seine Blicke über das 
traumverlorene Eiland schweifen läßt. 
Das Laub an den Bäumen leuchtet in 
goldiger Pracht: Farbeneffekte, wie sie 
nur die Natur im Herbste zu schaffen 
vermag. Leise plätschern die Wellen 
des Havelstromes; nur ein Schwan folgt 
majestätisch dem leichten Kahn. Ueber- 
all herrscht tiefer Frieden! Auf dem 
sonst so belebten Wasser ist weit und 
breit kein Boot zu sehen, kein Dampfer 
läßt seinen warnenden Ruf ertönen, der 
Fährmann, der mich übersetzt, blickt 
träumerisch ins Weite. Herbststim¬ 
mung! 

Der Kahn hält; mein Fuß betritt ge¬ 
weihten Boden. 

Es war ungefähr um die Mitte des 
17. Jahrhunderts, als Johann Kunkel 
von Löwenstern, der Alchimist des 
Großen Kurfürsten, die geniale Idee, 
Gold zu fabrizieren, in die Tat umsetzen 
wollte. 

Die alten Eichen schüttelten wider¬ 
willig ihre Häupter, als ihnen der Qualm 
in die Nase stieg; sie hatten wenig Mei¬ 
nung für Kunkels Verfahren. Kunkel 
braute,schmorte und gab sich die er¬ 
denklichste Mühe: Phosphor und Ru¬ 
binglas waren die Erzeugnisse seines 


Plauderei von Berthold Olsen. 

Laboratoriums auf dem Kaninchenwer¬ 
der, der späteren Pfaueninsel. Gold kam 
jedoch nie an das Tageslicht. 

150 Jahre später! Wieder schüttel¬ 
ten die tausendjährigen Eichen ihre 
greisen Häupter, wieder standen sie vor 
einem Rätsel. Fröhliches Lachen hörte 
man auf der einsamen Insel. Luise war 
es, die mit ihren Kindern hier in den 
ersten Jahren ihrer Ehe oft und gern 
weilte. Wie jauchzten die Kleinen, 
wenn sie sich auf der Rutschbahn könig¬ 
lich amüsierten; wie fröhlich waren sie, 
wenn gar noch der Papa König ein 
Stündchen für sie übrig hatte. Waren 
sie müde vom Tollen, dann setzte sich 
Luise mit ihnen auf eine Bank, die man 
um eine besonders starke Eiche gebaut 
hatte, und erzählte ihren Lieblingen die 
Märchen des Volkes, während der 
König sinnend, an die Eiche gelehnt, da¬ 
beistand. Hier ging Luise so oft mit 
ihren beiden Aeltesten spazieren und* 
erzählte von den Heldentaten der 
Hohenzollern; hier legte sie die Saat in 
die empfänglichen Knabenherzen, die 
erst spät aufging, die aber dafür um so 
schönere Früchte zeitigte. War doch 
Luise die Mutter des ersten Hohen¬ 
zollern auf dem Kaiserthrone des wie¬ 
der erstandenen Deutschen Reiches. 

Ein leises Surren! Ich schaue zum 
Horizont empor. Will etwa ein Flieger¬ 
offizier den Frieden aus diesem Traum¬ 
reich verscheuchen und hier landen? 


Es ist nichts zu sehen; nur die Wolken 
ziehen ihre ewige Straße. 

„Halt! Sie sind nicht historisch, mein 

Herr! Bitte, bleiben Sie stehen!"- 

Träume ich? Da steht sie ja, mit der 
sich meine Gedanken soeben beschäf¬ 
tigten, und der Kronprinz und Prinz Wil¬ 
helm schmiegen sich zärtlich an die 
Mutter. Ich trete näher, ich will mich 

überzeugen-„Halt!" tönt es 

wieder, diesmal bestimmter. Ich sehe 
einen Kasten auf einem Stativ. Ein 
Mann,ebenso unhistorisch wie ich, dreht 
und dreht an diesem sonderbaren 
Kasten. Meine ganze Stimmung ist 
futsch. Die Stimme läßt sich zum drit¬ 
ten Mal vernehmen: „Schluß!" Ein Herr, 
sehr modern gekleidet, tritt auf mich zu 
und begrüßt mich. In zwei Minuten sind 
wir Freunde. „Das war die letzte 
Szene, die wir hier zu machen hatten! 
.Rutschbahn' und .Historische Eiche' 
haben wir schon vorhin gedreht. Fräu¬ 
lein Arnstädt spielte heute direkt fa¬ 
mos!" Also Fräulein Arnstädt vom 
Schauspielhaus ist es, die die Königin 
Luise so brillant kopiert. Da wird auch 
der König sichtbar, an den Händen drei 
reizende Kinder. Lakaien tauchen auf; 
alle streng historisch! „Diesen Stroh¬ 
hut hat das Hohenzollem-Museum zur 
Verfügung gestellt; die Königin trug ihn 
mit Vorliebe!" erklärt der König, auf 
den Hut seiner Gemahlin deutend. „Und 
in diesem Kinderwagen hat Kaiser Wil¬ 
helm der Große gesessen!" beeilt sich 
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mein Freund, der Regisseur, zu ver¬ 
sichern. „Natürlich als kleiner Prinz!“ 
ergänzt die Königin, schelmisch 
lächelnd. 

Als wir wieder Berlin zueilen und 
ich dem Regisseur Vorhaltungen dar¬ 


über mache, daß er mich aus meiner 
Herbst- und Abschiedsstimmung ge¬ 
rissen hat, meint er lachend: „Sie sind 
im nächsten Frühjahr doch wieder auf 
der Pfaueninsel zu finden. Für die 
nächste Woche lade ich Sie übrigens zur 


Besichtigung dieses kinematographi- 
schenMeisterstücks ein. Nennen wer¬ 
den wir es, ich sage es Ihnen heute 
schon im Vertrauen: „Der Film von der 
Königin Luise!“ Jedenfalls rufe ich Sie 
vorher an!“ 


Kulturmission der Kinos. 


B rüher wurde der Kinematograph 
angefeindet, heute macht man 
eine feine Unterscheidung und 
bekämpft nur noch das Kino. Der Ap¬ 
parat ist zum Lehrmittel avanciert, ge¬ 
gen den Film wird Front gemacht. Zen¬ 
sur, Steuern, Fesseln allüberall. Würde 
die Polizei nur deutsche Films zen¬ 
sieren, so hätte die Filmfabrikation ein 
großes Sündenregister. Neun Zehntel 
der Films sind aber ausländisches Fa¬ 
brikat. Glaubt man vielleicht, die Fa¬ 
briken fertigen direkt Films für Deutsch¬ 
land allein an? Jeder Filmerzeuger 
rechnet mit dem Absatz auf der ganzen 
Welt. Wie kommt es nun, daß die Films 
nicht gleich so hergestellt werden, daß 
sie die Zensur einwandfrei passieren? 
Hat noch kein „Lektor“ sich die Frage 
vorgeworfen, wieso er dazu komme, das 
zu bemängeln, was die übrige Welt frei 
passieren kann? Ist das Ausland so viel 
verderbter wie Deutschland? Und wenn 
ja, haben wir Deutschen uns die guten 
Sitten und die bessere Moral nur Dank 
unserer Polizei erhalten? Oder sind 
wir wirklich so schlecht, daß gerade wir 
die Bilder nur von der „gefährlichen“ 
Seite ansehen? Nun wollen aber auch 
die Pädagogen zensieren, demnach 
scheint die Polizei die Sache nicht gut 
zu erledigen. Und die ausländischen 
Schulmänner stehen natürlich den unsri- 
gen nach, sonst hätten sie die Polizei — 
und die gemischte Zensur verlangen 
müssen, Aber das Kino muß gemaß- 
regelt, drangsaliert, unmöglich gemacht 
werden. Zur Entschuldigung setzt man 
vielleicht hinzu: das heutige Kino. 

Was hat das Kino bis jetzt erreicht? 
Man sagt, es verrohe die Sitten, es rege 
zu Verbrechen an, bleibt aber die Be¬ 
weise schuldig. Die Statistik müßte 
doch nachweisen, daß seit Bestehen der 
Kinos, seit ihrer kaninchenhaften Ver¬ 
mehrung die Rohheitsdelikte, die Ver¬ 
brechen in gleichem Maße zugenommen 


haben. Dieser und jeder andere glaub¬ 
würdige Nachweis fehlt aber. Und wenn 
er vorhanden wäre, so müßte man doch 
noch untersuchen, ob die spaltenlangen, 
allzu realistischen Zeitungsberichte 
über Verbrechen und Bluttaten, die Va¬ 
rietes und Brettl, die Animierungen und 
vieles andere, nicht aber das Kino, 
Schuld daran tragen. 

Der Gegenbeweis ist vorhanden, aber 
man beachtet ihn nicht. Im Auslande 
wie im Inlande sind die Kinos bisher die 
besten Bekämpfer der Trunksucht und 
der Völlerei. Insbesondere die kleinen, 
die billigen Kinos, diese Wärmehallen 
der frierenden ärmeren Klasse in Win¬ 
terszeit. Früher trug man sein Geld zur 
Destille, zum Budiker, man genehmigte 
sich einen, man wärmte sich, dann ka¬ 
men die Lagen an die Reihe, man wurde 
erhitzt, es kam zu Zank und Streit, oder 
man gab mehr Geld aus wie man wollte, 
trank eins über den Durst und ließ den 
lieben Leichtsinn walten. So mancher 
kam berauscht heim, das Wirtschafts¬ 
geld war geschmälert oder vertan, die 
Frau mit den Kindern litt Mangel ob des 
fehlenden und wenn dem Manne Vor¬ 
haltungen gemacht wurden, setzte es 
Prügel. Und welche grauenvolle Bei¬ 
spiele wurden da der Jugend geboten? 
Wie oft wurden die Kinder sich selbst 
überlassen, weil die Mutter „Vätern aus 
der Kneipe holen ging“. 

Wer will und kann es leugnen, daß 
Tausende und Abertausende erst das 
Kino aus Neugierde besuchten, es 
kostete ja nur wenig, dann aber Ge¬ 
fallen daran fanden und deren Stamm¬ 
gäste wurden? Gerade das macht man 
ja den Kinos zum Vorwurf und sagt, es 
kam deshalb so, weil in den „Lichtbild¬ 
theatern“ den bösen Instinkten in der 
menschlichen Bestie Nahrung geboten 
werde. Erst hieß es, die Dunkelheit 
diene der Unmoral. Wie schnell mußte 


man verstummen. Dann sagte man: in 
den Kinos sollten keine Schankwirt- 
sdiaften sein. Die schmalen Ziffern des 
Kino-Getränkekonsums (zumeist alko¬ 
holfrei!) widerlegten auch dies. Also 
blieb nichts anderes übrig, wie die Film¬ 
sujets, diese verhaßten Sensationsdra¬ 
men. Daß jene Kinos, die es, ohne die 
eigene Existenz zu schädigen, tun konn¬ 
ten, ihr Programm „verfeinerten“, re¬ 
formierten, daß die Fabrikanten durch 
Natur- und wissenschaftliche Aufnah¬ 
men nur Abwechslung bieten wollten 
und hierdurch erst der Wert solcher 
Films entstand und den Pädagogen die 
Augen zu diesem Anschauungsmittel 
geöffnet wurden, das zählte ebenso¬ 
wenig, wie man jetzt auch noch nicht 
klar darüber werden will, warum es 
nicht so viele belehrende Films geben 
kann, um ganze Programme in genügen¬ 
der Anzahl damit zusammen zu stellen. 
Und niemand frägt sich, sind die ver¬ 
schrienen Filmsujets wirklich von so 
verheerenden Folgen für das Volk, wie 
das Kneipenleben, dem man es entzogen 
hat, und dessen Folgen? Wenn es wahr 
wäre, daß Films auf ein krankhaftes, 
schwächliches Gehirn von verderb¬ 
lichem Einfluß sein können oder Jugend¬ 
liche gefährden, so muß man bei der 
Unmenge von Kinobesuchern dies auch 
dann nur auf eine sehr kleine Minder¬ 
heit beziehen dürfen. Wie groß ist aber 
der Prozentsatz jener, die durch die 
Kinos dem Alkohol entzogen werden, 
jenem Gift, dessen Folgen viel entsetz¬ 
licher, viel häufiger sind, wie die ima¬ 
ginären der Kinos, Folgen, die nicht nur 
auf den Trinker, sondern auf das Wohl 
und Wehe der Seinen verheerend wir¬ 
ken. Selbst wenn Einzelne durch das 
Kino straucheln sollten, zu Verbrechen 
gereizt werden, das Trinken lernen sie 
da nicht, sie wären dann eine Gefahr, 
aber keine solche, wie die Schnaps¬ 
brüder, Rowdies und Apachen. 
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Honopollilm*Vertriebsgesellsdiait m. b. H. 


HANE WACKER & SCHELER 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse 25-26 


Telefon: Amt Moritzplatz, 12954. 


Telegr.-Adr.: Saxofilms Berlin. 


Sofort frei. 


Sechs neue Kopien. 


Die Bettlerin 


Lebensbild in 2 Akten. 


Jugendstürme 


la Photographie. Offizierstragödie in 3 Akten. 


Spannende Handlung. 


Opfertod VIOLA 


in der Hauptrolle 

Wanda Treumann — Viggo Larsen. 


in der Hauptrolle 

Fritzi Massary vom Metropoltheater, Berlin. 


Asta Nielsen-Serie 

Lissi Nebuschka-Serie 

Lincoln-Serie 


‘ sowie sämtliche älteren Monopolschlager bei billigster Berechnung. 
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Confinenfal Kunsff 




ificsa* 


Ausgabe: 23. November 1912. 


Tel.-Wort: Scherben. 


Serben bringen Glfidt 


Bild dramatischen Inhalts. 


Preis Mk. 200,- 


Spieldauer ca. 10 Minuten. 


•>—o—o—o—o— Beschreibungen. 


Ausgabe: 23. November 1912. 


Tel.-Wort: Lisa. 


Mona Lisa 


Humoreske. 


Preis Mk. 238,- 


Spieldauer ca. 12 Minuten. 


Beschreibungen. 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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Ausgabe: 7. Dezember 1912. 


Tel.-Wort: Gluten. 


es Vorgluten 
Oes Balftanbranöes 

Spionendrama vor Ausbruch des Krieges. 

Spieldauer 50 Minuten. Preis M. 918.- 

Dieser erstklassige Film wird ganz besonders Interesse erregen. 

Nicht sowohl allein seines künstlerischen Spieles und seiner 
tadellosen Photographie wegen, sondern auch deshalb, weil 
sich die überaus spannende Handlung auf dem jetzigen 
' ■ - Kriegsschauplatz abspielt. -■■■■■* ■ ■ 

(S^=^=^§) 


Großzügiges Reklamematerial. —<•—<• 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 


►::o,o:o;o:o:o::ö;^:< 
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Vorgluten ; 

des Balkan- 

* ^ ^ 

brandes i 

Spionen-Drama vor^usbruch 
^Krieg es 
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Ausgabe: 14. Dezember, 


Die fremde Legion 


Ein Mahnwort an die deutsche Jugend 


Preis Mark 858,- Tel.-Wort: Legion. Spieldauer ca. 39 Minuten. 

= Großzügiges Reklame-TTlaterial. = 

Ausgabe: 14. Dezember. 

=== Serie aus der Mittelmeer-Reise des Norddeutschen Lloyd. == 

2. Bild. 

ss Tanger 

Preis Mark 120,- Tel.-Wort: Tanger. Spieldauer ca. 6‘/ 2 Minute. 

1 - Beschreibungen. —= 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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Eine und selbst einige Stufen höher! 
Der Arbeiter erhält den Wochenlohn, 
der Verkäufer kommt von der Tages¬ 
arbeit, der kleine Beamte, der abends 
frei ist, geht zu seiner Erholung aus. 
Früher gingen sie in die Wirtschaft, in 
die Stammkneipe, in eine Restauration. 
In rauchgeschwängerter Luft wurde po¬ 
litisiert, Geschichten und Witze erzählte 
man, spielte Billard, trudelte oder 
„kloppte Skat“. Stunde um Stunde ver¬ 
rann, die Frau wartete mit dem Abend¬ 
brot, brachte endlich mit schwerer 
Mühe die Kinder zu Bett, dann setzte 
sie sich an die Arbeit oder erwartete 
sonstwie die Heimkehr ihres Mannes. 
Es waren dies zumeist Familienleben, 
wie jenes aus dem Witzblatt. Die Kin¬ 
der sahen den Vater nur Sonntags, und 
das kleinste fragte einmal: „Mutti, is det 
der Herr, der alle Sonntage kommen 
tut?“ — Heute gehen dieselben Leute 
mit der Frau und wenn Kinder über 
6 Jahre da sind, mit diesen in das Kino. 
Gemeinschaftlich verschaffen sie sich 
diese einzige, ihnen erschwingliche Zer¬ 
streuung und Unterhaltung, die nicht 
mehr, sondern weniger kostet, als der 
Mann früher allein verbrauchte. Welche 
Freude der Eltern, sich an der Unter¬ 
haltung der Kinder zu beteiligen, ihr 
herzerquickendes Lachen zu verfolgen, 
und dann daheim, tagelang wird über 


das Gesehene gesprochen und — sollte 
wirklich ein böser Keim in dem Kindes¬ 
gemüt entdeckt werden, — mit Um¬ 
gehung desselben die angenehme Seite 
der Sache um so mehr unterstrichen, 
um so kräftiger betont. 

Das .ist die Kulturmission der Kinos! 
Sie geben uns statt Trank für den Magen 
Sättigung des Wissendurstes, sie bieten 
uns statt Spiel und Kannengießerei auf 
der einen, statt Krakehl und Rohheit auf 
der anderen Seite Zerstreuung und Un¬ 
terhaltung, sie sind ein volkswirtschaft¬ 
licher Faktor mit unbedingt ökonomi¬ 
scher Wirkung, sie bilden einen (und 
wäre es selbst der kleinste) Kitt für das 
Familienleben, sie bringen Eltern und 
Kinder näher aneinander, sie lassen 
uns das Leben trotz Sensationsfilms von 
der angenehmen und oft heiteren Seite 
kennen lernen, sie tragen zur Wohl¬ 
fahrt, zum Wohlbefinden bei, sie ge¬ 
wöhnen an Umgang, an Formen, an Si¬ 
tuationen, an Lebensschicksale und 
zwar heute schon, wo das Kino noch re¬ 
formbedürftig ist, was wir sehr gut 
wissen und fühlen und selber anstreben, 
aber nicht in jenem Sinne, daß die Zen¬ 
sur uns knebeln, der Pädagoge uns be¬ 
vormunden, die Steuer uns erdrosseln 
soll! Nicht die Kinos allein, sondern 
auch die Gesellschaft, die Behörden und 
Institutionen, der Staat sind reformbe¬ 


dürftig. Solange man konstruierte Ge¬ 
fahren beim Kino in den Vordergrund 
schiebt und seine eminenten, hier nur 
kurz angedeuteten Vorzüge außer Acht 
läßt, so lange nicht alle Welt, statt 
Schlagworten zu huldigen, für die un¬ 
leugbare, herrlich erwiesene, von der 
großen Majorität des Volkes stets emp¬ 
fundene Kulturmission der Kinos eine 
Lanze bricht, so lange nicht Staat und 
Gemeinde es für ihre dringende und not¬ 
wendige Aufgabe halten, durch Erleich¬ 
terungen jeder Art diese Kulturmission 
zu unterstützen und zu fördern, so lange 
sollte nach Mitteln und selbst eben¬ 
solchen Gewaltsmitteln, wie man sie ge¬ 
gen die Kinos anwendet, gesucht wer¬ 
den, um endlich eine Wandlung herbei¬ 
zuführen. Im heutigen Jahrhundert 
müßte man den Kinematographen, wäre 
er bei uns nicht schon 15 Jahre alt, er¬ 
finden, denn Fortschritt und Kultur ist 
beider Losung, und diese lassen sich 
wohl aufhalten, eindämmen, beschrän¬ 
ken, aber nicht endgültig vernichten. 
Und je älter und aus sich selbst heraus 
reifer das Kino wird, desto mehr muß 
und wird es sich bewähren als Kultur¬ 
träger. Wohlgemerkt, nicht der Kine- 
matograph allein, auch das Kino! 


Der eingefangene Krieg. 


as sich zurzeit auf dem Balkan 
abspielende gewaltige Kriegs- 
drama, welches dortselbst eine 
völlige Verschiebung der politischen 
Machtverhältnisse hinsichtlich des Län¬ 
dergebietes zeitigen wird, gibt als gutes 
Beispiel Gelegenheit zu der nachfolgen¬ 
den Betrachtung, inwieweit sich die 
„Bewegung“ eines Krieges durch den 
Kinematographen auf die Leinwand 
zeichnen läßt. 

Hierbei ist jedoch durchaus nicht an 
die direkte Wiedergabe einzelner 
Kampfepisoden und -Szenen gedacht, 
wie sie ja in der Darstellung etwa des 
Herganges eines Reitergefechtes, des 
persönlichen mutigen Vordrängens einer 
Gruppe von Fußsoldaten, des Bedienens 


Von Willy Langner, 

von Geschützen und dergleichen häufig 
im Kino zu Sehen sind. 

Meiner Ausführung liegt vielmehr 
die Idee zugrunde, daß die Leinwand, 
auf welche der Apparat sonst buntbe¬ 
wegte Bilder aus dem Leben wirft, hier 
einmal als Landkarte in riesigen Ab¬ 
messungen einen Kriegsschauplatz er¬ 
kennen lassen soll, und wir jetzt quasi 
aus der Vogelperspektive alle im Ver¬ 
lauf des Krieges in den von ihm heim¬ 
gesuchten Gegenden vor sich gehenden 
Geschehnisse und Veränderungen mit¬ 
erleben können. Es würden sich da 
mit lebendiger Deutlichkeit die wech¬ 
selnde Lage der feindlichen Parteien, 
die Bewegungen ihrer Truppenkörper, 
das durch ständig siegreiches Vordrin¬ 


gen der Einen bedingte allmählich An¬ 
wachsen eroberter Landesteile uns ge¬ 
nauestem offenbaren. — Nach ge¬ 
wissenhafter Aufstellung also aller 
Kriegsdaten und -Nachrichten und 
deren präzisen Umsetzen in ent¬ 
sprechende Zeichen und Farbenabstu¬ 
fungen wird eine Originalkarte mit 
diesen für gedachte Illustrationen not¬ 
wendigen Marken versehen. Sie wer¬ 
den dann im Verhältnis zu den tatsäch¬ 
lichen Vorgängen der Kriegszeit in einer 
Unzahl von Aufnahmen um ein jeweili¬ 
ges Minimum verschoben, so daß auf 
diese Weise bei der späteren Wieder¬ 
gabe durch den Projektionsapparat die 
lebende Kriegskarte geschaffen ist. Der 
so auf Umwegen in den Rahmen der 
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Kinobilderwand eingefangene Krieg 
wird, wann und wo er auch wütete, im 
Film festgehalten bleiben, und die le¬ 
bende Kriegskarte wird für alle Welt 
i nd für alle Zeit zu einem wahrhaftigen 
Geschichtsdokument von bleibendem 
Gehalt werden. 

Der obenerwähnte Balkankrieg nun, 
das Ereignis des Tages, dessen Weiter¬ 
entwickelung ja jedermann mit Span¬ 
nung verfolgt, gelte uns hier also als 
Beispiel. Die Leinwand stellt die Land¬ 
karte der Balkanhalbinsel dar. Auf ihr 
sehen wir die verbündeten Staaten, 
Bulgarien, Serbien, Griechenland, Mon¬ 
tenegro in z. B. tiefem Rot erscheinen, 
während die bisherige europäische Tür¬ 
kei etwa in grüner Farbe von diesen ab¬ 
steche. Neutrale Landesteile seien 
farblos, weiß, und alles Wassergebiet 
(Meere, Seen, Flüsse) schließlich, wie 
üblich, blau gehalten. Rechnen wir wei¬ 
ter auf jeden Kriegstag vielleicht eine 
Minute Vorführungsdauer, so wird sich 
die Kriegsbewegung von dem Beginn 
der ersten Feindseligkeiten an bis zu, 
dem kommenden Friedensschluß in dem 
Zeiträume von 30 Minuten bis zirka 
einer Stunde in karthographischer Ma¬ 
nier wie folgt abwickeln: 

Zunächst wird in der nordwestlichen 
Ecke, da, wo die Montenegriner zuerst 
in türkisches Gebiet eindrangen, das 
ursprüngliche Grün verblassend einem 
lichten Hellrot weichen müssen. Hell¬ 
rot soll die Farbe des von den Verbün¬ 
deten okkupierten Neulandes sein zum 
Unterschied gegen das satte Purpur des 
Stammlandes. In dem sich nun zu¬ 
sehends verbreiternden roten Streifen 
werden alsbald die Heeresteile der An¬ 
greifer kenntlich, die in Form sich vor¬ 
wärts bewegender Striche, kriechenden 
Würmern gleich, scharf Umrissen sich 
als dunkle Figuren von dem leuchten¬ 
den Grunde abheben. Andererseits 
sieht man aber auch an jener Stelle die 
Kolonnen der Türken in gleichen For¬ 
men und unter gleichen Bewegungen 
den bedrohten Grenzen des Reiches ent¬ 
gegen ziehen. Auch sieht man in dem 
weiten dunkelgrün schimmernden Felde 
des ja noch immerhin unberührten Os- 
manenreiches weitere Truppen, sei es 
in Form von Linien und Punkten zu Fuß 
oder auch durch das schnellere Tempo 
der Eisenbahn nach allen Richtungen 




REKLAME 


Verlangen Sie von uns gratis 
und unverbindlich effektvolle 
Inserat-Entwürfe für Ihre In¬ 
sertionen in der L. B. B. :: :: 


Die Expedition der „Lichlbild-Bühne“. 


den verschiedenen Angreifern zu¬ 
streben. 

Da erfolgt das erste Zusammen¬ 
treffen, Im Sandschak wird die erste 
Schlacht geschlagen. Die Türken müs¬ 
sen weichen. — Auf unserer Karte wird 
sich aber der „Moment“ jeder Schlacht 
als ein plötzlich-jähes, grelles Aufleuch¬ 
ten kenntlich machen, nach welchem die 
vorher festgefügten Heeresklötze der 
Unterliegenden wie in tausend Punkte 
zerstieben, oder aber zusammen¬ 
schrumpfen, sich in ihrer Form ver¬ 
kürzen, vielleicht mit anderen Abtei¬ 
lungen vereinigen, sich zurückziehen 
oder festsetzen. — Das sieghafte Rot 
aber der Offensivpartei drängt jetzt in 
kräftigerem Rhythmus auf der ganzen 
Linie vor. 

Indessen eilt der zündende Kriegs¬ 
funke an der ganzen Nordgrenze der 
Türkei nach Westen entlang, um dann 
nach Süden überzuspringen. Serben und 
Bulgaren haben nun die Grenze über¬ 
schritten und auch die Griechen begin¬ 
nen mit dem Vormarsch. Und schon 
wird das ganze massige lichtlose 
stumpfe Grün türkischen Bodens auf der 
Landseite von einem gefährlich bren¬ 
nend roten Bande umschlossen und 
schon frißt die heiße Glut der unwider¬ 
stehlichen feindlichen Angriffe sich in 
den dunklen Riesenteppich hinein. Und 
der sich ständig verändernden und ver¬ 
engernden Peripherie dieses ihres ein¬ 
geschlossenen Terrains schicken die 
Türken eilends ihre Heeressäulen zu. 
Allenthalben platzen die beweglichen, 
wurmartig erscheinenden Truppenkon¬ 
tingente der Gegner aufeinander. Bald 
hier, bald da leuchtet es auf. Bald 
werden sekundenlang kleinere Lichter 
als Anzeichen unbedeutenderer Treffen 
sichtbar, zuweilen aber auch zeigt ein 


minutenlang zuckendes, blendendes, 
blitzartiges Aufflammen, daß da oder 
dort eine Entscheidungsschlacht im 
Gange ist. So gewannen die Serben ihr 
Kumanowo, so sprangen grelle Funken 
bei Kirkkilisse und brachten den Bul¬ 
garen den Sieg, und so wird das furcht¬ 
bare, durch Tage währende erschüt¬ 
ternde Ringen bei Lüle Burgas durch 
einen schreckhaft lange anhaltenden, 
blendend-lodernden Schein auf unserer 
lebenden Kriegskarte uns kundgegeben. 
— Von allen Seiten ergießt sich jetzt die 
rote Flut gleich einem feurigen Meere 
in das einstige grüne Feld des nun be¬ 
siegten Landes. 

Wohl hält sich noch Skutari und be¬ 
hauptet hartnäckig in dem es umwallen¬ 
den Feuer als kleiner Fleck die Farbe 
seines Landes. Ebenso schimmert auch 
noch Adrianopel als letztes schwinden¬ 
des Merkmal einstiger Größe aus dem 
alles verzehrenden Brande hervor. 
Wohl sind auch noch hier und da im 
Lande grüne Flecke und Plätze auf der 
Karte sichtbar, die noch nicht direkt in 
Feindeshand gefallen. Von Minute zu 
Minute jedoch schreitet auf der Lein¬ 
wand vor uns Zuschauern das Werk der 
Eroberung seiner Vollendung entgegen. 
Z. Zt. zeigt ein wogendes flackerndes 
Hin und Her an der Tschaldaltschalinie, 
dem letzten Bollwerk der Unterliegen¬ 
den, daß nun dort heiß gestritten wird; 
bis vielleicht nach dem letzten inten¬ 
siven Aufleuchten auf unserer Kriegs¬ 
karte Konstaninopel fällt oder ein recht¬ 
zeitiger Friede eintritt. Dann wird der 
letzte Rest der alten fremden toten 
Farbe durch das ’euchtende Rot der 
Sieger vertilgt und vernichtet sein, und 
auf der Leinwand wird alsdann dieses 
„lebende Bild“ durch das Aufhören 
jeder weiteren Kriegsbewegung seinen 
Abschluß gefunden haben.- 

So, wie vorstehend beschrieben der 
Balkankrieg, läßt sich naturgemäß auch 
jede andere Kampfepoche durch den 
Film wiedergeben. 

Er wird uns aber von nun an jeder¬ 
zeit genau und gehorsam seinen Her¬ 
gang und Ausgang immer wieder auf der 
Leinwand zeigen müssen — der einge¬ 
fangene Krieg, zu welcher Zeit und in 
welchem Lande er auch seine 
Schrecken unter uns Menschen ge¬ 
tragen haben mag. 
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Tel. 16948 inter. 


Telegrammadresse: „Jupiterfilm“ 


„JUPITER-FILM“ 

G. m. b. H. 

Wien I, Fleischmarkt 1. 


Eingetragene Schutzmarke. ^ ^ 


Speckbacher 

Tragödie aus Tirols Ruhmestagen 1806 


und 

Der Rhein 

Herrliche Naturaufnahme 


erscheinen demnächst. 



Vertreter für alle Länder werden gesucht. 
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800 Mitwirkende 


Demnächst: Eine neue 


DieH 

Der fditpar 


Eine dramatische Episode 


Frl. Leopoldine Constantin 


in der 


• • • Realistische Kriegsaufnahme • • • 
In-die-Luft-Sprengen eines Pulvermagazins. 


Bonanza - Kunstfilm - Ges. 


Vorpostenjjefechte 
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Türkische 

Kavallerie-Attacke 


Bonanza-Schöpfung! 


elbin 

zen Berge 

aus dem jüngsten Kriege. 

vom Deutschen Theater 


Hauptrolle. 


Rechte für einzelne Länder oder ganze Welt. 


Berlin, Friedrichstr. 235. 
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Oktober 


Monopol-Lincoln-Serie 

I. Bild 

Der Smaragd 

Sensationeller Zweiakter 




f; m 

■■MM 


Dezember 


Monopol-Lincoln-Serie 

3. Bild 

Die Dame in Schwarz 

Sensationell 




ooo 


o <>;<>to o o o o ok>fo*o o;o o <> ofcnoJo 


iUäiiiii 




























[6 


L • B • B 


Seite 45 



Vertreter: Carl tv. Bonse, Berlin tP. 30, Immcnenerstr. 38 
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staltungen im allgemeinen lediglich zur 
Befriedigung seiner Schaulust besucht 
und etwa erläuternde Vorträge nur mit 
Unruhe und Unwillen aufnimmt, außer¬ 
dem aber eine behördliche Aufsicht 
über Veranstaltungen dieser Art in dem 
erforderlichen Umfange nicht streng 
durchführbar ist. 

Der Gemeindekinematograph in Eickel. 

Auf Einladung des Amtmanns Berker¬ 
mann versammelten sich im Gemeinde- 
Kino die Mitglieder der Kino-Kommis¬ 
sion, die Leiter der Schulen und ver¬ 
schiedene sich für diese Sache interes¬ 
sierende Herren. Als Gäste waren u. a. 
anwesend: Kreisschulinspektor Him¬ 
stedt aus Gelsenkirchen, Gymnasial¬ 
direktor Dr. Stölting und Lyzealdirektor 
Dr. Bausenbach aus Wanne, Die Eröff¬ 
nung des Gemeindekinos findet durch 
eine Festvorstellung am 30. Nov. statt. 
Die Auswahl der Films wird von einer 
Kommission besorgt. Es sollen Films von 
ringfreien Fabriken entliehen werden. 

Kino-Gesetzgebung für Württemberg. 

Zu den gesetzgeberischen Aufgaben, die 
den neuen Landtag beschäftigen werden, 
gehört auch ein Gesetz betr. Regelung 
der Vorschriften für die Kinemato- 
graphen. An die Regierung und die 
Landstände sind bekanntlich von ver¬ 
schiedenen Seiten Eingaben gerichtet 
worden, die eine Beseitigung der Miß¬ 
stände auf dem Gebiete des Kinemato- 
graphenwesens bezweckten. Das würt- 
tembergische Ministerium des Innern 
hat schon früher zu der Angelegenheit 
Stellung genommen und einen Gesetz¬ 
entwurf ausgearbeitet. Auch in Berlin 
hat man sich bei den zuständigen Stel¬ 
len der Reichsregierung mit dieser An¬ 
gelegenheit näher beschäftigt und es 
wurde von Berlin aus mitgeteilt, daß 
man im Schoße der Reichsregierung 
daran denke, auf dem Wege der Reichs¬ 
gesetzgebung für die Kinematographen 
die erforderlichen Bestimmungen zu 
treffen. In erster Linie dürfte es sich 
hier darum handeln, die Kinemato¬ 
graphen der Gewerbeordnung zu unter¬ 
stellen und sie konzessionspflichtig zu 
machen. Sollten diese Pläne der Reichs¬ 
regierung greifbare Gestalt annehmen, 
so würde sich dadurch die landesgesetz¬ 
liche Regelung dieser Frage naturgemäß 
etwas verzögern. Jedenfalls würde dann 
im württ. Landesparlament die Vorlage 
erst nach der Etatsberatung zur Be¬ 
handlung kommen. Ueber den Inhalt 
der Gesetzesvorlage, die für Württem¬ 
berg ausgearbeitet wurde, kann mitge¬ 
teilt werden, daß u. a. nach dem Bei¬ 
spiel Bayerns die Einführung einer Prä- 
ventiv-Zensur für die Films und ein Ver¬ 
bot des Besuchs von Kinematographen 
durch Jugendliche und Kinder vorge¬ 
sehen ist. 


Kinderverbot in Groß-Gerau. 

Das Großh. Kreisamt hat in bezug 
auf den Besuch der Kinematographen- 
theater durch junge Personen scharfe 
Bestimmungen erlassen, die bereits die 
Zustimmung der Vorgesetzten Behörden 
gefunden haben. Kinder unter sechs 
Jahren werden zum Besuche der Thea¬ 
ter überhaupt nicht zugelassen. Per¬ 
sonen unter 15 Jahren dürfen ohne Be¬ 
gleitung von Aufsichtspersonen nur so¬ 
genannte Jugend-Vorstellungen be¬ 
suchen, zu anderen Vorführungen wer¬ 
den sie nur in Anwesenheit der Eltern 
oder Vormünder zugelassen und dann 
nur bis 10 Uhr abends. Jugendvorstel¬ 
lungen, die der kreisamtlichen Zensur 
unterliegen, müssen um 8 Uhr abends 
beendet sein. 


n 


Allerlei 


□ 


Für die Convention. 

In einer im Laufe dieser Woche in 
Hainichen i. Sa. stattgehabten Versamm¬ 
lung sächsischer Theaterbesitzer nahm 
man in einer ausführlichen Resolution 
Stellung für die Konvention. Nach einer 
uns gewordenen Mitteilung soll die Ver¬ 
sammlung sich auch gegen die Art der 
Propaganda der „Berliner Herren“ ent¬ 
schieden ausgesprochen und jede Be¬ 
vormundung abgelehnt haben. Man 
merkt, daß die Leitung der allein selig¬ 
machenden Organisation an dieser Ver¬ 
sammlung jedenfalls «nicht beteiligt war, 


Kino-Steuer in Schwerin. 

Die repräsentierende Bürgerschaft zu 
Schwerin genehmigte am Dienstag den 
Antrag des Magistrats auf Einführung 
einer Kinematographensteuer in Form 
einer Billetsteuer. Die billigeren Plätze 
sollen mit 5, die teueren Plätze mit 10 
Pfg. besteuert werden. Wissenschaft¬ 
liche und belehrende Vorführungen für 
Schulen kann der Magistrat steuerfrei 
lassen. 



Bußtag in Sachsen. 

Neuerliche Erwägungen haben dazu 
geführt, als öffentliche Versammlungen 
imSinne des Reichsvereinsgesetzes vom 
19. April 1908 bis auf weiteres nur 
solche Veranstaltungen anzusehen, 
denen politische, gemeinnützige oder 
ähnliche Angelegenheiten zur Sprache 
gebracht werden. Es sollen deshalb an 
den Bußtagen, dem Totensonntage und 
dem Karfreitage an öffentlichen Ver¬ 
anstaltungen zugelassen werden Vor¬ 
träge und Reden rein wissenschaftlichen 
Inhalts sowie Rezitationen und Dekla¬ 
mationen ernsten Inhaltes, bei denen ein 
höheres Interesse der Kunst oder 
Wissenschaft obwaltet. Verboten da¬ 
gegen sind als Schaustellungen im Sinne 
von § 7 des Gesetzes vom 10. Septem¬ 
ber 1870 alle kinematographischen und 
Lichtbildervorführungen sowie Vorfüh¬ 
rungen von Fertigkeiten, Versuche und 
Uebungen, insbesondere auf dem Ge¬ 
biete der Zauberei, der Naturkunde und 
des Sportes. Verboten sind diese Ver¬ 
anstaltungen auch in Verbindung mit 
einem erklärenden Vortrage, da die bis¬ 
her gemachten Erfahrungen gelehrt ha¬ 
ben, daß das Publikum derartige Veran- 


Offizielle Schülervorstellungen in 
Barmen. 

Die Erkentnnis, daß die Kinemato¬ 
graphie in Zukunft ein unentbehrliches 
Hilfsmittel im Schulunterricht darstellen 
wird, dringt in weiten Kreisen aller ge¬ 
bildeten Stände immer mehr durch. 
Wenn nun die Vorführung lebender Bil¬ 
der als Lehrzweck bis heute nur geringe? 
Verbreitung gefunden hat, so liegt das 
nicht daran, daß der für diesen Zweck 
in technischer Beziehung hochent¬ 
wickelten Kinematographie etwa wenig 
geeignete Films zur Verfügung ständen, 
sondern der wunde Punkt ist in der Tat¬ 
sache zu finden, daß vielfach die leiten¬ 
den Kreise unseres heutigen Schul¬ 
wesens, die sonst in jeder Beziehung be¬ 
strebt sind, den Schulunterricht .zu 
heben und zu modernisieren, gerade der 
Kinematographie den Platz in der 
Schule versagen, der ihr gebührt, und 
den sie sich, wenn auch nach manchem 
harten Kampf erringen wird. 

Die Gegnerschaft der Kinemato- 
' graphie wurzelt hauptsächlich und wohl 
mit Recht darin, daß die meisten kleinen 
Lichtspieltheater gezwungen sind, bei 
der Auswahl der Filmsujets dem Ge¬ 
schmack der breiten Masse Rechnung 

oooooooooooooooooooooooooooooo 


KlappstähleunoPatltfapparat 

häuft sofort. 

Offerten unter „Kiappsfühle“ an die 
Expeöiton der 0. B. ß. 


oooooooooooooooooooooooooooooo 


Die Vorführungen der Firma Hans 
Paschke u. Co., Berlin, Friedrichstr. 235, 
finden, wie bekannt, bei«, der Firma R. 
Glombeck u. Co., Friedrichstr. 31, statt, 
worauf wir hier besonders hinweisen. 
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Film-Verleih 

M. Christensen 

G. m. b. H. 

= BERLIN SW. 48 = 
Friedrich-Strasse 224 

Telegramm-Adresse: Filmchrist. 

Fernsprecher: 

für Stadtgespräche: Lützow, 2496 
„ Ferngespräche: „ 2497 

liefern Conventionsprogramme in bekannt 
vorzüglicher Zusammenstellung stets 
:: prompt und koulant :: 


m& 


ß& 


ßä 


ß<ä 




mm 

ß& 


r c?^5 


mm 


ßft? 


ßo? 


mm 


• täß 


ßS 




mm 

ß& 



mm 




ß& 


ßß 

VW 

ß^ 

VW 

ß& 

ß& 

ßöi 

ß^B 

ßß 

ß& 

VW 

ß^ 

VW 

ßä 

VW 

ß& 


ßS 


mm 

ß& 


























































Seite 48 


L ■ B ■ B 


No. 46 


zu tragen, und infolgedessen nicht stän¬ 
dig Films vorführen können, die von den 
Schulbehörden in jeder Beziehung gut¬ 
zuheißen sind. Demgegenüber ist je¬ 
doch von weittragender Bedeutung, daß 
die großen Filmfabriken sich dadurch 
nicht beirren lassen, die Herstellung von 
in hohem Maße geeigneten Lehrfilms 
immer mehr auszudehnen. Sie werden 
hierbei von Autoritäten auf dem Ge¬ 
biete der Wissenschaft und der Kunst 
in anerkennenswerter Weise unterstützt 
und somit ist bereits eine große Zahl 
hervorragender Films belehrenden In¬ 
halts geschaffen worden, die der zweck¬ 
entsprechenden Ausnutzung harren. Es 
seien nur der meisterhafte ,.Mathema¬ 
tische Film" von Herrn Geheimrat 
Münch, Realgymnasialdirektor in Darm¬ 
stadt, die vielen herrlichen Landschafts¬ 
aufnahmen, Darstellungen technischer 
Betriebe, geschichtliche und natur¬ 
wissenschaftliche Bilder erwähnt, die 
sich im Besitze der Projektions A.-G. 
„Union" in Frankfurt a. M. befinden. 
Und die richtige Ausnutzung dieser 
Films bildet den Hauptfaktor im sach¬ 
lichen Kampf gegen die kinematographi- 
schen Schundbilder. 

Durch andauernde Versuche, die 
Lichtspieltheater zu unterdrücken, wird 
nichts erreicht, sondern allein die Nutz¬ 
barmachung der für Schülervostellungen 
geeigneten Films bildet die Handhabe, 
den Kampf gegen schädigende Aus¬ 


wüchse innerhalb der Kinematographie 
erfolgreich zu führen. 

Die Projektions A.-G. „Union" be¬ 
absichtigt nun, ihr hiesiges Lichtspiel¬ 
theater, Union-Theater, Fischertalerstr. 
7, der Veranstaltung von regelmäßigen 
Schülervorstellungen dienstbar zu 
machen, in der Form, wie diese Ein¬ 
richtung bereits in Frankfurt a. M. zur 
größten Zufriedenheit und Anerkennung 
der maßgebenden Schulbehörden und 
Jugendpfleger mit Erfolg besteht. 

Um vor allem der volksschulentlas¬ 
senen Jugend die Möglichkeit zu geben, 
Nutzen aus dieser Neueinrichtung zu 
ziehen, wäre es ratsam, die Vorstellun¬ 
gen auf den Sonntag Vormittag zu legen. 
Die Vorstellungszeit müßte dann nach 
vorheriger Vereinbarung mit den Schul¬ 
behörden so gewählt werden, daß der 
Besuch des Gottesdienstes dadurch 
nicht beeinflußt wird. Für die Schul¬ 
jugend kommen auch Wochennachmit¬ 
tage in Betracht. Es ist zweckmäßig, die 
Schüler auf die neue Einrichtung hinzu¬ 
weisen und den Besuch der Vorstellun¬ 
gen zu empfehlen oder die Schüler ab¬ 
teilungsweise unter Leitung eines Leh¬ 
rers ins Theater führen zu lassen. Der 
Eintrittspreis würde sich für jeden 
Schüler auf 20 Pfg. belaufen. 

Die Projektions A.-G. „Union" steht 
mit hiesigen maßgebenden Kreisen in 
Unterhandlung, und wir können durch- 
blicken lassen, daß hier der Einrichtung 


von Schülervorstellungen volles Ver¬ 
ständnis entgegengebracht wird, und 
daß die Unterstützung dieser neuen 
Sache seitens der Behörden in Aussicht 
steht. Hat doch der Herr Minister in 
seinem letzten Erlaß betr. den Besuch 
der Kinematographentheater durch Ju¬ 
gendliche ausdrücklich darauf hinge¬ 
wiesen, daß alle Bestrebungen, beson¬ 
dere Veranstaltungen für die Jugend 
einzurichten, gefördert werden sollen. 

Spezial-Vorführung in Königsberg. 

Eine kinematographische Sondervor¬ 
führung naturwissenschaftlicher Films 
veranstaltet die hiesige Ortsgruppe des 
Deutschen Monistenbundes am Sonn¬ 
tag, den 10. November, vormittags 12 
Uhr im Palasttheater, Kneiphöfsche 
Langgasse. Zur Darstellung gelangen 
u. a. Bilder aus dem Leben der Algen, 
Medusen und Tintenschnecken, der 
Schmetterlinge (Acherontia atropos) 
und Pflanzen; ferner eine Alligatoren¬ 
züchterei sowie Bilder von der Reis¬ 
ernte in Piemont und der Kaffeekultur 
in Santos. 

Kino-Aufnahme vom Bau des Panama- 
Kanals. 

Ein 10 000 Fuß langer Film rollte vor 
wenigen Tagen vor den Augen der in¬ 
teressierten Zuschauer des Skala-Thea¬ 
ters in London mit großer Geschwindig- 
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und viele andere neue Schlager in und außer Programm für Tage und halbe Wochen erhalten Sie jederzeit 
zu billigsten Preisen, da außer Konvention. - Gemischte Programme 9 bis 12 Wochen alt, Länge 
1800 Meter und 700 Meter Einlagen zum Preise von Mk. 70.- pro Woche. Aeltere gemischte 
Programme von Mk. 35.- an pro Woche. In jedem Programm ein großer Schlager. 

Sie sparen Geld, wenn Sie sofort Offerte einholen. 


= Siemens Kohlenstifte zu Originalpreisen mit hohem Rabatt. 


Bernhard Tann, Film-Verleih-Institut und Kinobedarf 

Berlin SO. 26, Cottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) 

Telephon: Mpl. 12377 Telegr.-Adresse: Tann-Berlin-Erdmannshof. 
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BERLIN, den 16. November 1912. 


Titl. Theaterbesitzer! 

Ein wichtiges Ereignis steht Ihnen und Ihrem Publikum am 13. Dezember 1912 
bevor, an diesem Tage erscheint ein 2aktiges Sujet mit dem Titel: 

Das Derbängmsoolle 
— Halsbant) «— 

welches für Sie ein Kassenmagnet erster Güte bedeutet. 

Der Film zeichnet sich durch : 

Spannende Handlung :: Herrliche Scenerien 

Hervorragendes Spiel und erstklassige Photographie aus. 

und liegt es in Ihrem Interesse sich das Aufführungsrecht bei Ihrem Verleiher bei¬ 
zeiten zu sichern, damit Sie in der Lage sind in der ruhigen Weihnachtszeit, durch 
etwas excellentes ein vollbesetztes Haus zu bekommen. 

Auf Wunsch stehen Ihnen Beschreibungen gerne zu Diensten. 

Photos und Plakate erscheinen zu diesem Schlager. 

Hochachtungsvoll 

Oskar Einstein, victoria-Fiims, Berlin sw. 48 

Friedrichstrasse 235, Portal 3, I. 
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keit ab. Auf ihm waren alle Phasen des 
großen Werkes moderner Ingenieur¬ 
kunst dargestellt, das auf dem Isthmus 
■von Panama seiner Vollendung ent¬ 
gegengeht. Mit Naturtreue sah man die 
großartigen Sprengarbeiten und die un¬ 
geheuren Baggermaschinen, die Millio¬ 
nen von Kubikmeter Erdreich beför¬ 
derten. 

Ein englischer Zensor für Kinemato- 
graphen. 

Herr G. A. Redford, der so lange Zeit 
hindurch der englischen Theaterzensur 
angehörte .wurde zum englischen Zen¬ 
sor für Kinematographen mit einem 
Jahreseinkommen von 20 000 Mark er¬ 
nannt. Es handelt sich in diesem Falle 
um keine amtliche Stellung, sondern so¬ 
zusagen um eine Privatbehörde, eine 
Art freiwilliger Zensur, die sich die Ver¬ 
einigung der Filmfabrikanten selbst auf¬ 
erlegt. Die genannte Organisation hat 
den Gegenstand bereits seit geraumer 
Zeit ernstlich erwogen. Den Zensor für 
Kinematographen wird ein Stab von 
sechs Beamten unterstützen. Die Zen¬ 
sur wird in Zukunft zwischen Vorstel¬ 
lungen für Erwachsene und solchen für 
Kinder unterscheiden. Die Mitarbeit 
der einzelnen Kinematographentheater 
wird durch deren Bereitwilligkeit ge¬ 
sichert, in ihrem Lokal eine Kund¬ 
machung anzubringen, daß die gezeigten 
Films die Zensur passiert haben. Der 
Zensor trägt außerdem für die Anferti¬ 
gung einer Liste Sorge, die alle Film» 
verzeichnet, die die Zensur passiert 
haben. Die Zensur für Kinemato¬ 
graphen wird zu Weihnachten oder spä¬ 
testens mit Beginn des nächsten Jahres 
in Kraft treten. In den Vereinigten 
Staaten besteht bereits seit geraumer 
Zeit eine derartige Zensur. Die Grund¬ 
sätze, die dieselbe verfolgt, nehmen sich 
in ihrer Kasuistik seltsam aus. So zum 
Beispiel muß ein Einbrecher, der mittels 
eines bestimmten Verfahrens einen 
Kassenschrank öffnet, dem Publikum 
während dieser Operation den Rücken 
zukehren, damit der Trick des Ein¬ 
brechers nicht etwa populär wird und 
zur Nachahmung aufmuntert. Die eng¬ 
lische Zensur wird besonders darauf Ge¬ 


wicht legen, daß Mord, Selbstmord und 
plötzlicher Tod nicht zur Darstellung 
gelangen. Liebesszenen bedenklicher 
Natur, und schließlich Darstellungen, die 
ans Obcöne streifen, sollen gleichfalls 
vermieden werden. Auch Kämpfe 
zwischen Tieren, wie Hahnenkämpfe, 
Hundekämpfe und Stiergefechte, sind 
von der Darstellung ausgeschlossen. 
Biblische Szenen, besonders diejenigen, 
die sich aufs Neue Testament beziehen, 
und Darstellungen von regierenden 
Fürsten, Ministern und Richtern sollen 
nach Möglichkeit vermieden werden, so¬ 
weit komische und lächerliche Szenen 
in Betracht kommen, so daß von allen 
behördlichen Organen nur der Schutz¬ 
mann als komische Figur übrig bleibt. 

Schulkinematograph in Erfurt. 

Gelegentlich einer in Erfurt kürzlich 
abgehaltenen Kreislehrerkonferenz hielt 
Rektor Zeug-Erfurt einen Vortrag über: 
,,Der Kinematograph als Schädiger und 
Helfer in Erziehung und Unterricht“. 
Die Frage: ,.Woher kommt die große 
Zugkraft der Kinotheater?“ faßte der 
Redner in folgenden Sätzen als Antwort 
zusammen: 1. Die Kinos bieten große 
Anschaulichkeit in der Darstellung; 2. 
Die Darbietungen sind immer recht viel¬ 
seitig (Humoristisches, Dramatisches, 
Naturaufnahmen, Darstellungen von 
Kriminalromanen wechseln in bunter 
Reihenfolge miteinander ab); 3. Der Be¬ 
sucher ist an keine Zeit gebunden; 4. 
Die Kinotheater sind anderen Theatern 
gegenüber billig; 5. Es können Kinder 
und Erwachsene, also Familien, zu 
gleicher Zeit an den Vorstellungen teil¬ 
nehmen; 6. Die äußere Aufmachung 
(Portiers, Vorhallen, Logen, gepolsterte 
Sitze usw.) — Die schweren Schädigun¬ 
gen auf Herz und Gemüt der Schul¬ 
kinder durch die heutigen öffentlichen 
Kinematographen können durch Schaf¬ 
fung eines Schulkinematographen ver¬ 
mieden werden. In Erfurt wird die 
Schulbehörde in einer Schule demnächst 
einen Schulkinematographen einrichten, 
in dem Geschichtliches, Natur- und Erd¬ 
kunde zur Behandlung kommen soll. 
Man hofft, mit dieser künftigen Einrich¬ 
tung eine Besserung der heutigen kine- 


matographischen Darbietungen für die 
Jugend herbeizuführen. 

Die Taufe des „Kinokindes“. 

Beim Kino verbinden sich Romantik 
und Sensation nicht nur im bildlichen, 
sondern auch im wirklichen Leben. Bei 
dem Gastwirt K. in der Scholvinstraße 
in Hannover wurde ein neugeborenes 
dralles Mädchen gefunden, dessen Mut¬ 
ter, ein Dienstmädchen, spurlos ver¬ 
schwunden ist. In dem K.schen Restau¬ 
rant verkehrt der Verein der Kino-An¬ 
gestellten, und einer derselben, ein seit 
fünf Jahren in kinderloser Ehe lebender 
Herr, nahm die Kleine zu sich als eigen. 
Als man im Verein, wo der Vorfall leb¬ 
haft interessierte, auf die Taufe zu 
sprechen kam, wurde halb im Scherz 
der Vorschlag gemacht, die Berliner 
Kino-Schauspielerin Henny Porten, die 
,,Duse“ ihres Faches, als Patin für den 
Findling zu bitten. Man glaubte nicht, 
daß sie kommen würde. Aber man 
hatte sich geirrt; die Romantik des 
Falles veranlaßte die Dame, zuzusagen, 
und in der alten Kreuzkirche fand dieser 
Tage die Taufe statt, die zu einer Sen¬ 
sation wurde. Schon die Ankunft Henny 
Portens am Bahnhof, und ihr Empfang 
durch den Verein verursachte großes 
Aufsehen. Und — echt amerikanisch! 
— der Kinematograph machte sich die 
Sache zunutze. Die ganze Sache wurde 
kineinatographisch aufgenommen: das 
Absteigen der Dame im Hotel Bristol, 
die Autofahrt zur Kirche, wo ein großes 
Publikum, darunter viele Damen der 
besseren Kreise, sich eingefunden hat¬ 
ten, die Rückfahrt zum K.schen Restau¬ 
rant, das bekränzt war und wo ein. so¬ 
lennes Tauf-Festessen stattfand, sowie 
der Täufling und die Adoptiveltern. 
Vergessen sei nicht, daß die Patin ein 
reiches Geschenk mitgebracht hatte. — 
Man sieht, der Kinematograph ist auf 
der Höhe der Situation, 

Eine Stimme aus dem Publikum. 

Speziell in Hamburg wird jetzt 
öffentlich stark über den Kinemato¬ 
graph zu Gericht gesessen und seine 
Darbietungen als volksvergiftender 
Schund bezeichnet. Wohltuend wirkt 


Gloria-Licbtscbild' 

das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 

Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. V 

Oscar Burkhardt, am b, Frankfurt a m. ^ 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 

Elektrische Buchstaben. 
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Theaterbesitzer! —i 

Fordern Sie 

von Ihrem Verleiher die 

Zensur 

über untenstehende Films, und seine 

Gerechtigkeit 

wird dieselben als erstklassig bezeichnen. 

13. 12. Der Roman 

des dummen August. 

Das veredelte Kinodrama. 

2 Teile. Mk. 822, 

27. 12. In eigener Sache. 

Der Roman eines Detektivs. 

2 Teile. Mk. 825, 

R. GLOMBECK & Co. g. m b .h 

BERLIN SWJ, Friedrichstrasse 3i. 

Fernsprecher: Moritzplatz, 3652. Telegramm-Adresse: Glonrbeckfilm, Berlin. 
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= Bevor Sie = 

einen Projektionsapparat kaufen, besichtigen Sie bitte meine 

Ich habe die Vertretung für die beften und preis- 
werteften Syfteme übernommen, und folche in 
meinem Haufe aufgeftellt. Sie kaufen mindeftens 
ebenfo billig bei mir, als bei direktem Bezug. Als 
alter Pionier der Branche erteile ich Ihnen gern fachmännifchen Rat in allen Angelegenheiten. 


Apparate 


1. Woche frei 


per 7. Dezember. Da die Anfragen fidi über¬ 
häufen, bin ich gezwungen, wieder zwei Pro¬ 
gramme mehr als fonft einzukaufen, ein Zeichen, 
dag ich trog der Konvention (oder gerade deshalb) 
Etwaige Wünfche in der Auswahl der Sujets kann ich jegt noch 


fehr gut zu tun habe 
berückfichtigen. Intereffenten bitte deshalb fofort zu fchreiben. 


Balkankrieg 


130 Meter lang, von Gaumont. Vorläufig kaufte 
ich zehn Exemplare. Aus dem Inhalt: Leben in 
Konftantinopel. Anwerben von Freiwilligen. An 
der Grenze. Au Lüftung in Griechenland. Das 
griechifche Gefchwader organifiert die Blockade der Infein. Panzerfdiiffe. Die begeifterte 
Menge in Athen. Die fiegreichen Truppen in Epirus. Stogweifes Vorrücken etc. etc. 


Von diefem Senfations-Wellschlager kaufte ich vor¬ 
läufig zehn Exemplare. Es ift ein Dreiakter mit 
abfolut einzigartiger Handlung. Ein Schlager, der 
erft am legten Tag die beste Kasseneinnahme 
machen wird, da er durch (ich felbft Reklame macht. Beftellen Sie frühzeitig, wenn Sie auf 
die erften Wochen reflektieren. 

find die Programme laut Konventionsbefchlug jegt 
biliger geworden. Ich habe noch einige Wochen 
von der dritten bis zur fiebenten Woche frei, was 
bei dem kolloffalen Einkauf doch kein Wunder ift. 
Sämtliche Schlager liefere ich im Programm, und die Wünfche meiner p. t. Kundfchaft 
werden nach Möglichkeit ftets berückfichtigt. 

Mit Martin Dentler arbeiten, heisst sein Leben verlängern! 



Spätes Glück 


MARTIN DENTfcER, RraunsMg 


Telep hon 1145 und 1144. :: 
Teleqr. - Adr.: Centraltheater. 
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Billetts 


mit beliebigem 
Firma =fluft>ruck 

in Heften zu 500 
Stck. (1 Blatt 5 Bil¬ 
letts) und in Blocks 
zu 100 Stück, 
numeriert, tadellose 
Perforation, festes 
Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. o 

Master and Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 



RICHTER &SOECHTING 


"KOMMANDITGESELLSCHAFT 


BERLIN -STEGLITZ 


MOMMSENSTRASS E 15 . 

cJMIiEM-ARCHlTEKTUftEli 

SPECIA LITÄT: PLASTISCHE D ECQRATIQMEN 

«.sgsaffifes-h. . 

_ JMITATlOMEM. 

Kl NO aTHEATEREIN RICHTUNGEN 

ENTWÜRFE FÜR JNNENDECORATION. 


FERN5PR. 5TEGL 4*t0. 


®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®@® 

| Oscar Lange | 

® BERLIN SW. 68 |> 

Q) Telefon Zentrum 9953 Zimmerstrasse 65 Tel.-Adr. Bildzentrale (§) 
® das bestfrequentierteste ® 

| Film =Verleihhaus | 

® Programme in jeder Preislage mit oder ohne Schlager. ® 

® ® 
®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®@® 


: Jdealste Projektions-Fläche : 


An Effekt alles 
Obertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 

Mia verlange Prospetl 

Julius Sdiweihapl 

LEIPZIG 





Bis 75 % 

Stromersparnis. 

Sonnenhelle, klare, 
plastische Bilder. 
Liderung baldigst. 

Flcbtestrasse 4. 
Fernruf 8757. 




Eine gute Kontrolle 

ist das Haupterfordernis für jeden Theater¬ 
betrieb. - Ein Vermögen ist in dem Billet- 
bestand niedergelegt. Können Sie diesen nicht 
täglich genau kontrollieren, verlieren Sie die 
Uebersicht, die Sie unbedingt und einfach erreichen 

durch unsere Abredmungsbüdier. 



K 
PI 


lappsitze für 

inematographen 

rompte Lieferung I 
'rima Qualität! 

rüfer & Co.. Zeitz. 


Telefon: 
: 131. i 


Inserate in der „L. B. B.“ 

haben den größten Erfolg. 


1 

1 elektrische Kino-Sparanlagen ■ —Klappsitze ~ 


D 


s Liefere solche als Spezialist zu 0 Ständig großes Vorratslager! 

« « billigsten Preisen. » » ® -- Da» größte Musterstuhllager - 

(H =— Man verlange kostenlose Anschläge!----- □ « « in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. » » j|j 

Reklame- und Effektbeleuchtung Fachgemäße Aus- und Umbauten 

:; Anschläge über comple tt e Kinoeinrichtungen kostenlos! :: 

U Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten ! j|| 

Grünthal & Henkel !r B SS!.o M 7, Berlin C., Kommandantenstr. 15. | 

|qJ Telephon: Centrum 2636. ■■■*■■■■ Telephon: Centrum 2636. jg| 
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Verleih-Abteilung 

der Film-, Kauf-, Tausch¬ 
und Leih - Genossenschaft 
„Deutschland“ e. G. m. b H. 

Vertreter: Max Hoffer 

Berlin SW. 68, Friedrichstraße 207 
Telephon: Amt Zentrum, Nr. 9611 


Unsere Schlager welche zu den billigsten 
Preisen im Programm verliehen werden. 

Verglüht 765 m 

Beethoven 365 m 

Tirza, die Sängerin 814 m 

Madelaine 1100 m 

Den Tod im Nacken 486 m 

Schuld und Sühne 800 m 

Der Clown 535 m 

Im Lande der Löwen 478 m 

Entfesselte Flammen 750 m 

Das letzte Hindernis 915 m 

Des Schicksals Rache 671 m 

Die Familienehre 556 m 

Geld und Herz 420 m 

Die Stimme der Glocken 500 m 

Die Höhle des Todes 720 m 

Einer Mutter Opfer 890 m 

Die Tarantella 980 m 

Auf falscher Bahn 700 m 

Eid des Stephan Hüller, II 1250 m 

Theodor Körner 1300 m 

Titanic (In Nacht und Eis) 930 m 


Warum 


sind die Theaterbesitzer aus allen Gauen Deutschlands 
so eifrig bemüht, ihre Programme in jeder Preislage 
von 30,- Mk. pro Woche an gerade bei uns zu be¬ 
ziehen, sodag wir jetzt gezwungen sind, jede Woche 
8 Programme zu kaufen? 

Weil 


es in der ganzen Welt bekannt ist, dag die Ge¬ 
nossenschaft Deutschland sich nur aus Theaterbesitzern 
gegründet hat, die es sich zur Aufgabe gemacht 
haben, nur durch sorgfältig und fachmännisch zu¬ 
sammengestellte Programme dem Theaterbesitzer der 
Provinz seinen Existenzkampf erleichtern zu helfen 
und können wir mit hunderten von Anerkennungs¬ 
schreiben paradieren. Sichern Sie sich von unserm 
Neueinkauf Programme jeden Wochenalters, da bei 
vorgerückter Saison kaum darauf zu rechnen sein 
dürfte, dag etwas frei wird. 


Sofort frei: 2 erste Wochen, 2 siebente Wochen. 

Jedes Programm ca. 2000 Meter. Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 

Schlagen- Neu hei fe II | welche | m Programir geliefert werden 


Im goldenen Käfig 

Drama 1172 m 


Blaues Blut 

Drama 800 m 


Goldfieber 


Irrweg, d. Leidens*. 


Teuer erbaut Gliidt 


Unt. schwer. Verdacht 

Drama 1170 m 


Oer Todesring 

Drama 989 m 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 


j. 
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liTRINAR } 

f.RodenSlod i 
München. » 


Optische Anstalt 

G. Rodenstock 

München, Isartalstr. 41-43 

Kino-Anastigmate 

„Trinar“ 1:3,8 

geben randscharfe Bilder für Projektion. 

= Auch in Auswechselfassung erhältlich. = 


Kaulen Sie keinen anderen Apparat 


ehe Sie Offerte über unsere 3 Typen 

METEOR allererstklassige Theatermaschine 

KINEMAR solider Theater-Kinematogr 
FAVORIT Spezial-Type für Saalbetrie 


solider Theater-Kinematograph 
Spezial-Type für Saalbetriebe Reise- 
kine etc. 


eingeholt haben. 


Internationale Klnematographen s Ges. 


Berlin SW. 48 


Friedrichstr. 235 III. 


Moritz 


von 1 400 PS. 


■Motoren 


sind fiir alle Zwecke verwendbar und in tausenden von Betrieben als zu¬ 
verlässige, sparsam arbeitende Antriebsmaschinen erprobt. Sie werden ge¬ 
liefert für Sauggas, aus Koks, Anthrazit, Braunkohlen u. Torf, Rohöl (PS-Std. 
nur l/ 3 .—3 Benzol. Benzin, Autin, Petroleum, Spiritus, Leuchtgas, Luft¬ 
gas etc. Stationär und fahrbar. 

Modernste, unübertroffene Konstruktionen! Offerten Kostenlos. 

===== Zum Antrieb von Dynamos vorzüglich geeignet. - 

Moritz Hille, G. m. b. H. Motorenfabrik, Dresden-Löbtau 57. 






Tages-Abrechnungsbücher 


ä 4,50 Mapk liefert der 

Verlag der„Lichtbild-Bühne“, Berlin S0.16. 

Michaelkirchstrasse 17. 




von den Sicherheitsbehörden in allen 
=== grossen Städten empfohlen. == 


Grollte Betriebssicherheit. Zahlreiche Referenzen. 

E LEKTRIZITATS -G E S E LLS C H A FT 


RICHTER, D" WEIL* C° 


Frankfurt am Main 
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es, daß sich im ,.Hamburger Fremden¬ 
blatt“ eine Stimme aus dem Publikum 
vernehmen läßt, die für uns eine Lanze 
bricht. — Die Einsendung lautet: 

Das Kino wird soviel mit dem 
Theater verglichen, wozu eigentlich 
keine direkte Veranlassung vorliegt. 
Wenn man ins Theater geht, so will 
man sich eben an der schönen Dich¬ 
tung, also an Worten erfreuen. Das 
Kino ist doch ganz anderer Art. Ich 
gehe wöchentlich durchschnittlich zwei¬ 
mal ins Kino, suche mir natürlich nach 
Möglichkeit die guten Sachen aus. Die 
zwei- und dreiaktigen Dramen sind aber 
jetzt bei weitem nicht so schrecklich, 
wie sie geschildert werden; wenn man 
sich die meist guten Sachen der Nor¬ 
dischen Filmcompagnie, ferner Gau¬ 
mont und dergl. Firmen ansieht, so 
nimmt man in vielen Fällen davon mehr 
mit, als von einem modernen Theater¬ 
stück, während man im letzteren 
profane, tote Kulissen zu sehen be¬ 
kommt, so werden im Kino Naturauf¬ 
nahmen gezeigt, nicht nur in den be¬ 
sonders zu diesem Zweck entstandenen 
Films, sondern auch in den guten 
Dramen, die ganz hervorragend sind 
und allein schon das sehr billige Ein¬ 
trittsgeld doppelt bezahlt machen. Ich 
möchte wohl behaupten, daß die Leute, 
die sich in solch schroffer Weise gegen 
das Kino aussprechen, noch viel zu 
wenig dagewesen sind, um sich ein 
richtiges Urteil bilden zu können. Ge¬ 
wiß sieht man ja manches Schlechte, 
aber werden im Theater nicht auch 
Sachen gegeben, die an Qualität sehr 
viel zu wünschen übrig lassen? Leider 
sind die Reklamen (Aushängeplakate) 
der Kinos vielfach ja gruseliger und 
entstellter, als der betr. Film selbst, 
doch muß man hierbei in Betracht 
ziehen, daß das Kino hauptsächlich von 
der breiten Masse besucht wird und 
diese wohl in den meisten Fällen durch 
solche Reklamen angespornt werden 
soll. Der Herr, der von einer Reklame 
Asta Nielsen spricht, sollte sich nur 
erst einmal den Film „Die Kinder des 
Generals“ ansehen. Dann wird er viel¬ 
leicht anderer Meinung werden. Man 
soll eben jedem das Seine lassen; die, 
die das Kino hassen, brauchen ja nicht 
liinzugehen, und solche, die das Kino 
besuchen, reißen gewiß nicht über das 
Theater her; jedenfalls kommt der 
Kinobesucher reichlich auf seine 
Kosten, und zu Verrohungen gibt wohl 
manches Theaterstück mehr Veran¬ 
lassung, als ein von guten ersten 
Kräften inszenierter Kinoroman. Last 
not least — scheint der Haß gegen das 
Kino zum Teil nur daraus hervorzu¬ 
gehen, daß irgendwelche geschäft¬ 
lichen Interessen, infolge des stetig 
wachsenden Zuspruchs der Kinos, ge¬ 
schädigt v/erden könnten. 


Die Pariser Schneider gegen die Kino- 

Aufnahmen ihrer Modelle. 

Die Pariser Couture und Mode hat 
wohl schon längere Zeit das „Kinema“ 
als Reklame auch für sich zunutze ge¬ 
macht. Der Kinematograph war da¬ 
mals in Paris noch nicht so verbreitet 
und daher doch ein „mondaines“ Schau¬ 
stellen. Zu jener Zeit haben ange¬ 
sehene Häuser von Weltruf ihre 
Schöpfungen dem Film anvertraut, um 
dann erst einem gewählten Kreise, 
später der weiteren Oeffentlichkeit 
Szenen aus den Salons, auch solche 
hinter den Kulissen, und ganze Mode¬ 
revuen vorzuführen. 

Die Zeit hat sich geändert, und 
heute ist der Kino, speziell in Paris, 
ein überaus populäres Volksvergnügen 
geworden, und daher ist das Interesse 
der Couturiers für den Film erloschen. 
Wenn daher jetzt noch die großen Film¬ 
fabrikanten mit zähem Eifer die Schnei¬ 
derkönige bestürmen, so gibt es meist 
eine Abweisung. Der Kinobesitzer wird 
wohl meist „sein“ Publikum befrie¬ 
digen, es sogar mit den großen Namen 
anlocken, aber dem Modellkünstler er¬ 
wächst bei diesem Publikum, das die 
Preise der Rue de la Paix nicht zahlen 
kann, keine Kundschaft. Jetzt ist es al¬ 
so die Filmfabrik, die zahlen muß, 
wenn auch nicht mit zu hohen Summen, 
sondern fast nur soviel, um die Un¬ 
kosten des Modellhauses zu decken. Für 
kleinere Sterne, die noch wenig in der 
Allgemeinheit geleuchtet haben und 
insbesondere für die Warenhäuser ist 
jedoch der Kino eine ausgezeichnete, 
wertvolle Reklame. Galeries Lafayette 
zeigt auf dem Film Moderevuen, und 
dem naiven, wie auch dem blasierten 
Zuschauer entfährt dabei ein Wort der 
Bewunderung, und die Kauflust für das 
Haus ist gesteigert. So manche Mo¬ 
distin hat schon auf diese Weise einen 
großen Teil ihrer Kundschaft erworben. 
Die Vielseitigkeit der Pariser Kinos 
bringt es mit sich, daß in jedem Pro¬ 
gramm auch der Mode in irgendeiner 
Form gehuldigt wird. Wenn nicht die 
Toilettenwunder der letzten Rennen 
vorgeführt werden, dann wird eben der 
dezenten Reklame ein Dienst erwiesen, 
und die Modelle einer Couturiere oder 
Modistin, die nach Ruhm durstet, er¬ 
scheinen in bunter Reihenfolge, von 
schönen Mannequins vorgeführt, auf 
der Leinwand. 

Kinopianisten-Wettbewerb. 

Anläßlich der Londoner Kinoaus¬ 
stellung wird auch ein Wettbewerb von 
Kinopianisten veranstaltet und es kom¬ 
men Preise an die besten Filmillustra¬ 
toren zur Verteilung. Es wird sich hier¬ 
bei um ganz neue, noch nirgends ge¬ 
zeigte Films aller Art handeln, die als 
Neuheiten von den Fabrikanten zu 


diesem Zwecke dem Spender der 
Preise „The Bioscope“ überlassen wer¬ 
den. Daß die Ausstellung besuchende 
Publikum soll entweder selbst ein Ur¬ 
teil abgeben oder anwesend sein, wenn 
die Jury ihre Arbeit verrichten wird. 
Man ist sich darüber klar, daß die 
Films, deren musikalische Begleitung 
am Klavier improvisiert werden soll, 
allen Bewerbern zugleich einmal vor¬ 
geführt wird. Ueber die Art des Wett¬ 
bewerbs selbst ist man sich jedoch 
nicht einig. Eigentlich müßte jeder 
Preisbewerber sofort bei den zweiten 
Vorführungen das Bild illustrieren, in 
diesem Falle aber müßten so viele 
Positive des Films vorgeführt werden, 
als Bewerber vorhanden sind und jeden 
in einem abgesonderten Raume sofort 
seine Kunst und Kenntnis hören lassen. 
Wie aber dann Publikum und Jury 
urteilen sollen, ist schwer ergründbar. 
Man wird daher wohl oder übel zu dem 
Mittel greifen müssen, ein Positiv so 
oft hintereinander vorzuführen, falls 
sich Bewerber finden und deren 
Reihenfolge durch das Los bestimmen, 
dabei aber dafür Sorge zu tragen 
haben, daß kein Pianist den Vortrag der 
anderen höre. Immerhin sind die durch 
das Los später an die Reihe Kommen¬ 
den in dem Vorteil, mehr Zeit zu 
haben, ihr Spiel sich geistig zurecht zu 
legen. Dafür werden sie in dem Nach¬ 
teil sein, daß das Interesse von Publi¬ 
kum und Jury bei der oftmaligen 
Wiederholung des Films abflauen muß. 
Wahrscheinlich wird ein Mittelweg ge¬ 
wählt werden: jeder Petent hat sofort 
nach den ersten Vorführungen die Be¬ 
gleitung auf Papier zu entwerfen und 
der Jury einzuhändigen. Bei dem Vor¬ 
trag vor dem Publikum an verschie¬ 
denen Tagen wird sich dann der 
Pianist streng an diese Aufzeichnung 
halten müssen. Arme Jury, wenn die 
Beteiligung eine sehr zahlreiche sein 
wird. 

Praktischer Kinoautomat. 

Eine amerikanische Erfindung: also 
unverbürgte Richtigkeit. Danach kann 
ein Geldspind derart mit einem Alarm¬ 
werk, aber auch mit einem Kinemato- 
graphen ausgerüstet werden, daß bei 
jeder unbefugten Oeffnung der Türe, 
bei Einbruch, bei Arbeit mit Saugge¬ 
bläse automatisch eine Aufnahme des 
Verbrechers erfolgt. Im Innern des 
Spindes entzündet sich eine kleine 
elektrische Lampe vor dem unbe¬ 
lichteten Film und Objektiv, daß die 
Gesichtszüge des Eindringlings photo¬ 
graphiert. Der Abdruck soll ein sehr 
schwacher sein, der Polizei jedoch zur 
Verfolgung und Identifizierung genügen. 
Neu ist, daß nicht der zu Photogra¬ 
phierende, sondern der Film Licht er¬ 
halten soll!! 




- Kien & Beckmann — 

Germanicus -Theater- Maschinen 

Kettenlose Bauart. 

Leichter, fast geräuschloser Gang. Unsere Apparate verbürgen ein 
feststehendes, flimmerfreies Bild und haben konstante optische Achse, 
weshalb ein Nachstellen der Bogenlampe nicht erforderlich ist. Mal¬ 
teserkreuz im Oelbad. Vorzügliche Präzision bei stabilster Bauart. 


:: Verlangen Sie kostenfrei Preisliste und Kostenanschlag. :: 


Rien & Beckmann, G. m. b. H. 


Hannover 7 

- Bahnhofs!r. 9 - 


Fabrik kinematographischer 
Maschinen 


Hannover 7 

- Bahnhofstr. 9 - 


miwiMMiiiuiMMmmiimmmmnmninmmiimlimmmnuiHminK 
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Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 

Telephons'Amt Lützow, 2496 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

bTb 1 Das frequentierteste ,\ .*. 

SS EilnuVerleilislnstitut 



SCHWABE < 60. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S.14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spcz.: Elefttr. Kohlen für Froichtionslampen. 

Fabrikat Qebr. Slemena & Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 
Notbeleuchtunga-Apparate fOr Kinotheater. 


Creutz & Werner 

Königstr. 34 Cheiflllitz Telefon 6397 


Unserer werten Kundschaft und den 
Interessenten der Kinobranche machen wir 
die ergebene Mitteilung, dag wir ausser 
unserem bewährten Filmverleih eine 


Till fiM \ 


eingerichtet haben. Wir werden auch auf 
diesem Gebiete stets das Beste vom Besten 
führen und bitten, das uns bis jetzt ge¬ 
schenkte Vertrauen auch hier zu übertragen. 

Hochachtungsvoll 

Creutz & Werner. 


EH 
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27. Dezember 1912 


Sein erstes Auto 


Preis Mk. 195.— 
Spieldauer 9 Minuten 


Sie 


Ergreifendes Kinderdrama. Preis Mk. 370. — Spieldauer 16Y 2 Minuten. 


Preis Mark 332.— 


c 332.— © Gebunden Spieldauer 15Minuten 

Letzter Bestelltag 30. November 1912. 


Achtling! Anfang Januar 1913 Achtung! 

Der spannendste Cowboy-Film, der je gezeigt! 

Grenzfeste in Cheyenne (Nord-Amerika) 

Spieldauer 35 Minuten. Preis Mark 767.— 

Ein Film, der das gefahrvolle Leben der Californischen Cowboys auf das 
trefflichste wiedergiebt. Das Bild hinterlässt einen unauslöschlichen Ein¬ 
druck auf Sie. Beobachten Sie den Cowboy, wie er den wildesten Stier 
ohne Waffe, nur vermöge seiner Gewandtheit und Kraft niederkämpft, in 
einer Art, die den besten Toreador Spaniens Bewunderung abringen würde. 

Worte können nicht die spannenden Momente in diesem Film wiedergeben. 

Eastmann- Besser als ein Spezial-Sujet, denn dieser Filmjst Eastmann . 

Kodak- ü_ fflr alle Klassen geeignet. _» Kodak- 

Material Material 



Lichtbild-Vertrieb ,MP e s M entü) 

Berlin SW., Friedrichstr. 35 


Tel.-Adr.: Bilkafilm. 


Tel.-Amt Moritzplatz, 11908. 


n 
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Kinovorführungen für die Oberlehrer, 

Die vom Preußischen Kultusministe¬ 
rium angeregte Idee, den Kinemato- 
graphen im Unterrichte der höheren 
Lehranstalten nach Möglichkeit zur An¬ 
wendung zu bringen, wird den Päda¬ 
gogen durch eigens in der alten Urania 
(Invalidenstraße) veranstaltete Vorfüh¬ 
rungen demonstriert. Am 13. d. Mts. 
fand der zweite Vortragsabend unter 
Leitung des Geheimrats Vogel statt und 
kamen Films der Gesellschaft für 
wissenschaftliche Films und Diapositive 
m. b. H., Berlin zur Vorführung. 

Das stark besetzte Auditorium be¬ 
kam kurz erläutert folgende Bilder zu 
sehen: Das Erblühen einer Victoria re¬ 
gia, Tierleben stehender Gewässer: 
Copepoden, Hydra, Volvox, Der Was¬ 
serkäufer und seine Larve, Aquarium¬ 
aufnahme (Haifischeier, Knurrhahn, 
Schildkröte), die Stechmücke, Moderne 
Bienenzucht, Eine Fahrt auf dem Ka- 
nala Grande durch Venedig, Vulkanische 
Erscheinungen am Aetna, Die sächsische 
Schweiz, Die Schlacht von Sedan (Tak¬ 
tischer Film). 

Das auf dem Programm verzeichnete 
Bild Zinngewinnung in Malakka kam 
nicht zur Vorführung. Der nächste 
dieser Abende findet am 3. Dezember 
statt und behalten wir uns sodann eine 
kritische Würdigung dieser Veranstal¬ 
tung vor, die, dies sei schon jetzt be¬ 
merkt, manche nützliche Anregung ge¬ 
boten hat, doch auch ganz anders in An¬ 
griff genommen und zur Ausführung ge¬ 
bracht werden sollte. 

Das Astoria-Lichtspielhaus in Leipzig, 

Das neue Theater an der Wind¬ 
mühlenstraße 31 ist am vergangenen 
Mittwoch abend vor einem nach andert¬ 
halb tausend Personen zählenden ge¬ 
ladenen Publikum, das zumeist in Ge¬ 
sellschaftstoilette erschienen war, mit 
einer Gala-Premieren-Vorstellung er¬ 
öffnet worden. Das Astoria-Licht¬ 
spielhaus ist für die Alt-Stadt Leipzig 
das erste Gebäude, das zu dem ausge¬ 
sprochenen Zwecke eines Kinemato- 
graphen-Theaters errichtet worden ist, 
und es verdient schon aus diesem 
Grunde eine besondere Beachtung. 
Dann aber auch wegen der großzügigen 
Anlage des gesamten Unternehmens 
und ferner wegen der vornehmen Ele¬ 
ganz, die in allem zutage tritt. Die 
Voranzeigen nannten das Haus eine 
Sehenswürdigkeit der Stadt Leipzig, 
und diese Voranzeigen haben nicht zu 
viel gesagt. Wir haben hier, was den 
Zuschauerraum anlangt, einen durchaus 
modernen Theaterbau vor uns, der mit 
den neuesten Errungenschaften der 
Technik ausgestattet und mit einem 
kostbaren Innengewand bekleidet ist. 
Wie die Bühne eingerichtet ist, und ob 
dabei vorgesehen wurde, diese Bühne 


eventuell auch zu anderen Zwecken 
als zu kinematographischen Vorfüh¬ 
rungen in Gebrauch zu nehmen, das 
entzieht sich unserer Kenntnis, da wir 
das Haus gestern abend zum ersten 
Male betraten, und die von einem 
schweren Bühnenportal umgebene 
weiße Leinmand für uns die Grenze 
unserer Bewegungsfreiheit bedeutete. 
Was wir aber bis dahin gesehen hatten, 
mußte unsere Anerkennung unumwun¬ 
den hervorrufen. In geschmackvollem 
Weiß, das nur von leichtem Gold 
durchzogen und das durch eine hübsche 
Deckenbeleuchtung bestrahlt wird, 
zeigt sich das Entree. Es führt direkt 
in den äußerst bequem eingerichteten 
riesigen Parkettraum, dessen Stuhl¬ 
reihen breite Gänge durchziehen. Zu 
beiden Seiten des Entrees vermitteln 
breite Treppen den Aufgang zum ersten 
Rang, der die hocheleganten Logen und 
hinter den Mittel-Logen die Sperrsitze 
enthält; während hinter den Seiten- 
Logen Wandelgänge dem Verkehr 
dienen. Die Farbe der Wände des Zu¬ 
schauerraumes ist ein vornehmes Dun¬ 
kelgrün, dem von den Seiten und von 
der Decke herab eine Fülle von Be¬ 
leuchtung zuteil wird. Die Beleuchtungs¬ 
effekte, die sich hier zeigen, sind eine 
Sehenswürdigkeit für sich. Die Erbauer 
und Besitzer dieses neuesten Leipziger 
Theaterbaues sind die Herren Friedrich 
& Jahn in Leipzig. Die Pläne lieferte 
Professor Max Bösenberg-Leipzig und 
der Architekt war P. Grempler in 
Halle a. S. Die, wie soeben gesagt, 
hervorragenden Beleuchtungsanlagen 
sind ein Werk der Firma Schubert u. 
Co. in Leipzig. Als Pächterin ist die 
Lichtspielhaus-Gesellschaft m. b, H. im 
Programm aufgestellt worden, das in 
gleicher Weise der Belehrung wie der 
Unterhaltung diente. Eingeleitet durch 
eine Ansprache und durch einen von 
Herrn Georg Thies verfaßten und von 
Frl. Leonore Kurz vorgetragenen Pro¬ 
log, sowie mit einigen von der aus drei¬ 
ßig Musikern bestehenden Haus¬ 
kapelle wiedergegebenen Musik¬ 
stücken, wickelte sich das Programm 
mit seinen deutlichklaren, flimmer¬ 
freien Bildern präzis ab und als das 
Publikum bald nach 11 Uhr das Haus 
verließ, war es voll des Lobes über all 
das, was es innerhalb drei Stunden ge¬ 
schaut hatte. 

Vorführung der Siemens-Schuckert- 
Films in Magdeburg. 

Den Bemühungen der kinematogra¬ 
phischen Kommission des Magdebur¬ 
ger Lehrer- und Lehrerinnenvereins 
war es gelungen, eine Auswahl der zu¬ 
erst auf der Turiner Weltausstellung 
von den Siemens-Schuckert-Werken, 
Berlin, gezeigten Films für einige Vor¬ 
führungen nach Magdeburg zu be¬ 
kommen. In entgegenkommendster 


Weise hatte die Firma die Films zur 
Verfügung gestellt und Ingenieur Uhlig 
entsandt, der die äußerst interessanten 
kinematographischen Bilder durch sei¬ 
nen klaren erläuternden Vortrag dem 
Verständnis der Zuhörer nahe brachte. 
Ohne diese Erläuterungen wäre wohl 
dem großen technisch wenig vorge¬ 
bildeten Publikum mancherlei unver¬ 
ständlich geblieben. Dankenswerter¬ 
weise hatte man diese Darbietungen 
auch den Schulen und der Jugendpflege 
nutzbar gemacht. Am Freitag nach¬ 
mittag und Sonnabend vormittag der 
vorigen Woche fanden die Vorführun¬ 
gen vor den oberen Klassen der Gym¬ 
nasien und der Bürger- und Volks¬ 
schulen statt, am Sonnabend nach¬ 
mittag war eine Sondervorstellung 
für die Mitglieder des Lehrer- und Leh¬ 
rerinnenvereins, und am Sonntag um 
11 Uhr hatten sich die dem Ortsaus¬ 
schuß für Jugendpflege angeschlosenen 
Vereinigungen zu der Vorführung ein¬ 
gefunden. Der Besitzer des Lichtschau¬ 
spielhauses Panorama, Günther, hatte 
bereitwilligstfür die Veranstaltung sein 
Haus zur Verfügung gestellt. Mit ge¬ 
spanntester Aufmerksamkeit folgten 
die Besucher den Vorgängen auf dem 
Zauberschirme der weißen Wand. Man 
erblickte die Herstellung von Tantal¬ 
lampen und Telegraphenkabeln, man 
sah Hochspannungslichbogen und Blitz¬ 
ableiterentladungen. Alsdann konnte 
man in einer Filmserie die Verwendung 
der Elektrizität im Hüttenbetriebe be¬ 
obachten. Mit wachsendem Interesse 
verfolgte man die Vorgänge bei der 
Entladung von Erzen, bei der Ver¬ 
hüttung in Hochofenanlagen zu Roh¬ 
eisen, bei der Verarbeitung des Roh¬ 
eisens zu Stahl und Schmiedeeisen und 
beim Auswalzen der Stahlblöcke zu 
Knüppeln. Im letzten Teile wurden 
elektrisch betriebene Gesteinsbohr- 
maschinen, der größte Trockenbaggei 
der Welt und eine Fahrt auf der Ber¬ 
liner Hochbahn vorgeführt. Alle diese 
Darbietungen zeigten die ungeheure 
Entwicklung der Siemens-Schuckert- 
Werke, deren Fabrikate einen Weltruf 
ruf genießen und gewährte einen Ein¬ 
blick in den riesenhaften Industriebe¬ 
trieb, dessen Einblick sonst dem großen 
Publikum versagt ist. Die erklärenden 
Ausführungen des Vortragenden fanden 
lebhaften Beifall. Die Vorführungen be¬ 
wiesen, welch ein treffliches Demon- 
strierungsmittel der Kinematograph zu 
sein vermag und wie weit sich die heule 
üblichen Darbietungen der Lichtbühnen 
von dem eigentlichen Zwecke des Licht- 
bildapparates, nämlich ein Belehrungs- 
mittel zu sein, entfernen. Es wäre zu 
wünschen, daß sich die Kinos ent¬ 
schlössen, dergleichen zugleich beleh¬ 
rende und unterhaltende Vorstellungen 
auch den weitesten Kreisen des Volkes 
darzubieten. 
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Zauberstüchen 


Friedrichstrasse 224 


Telefon: Amt Lützow, 9635. 
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Ein Ueberfall 

im Kaukasus 


Dezember 

1912 


Drama 


Drama 510,- Mark 




Die Wacht 


wilde Jäger 


Dezember 

1912 


Aktuell 


Drama 




Gerechtigkeit 

siegt 

Drama G95,— Mai 


Dezember 

1912 


320, - Mark 

fl 


Humoreske 


Jungdeutschland bei 
der Geländeübung 


Dezember 

1912 


Drama 




«■mmn 


Berlin 


lim Q. m. b. H 

Friedrich-Straße 224 


Tel.: Amt Lützow, 9635. 


Tel.-Adr.: Eiko-Film, Berlin 
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Metallische Leinwandflächen. 

Man darf dreist behaupten, daß die 
Kinowand, wie sie sein soll, noch der 
Zukunft Vorbehalten ist. Von der ein¬ 
fach gestrichenen Leinwand sind wir 
abgekommen, weil das Bessere der 
Feind des Guten ist; in den letzten drei 
Jahren haben wir in der Leinwandfrage 
Neuheit auf Neuheit zu verzeichnen ge¬ 
habt, die stets eine die andere über¬ 
trafen. Eine ganze Unzahl verschieden 
konstruierter oder präparierter metalli¬ 
scher Wände gibt es auf der Welt; sie 
sparen Licht, sie reflektieren gut, 
manche sollen sogar plastisch wirken, 
doch ein Fehler stellt sich bei metalli¬ 
schen Wänden ein, wenn nicht der Saal 
ganz besonders konstruiert, die Sitze 
darin mit Rücksicht auf diesen etwaigen 
Fehler plaziert sind. Die Metallschicht 
reflektiert hell und klar nach der Mitte 
zu, von da ab nimmt die Strahlen- 
brechnung parallele Richtung bis zu 
einer gewissen Grenze, die nicht über¬ 
schritten werden darf. Gewöhnlich 
wird zur Metallschicht Aluminium ver¬ 
wendet, weil dies wenig oxydiert. Man 
beruft sich auf die Metallspiegel in der 
Physik und Optik. Die Metallwand kann 
aber nie den Spiegel ersetzen; ein sol¬ 
cher mit Blattzinn oder Staniol hat sich 
bei Projektionen nicht bewährt, wäre 
auch zu teuer und läuft bei Tempera¬ 
turwechsel oder feuchter Luft an. Ist 
der Saal breiter wie lang, so wird die 
Metallwand sich schwerlich bewähren, 
denn seitlich erfolgt eine Strahlen- 
brechnung von 35" Differenz gegen den 
Mittelpunkt, und wenn auch eine Ver¬ 
zerrung nicht eintritt, so erfolgt hier 
doch eine Verdunkelung der Projektion 
und man müßte rechts und links in den 
Ecken nahe zur Leinwand kein Publi¬ 
kum postieren. Bisher hat man diesem 
Umstand noch zu wenig Aufmerksam¬ 
keit gewidmet. 


□ 


Eingesandt. 


□ 


Polizei — Presse — Konkurrenz. 

An 

die Redaktion der „Lichtbild-Bühne“, 
Berlin. 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Mit Ihrem Artikel „Der Polizeistaal 
j?egen den Kinematograph“ in No. 44 
\om 2. November er. haben Sie den Na¬ 
gel auf den Kopf getroffen. Von allen 
Seiten hört man von Polizeistrafen, die 
es über die Inhaber von Kinotheatern 
nur so regnet, so daß man geradezu von 
einem Kesseltreiben sprechen kann, das 
die Polizei gegen die Kinos inszeniert. 
Die Herren dort oben wissen ganz gut, 
daß, wer die Jugend, auch die Zukunft 


hat, und so erschwerten sie den Besuch 
der Kinder, und verbieten ihn sogar hier 
und da gänzlich. 

Von Stettin wurde mir gesagt, daß 
dort das Stehen auch nur einer einzigen 
Person im Gang im Betretungsfalle mit 
einer Geldstrafe von 150 Mk. geahndet 
wird; dabei ist es durch die Art unseres 
Betriebes gar nicht zu vermeiden, daß 
mal einige Besucher stehen und warten, 
bis der Saal hell ist, damit sie dann pla¬ 
ziert werden. 

Von den Monstrositäten, die in Stet¬ 
tin in bezug auf die Haltung der Tages¬ 
presse zu berichten sind, sei nur darauf 
hingewiesen, daß trotz der täglichen un¬ 
geheuer großen und demzufolge teuren 
Inserate der Kinotheater diese doch in 
bezug auf ihre Darbietungen einfach 
totgeschwiegen werden. 

Wie unfair wird aber auch außerdem 
der Konkurrenzkampf geführt. Ein 
Lehrbeispiel aus Cottbus: Das eine 
Theater kündigt „Christoph Columbus“ 
an und das andere Theater verschafft 
sich schnell denselben Film und annon¬ 
ciert: „Um nicht nachzustehen!“ 

Ein ebensolcher Fall ist in Guben zu 
verzeichnen gewesen, nur daß es hier 
der Asta Nielsen-Film „Die arme 
Jenny“ war. 

Auch die Ausgabe von Gutscheinen 
ist zu beklagen, denn bei fünf Pfennig 
Rabatt pro Platz kostet der 3. Platz nur 
15 Pfg. Speziell aber auch die mangel¬ 
hafte Theaterkontrolle und die vielen 
Freiberger lassen unsere Kinemato¬ 
graphie als eine zu billige, also nur 
niedrig einzuschätzende Kunst er¬ 
scheinen. Tausende von Freibillets 
werden verteilt, damit es den Geschäfts¬ 
kollegen an Besuch mangeln soll. Viel 
ließe sich noch künstliche Füllung von 
Kinotheatern, die zum Verkauf stehen 
oder über Spitzelsystem, um den 
Theaterbesuch der Konkurrenz festzu¬ 
stellen usw. schreiben, aber die Wurzel 
allerUebel ist das Fehlen einer auf echt 
kollegialerBasis beruhenden gefestigten 
Organisation. 

Vielleicht gelingt es, eine Fraktion 
im Reichstag für unseren Notstand zu 
interessieren, denn die Verhältnisse sind 
unhaltbare geworden. 

Hochachtend 
0. B. 


□ 


Bücherschau. 


□ 


„Le geste et l’attitude, Part mimique 
au cinemitographe“ 

ist der Titel der 8. Vorlesung, die 
Kreß im Verein französischer Autoren 
und Schriftsteller hielt. Derselbe er¬ 
schien bei „Ccnema-Revue“, 118 rue 



film - Verleih - Geschäft 
Berlin 0.112, Voigfsfr. 6 

Telephon-Amt: Königstadt Nr. 10 937 

Adresse: Kinofeinöt, Berlin. 


Zugkräftige 



hervorragende Zusammenstellung. 

Folgende Schlager im Pro¬ 
gramm sowie auch einzeln 
zu verleihen: 


Der Balkankrieg ... 150 m 

Das letzte Hindernis . . 915 m 

Im goldenen Käfig 1200 m 

Die eiserne Hand . . 793 m 

Entsagung.1100 m 

Eine Vernunftehe . 800 m 

Das Spiel ist aus . . . 800 m 

Der Weg des Todes . 650 m 

Zwei Verirrte. 1050 m 

DieTragödie einer Mutter 1250 m 

Der Todesritt. 950 m 

Welches von den Beiden 850 m 
Theodor Körner .... 1300 m 
Die gr. Circus-Attraktion 1100 m 
Der Eid des Stephan 
Hüller (II. Teil) . . . . 1250 m 
Die Höhle des Todes . 720 m 

Va banque.1150 m 

Die Rache ist mein . . . 850 m 

Das Schiff m. d. Löwen . 540 m 

Im Tods vereint .... 610 m 

Maskenscherz. 730 nt 

In Nacht und Eis (Titanic) 920 m 
Das Brandmal ihrer Ver¬ 
gangenheit . 1250 m 

Dis Hochzeitsfackel 502 m 

Der gute Kamerad . , . 600 m 

Den Tod im Nacken. . 486 m 

Der Fremde. 975 m 

Unverdientes Leid . . . 1100 m 

Schicksalsfäden .... 790 m 

Schatten des Lebens . 610 m 

Ein Lebenslied. 870 m 

Wer ist die Schuldige 537 m 

Der Eid des Stephan 
Hüller (I. Teil) . 1060 m 

Zweierlei Blut.1130 m 

Das Amulett. 725 m 

Auf dem Kriegspfad . 650 m 


Programme in jeder Preis¬ 
lage. Reichhaltiges Reklame¬ 
material. 

Reelle prompte Bedienung. 
Billigste Preise. 
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d' Assas, in Paris in einer Broschüre 
von 32 Seiten, Preis Fr. —.30 c. Er 
gibt Zeugnis vom Wissen und der Be¬ 
lesenheit des Verfassers in der Ge¬ 
schichte der Pantomine, von der Lust 
und Liebe zum Thema in der faßlichen, 
geschmeidigen Art, wie er den Stoff 
behandelt, von einer genauen, gründ¬ 
lichen Auffassung, wie er den vus- 
druck in Bewegung und Stellung zer¬ 
gliedert. Nur in einem Punkte müssen 
wir uns mit ihm in Widerspruch setzen: 
seine Theorie würde dem Auftreten der 
Schauspieler, die ja zumeist gefilmt 
werden, nur noch mehr Gezwungenes, 
naturähnliches, aber nicht natürliches 
Spiel verleihen. Wenn er jeden Schritt, 
jede Körperhaltung die Augen- und 
Mienensprache zergliedert, in einer un¬ 
gewohnten Weise, den man folgen und 
zustimmen muß, so darf doch nicht 
übersehen werden, daß die besten Film¬ 
szenen ohne Kenntnis dieser Regeln 
entstehen. Es wird z. B. ein Unfall ge¬ 
mimt und durch Zufall kommen an der 
Aufnahme Unbeteiligte ins Bildfeld. Da 
wird man von den Gesichtern und Be¬ 
wegungen den Laien viel deutlicher und 
und ergreifender Mitleid, Erschrecken, 
Angst ablesen, wie von den Künstlern. 
Daß bei allen noch so gelungenen 
Theorien das stumme Spiel nicht aus¬ 
reicht, weiß der Verfasser, der erwähnt, 
wie beim Filmen gesprochen wird, 
wenn nicht von den Mimen selbst, so 
vom Arrangeur. Denn Regisseur 
nennt sich der Leiter solcher Auf¬ 
nahmen fälschlich. Kreß hat mit seinen 
Vorträgen der Kinematographie grö¬ 
ßere Dienste erwiesen, wie andere mit 
dickleibigen Bändern, denn er ließ über¬ 
flüssiges Fachsimpeln bei Seite und 
sagte stets nur jedem Laien verständ¬ 
lich kurz und bündig das Notwendigste 
in kerntreffender Weise. Wohl dem, 
der solches Lob errang. 


Freie Vereinigung der Rino- 
Angestellten Groß-Berlins. 

Geschäftsstelle: Landsbergerstr. 90. 

Telefon Amt Königstadt 3131. 


Protokoll vom 4. 11. 1912. 

Um 12 l A Uhr eröffnete Koll. Lerch mit einer 
Begrüßung der anwesenden Mitglieder und 
Gäste die gut besuchte Versammlung. Nach¬ 
dem das Protokoll einstimmig angenommen, 
wurde unter den eingegangenen Briefen auch 
ein solcher des ,,K. d. R." verlesen, dem man 
die übersandten Eintrittskarten zu seinem Fest 
ohne jedes Kommentar zurücksandte, Ueber 
diese Angelegenheit stillschweigend hinweg¬ 
gehend, kam man zur Aufnahme neuer Mit¬ 
glieder und stellte sich ein Zuwachs von 16 
Personen heraus, so daß die Mitgliederzahl nun¬ 
mehr 126 beträgt. Nach Erledigung der Kasse 
wurde im Punkt Verschiedenes noch einmal 
über die Angelegenheit Sachs, am Bußtag nach 
Luckenwalde zu kommen, verhandelt. Der Ver¬ 
ein hätte sich wahrscheinlich bestimmt mit einer 


Majorität entschieden gegen die Annahme 
dieser Einladung ausgesprochen, wenn nicht der 
2. Vorsitzende darauf hingewiesen hätte, daß 
wir infolge zahlreicher Zuwendungen seitens 
des betr. Herrn und dessen Chef quasi ver¬ 
pflichtet sind, den Kollegen in seiner am Buß¬ 
tag stattfindenden Fest-Vorstellung aufs tat¬ 
kräftigste zu unterstützen. Es gelang Herrn 
d’Hamari, die Versammlung von seiner Mei¬ 
nung zu überzeugen und wird sich der Verein 
in corpore am Bußtag nach Luckenwalde be¬ 
geben. Nachdem noch die Wahl eines Aus¬ 
schusses zur Schlichtung von Differenzen be¬ 
schlossen worden war und Koll. Grothe ein¬ 
stimmig als Abgesandter zu dem am Bußtag in 
Cöln a. Rh. stattfindenden Kongreß gewählt 
wurde, konnte die Versammlung um 4X> Uhr 
geschlossen werden. 

Karl U n g e r , z. Zt. Schriftf. 


□ 


Geschäftliches 


□ 


Otto & Zimmermann, Waldheim. 

Auf der I. Internationalen Kino-Ausstellung 
Wien 1912 hat die Firma Otto & Zimmermann 
nicht die bronzene Medaille zuerkannt er¬ 
halten, sondern das „Ehrendiplom und die Silberne 
Medaille." Die Vertretung der Firma auf der 
Ausstellung hatte die Firma Georg Hamann 
Dresden (Paul Wolfram« Außig) übernommen. 

Die Firma Opel & Kühne in Zeitz, welche 
heute in dem Artikel Theater-Klappsitzbänke 
die größte und leistungsfähigste Fabrik Deutsch¬ 
lands ist, hat jetzt auch noch, wie uns von an¬ 
derer Seite mitgeteilt wird, in die Reihe ihrer 
Fabrikate die Fabrikation von Klappsitzbänken 
aus gebogenem Holz aufgenommen, Art solcher, 
wie sie bisher nur aus Oesterreich bezogen 
wurden. Diese Klappsitze waren immer infolge 
der großen Fracht- und Zollverhältnisse sehr 
teuer. Die Firma Opel u. Kühne ist nun, wie 
uns bekannt ist, infolge ihrer großen maschi¬ 
nellen Anlage in der Lage, diese Bänke bedeu¬ 
tend billiger liefern zu können als wie die 
österreichischen Firmen. Auch bedarf selbige 
nicht derartig große Lieferzeiten, denn sie fa¬ 
briziert täglich über 500 Klappsitze und be¬ 
schäftigt in ihren Werkstätten über 400 Ar¬ 
beiter, besitzt zur Herstellung der Klappstühle 
aus gebogenem Holz große Anlagen zum Biegen 
des Holzes etc. 

Außer Klappsitzbänken fabriziert diese 
Firma auch Logenstühle sowie geflochtene Ped- 
digsessel und empfehlen wir eventl. Interes¬ 
senten, sich doch von dieser Firma, wenn sie 
Bedarf haben, einmal Offerte unterbreiten zu 
lassen usw. 

Auch besitzt die Firma in Berlin ein Zweig¬ 
geschäft (Bergstr. 77) und können dort die Ori¬ 
ginalmuster in Augenschein genommen werden. 


□ 


Der Filmeinkaufer 


□ 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 14. Dezember: 
Dramatisch. Ewige Zeugen, Schauspiel in 
4 Akten. — O Koma San (Le film colorie Gau¬ 
mont), eine japanische Tragödie. 
Humoristisch. Augustin als Gentleman- 
Detektiv. — Fritzchen und der Bankier. 

Naturaufnahme. Das Tal Dossola (Le film 
colori6). — Die Gewinnung des Eisenerzes im 
Ural. 

Wissenschaftlich. Der Blutegel. 


Eclair, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 12. 

Am 29. November erscheinen: 

Nunnes erste Liebe, Humoreske. — Kieke¬ 
buschens Detektiv oder der Bock zum Gärtner, 
Humoreske. — Liebe ist der beste • Koch, Ko¬ 
mödie. — Tiflis, Naturaufnahme. 

Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales Agency) 
Berlin, Friedrichstr. 35. 

Am 20. Dezember erscheinen: 

Der Ueberfall, Indianerdrama, Meister¬ 
werk. — Die Pastete als Liebesbote, 
Komödie. 

Die Fischerstöchter, Drama. — Für die 
Liebe zu einem Mädchen, Drama. — 
Karlchen und die Piraten, Komödie. — 
Der rußige Kork, Komödie. — Sein neuer Spa« 
zierstock, Komödie. 

Ein Liebling der Conföderierten Süd- 
Armee, Drama. — Zurück ins graue 
Altertum, Drama. — Die kleine 
Straßensängerin, Drama. — Ich bin der Dr. 
Eisenbart, Komödie. — Der alte Hafenplatz 
Jaffa, Natur. 

B &. C. Spionfieber, Komisch. 

Continental-Kunstfilm G. m. b. H., Berlin, 
Friedrichstr. 235. 

Ein mit Rücksicht auf den der¬ 
zeitigen Balkankrieg sehr ak¬ 
tuelles Drama kommt unter 
dem Titel „Vorgluten des Bal¬ 
kankrieges“ auf den Filmmarkt. 
Der Inhalt desselben ist kurz 
folgender: Leutnant Jancu 

bringt seinem Oheim, dem Kom¬ 
mandanten, die geheimen 
i caiui» K » F .a.. c , die dieser in seinem Arbeits¬ 
tisch verschließt. In einem Cafe lernt Jancu 
den Seeoffizier Nataschin kennen. Um ihn die 
Naturschönheiten seines Landes zu zeigen, ver¬ 
abredet Jancu mit seinem Gast einen Spazier¬ 
ritt. Hier treffen sie auf der Landstraße ein 
verunglücktes Automobil mit zwei Damen an 
die Jancu in den Konak bringen ließ. Beide 
Damen sind aber Spioninnen im Dienste Na 
taschins. Der Jüngeren der Damen, Ninon, ge 
lingt es, von Jancu den Aufbewahrungsort der 
Pläne zu erfahren. Diese werden schließlich 
auch entwendet, doch im letzten Moment wird 
durch die Mitteilung einer Zigeunerin das ganze 
Intriguenspiel verraten und die Pläne wieder 
zurückgewonnen. — Der Aufbau der Szenerien 
ist sehr geschickt und spannend gehalten. 

Aus der Serie „Mittelmeerfahrt des Norddeut¬ 
schen Lloyd, Bremen" gelangt jetzt der zweite 
Film „Tanger" zur Ausgabe. Die herrlichen 
Naturaufnahmen geben uns ein anschauliches 
Bild von der Schönheit der Stadt und Um¬ 
gebung. — „Die Fremdenlegion“, ein Mahnwort 
an die deutsche Jugend soll dieser Film ent¬ 
halten, um diese vor dem Eintritt in die Frem¬ 
denlegion zu warnen. Der Inhalt des Films ist 
kurz folgender: Ein Kaufmannslehrling läßt sich 
für die Fremdenlegion anwerben, unterschreibt 
das Formular, nimmt das übliche Handgeld in 
Empfang. Seine von einem geheimen Agenten 
unterstützte Flucht wird aber im letzten Mo¬ 
ment vereitelt. Reuig kehrt der junge Mann, 
nachdem ihm die Gefahr, der er noch gerade 
entronnen, in krassesten Farben geschildert, zu 
d^n Seinen und seinem Berufe zurück. Jahre 
vergehen, er hat die Karriere eines strebsamen 
jungen Mannes gemacht, seiner Militärpflicht 
mit Ehren genügt, ist mit der Tochter seines 
Chefs verlobt und mit einer Filiale desGeschäfshauses 
im Elsaß betraut. Seinen Kinderstreich hat er längst 
vergessen, nicht aber ihn die Legion, der er 
immer noch Schuldner ist. Unablässig hat sie 
seine Spur verfolgt und auf seinem ersten Aus¬ 
flüge nach Frankreich, den der Ahnungslose 
im Kreise seiner Freunde unternimmt, wird er 
auf französischem Boden verhaftet. Die dip °* 
matischen Befreiuungsversuche verlaufen erfolg- 
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Theatergestühl. 

. Otto & Zimmermann 

| Gegr. 1883 Waldbeim i. Sa. Gegr. 1883 

■-- Spczialfabrik.- 

Fernruf: 194 • Telegramnvfldresse: Zimmermann, Stublfabrik 

Arbeiterzahl: Wochenproduktion: 

ca. 150. 2500 StUhle. 

Verlangen Sie Katalog und Preisanstellung. 

Pa. Referenzen stehen gern zur Verfügung. 

. Fabriklager: . 

fl. Grünthal, Berlin SU., Kommanöanlenstr. 15 

:: Stets großes Lager in allen Sorten. :: 


C. CONRADTY - Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Kohlenstifte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“, „Noris-Axis 1050“, „Noris-Chrome“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 


Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

- Jeder Platz vorritlg- 

ln Haft« d 500 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,60 
25000 Stück Mk. 11,-, so000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen 4 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Gröge 4x6 cm. 
10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 

Mit Firmenauffdrucki 

ln Heften i 500 Stück, numeriert entweder 2fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 

10000 Stück Mk. 6,- 25000 Stück Mk. 13,- 

50000 „ „ 24,- 100000 „ „ 46,- 

Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BilletsEabrih fl. Brand 6. m. b. R., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


Iflarkrtcilw QIiiKIa liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
Wlappsiiz-Otumtf 2Ur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richtar, Waldhslm i. S. 


bredjnungs* Bücher 


zur täglichen Kontrolle her Kasse unb bes 
Billetbestanbes, liefert zum Preise oon 4.50 TTIk. 

= = Derlag ber Cid)tbilD=Bül]ne = = 
Berlin SO. 16, JlTicbaelkircbstrafje 17 . 
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los, die Legion hat ja ein wichtiges Dokument 
von dem jungen Manne in Händen. Drüben in 
Deutschland verzweifeln sie. — Sein furcht¬ 
bares Schicksal schmettert ihn nieder. Seine 
Gedanken sind nur auf Flucht gerichtet, Flucht 
um jeden Preis, selbst um die Gefahr, das Leben 
dabei einzubüßen. Er entflieht bei der ersten 
sich bietenden Gelegenheit. Und nun eine 
Kette von furchtbaren Erlebnissen und Stra¬ 
pazen, und als es ihm nach monatelanger Irr¬ 
fahrt endlich gelingt, die deutsche Grenze zu 
erreichen, da darf er sich sagen: Um ein Haar! 
— „Mona Lisa“. Der Diebstahl des bekannten 
Gemäldes in Louvre hat vor langer Zeit in der 
gebildeten Welt großes Aufsehen gemacht. Der 
Film unter diesem Titel ist ein humoristisches 
Sujet, das in glänzender Weise infolge einer 
Verwechselung eine Komik schafft, die man 
selten findet. - „Scherben bringen Glück.“ 
Eine arme Waschfrau ernährt mit vielem Fleiß 
kümmerlich sich und ihre zwei Kinder. Durch 
ihre ständige Arbeitslast erkrankt die Frau 
ur.d nur mühsam schleppt sie sich in ihre Be¬ 
hausung. Der herbeigeholte Arzt verschreibt 
eine Medizin. In der Nacht noch holt das Kind 
aus der Apotheke diese, doch in seiner Schlaf¬ 
trunkenheit vergreift sich der Apotheker und 
gibt dem Kinde Gift mit. Der Apotheker ist in 
Verzweiflung. Zum Glück entfällt dem davon- 
siürmenden Kinde die Flasche. Es geht zum 
Apotheker zurück, der dem Kinde freude¬ 
strahlend nun die richtige Medizin verabfolgt. 
Die Scherben haben der Mutter und dem Apo¬ 
theker Glück gebracht. 


u 


Neu-Eröffnungen 
und Eintragungen 



Berlin. Ernst Schulze, Prinzen-Allee 17, 
eröffnet 1. Januar Prinzen-Allee 75 ein Licht¬ 
spieltheater. 

Berlin. Neu eingetragen wurde die offene 
Handelsgesellschaft Optische Theaterbau- und 
Filmfabrikations - Gesellschaft Otuf Clebsch 
und Reupke, Zweigniederlassung in Berlin 
(Hauptniederlassung in Hamburg). Gesellschaf¬ 
ter sind die Herren Albert Friedrich Otto 
Clebsch, Theaterdirektor Hamburg, Gustav 
Henry Reupke, Kaufmann, Hamburg. Die Ge¬ 
sellschaft hat am 1. August 1912 begonnen. Zur 
Vertretung der Gesellschaft sind nur die beiden 
Gesellschafter gemeinschaftlich ermächtigt. Dem 
Herrn Oswald Buechner zu Nicolassee ist Pro¬ 
kura für die Zweigniederlassung Berlin erteilt. 

Berlin. Handelsgerichtl. Eintragung: Fried¬ 
richstraße 11, „Kinematographie und Projek¬ 
tion". — Joh. Franz Schölling. 

Berlin. Grundstücks-Erwerbs-G. m. b. H„ 
Potsdamerstr. 109 proj. 1913 Potsdamerstr. 38 
einen Umbau zum Kinotheater. 

Berlin. A. Behling, Halensee, Paulsborner- 
straße 7, eröffnet Dezember Spichernstr. 20 ein 
Lichtspieltheater. 

Berlin. Film-Verleih-Centrale Engelke u. 
Co., Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Der 
Kaufmann Herr Willy Heß ist nicht mehr Ge¬ 
schäftsführer. Der Kaufmann Herr Hans Engelke 
ist jetzt alleiniger Geschäftsführer. 

Berlin. F. A. Kino-Theater, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung: Die Firma ist ge¬ 
löscht. 

Berlin. Im Hause Groß-Görschenstr. 38 
hat Herr W. Dörner die „Falstaff-Lichtspiele" 
eröffnet. 

Berlin. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Friedrichstr. 207, Vay u. Hubert (Armand Vay, 
Mailand) Vertrieb kinematographischer Films. 

Berlin. Handelsgerichtl. Eintragung: Wil- 
helmstr. 1: „Kammerlichtspiele", Tauentzienstr. 
und Kurfürstendamm G. m. b. H. Kaufmann 
Adrian Netter, Berlin. 

Eisenach. Ein neues Kino wird im Laufe 
dieses Jahres in der Georgenstraße erstehen. 
Die Parterreräume des seitherigen Zentralhotels 


sind für diese Zwecke in Aussicht genommen 
und zwar ist geplant, daß eine Bewirtschaftung 
beibehalten bleibt. Mit Einrichtung des Kinos 
wird ein früher bestbekanntes Hotel Eisenachs 
— das jetzige Zentralhotel wurde vordem 
unter dem Namen Hotel „Halber Mond" geführt 

aus der Reihe der Logierhäuser ver¬ 
schwinden. 

Elberfeld. Hier wurde Herzogstraße ein 
Lichtspieltheater eröffnet. 

Forchheim. Das Centraltheater Forchheim 
errichtete hier ein Theater für kinematogra- 
phische Vorführungen. 

Hamburg. H. Immerthal, Hohe Bleichen 
9, projektiert Billhorn, Canalstr. 11-14, Billh. 
Ausschlag Z. Abbruch einen Neubau zum Kino- 
Theater. Baul.: Arch. J. C. Jansen, Gänse¬ 
markt 9. 

Hamburg. Enno Welsch, Neuer Wall 105, 
projektiert Eppendorferbaum 37 in Eppendorf 
einen Umbau zum Kino-Theater. 

Hamm. Im Hause Mittelstraße 17 eröffnete 
nach erfolgtem Umbau Herr S. Salomon in Ham¬ 
burg, Jungfrauenthal 25, ein Kinotheater. 

Leipzig. Hier wurde das „Astoria-Licht- 
spielhaus", Windmühlenstrße 31, eröffnet. Es 
bietet Platz für 1000 Personen. 

Malchin i .Mckl. Die Firma Motoren- und 
Maschinen-Industrie, Eugen Allgaier, Berlin- 
Neukölln, Jonasstraße 66, eröffnet noch im 
Laufe dieses Monats in dem von Herrn Maurer¬ 
meister Kirchberg vollständig neuerbauten 
Theatergebäude ein erstklassiges modernes Ki- 
nematographentheater. Das Theater soll für 
ca. 280 Sitzplätze eingerichtet werden. 

München. Otto Landauer projektiert hier, 
Kaufingerstr. 28 den Bau eines Kinotheaters. — 
Baul.: Karl Stöhr, Schwanthalerstr. 11. 

München. Joh. Drexler projektiert hier, 
Müllerstr. 12, den Bau eines Kinotheaters. 

München. W. Jakobus projektiert hier, 
Thalkirchenerstr. 67, den Bau eines Kino- 
Theaters. Bauleitung: Büchold, Lindwurm¬ 
straße 72. 

Neukölln. „Kuckuck", Lichtspiel- und Va¬ 
riete G. m. b. H„ Geschähst. H, Baum, Grune- 
wald, Jagowstr. 8, hat hier, Kottbuserdamm 92, 
Hintergrundstück, mit dem Bau eines Kinos und 
Varietes für 1000 Personen beginnen lassen. Bau- 
ausf.: Fritz Wohlfahrt, Wilmersdorf, Uhlandstr. 81. 

Neheim, Westf. Rosenberg, Soest, projek¬ 
tiert hier, Bahnhofstr. den Bau eines Kino- 
Theaters. 

Neuwied. Am vorigen Sonnabend wurde 
das Hohenzollern-Lichtbild-Theater im großen 
Saal des Hotels Hohenzollern eröffnet. Die 
Vorstellung am Sonnabend war recht gut be¬ 
sucht und am Sonntag sogar gänzlich ausver¬ 
kauft. Sehr angenehme Plätze sind die neu 
eingerichteten Logen, von weichen aus man 
eine besonders günstige Uebersicht hat. 

Bad Wildungen. Unter dem Namen „Licht¬ 
spieltheater" wurde im Hotel Zimmermann ein 
Kinematographen-Theater eröffnet. 



Vollständig verboten: 

Das eifersüchtige Ehepaar. — Edison G. m. b. H. 
Oliver Twist (Akt I bis III). — The Hepworth. 
Die bleierne Münze. — Milano-Film. 

Für Kinder verboten: 

Des Indianers Liebling. — Essanay-Film. 

Das Ende vom Liede (Akt I und II). — Eiko- 
Film. 

Des Pfarrers Töchterlein (Akt I und II). — 
Meßters Projektion. 

Die schwarze Maske (Akt I bis III). — Royal- 
Film Düsseldorf. 

Das Weib ohne Herz (Zwei Kapitel zu je drei 
Akten). — Vitaskope G. m. b. H. 


Die Gewinnung des Kaviars. — Leon Gaumont. 
Leben und Tod (Akt I und II). — Leon Gau¬ 
mont. 

Gründlich kuriert. — Leon Gaumont. 

In eigener Sache (Akt I und II). — Pasquali. 
Ein verunglücktes Rendezvous. — Cines. 
Nächtliche Zusammenkunft, — Modern Pictures. 
Dämon Spiel (Akt I und II). — Pathe freres. 
Die Bewerber der Witwe. - - Edison G. m. b. H. 
Dem Tapferen die Braut. — Viktoria-Film. 
Menschliche Herzen (Akt I und II). — Imp.- 
Film-Co. 

Herzenskonflikte. — Imp.-Film-Co. 

Die Kleinen wie die Großen. — Imp.-Film-Co. 
Die Strandräuber. — Roman-Film. 

Der wiederhergestellte Frieden. — Lux. 

Die Liebe ist blind. — Nordische Films-Co. 
Die Heiratsagentur. - Lux»Eilm. 

Eine Entführung. — Nordische Films Co. 

Ein gefährlicher Spion. — The Hepworth. 

Kit Denver, der Preis-Boxer. — The Hepworth. 
Brauns Ferientag. — Cricks u. Martin, London. 
Die kleine Streichholzverkäuferin. — Selig Po- 
lyskope Co. 

Der Roman des dummen August (Akt I und II). 
— Pasquali. 

Das Vaterherz (Akt I und II). — Meßters Pro¬ 
jektion. 

Der Ueberfall. — American Biograph. 

Das Gewissen. — Essanay-Film. 

Ins Herz getroffen (Akt I und II). — Vesuvio. 
Eine gute Stellung (Akt I und II). — Ambrosio. 
Ein Blick in den Abgrund (Akt I und II). — 
Komet-Film-Co. 

Die Patrouille. — Viktoria-Film. 

Sklaven der Schönheit (Akt I bis III). — Nor¬ 
dische Films Co. 

Ein Opfer der Dankbarkeit. — Lubin. 

Der Hüter des Gesetzes. — Lubin. 

Flut. — Cines. 

Ein Abenteuer des Herrn Riri. — Savoia-Film. 
Vernachlässigte Ehemänner. — Milano-Film. 
Frühlingsrauschen (Akt I und II). — Savoia- 
Film. 

Die Rache des Entlassenen. — Edison G. m. 
b. H. 

Die Tochter des Mexikaners. — The Vitagraph. 
Der Fluch des Fischers. — The Vitagraph. 

Ich hab' Dich noch einmal geküßt, nun sterb 
ich froh (Akt I und II). — Itala-Film. 
Dornenpfade (Akt I bis III). — Pathe freres. 
Illusion. — Pathe freres. 

Liebe ist der beste Koch. — American Stan¬ 
dard Film. 

Der Sieg des Lochinvars. — Thanhouser. 

Sein Meisterstück. — Selig Polyskope Co. 

Die wilde Jagd (Akt I bis III). — Neue Film- 
Gesellschaft. 

Die Milchschwester. — Milano-Film. 

Der Roman eines Herzens (Akt I und II). — Am¬ 
brosio. 

So sind sie alle. — Cines. 

Liebe wandelt eigene Bahnen (Akt I bis III). 
Eclipse, 

Eifersucht ist eine Leidenschaft. — Eclipse. 
Rodolfi macht eine Melonenkur. — Ambrosi«». 
Lotte und Mizzi im Pensionat. — The Hep¬ 
worth. 

Wenn Vater will. — Lubin. 

Ukko Till, der Kunstschütze (Akt I und II). Dmkes. 
Der Heiratsschrank. — Pathe freres. 

Der Millionär als Milchausträger. — Pathe 
freres. 

Der verführerische Barbier, — Pathe fre c 
Ucberlistet. — Pathe freres. 

Max ist wasserscheu. — Pathe freres. 

Die Gruppe des Glückes (Akt I und II). — Pathe 
freres. 

Das mitleidige Indianermädchen. — Pathe 
freres. 

Der galante Detektiv. — Pathe fr&res. 

Augustin als Bändiger. — Skandinavisk-Film 
Des Schmiedes Liebe. — Warjag, Moskau. 
Wera will heiraten. — Warjag, Moskau. 

Die wählerische Braut. — Warjag, Moskau. 
Eine folgenschwere Nacht. — The Hepworth. 
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Ttjeater= Klappfitze 

nad) fcünftlerifcben Cntroürfen in hoch* 
eleganter foliber erftklaffiger Ausführung 

Beißbartl) & Hoffmann 

Bhti«nfl«fellfd)aft 

« Kunftgeroerblidie IDerkftatten *» 

JTIannl]eim=RI)einau 

Telefon 1035 :: Telegr.-Röreffe: Kunftroerhfiatte 

Audi bie größten Aufträge finb in kürzefter Frift lieferbar 
Derlangen Sie neuen Katalog 


6ranb Prix unb 6olbene TTIebaille .... Brüffel 1910 

öolbcne niebaille.mannheim 1907 

Oolbene Staatsmebaille.. Bubapeft 1910 


lüufterlager: 

Berlin.Örüntbal Sc ßenkel Kommanbantenftraße 15 

Breslau V . . . Franz Tljierner neue sdiroeibnißerftraßc 16 

Frankfurt a. ITT. Fmil Fieg.Baimhofpiaß 12 

fjamburg ... Fl. F. Döring.sdiroaibenftraße 35 

Köln.JTIaX Coefer.öereonsljaus Z. 157 

Ceipzig.Patbö fröres & Co. ... öoetßeftraße 1 

Illündien . . 4 . Beißbartb & ßoffmann . eifäfferftraße 2g 





-unsere- 

Gelegenheitskauf - Liste 

erscheint monatlich. :: Versand gratis. 

GesdiaffssPrlnzip: Wir liefern alles für KinosBeöarl. 

Complette Einrichtungen ab Mk. 100.- Antrieb-Motore ab Mk. 36.- 
Amperemeter Mk. 22.- Widerstände ab Mk. 5.- Bogenlampen für 
Reklame Mk.li - Sauerstoff-Erzeuger Edison Mk.95. - Filmschrank- 
Eisen Mk. 25.- und Mk. 32.- Gasolindosen Mk. 3. - Geräusch¬ 
maschine Mk. 200.- Kondensator Linsen Mk. 1.40. Lampenkasten 
Mk. 18 .- Apparat - Lampen ab Mk. 38.- Löschdecken Mk. 6.50. 
Noten Lampen Mk. 2.20. Not-Lampen Mk. 1.50, Objektive Mk. 9.- 
Preistafeln Mk.12. - Vorführungskabine Mk. 82. - Film ab 5 Pf. pro Mtr. 

Es werden noch einige Teilnehmer für unsere Schlager- 
:: Programme gesucht ab Mk. 50.— pro Woche. :: 

Kino-Aufnahmen ° Kino-Fachschule 

für Elektriker und Mechaniker unentgeltlich. 

—-— Polizeilich gestempeltes Attest. - 

KinosHaus II. E. Döring. Hamburg 33 

L Schwalbenstraße 35 

Telefon: Gr. I, 6165 :: Telegr.-Adr.: Döring Hamburg Schwalbenstraße 
- - ^ 



mmAom 


Aus der Arbeits-Stube 
des Agitations-Comites. | 

Aus der reichen Fülle der Arbeit sei nur dar- g^ 
auf hingewiesen, dass die fachmännisch vorbereiteten gg 
g^ Demonstrations -Versammlungen sofort nach Er- gj 
gg Öffnung des Reichstages beginnen werden. Gegen gg 
gg behördliche Maßnahmen verschiedener Art, sonder- g| 
lieh gegen eine Reihe von Lustbarkeitssteuer - Ein- g| 
führungen in Rheinland und Westfalen arbeitet das g^ 
gg Agitations-Comite mit aller Kraft. Auch die Ber- gg 
g| liner Lustbarkeitssteuer beschäftigt das Comite und g^ 
g^ gelingt es hoffentlich, dieselbe erneut zu Fall zu gg 
g| bringen. Die z. Zt. bestehenden Zensur-Schwierig- gg 
gg keiten bieten zu einer demnächst stattfindenden gg 
gg Presse - Vorstellung Veranlassung, um berufenen g^ 
gj Kritikern Gelegenheit zur Nachprüfung gefallener gg 
Zensur-Entscheidungen zu geben. gg 

Das Ehrenkomitö erweitert sich ständig. Der gg 
gj Zeichnungs-Fonds wurde durch die bisherigen Aus- gg 
gg gaben des Comites nur um geringe Summen ver- gg 
g£ mindert, wird aber durch die großen Versammlungen gg 
gj^ und sonstigen Veranstaltungen stark in Anspruch gg 
gg genommen werden und muß daher fortgesetzt der gg 
gj Beachtung interessierter Kreise empfohlen werden, g^ 

^ Das Agitations-Comite. 

Bisher wurden für den Agitationsfonds gezeichnet: 



Eiko G. m. b. H., Berlin 
Pathe freres & Co. 

Leon Gaumont 

K* Continental-Kunstfilm-Ges., Berlin 
SS Cines, Akt.-Ges. 
ig» Messters Projektion 
»6 Imp Films Co. of America 
SS Ambrosio-Films 
so» Essanay 

3% Vitascope. 

Deutsche Bioscope-Ges, 

--- Grünspan, Lux . . . 

„Eclair“, Film u. Einem., G. m. b. H., Berlin 
Nord. Fiims Co. . 

O. Schmidt (Itala) 

R. Glassauer, Berlin .... 

Ohr, Union-Theater, Pirmasens 
Lichtbild-Vertrieb (Hans Paschke) 
Agitations-Comite der Fachpresse 
Joh Nitzsche . . 

Th. Scherff, Leipzig 
Süddeutsches Filmhaus E. Fieg 
Ludwig Gottschalk, Düsseldorf 
Glombeck & Co. G. m. b. H. 

für Latium-Film, Turin 
„ Pasquali-Füms 
M. Dentler, Braunschweig 
Paulo Grüner, Laguna 
Lichtspiele Düsseldorf, Königsallee 
„Kaiser Lichtspiele“ Miihihoim o e 
L ink, Pirmasens ... 

Oswald Büchner, Nikolasee 
tag Thalia-Kinema, Mülheim a. Rh. 

Triersches Lichtspielhaus, Trier 
„Lichtbilderei“ G. m. b. H., M.-Gladbach 


, Mühlheim a. Rh.. 
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Fritz Holz 

Film-Verleih-Institut 


BERLIN 


N. 20, Badstrasse 35 - 36 

:: Telephon: Amt Moabit 2921 :: 


0.112, Blumenthalstrasse 6 

:: Telephon: Amt Königstadt 10129 :: 
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G. m. b. H. 


PANKOW-BERLIN 

Berliner Straße 103 

Telephon : Amt Pankow 64. Eingang Binzstraße. 

Spezialität: 


Schlüsselfertige Einrichtungen von 
Lichtspieltheatern jeden Genres. 


An- und Verkauf von Kinotheatern, 
auf eigene und fremde Rechnung 


Hauptstr.88 

beste Lage, wird 
ein Kino mit zirka 
400 Sitzplätzen z. 
Herbst 1913 fertig 
erbaut :: Bauplan 
zur Verfügung. 
Mietsangebote 
nimmt entgegen 


sucht Stellung mit 

Prüfungsschein, 
wegen Einarbeitung 
5 Tage gratis. 

Offerten unter 
K Z. 100, Berlin, 
Zweig - Postamt 83. 


Fachgemässe Aus- und Umbauten 
nach neuesten polizeilichen Ver¬ 
ordnungen. 


{"tsisel 

Weinheim i.Bd. 


Kino-Theater 


Ein- und Verkauf sowie Verleihung 
von Films zu billigen Preisen. 


Wochenprogramme bei 2 maligem 
Wechsel von 50 Mark an. 


Laqer neuer und gebrauchter Pro¬ 
jektions-Apparate, Umformer etc. 
aller Systeme. 


Balkankrieg 

klare und schöne 
Aufnahmen (Gau¬ 
mont) 9 t m lang 
billig verkäuflich od. 
zu verleihen inkl. 
Schriftplakat 6 m lg 
E.ßartkopf, Dessau. 



Kränze und 

IMI1 - FilaiuensDeltorafionen iiir 

alle Gelegenheiten. ^ ^ ^ ^ 


Berlin W., Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 19(0 




I. Woche 


ca 1000 m 2 mal Wechsel 

gesucht 

Dazu ca. 15 000 TTleter Einlagen 
= für erstklassiges Theater = 

■ Dauernde Lieferung ■ 


Offerten unter „Dauernd“ an die 
Exped. d. Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 


| International Kinematografen Hotel £ 

I == HAMMONIA sse I 
■ Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. g 

I Treffpunkt aller Interessenten des In- T 
^ und Auslandes. ^ 

Inhaber: H. Ziemann. Y 


Inhaber: H. Ziemann. 


Kino-Klappstühle 


^ Katalog franco. 


in bester Ausführung und 
:: zu billigsten Preisen :: 


welches am 15. <2. I 9 
eröffnet wird, soll sof. 
für den billigen Preis 
von Mk. 3500 verkauft 
werden. Das Theater 
ist der Neuzeit ent¬ 
sprechend eingerichtet 
und fertig z. Vorlührg. 
Interessenten woll. sich 
mit Herrn helmuth 
hemprich, Hamburg, 
Rellnigerstr. 25 1 in 
Verbindung setzen. 


Gustav Wiese, Stuhlfabrik, ^ 

Luckenwalde b. Berlin, Burgstr. 19. 4 . 


Kino«Einriditung 


1 Jahr gebraucht, mit elekt. Klavier lür 
2500 TTlk. sofort zu verkaufen. Gefl. Off. 
an Franz Kinzel, Sctiönbrann D. Schweidnitz. erb. 


Billettbücher ÄS 


uiiiguuuuigi Billets, äußerst 
starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400-600 
600 - 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin O. 27 

Ifflundstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 
Gcschäftsslunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


M 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift lür 
Kinematographie 


„W1ESTN1K 

KINEMATOGRAPHII“ 


erscheint zweimal monatlich. Abonneaient 
jährlich Rub. 3.50, halbjährlich Rob. 2.-. 
Moskau, Twerskala, 24. 
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in Büchern oöer Blocks, 

15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert 
5000 10000 25000 50000 100000 
2,50 4,50 10,— 18,50 35,00 

n, Firma 6,50 16,- 28, 48,— 

Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken, Dutzendkarten 

liefere schnell und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. Sie Must 

■) 


Ulbert Paul in Hiemeglt (, 


Bezirk 1 
Potsdam/ 


Nichtig für Rino s Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

KinosSparsUmformer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, audi auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr. 4 


verleiht und verkauft 

IP billigst: Chr. Pulch, 
1 Berlin N. 24, Artlllerlestr. 2t 
_ Telefon Norden 5612. 


®®®®®®®®®®@®®®®®®®®®®®®®®®®®@®© 


Kino * KassabOdier 

praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „Girtitbilö s Bühne“, Berlin SO. 16, Hichaelhirchstr. 17. 


®®®®®©®®®©® 


OIOIOIOIQ 


®®®®®®®®©®®®®®® 


Projefelionswänöe 

von 

Nahtlosem Shilling 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mir. 



Berlin C. 2. 

BrüJcrslr. 2. 


R. Obst 

Berlin N. 39, Rciniiiteniorfmtr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

KlappstOhle in Jeder Ausführung, 
jedoch keine eiserne. 




Polizei -Verordnung 


betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern in Berlin. 

|ie wichtigen Bestimmungen Der neuen Polizei = Derorbnung müssen im Porfübrungsraum zum Aushang 
kommen, ebenso sollen am Cingang zum Porfübrungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich perboten“ 
unb im Tbeaterraum einige Plakate „Rauchen polizeilich perboten'' angebracht werben. 

IDir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese wie folgt ab: 

Plakat „PolizeloerorDnung“ 


D' 


TIo. I 
no. u 

no. in 


Eintritt polizeilich 
oerboten 


Format 48/64 cm TITk. 0.60 pro Stüde 
„ 15/30 „ „ 0.20 


Rauchen 

polizeilich oerboten 


15/30 


0.20 


Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebrückt. 

üersanb nur gegen oorherige Clnsenbung bes Betrages ober gegen Ilachnahme. (25 Pfg. Spesen), j 

Uerlag her „Clchtbllt)=Bflhne". ? 

Berlin SO. 16, IJlldiaelkircbstr. 17. j 

Für di« Redaktion verantwortlich: Arthur N o t h n a g e 1, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolfi.ohn G. m. b. H„ amtlich im Berlin. 














Aufgenommen im Hagenbeck’schen Tier, 
park in Stellingen bei Hamburg = 


Telephon: Kurfürst, 6620. 


Telegr.-Adr.: F-ilmco Berlin. 


Term in-Verlegung! 

Purzel als Schornsteinfeger. Hr'HS” 


(22* November.) 


Purzel im modernen Jahrhundert. 


Spieldauer ca. 6‘/a Min., 
pro Stück Mk. 135, 
Tel.-Wort: „Modern“. 


(29. November.) 


Qjg Se fjlujj erscheinen wegen Arbeits-Ueberlastung gpjJ jjjj ß 5 CP. 

.— der Aufnahme- und Kopier-Abteilung —.. — ■■ 


Am 27. Dezember erscheint: 


Die Höchstleistung der Technik und 
Kunst. ■ Dramatische Attraktion 
von nie wiederkehrender Zugkraft. 


Fri. Margot Petersen, Reidihaltiges Rehlame Material in Vorbereitung. 

Dänische Schauspielerin, Kopenhagen. 


Mitwirkung lebender Löwen, Tiger, Leoparden, 
Bären, Elefanten usw. 
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Die lebende 
... Brücke 

Eine Schauspiel-Sensation in 3 Akten. 


5 *- 




































Pathefieres&O 

BerliriW8Friedrlchsh:J9I 
Fernspr. Centruin 97^-9/^885 
Telegr. Adr. Palhefilms Berlin. 



. 
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Der Film von der 


Grosses vaterländisches Gemälde 


® ® 


I. Abteilung 

Prinzessin Luise von Mecklenburg-Strelitz. 
Die Kronprinzessin. — Königin Luise. 


In der Titelrolle 


Fräulein Hanna Arnstädt vom Königlichen Schau- 
spielhaus zu Berlin. 


(Mit Genehmigung der General-Intendantur der Königl. Schauspiele.) 


® <ä> 


Biograph Berlin wa 


» . —j 
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Der Film von der Königin Luise. 

Szenen aus der I. Abteilung: 

22. Dez. 1793. Begrüßung der Prinzessin-Braut am Brandenburger Tor 

:: :: bei ihrem Einzug in Berlin :: : 


Königliches 
Ober - Marstall - Amt. 


Berlin C. 2, den 18. September 1912. 

Breitestr. 33/34. 


Mit Bezug auf die von Ihnen kürzlich vorgetragene Bitte zur Her¬ 
stellung eines historischen Films das im Königlichen Marstall vorhandene 
Material mit zur Verwendung gelangen zu lassen, teile ich Ihnen ergebenst 
mit, daß Seine Majestät der Kaiser und König allergnädigst zu genehmigen 
geruht haben, daß Ihnen der in Frage kommende Wagen nebst Pferden und 
den passenden Geschirren für den bezeichneten Zweck zur Verfügung ge¬ 
stellt wird. 

Sie werden ersucht, wegen der Zeit der Ausführung sich rechtzeitig 
mit der Fahr-Abteilung des Königlichen Marstalls zu Berlin, Schloßplatz 7 
in Verbindung setzen zu wollen. 

gez. Freiherr von Reischach. 


Auf der Pfaueninsel. 

Originalaufnahmen mit Bewilligung der Königl. Hofgartendirektion Potsdam. 

a) Eine Familienszene an der historischen Bank. II d) Königin Luise auf einem Morgenspaziergang im 

b) Königin Luise mit den beiden ältesten Prinzen beim Luisentempel. 

Spaziergang. 

c) Der kleine Prinz Wilhelm, der spätere Kaiser 
Wilhelm I., in dem historischen Kinderwagen. 

(Dieser Wagen ist aus dem Hohenzollern- 
Museum zu Berlin für diese Aufnahme zur Ver- II e) Die kleinen Prinzen und Prinzessinnen auf der 
fügung gestellt worden.) || Rutschbahn. 

Zeitungen und Zeitschriften aus Nord und Süd, aus West und Ost unseres Vater¬ 
landes haben bereits in Bild und Wort dieses einzig dastehende Meisterwerk der 
Kinematographie eingehend beschrieben, so dag die Besucher eines jeden Theaters 

auf diesen Film warten. 

Verlangen Sie: Urteile der Presse! 


BIOGRAPH ® BERLIN W. 8. 


(Der Sommerhut, den die Königin Luise über 
dem Arm trägt, ist ein Original, welches die Königin 
täglich trug.) 
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Film-Verleih 

M. Christensen 

G. m. b. H. 

= BERLIN SW. 48 = 
Friedrich-Strasse 224 

Telegramm-Adresse: Filmchrist. 

Fernsprecher: 

für Stadtgespräche: Lützow, 2496 
„ Ferngespräche: „ 2497 

liefern Conventionsprogramme in bekannt 
vorzüglicher Zusammenstellung stets 
:: prompt und koulant :: 
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Hebe Erscheinungslag: 21. Dezember 1912 bbbII 


Das erfinderische Liebespaar 

(Komödie) Preis Mk. 320.- 

Spieldauer 15 Min. Telegramm wort: Vorwinters 

Onkel Muns Rettungswerk 

(Komödie) 

Spieldauer 15 Min. Telegramn 

Die beiden Waisen 


(Drama) 

Preis Mk. 310.- 

Spieldauer 15 Min. Telegrammwort: Vorturner 

No. 7122 Der Grossvater (Drama) 

Preis Mk. 312.- 

Spieldauer 15 Min. Telegrammwort: Vortritt 

no zu? Die Rettung, Fürsorge und 
Erziehung blinder Kinder 

(Lehrreich) Preis Mk. 310.— 

Spieldauer 15 Min. Telegrammwort: Vortrab 


EDISON GESELLSCHAFT 
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Heft No. 47. 


Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland duroh das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,- im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 


J 


U 


BERLIN, den 23. November 1912. 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6 gespaltene Zeile, '/' Seite Mk. ICO,-. 
'/» Seite Mk. 60,-, •/* »eite Mk. 30,-, 
'/« Seite Mk. 18,-, */'« Seite Mk. 10,-. 

■ Schluss der Anzeigen-Annahme 

■ ■■ Mittwoch früh. ■■■ - 


Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 


LT 


L 


Die Konzessionspflicht auf dem Marsche. 


chon vor einigen Monaten hiel- 
[vSS ten wir es für unsere Pflicht, 
unsere Leser auf die dro¬ 
hende Gefahr der kommenden Kon¬ 
zessionspflicht für Kimotheater hinzu¬ 
weisen. Wenn man auch von anderer 
Seite aus behauptete, daß diese Ge¬ 
fahr noch so weit im Felde liegt, daß 
man von einer solchen überhaupt 
eigentlich nicht sprechen kann, so lehrt 
uns jetzt die Zeit eines besseren. Die 
Konzessionspflicht ist auf dem Marsche. 
— In der vorigen Nummer der „L. B. 
B.“ brachten wir noch kurz vor Schluß 
der Redaktion folgende Mitteilung: 

Die Konzessionspflicht für Kino- 
Theater. 

Dem Bundesrat wird demnächst 
eine Novelle zur Gewerbeordnung zu¬ 
gehen, die sich auf die Paragraphen 
32 und 33 bezieht. Die Vorlage wird 
die Bestimmung, nach der Schau¬ 
spielunternehmungen der Erlaubnis 
bedürfen, auch auf die kinemato- 
graphischen Vorführungen aus¬ 
dehnen. Die reichsgesetzliche Rege¬ 


lung erstreckt sich also lediglich auf 
eine Einführung der Konzessions¬ 
pflicht. Gänzlich unberührt bleibt 
die Frage der Zensur, die weiterhin 
Sache der Landesregierungen ver¬ 
bleibt. 

Es unterliegt gar keinem Zweifel 
mehr, daß wir damals nicht unnützer¬ 
weise Unruhe in die Theaterkreise 
hineingetragen haben, denn wir müssen 
jetzt mit der greifbaren Tatsache 
rechnen. Ebenfalls unterliegt es absolut 
keinem Zweifel, daß die Konzessions¬ 
pflicht als ein nicht schwer genug ein¬ 
zuschätzendes Hemmnis für die Weiter¬ 
entwickelung der deutschen Kino- 
Industrie bedeutet, denn die reichs¬ 
gesetzliche Einführung der Konzessions¬ 
pflicht macht die Etablierung von 
neuen Kinotheatem von der Bedürfnis¬ 
frage abhängig. Dies ist gleichbedeu¬ 
tend mit einer ständigen Verneinung 
bei jedem Gesuch, also Versagung oder 
Ablehnung. Die weitere Konsequenz 
wird also sein, daß eine Höherentwicke¬ 
lung der jetzigen Theaterform als aus¬ 
geschlossen betrachtet werden muß. 


Dieser Stillstand ist aber Rückschritt, 
denn die Kinematographie hat darum 
einen solch gewaltigen Aufschwung ge¬ 
nommen, weil sie sich ungehemmt ent¬ 
wickeln konnte und sich den immer 
mehr verfeinerten Bedürfnissen des 
Publikums anpaßte. Sie gewann sich 
die Sympathie selbst der allerersten 
Kreise, da man ihr die entsprechenden 
repräsentativen Tempel baute, und 
diese noch ständig fortschreitende 
Weiterentwickelung und Mauserung, 
würde ihr auch den zukünftigen Erfolg 
sichern, wenn nicht jetzt die Regierung 
bemüht ist, durch eine Konzessions¬ 
pflicht einen Riegel vorzuschieben. 

Oben am grünen Tisch spricht man 
von einer Kinogefahr, und in dieser Be¬ 
zeichnung liegt das Feindselige aller 
Maßnahmen, die man zur „Regelung 
der Kinematographenfrage“ anwendet. 
Man hat inzwischen eingesehen, daß 
alle kleinen Mittelchen, wie z. B. Kin¬ 
derverbot, Lustbarkeitssteuern, ver¬ 
schärfte Zensur, baupolizeilich schwer 
erfüllbare Bedingungen und vieles an¬ 
dere den Kinematograph nicht mehr 
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unterdrücken kann, denn er hat sich zu 
stark in die Gunst der breiten Masse 
des Volkes eingefressen. Jetzt läßt man 
das schwere Geschütz der Konzessions¬ 
pflicht auffahren. 

All die kleinen und kleinlichen Ver¬ 
fügungen und Verordnungen, Erlasse 
und Verbote, Vorschriften und Be¬ 
kanntmachungen in den einzelnen Res¬ 
sorts haben so viel Widerspruch und 
Buntscheckiges an sich, daß alles zu¬ 
sammen an Kleinstaaterei erinnert und 
das Gefühl einer gewissen Rechts¬ 
unsicherheit erzeugte. Eine reichsge¬ 


setzliche Regelung in dieser Hinsicht ist 
wohl zu wünschen. Da sich aber die 
zu erlassenden neuen einheitlichen Ge¬ 
setze speziell auch mit der Jugendfrage 
beschäftigen werden, so besteht mit 
Recht auch hierbei die Befürchtung 
weiterer Einschränkung unserer Ver¬ 
dienstmöglichkeiten. Wir wissen, man 
hat oben die Methode der absoluten 
Verneinung; man reißt nur herunter und 
baut nicht auf; man zerstört nur, was 
Intelligenz und Gewerbefleiß geschaffen 
und baut nicht auf. Genau so ist es 
auch mit der kommenden Konzessions¬ 


pflicht, die den weiteren Ausbau ver¬ 
hindert. 

Wenn wir daran denken, daß der 
Stadt Berlin außerdem auch noch die 
Billetsteuer droht und bei deren Ein¬ 
führung dann sofort die Provinzstädte, 
die noch nicht diese „segensreiche“ 
Einrichtung haben, nach Berliner 
Muster nachklappen werden, dann hat 
die Regierung im Verein mit der Kon¬ 
zessionspflicht endlich den Idealzu¬ 
stand erreicht, den sie schaffen wollte: 
die deutsche Kinematographie nieder¬ 
gezwungen. 


Professor Dr. Brunner — der Wanderredner. 


ast scheint es, als ob wir eine 
stehende Rubrik für Herrn Prof. 
Dr. Brunner und seine Rede¬ 
tätigkeit einrichten müßten. Auch die 
anderen Kino-Fachblätter gehen nicht 
wortlos an der Tatsache vorüber, daß 
ein beamteter Zensor jedwede Gelegen¬ 
heit benutzt, um den Kinematograph in 
seinem Lebensnerv zu schädigen und 
zu verunglimpfen. 

Die vorige Nummer registrierte die 
Tätigkeit des Kino-Ketzers im Sittlich¬ 
keitsverein; der Vollständigkeit halber 
müssen wir unseren Lesern mitteilen, 
daß Herr Prof. Dr. Brunner auch bei 
den Studenten Gegenliebe und Ver¬ 
ständnis für seine Kinofeindschaft sucht. 

In dem großen Saal des Berliner 
„Tiergartenhof“ tagte der „Verein 
Deutscher Studenten“, und in das dicht¬ 
gedrängte Auditorium schleuderte der 
Redner seine Philippika hinein. Er ist 
der Vorkämpfer gegen Nick Carter und 
Genossen über Schundliteratur und 
Kino. Er kann erfreulicherweise den 
Rückgang der Schundschmarrenseuche 
feststellen. Bezüglich der Jugendschrif¬ 
ten wird die Forderung der „tendenz¬ 
iösen“ Jugendschrift deutlich abgelehnt. 



Der Student und die Großstadt-Jugend. 

Gewiß sei das Aesthetisch-Literarische 
wertvoll, aber es dürfe nicht das Aus¬ 
schlaggebende sein. Es sei unzulässig, 
daß bereits das rein Vaterländische als 
„Tendenz“ verschrien werde, wie das 
von der Hamburger Richtung verlangt 
werde. Vaterland und Religion im wei¬ 
testen Sinne müßten die Grundlage 
sein. Tendenzlosigkeit in diesem Sinne 
sei Gesinnungslosigkeit. 

Seit Erschaffung der Welt gibt es 
nichts, was derartig als Ausdrucksmittel 
bis tief in die Massen drang, wie der 
Kinematograph. Um so trauriger, daß 
nicht nur reines Wasser durch diese 
Kanäle geleitet wird, daß skrupellose 
Erwerbsgier diese wohltätige Erfindung 
zu einer Seuche wandelt. Das roma¬ 
nische Element beherrscht bekanntlich 
die Kino-Produktion der Welt. Hoffent¬ 
lich werde die gesetzliche Grundlage 
für eine schärfere Fernkontrolle bald 
geschaffen. Selbst sozialdemokratische 
und linksliberale Stimmen haben deren 
Notwendigkeit zugegeben. Der Kultus 
des Fremden beherrscht den Kinomarkt 
und nimmt nicht die geringste Rücksicht 
auf das deutsche Empfinden. Ehe¬ 
bruch, Kindesentführung, Erpressung, 


alle möglichen Tricks werden populär 
gemacht, die allgemein menschlichen 
Schwächen’werden stark überpfeffert 
vorgeführt. Auch die deutsche Kino- 
Industrie ist keineswegs besser. An 
ihrer Wiege stand der — Hauptmann 
von Köpenick. „Im Film muß eine 
kleine Prise deutschen Gemüts, fran¬ 
zösischen Esprits, englischer Komik 
und amerikanischer Brutalität sein“, 
das ist das Rezept dieser Kinoindustrie. 
2 v. H. der Films sind wissenschaftlich, 
4 v. H. geschichtlich, 5 etwa „aktuell*. 
Alles übrige sind „Dramen“, Welcher 
Art, das ist ja bekannt. Hoffentlich 
werden die Vorstellungen für Erwach¬ 
sene u. Kinder überhaupt verboten. Denn 
das Kind glaubt wie an etwas Heiliges 
daran, was die flimmernde Wand ihm 
erzählt. Oft genug werden von der Zen¬ 
sur gestrichene Films trotzdem vorge¬ 
führt, und der Redner führt dafür sehr 
bezeichnende und ziemlich haarsträu¬ 
bende Beispiele an. Zu einem blut¬ 
rünstigen Apachenmord spielt die — 
Orgel! Auch die mannigfachen anderen 
Gefahren des Kinos für die Jugend 
werden gekennzeichnet. Es gilt, die 
öffentliche Meinung als aktive Mit- 


Das Neueste von Pathe. 

In Düsseldorf ist mit dem Bau eines großen Aufnahme ■ Ateliers und einer Filmfabrik begonnen 
worden. Die Firma Pathe fröres gedenkt hier im großen Styl die Filmfabrikation zu betreiben. 
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arbeiterin auf diesem Gebiete zu ge¬ 
winnen gegen die skrupellose Clique 
der Geldleute. Den Idealismus aufzu¬ 
bieten gegen himmelschreiende Miß¬ 
stände. Es gilt, daß die jungen Akade¬ 
miker Fühlung bekommen und behalten 
mit den Kampforganisationen wider 
Kinoauswüchse und Schundliteratur. 
Und der Redner schildert die mannig¬ 
fachen Betätigungsmöglichkeiten, die 
gerade dem Studenten hier erwachsen. 


Das ist der erfreuliche, wichtige und be¬ 
deutungsvolle Niederschlag dieses 
Abends, das ist die Hoffnung für die 
Zukunft. Vor hundert Jahren setzte 
sich die deutsche Jugend in beispiel¬ 
losem Idealismus für große Ziele ein. 
Auch heute gilt es, die schlummerden 
Kräfte wachzurufen. Wir sind seit 1870 
äußerlich schwerreich geworden, inner¬ 
lich jämmerlich verarmt. Frankreich 
verspürte etwas vom Segen der Nieder¬ 


lage, wir vom Fluch des Sieges. Raffen 
wir die letzten Trümmer des deutschen 
Idealismus zusammen. Mit stürmischem 
Beifallsgetrampel wurde dem Redner 
gedankt.“ 

Wir können dem Elaborat nichts 
weiter hinzufügen: mit stürmischem 
Entrüstungsgetrampel danken wir 
Herrn Prof. Dr. Brunner für die Be¬ 
weisführung, daß wir Recht haben, 
wenn wir seine Ansichten bekämpfen. 


Die neue literarische Richtung. 


H ie Lichtspielsehnsucht unserer 
Zeit hat's plötzlich mit dem 
Ehrgeiz bekommen: der Kino 
steuert auf ungeahnten Wegen der ethi¬ 
schen Veredelung zu. Bisher gaben sich 
alle Veredelungsversuche des Films ein 
wenig äußerlich. Statt kleiner, un¬ 
scheinbarer Schaubuden hat man ihm 
nach und nach glühbirnenüberflimmerte 
Paläste aufgebaut, und die Intendanz 
manchen Kammerlichspiel - Theaters 
drang sogar darauf, daß man sich die 
Uraufführungen ihres Instituts in großer 
Gesellschaftstoilette ansah. Statt des 


Klaviers, worauf ein müder Kneipen¬ 
virtuose bis zur Polizeistunde schwer¬ 
mütige Opernarien als phantasievolle 
Begleitung mysteriöser Filmtragödien 
herunterpaukte, hat man sich längst an 
vollbesetzte, sehr tüchtige Salon¬ 
orchester gewöhnt; aber all das war 
doch, wie gesagt, ein recht äußerlicher 
Verfeinerungsprozeß. Man sah sich 
Detektivgeschichten und rührende Kol¬ 
portageromane, sah sich Grotesken und 
Exzentrikspäße eben nur in behagliche¬ 
rer Umgebung an. 

Jetzt aber soll noch ein entscheiden¬ 


der Schritt nach vorwärts geschehen. 
Sowie die äußere Existenz unseres all¬ 
mächtigen Kino nunmehr endlich ein¬ 
mal gesichert scheint, denkt es auch 
von selbst schon an neue, seelische 
Entwickelungsmöglichkeiten. Kino und 
Kunst sind einander wirklich gar nicht 
so fern und fremd, ja die Verwandschaft 
liegt nicht nur deshalb nahe, weil beide 
Dinge mit K. anfangen. Nichts gibt's, 
was auf der Leinwand nicht dargestellt 
werden könnte, keine Situation muß 
unausgedrückt bleiben auf dem Film, 
dessen Technik heute bereits so sehr 


/ --- \ 

Der Siegeszug des Ernemann Stahlprojektor ,.Imperator" ist unaufhaltsam, Auch auf der Int. Kino- 
Ausstellung, Wien, wu den die ausserordentlichen Eigenschaften unserer Projektioren durch Verleihung der 

Höchsten Au^zeidinung 

einwandfrei erhärtet, dem ,,Imperator" wurde wie der die 

Grosse Goldene Medaille 

zuerkannt. - Für die Eröffnungsvorstellung wurde erfolgreich der,.Imperator" verwendet. - Zu einer vollwertigen 
moJernen Ansprüchen genügenden Theater-Einrichtung gehört heute unbedingt ein Ernemann-Stahl-Projektor 

„Imperator“ 

hochinteressante Kino - Hauptpreislis'e und eingehende, den je- 
• * weiligen Bedürfnissen und den vorhandenen Mitteln sorgfältigst 

angepasste Kostenvoranschläge bereitw lligst und kostenfrei, 

Grösstes Photo-Kino-Werk mit eigener optischen Anstalt. 

Heinr. Ernemann A.-G., Dresden 195 

_ _ ' 
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vollendet ist, daß die üppigste Phan¬ 
tasie eigentlich doch nur Kinderspiele 
zur darstellerischen Lösung beisteuern 
kann. Es ist also selbstverständlich, 
daß man sich im Bewußtsein kinemato- 
graphischer Ausdrucksmächte einfach 
an jene Männer, die heute in Deutsch¬ 
land als die Häupter der Kunst gelten, 
mit dem Ersuchen um bestimmte Liefe¬ 
rungen dieser Kunst wendet. Ein ver¬ 
einigtes Marschieren von Kino und 
Kunst: das war's, was der äußersten 
Vollkommenheit des Films noch fehlte. 
Und seit wenigen Tagen ist denn auch 
die Verbrüderung von Kino und Dich¬ 
tern endgültig zur schönen Tatsache 
geworden . . . 

In besonderer Versammlung hat der 
„Verband deutscher Bühnenschrift¬ 
steller“ zu Berlin die Gründung eines 
„Lichtspielverlags“ beschlossen, dessen 
Aufgabe es sein wird, die Beziehungen 
dramatischer Autoren zu den Kino¬ 
fabriken und Kinematographentheatern 
zu regeln. Sicherlich wird sich diese 
Aufgabe zu einer überaus segensreichen 
gestalten, denn man darf annehmen, 
daß eine ganze Reihe mehr und minder 
bekannter dramatischer Autoren sich 
aufmerksam und liebevoll dem ihrer 
Muse neu erschlossenen Gebiete wer¬ 
den nähern wollen, seit die Führer des 
dramatischen Deutschlands kein Be¬ 
denken mehr tragen, sich kinemato- 
graphisch aufführen zu lassen. Zwar 
ist's erstaunlich zu hören, daß sich Ger- 
hart Hauptmann, Arthur Schnitzler, 
Hugo von Hofmannsthal in unvermutet 
aufkeimender Liebe für den Kino ent¬ 
schlossen haben. Aber was die Meister 
selbst tun, ist nur ganz selbstverständ¬ 
lich für Jünger und Schüler oder Ri¬ 
valen ein Sporn zur Nachahmung. So¬ 
weit ist die Gründung eines „Lichtspiel¬ 
verlags“ für die deutschen Bühnen¬ 
schriftsteller ohne Zweifel eine Not¬ 
wendigkeit. Denn vermutlich wird es 
in der nächsten Zeit eine wahre Hausse 
geben: die Dichter, die alle für den 
Kino werden Dramen dichten wollen... 


Die Angelegenheit, die der neue 
Lichtspielverlag so klug und hilfreich 
regeln will, hat aber nicht nur die 
schutzbedürftige wirtschaftliche Seite. 
Da bei ihrer Erörterung gar so viel von 
der Veredelung, von der ethischen, neu 
zu schaffenden Kinogrundlage ge¬ 
sprochen wurde, muß man untersuchen, 
wie weit denn überhaupt eine solche 
Veredelung des Films möglich wäre. 
Und just die Technik, die wunderbare 
Technik, auf die sich der Kino so über¬ 
aus viel einbildet, wird hier den Wirten 
einen Strich durch die Rechnung 
machen. Man muß nicht etwa nur an 
Arthur Schnitzler denken, an diesen 
feinsten aller dramatischen Stimmungs¬ 
künstler, an diesen Meister andeuten¬ 
der und halbgesprochener Dialoge, um 
derAufführbarkeit dramatischer Werke 
in wirklich künstlerischem Sinn über¬ 
haupt mit einiger Skepsis zu begegnen. 
Wenn man die dramatische Dichtung 
des gesprochenen Wortes berauben 
will, so könnte man ebenso gut Opern 
ohne Musik aufführen, oder den Malern 
die Farbe für ihre Bilder verwehren. 
So vollendet die Kinotechnik in ihrer 
ganzen Art auch sein mag, sie ist den¬ 
noch trotz mancherlei Entgegenkom¬ 
mens in bezug auf die darzustellenden 
Stoffe eine durchaus andere, als die des 
wirklichen Dramas. In jeder Tragödie, 
in jedem Schauspiel wird es Dinge 
geben, die zwischen den handelnden 
Personen nicht durch eine Grimasse 
oder durch ein Achselzucken verständ¬ 
lich gemacht werden können. Das Ge¬ 
biet des Films ist das Physisch-Phan¬ 
tastische. Seine Stärke liegt in der 
Möglichkeit, auch noch die unwahr¬ 
scheinlichsten Situationen mit Leichtig¬ 
keit in tadellos ineinanderschließenden 
Bildern erstehen zu lassen. Tauchende 
Unterseeboote und karambolierende 
Lokomotiven machen gewiß keinem 
Filmregisseur irgendwie Kopfzer¬ 
brechen. Aber die Filmtechnik wird 
primitiv, hölzern und monoton, sowie 
der Uebergang vom Physischen ins 


Psychische gewagt wird. Gewiß wird 
manche an der „Düse des Kinos“ das 
Gesicht an sich durch eindringlichen 
Ausdruck rühren können. Aber im all¬ 
gemeinen werden doch die Verständ¬ 
lichkeitszeichen für die verschiedensten 
Affekte so ziemlich immer die gleichen 
bleiben. Zornige stampfen auf den 
Boden, Sehnsüchtige schmachten mit 
vorgezogenem Oberleib und lyrisch 
verbogenen Armen, und Leute, die 
heimlich etwas Böses Vorhaben, schüt¬ 
teln drohend die Faust, wenn der Be¬ 
drohte großartig abging. Auf solche 
Art wird man kaum Schnitzlers „Weites 
Land“ oder Hofmannsthals „Frau Im 
Fenster“ aufführen können. Und im 
Lustspielhaften wärs dann ähnlich. Da 
just die Dialogwendungen intimer 
Heiterkeit, die als wesentlicher Be¬ 
standteil zur Gattung des Lustspiels ge¬ 
hören, durch den Film nicht gebracht 
werden könnten, müßten die kino* 
freundlichen Dramatiker also abermals 
zu Grotesken, zu den Tanzpulvern und 
Tellerschmeißern greifen, um we¬ 
nigstens den bisherigen Stand kinema- 
tographischer Heiterkeit zurückzugewinnen. 

Die Kinodramatiker müßten also 
eine neue Art der Kinodichtung 
schaffen. Eine nur für sie selbst neue 
Art, denn der Film wird sich nur mehr 
noch technisch steigern. Es kommt da¬ 
bei heraus, daß sich nicht der Kino der 
Kunst, sondern daß sich die Dichter 
der Kinötechnik nähern. 


Wir haben obigen Artikel als interes* 
santes Streiflicht auf die jetzige literarische 
Umwälzung, die sich in der Filmfabrikation 
vollzieht, unsern Lesern nicht vorenthalten 
können und hoffen, daß er das Interesse 
finden wird, welches man einer Stimme von 
außen entgegenbringen soll. Wir bemerken 
ausdrücklich, daß wir nicht in allen Punkten 
den Ansichten des Verfassers beistimmen 
können und noch Gelegenheit finden, über 
dieses interessante Thema vom fachmän* 
nischen Standpunkt aus zu plaudern. 


LUMIERE’S 

KINO. ROHFILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 
•*** Sofortige Bedienung jeder Qualltlt zugeelohert 
Telegramm-Adresse: Lumlire, MQIheueenele 

Lumiöre & Jougla, Mülhausen i. Eis. 



C7 I A I D Französische Film- und Kine- 

Lm Im I I \ matographen - Gesellschaft m. b. H. 

Moritzp1at h z < ! n 4352 BERLIN SW 48, FpißdPichstP. 12 C inep™?, Berlin 

Der fenfationelle Inhalt 

unferes Kriegsbildes 4. 

♦♦♦♦♦♦♦♦ 

1. In ITIuftapba=Pafcba 

Die bulgarische Armee im fager. 

2. Belagerung Abrianopels 

Infanterie unb Artillerie nehmen ihre Stellungen ein. 

3. Die Kriegsbericbterftatter merben Dom 
Sdiladitfelb Derroiefen 

4 Die erfte autentifche Aufnahme oon einem 
Schlachtfelbe 

Das Bombarbement. Der Branb banadi. Dorf Cckobria, 15 Kilometer oon 
Abrianopel, nach bem Bombarbement. 

5. Um ber Cholera oorzubeugen, roerben bie Teichen ber Gefallenen mit Petroleum 
begossen unb Derbrannt. 


Preis mark 105 — 
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Asta Nielsen 
Urban Gad : 


II. Saison. 


2. Film 

3. Film 


Der Totentanz. 

Die Kinder des Generals. 
Wenn die Maske fällt. 


Am 30. November 

erscheint der vierte Film: 


Das NäMien ohne Vaterland 

Eine aktuelle Tragödie aus den 
o o o o o Balkanländern ° ° ° o o 


Wegen Abschlüsse wende man sich an die 


Internationale Film-Vertriebs-Gesellsdiaft, 

Frankfurt a. M, Kaiserstr. 64. 

Abteilung der Projections-Aktien-Gesellschaft Union. 
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Ein „Fluchblatt“ über den Kinematographen in Sicht. 


S olgendes Flugblatt ist in Vorbe¬ 
reitung und soll in Massen ver¬ 
breitet werden: 

Die Unterzeichneten bitten Sie, die¬ 
ses Flugblatt zu lesen, die unten ange¬ 
fügte Bescheinigung zu unterschreiben 
und mit Ihrem Kinde der Schule zu¬ 
rückzusenden. 

Das Flugblatt gehört Ihnen und 
möchte Sie aufmerksam machen auf 
einen wichtigen Miterzieher unserer 
Jugend, auf das Kinematographenthea- 
ter. Viele Eltern nehmen ihre Kinder 
mit in den sogenannten ,,Kientopp“, 
ohne daran zu denken, was ihre Kinder 
dort zu sehen bekommen könnten. 
Diese Theater bieten für wenig Geld 
wirklich viel Unterhaltung und Ver¬ 
gnügen; aber für Kinder sind die aller¬ 
meisten Vorstellungen nicht geeignet. 
Der größte Teil der Films, die fast alle 
aus Frankreich und Amerika zu uns 
kommen, handelt von aufregenden 
Vorgängen aus dem Verbrecherleben, 
von Diebstahl, Betrug und Mord. Die 
längeren Stücke sind fast immer rühr¬ 
selige Liebesszenen und schildern ein¬ 
gehend Verführungen und Ehebruch. 
Das Schreckliche und Unanständige 
macht nämlich der Kinematograph zur 
Selbstverständlichkeit, das Böse zu et¬ 
was Alltäglichem. Dadurch vermittelt 
er den Kindern eine falsche Weltan¬ 
schauung. Sie wirkt um so mehr auf 
den empfänglichen Geist der Jugend, 
weil die Handlungen den Kindern als 
Wirklichkeit und Wahrheit erscheinen. 
Dabei muß man bedenken, daß Kinder 
gut behalten und gern nachahmen. Für 
nicht wenige von ihnen entsteht also 
eine große Gefahr. Auffällig ist, daß 
besonders viele größere Mädchen sehr 
gern in den Kinematographen gehen. 
Bei dem unklaren Gemütszustände und 
der reizvollen Einbildungskraft, die 
den Entwickelungsjahren eigen sind, 
finden sie in den Bildern ein dunkel er¬ 
sehntes Entgegenkommen. In ihnen 
reißt der Kinematograph oft durch eine 
einzige Vorstellung ein, was Mutter¬ 
liebe und Vatersorge, Schule und Haus 
in jahrelanger Mühe aufbauten. 

Wenn Sie Ihr Kind in den Kinema¬ 
tographen mitnehmen wollen, überzeu¬ 


gen Sie sich vorher, was es zu sehen 
gibt! 

Noch gefährlicher ist es, die Knaben 
und Mädchen allein zu den Vorstellun¬ 
gen gehen zu lassen. Nachmittags sind 
die Theater gewöhnlich nicht voll be¬ 
setzt, und die Kinder können stunden¬ 
lang hier verweilen in schlechter und 
qualmiger Luft. Frische Luft und Licht 
tun in den Jahren des Wachstums be¬ 
sonders not; im Kinematographen haben 
die Jungen gute Gelegenheit, unbe¬ 
merkt zu rauchen. Auch sittlichen Ge¬ 



kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die 

„Liditbild-Bühne“ 

Bisher ersch. Nummern 
liefern wir gern nach. 

Verlag der 9 ,Liditbild - Bühne“, 
Berlin SO. 16, Nidiaelkirchstr. 17. 


fahren sind die Kinder in dem ver¬ 
dunkelten Raume ausgesetzt; sie be¬ 
finden sich in einer ständig wechseln¬ 
den, ihnen und ihren Eltern unbekann¬ 
ten Gesellschaft der verschiedensten 
Personen. 

Senden Sie Ihr Kind nicht allein in 
den Kinematographen! Durch die nie¬ 
drigen Eintrittspreise ist vielen Kindern 
ein häufiger Besuch der Theater mög¬ 
lich; er wird ihnen leicht zur Gewohn¬ 
heit. Unaufmersamkeit und Zerstreut¬ 
heit in der Schule zeigen sich bald, und 
mangelhafte Fortschritte sind die Fol¬ 
gen. Die Eltern haben die Sorgen und 
den Kummer. Hang zum Vergnügen und 


Unlust zur Arbeit sind es, die heute 
vielen jungen Leuten zum Verderben 
werden, und die Erziehung zur Spar¬ 
samkeit ist nicht nur in teuren Zeiten 
gut und notwendig. 

Sorgen Sie dafür, daß Ihr Kind nicht 
heimlich in den Kinematographen geht! 

Damit es aber auch an dieser Er¬ 
findung sich ohne jede Gefahr erfreuen 
kann, schlossen die Unterzeichneten 
einen Vertrag ab mit den Kinemato- 
graphenbesitzern an folgenden Orten 
unserer Stadt: —. Diese Theater sind 
verpflichtet, jeden Montag, Mittwoch 
und Sonnabend nachmittags von 5 bis 
7 Uhr eine Vorstellung für die Jugend 
zu geben mit Darbietungen, die von uns 
sorgfältig geprüft worden sind. Damen 
und Herren haben sich bereit erklärt, 
während der ganzen Dauer der Vor¬ 
stellung die Aufsicht zu übernehmen. 
Alle Bilder werden vorher in leicht¬ 
verständlicher Weise erklärt und, wo es 
notwendig ist, zweimal vorgeführt. Es 
sollen nicht nur belehrende Films aus 
dem Lehrstoff der Schule, sondern auch 
unterhaltende Aufnahmen aus dem 
Leben abgerollt werden. Die Kinder 
können das Volk bei der Arbeit in 
Stadt und Land, im Verkehr zu Wasser 
und zu Lande, bei Sport und Spiel be¬ 
obachten. Neue Entdeckungen und Er¬ 
findungen, Reisen, Abenteuer und 
Märchen, Heer und Marine, Pflanzen¬ 
welt und Tierleben seien Ihnen als Bei¬ 
spiele aus der Reichhaltigkeit der Auf¬ 
nahmen genannt. Auch humorvolle und 
farbenprächtige längere Stücke werden 
nicht fehlen. — Da die Stadt einen Teil 
der Kosten trägt, konnte der Eintritts¬ 
preis für Kinder auf fünf, für Erwach¬ 
sene auf fünfzehn Pfennige ermäßigt 
werden. 

Wir würden uns freuen, wenn Sie 
Ihr Kind in die von uns veranstalteten 
Vorstellungen begleiten könnten! 

Helfen Sie uns mit, daß in den Kine- 
matographen-Theatern schließlich nur 
Gutes geboten werden kann; es wird 
für Jugend und Volk von Segen sein. 

Ich bescheinige hiermit, daß ich das 
Flugblatt über Kinematographie er¬ 
halten und gelesen habe. 




1 


Aus unserer Schla 


Am 6. Dezember 

Flüchtige 

Am 13. Dezember 

Not bric 

Am 20. Dezember 

Die schwa 

ii. 

VITASCOPE 









ger-Serie erscheinen: 


s Glück Mk. 690 — 

ht Eisen Mk.790.- 

rze Katze » 

Teil. 

Lindenstr. 32-34. 
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Zweitausend Kneipen sind in Berlin eingegangen. 


B jS as Kino macht von sich reden. 
*1 Die organisierten Bühnen- 
schriftsteiler haben mit den 
Lichtbildtheatern ihren Frieden ge¬ 
macht, die bekanntesten unter ihnen 
werden Filmstücke schreiben; Schul¬ 
männer, Sittenlehrer, Zensoren setzen 
sich mit der Erscheinung auseinander; 
Volkswirte werden aufmerksam, Stadt¬ 
verwaltungen überschlagen den Ertrag 
einer Steuer . . . Mit der Wucht einer 
Massenbewegung hat sich der Kine- 
matograph in unser Leben gedrängt. 

Zeichen genug, daß die Zeit des Kri- 
tisierens, des Problemstellens für und 
wider, der Fragen und Glossen vorüber 
ist. Die Schlachten um das Prinzip sind 
ausgefochten: die Tatsache steht. Heute 
ist es angebracht, nicht die Daseinsbe¬ 
rechtigung, sondern die bereits voll¬ 
zogene Wirkung des Kinos zu prüfen. 
Der Ausdruck der Massenwirkungen 
aber ist die Zahl. 

Die für diesThema wertvollste wurde 
auf einer Gastwirtstagung genannt. In 
Berlin sind im einzigen Jahre 1911 nicht 
weniger als zweitausend kleine Gast¬ 
wirtschaften eingegangen. Als Haupt¬ 
ursache geben die Fachleute neben dem 
sozialdemokratischen Schnapsboykott 
— die Kinos an. Die billigen Alkohol¬ 
schenken bleiben leer, die Schausäle 
füllen sich. Auch wer durch den Boy¬ 
kott nicht gebunden ist, verzichtet 
lieber auf das zweite Glas und trägt 
die Groschen zum Kinotheater. Der 
jährliche Schnapsverbrauch sank pro 
Kopf der deutschen Bevölkerung von 
4,2 auf (1910) 3 Liter (nachdem die un¬ 


mittelbare Wirkung des Boykotts ihn 
auf 2,8 gedrückt hatte). Der Bierkon¬ 
sum in wenigen Jahren von 118 auf 99 
Liter, trotz steigenden Wohlstandes, 
das tat nicht zum wenigsten das Kino. 

Man wird diese Wandlung: den fort¬ 
schreitenden Ersatz eines stofflichen 
Genusses durch einen (im bescheiden¬ 
sten Wortsinne) geistigen nicht über¬ 
werten und dennoch zugeben müssen, 
daß etwas seltsam Großes geschieht. 
Der körperliche Hunger schweigt in den 
Massen, selbst der körperliche Rausch 
wird nicht so oft mehr ersehnt. Dafür 
erwacht in ungekannter Stärke ein an¬ 
derer Zwang: der Hunger der Nerven. 

Der Hunger der Großstadt. Der 
Landbewohner, der großstädtische Ar¬ 
beiter kann ohne künstliche Zufuhr von 
Eindrücken nicht leben. Das Gleich¬ 
maß und die »Gleichgültigkeit seiner 
Hantierung, sein Wohnen zwischen Hof¬ 
mauern, seine Ausgeschlossenheit von 
Wachstum, Jahreszeit und allem, was 
wir „Natur“ nennen; das alles läßt ihn 
an den Inhalten seines eigenen Daseins 
unbeteiligt. Ihm fehlen die Ersatzmittel, 
die es dem Gebildeten zur Not noch 
möglich machen, im Abstrakten zu 
hausen . . . Sein Leben wäre furchtbar, 
trügen nicht Zeitung und Schauspiel, 
Romanheft und Filmbild Spannung, 
Buntheit und Weite der Welt hinein. 
Nur dadurch hat er wieder Kontakt mit 
dem Dasein und das Mindestmaß von 
Erregung, ohne das die steinerne Groß¬ 
stadt nicht zu ertragen wäre. Mit Nach¬ 
bildern entlegener Dinge ist ihm nicht 
geholfen, das Bedürfnis nach Gegenwär¬ 


tigkeit und den Tatsachensinn teilt er 
mit den Gebildeten dieser Zeit. Und 
man mag dem Kino alle Sünden be¬ 
weisen: es entlädt, meist unschädlich, 
einen Erlebensdrang, der sich sonst nur 
im Alkohol vergessen oder in gefähr¬ 
liche Wirklichkeit umsetzen könnte. 
Beide Gefahren werden geringer, wenn 
Augen und Nerven gesättigt sind. 
Schnapsschenke und Kino; das Leben 
der Massen entstofflicht sich. 

Nur der Massen? Auch den Kulti¬ 
vierten wird das Filmbild ein Merk» 
mal. Auch ihre Nerven hungern. Denn 
ein Doppeltes geht vor sich. Je un¬ 
stofflicher das Leben des einzelnen, um 
so stofflicher, um so gesättigter von 
Wirklichkeit werden die Surrogate des 
Lebens. Inmitten einer Wortkunst, die 
handlungsarm und erörterungsreich, die 
Abstraktheit unseres Daseins selbst auf 
der Bühne widerspiegelt und steigert, 
macht sich das Bedürfnis nach körper¬ 
lichem Geschehen mit einer Art Ver¬ 
zweiflung geltend. Es sucht den 
„Sketsch“, den Zirkus; den Film. Was 
den Unteren eine Stufe zur Geistigkeit 
ist, das wird den Oberen eine Stufe zum 
Sinnlichen: im Kino begegnen sie sich. 
— Ueber 300 Kinematographenthea- 
ter hat Groß-Berlin allein. Nicht über 
ihren Wert, über ihre Zusammenhänge 
ist hier geurteilt worden. Eine seltsame 
Zwischenform, die den groben Lebens¬ 
stoff zu Bildern verflüchtigt, das Ab¬ 
strakte zu Bildern verdichtet: der 
Nervenhunger schafft und erhält sie. 


Die „Kant-Licht-Spiele“ in Charlottenburg. 


ir sind jetzt mitten drin im 
Theatermonat November, und 
wenn auch infolge der durch 
die kriegerische Lage am Balkan ge¬ 
schaffenen gedrückten Börsenlage der 
Geldmarkt ein sehr ungünstiger ist und 
infolgedessen das Geld kostende und 
Geld einbringende Vergnügungsleben ein 
klein wenig ins Stocken geraten ist, 
so steht doch für die Kinotheater die 
goldene Weihnachtszeit vor der Tür 


Kritik zur Eröffnung. 

und der lange, angenehme Winter. Kein 
Wunder, daß die Etablierungslust wie¬ 
der durch unsere Reihen geht und die 
Kino-Eröffnungen sich förmlich über¬ 
stürzen. 

Früher, als das Laden-Kino Trumpf 
war, da richtete man ein und machte 
auf; jetzt baut man und eröffnet. Das 
ist der Unterschied. Der Zug ins 
Große, die Kapitalisten »Epoche, ist im 
Kinogewerbe allzu deutlich zu spüren, 



und das Miniatur-Kino mit der Schau¬ 
fensterfront ist auf den Aussterbe »Etat 
gesetzt. 

Berlin speziell zeigt diese Wand¬ 
lung allzu deutlich. Früher vermutete 
das Publikum bei jedem leerstehenden 
Laden mit Recht, daß da ein Kino rein¬ 
kommt, jetzt sieht man, daß Pracht¬ 
bauten, die im Werden begriffen sind, 
die Form eines Lichtspielhauses an¬ 
nehmen. 
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Vitagraph. 


ooo 6. Dezember, ooo 


Dreiakter. 



Preis Mk. 853.— 

Spieldauer ca. 40 Minuten. 



// The Vitagraph Co. 


General-Vertreter: 


Otto Schmidt, Berlin sw. 48 

Friedrich -Strasse 220. 

Telegramm-Adresse: Vitafilms. Fernsprecher: Amt Lützow, 4647. 
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Ersch. ;i4. Dezember 
Spieldauer 
ca. |1 Stunde 
Preis 

inkl. Vir. 845 Mark 


Opus 3 
der 

Treu- 

mann- 

Larsen- 

Serie 


Eine ergreifende Künstlertragödie 


Dreiakter. 


'öZinf/ 


/Sin/ 

3 J_ Qto'O no"0- 


DEKAGE-FILMS. Kita a.Rh. Hohe Pforte 15. 

Tel. Adresse: Lichtbild. Telephon XmtÄ2§0Ö 
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Der grosse Kunstfilm der Treumann-Larsen-Serie 

Wanda . •*»•««•« Viggo 




in 

^ „Ariadne“ 




% 



Erscheint am 


Letzter Bestelltag 


Dezember. 


Ja Dekage-Films sind zu besichtigen bei G. Kiesewetter Jl 

||r BERLIN, Friedrich-Strasse 242. 
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MutterglOck. 


Kauft gute Films, Ihr werdets nie bereuen » 
Und wollt dafür die Kosten auch nicht scheuen 
Denn wisset, nur das Gute bringet volles Haus 
Beim schlechten Film läuft alles schleunigst raus 


Ein Künstler-Roman in 3 Akten 


Mark 925,00. b □ Plakat □ q Spieldauer 43 Minuten. 

Clichöplakat. 

Brillante Inszenierung. Hervorragendes Spiel. 


Kodak-Material 


21 . 

Dezember 


Dezember 
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Ganz besonders der moderne Ber¬ 
liner Westen ist und wird noch mehr 
kinematographisch überflutet. 

Die reiche Schwesterstadt Berlins, 
das jungfräuliche Charlottenburg, hat 
vergangene Woche seine Gesellschafts* 
Premieren gehabt. Kantstrasse 54 ist ein 
eigener, großer Theaterbau entstanden, 
der als ein neuer Tempel der lebenden 
Bilderkunst den Namen „Kant-Licht- 
Spiele“ führt und die Premierentiger 
zur Eröffnung bat. 

Das 900 Personen fassende Theater 
war gut gefüllt. Unter der Direktions¬ 
leitung des Herrn Oscar Jos. Loris 
klappte alles vorzüglich. Kapell¬ 
meister Alfred Günther seine wackere 
Musikerschar, und so war alle Anwart¬ 
schaft vorhanden, daß das Publikum 
dem gewohnten Zauber der Kinokunst 
unterlag. 

Das Programm wies folgende 
Piecen auf: 

Ouvertüre. 

Prolog, gesprochen von Max Mack, 
Regisseur der Vitascope*Ges., Berlin. 
Gaumont-Woche. Kinematographische 
Berichterstattung. 

Fritzchen und der dankbare Karpfen. 
Humoreske. 

0 selig, ein Kind noch zu sein! Drama. 


Leben und Treiben in Indien. Land¬ 
schaftliche Studie. 

Pause. 

Aussergewöhnliche Einlage: Direktor 
Oscar Jos. Loris, Kgl. röm. Hofkünstler, 
im Klaviervortrag und als Konzert* 
Kunstpfeifer. 

Tristo Ritorno, Tonbild, gesungen von 
Enrico Caruso. 

Treff-Bube. Drama in 3 Akten. 

Das Liebespaar im Hydro-Aeroplan. 
Komische Szene, gespielt von Max 
Linder. 

Schlußmarsch. 

Die baupolizeiliche Vorschriften für 
den Bau des Theaters in Rücksicht auf 
die Sicherheit des Publikums waren 
äußerst schwere, zumal gesonderte 
Ein- und Ausgänge für die Besucher 
gebaut werden mußten. Nicht in allen 
Punkten ist eine schickliche Lösung ge¬ 
funden worden, um dem Publikum 
gleichzeitig Bequemlichkeit und Sicher¬ 
heit bieten zu können. Unter anderem 
macht sich auf dem Rang, der sehr ge¬ 
räumig ist, eine zu starke Steigung des 
Bodens bemerkbar. Die Plätze des 
linken Seitenranges sind als verfehlt zu 
betrachten. Die Deckenbeleuchtung 
mit ihren offenen Liditern, teuer und 
protzig, stört den Balkonbesucher; die 


Logenwände sind zu dünn, haben eine 
zu schmale Oberkante, falschen An¬ 
strich und sind hinten zu niedrig, aber 
praktische Pendeltüren sind lobens¬ 
wert. 

Der Ernemann-Apparat arbeitet wie 
immer gut; die Synchron-Einrichtung, 
ebenfalls von Ernemann, trat noch nicht 
in Funktion, da das Tonbild nicht zur 
Vorführung gelangt war. Die Bühnen¬ 
fläche müßte mehr Tiefe erhalten. Ein 
Vorhang fehlt ebenfalls. Beim Treppen¬ 
aufgang wirkt eine kreisrunde Decken¬ 
wölbung mit indirektem Licht ungemein 
reizvoll und prächtig. Die Bestuhlung, 
50 Zentimeter hoch, ist praktisch und 
durabel. Das Theater hat eine gute 
Akustik. Der graue Mörtelbewurf an 
den Wänden dürfte auf dem Rang nicht 
bis zum Fußboden reichen; es fehlt 
unten eine glatte Wandverkleidung. 

Alles in allem ist viel Schönes, aber 
auch viel Falsches geschaffen worden. 
Da aber nach Schluß der Spezial-Er- 
öffnungs-Vorstellung das zahlende Pu¬ 
blikum in dichten Scharen gedrängt 
kam, ist alle Aussicht vorhanden, daß 
die „Kant-Licht-Spiele“ ein gutes Ge¬ 
schäft werden, und das ist und bleibt 
das angenehmste, was der Theater¬ 
praktiker konstatieren kann. 



|enn man seinen Feinden glau¬ 
ben wollte, wäre das Kino ein 
l£/&'&rä£J Volksverführer verruchtester 
Art. Seine Schauergeschichten und 
Rührszenen, seine Verbrecher- und In¬ 
dianerfilms verderben angeblich die 
urteilsfähige Masse im innersten Kern. 
Dieser Vorwurf ist oft und schlagend 
entkräftet worden, so daß er bei dem 
einsichtigen Teile des Publikums nicht 
mehr verfängt. Daß man aber im y 
Kinodrama — wohlgemerkt nicht im 
Lehrfilm! — den Volkserzieher erblickt, 
der berufen ist, die breite Menge zu 
läutern und zu bessern, ist ein Stand¬ 
punkt, der den Vorteil einer gewissen 
mutigen Originalität für sich hat. 

In der Deutschen Gesellschaft für 
ethische Kultur sprach Dr. Deri es 
aus: Der primitivste Detektivfilm, der 


Kino und Ethik. 

Der heilsame Schund. 

sentimentalste Schmarren, die blutigste 
Indianergeschichte kann — ich schreibe 
kann — das Volk in sittlicher Bezie¬ 
hung niemals, in keiner Weise, unter 
keinen Umständen gefährden. Kann 
einfach nicht. Denn in den minder¬ 
wertigsten Filmspielen, mögen sie lite¬ 
rarisch und szenisch und darstellerisch 
noch so kunstloser Natur sein, trium¬ 
phiert immer und immer das gute Prin¬ 
zip. Das ist elementarste Dramen¬ 
technik — das Gute wird belohnt, das 
Schlechte geht unter. Jeder oder doch 
beinahe jeder Verbrecherfilm endigt mit 
einer Niederlage des Uebeltäters. 
Selbst die wenigen, die ihn unbestraft 
ausgehen lassen, motivieren dies durch 
die menschlichen und moralischen 
Qualitäten des Verirrten. Ohne diese 
ökonomische Verwendung von Lohn 


und Strafe verliert das Fiimdrama — 
soweit es für die große Masse in Frage 
kommt — Reiz und Wirkung. 

Aber dadurch, daß es an das Gute, 
Weiche, Selbstlose im Menschen 
apelliert, an sein Mitgefühl und seinen 
Gerechtigkeitssinn, hat die Film-Lite¬ 
ratur einen außerordentlich wohltuen¬ 
den Einfluß auf die Massenpsyche. Für 
die Aufnahmefähigkeit der Massen und 
damit für ihre Zugänglichkeit für mo¬ 
ralische Einwirkungen ist die Primitivi¬ 
tät der Vorgänge im Film ein ungeheu¬ 
rer Vorteil. Deshalb — so meint Deri 
— ist die Verfeinerung der Filmdramen, 
ihre „Literarisierung“ für die Masse der 
Kinobesucher eher ein Rückschritt 
denn ein Gewinn. Was das Kino die¬ 
sen so nahe bringt, ist gerade die Sim¬ 
plizität, die Farbigkeit und Starklinig- 
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keit der Vorgänge, ihre Anschaulich¬ 
keit und Unmittelbarkeit, die keine An¬ 
deutungen erraten läßt, und ohne jede 
geistige Arbeitsleistung verstanden wer¬ 
den kann. 

Deshalb fordert Deri, der ein feiner 
und geistvoller Kopf ist, und die Ma¬ 
terie durch tausend eigene, über¬ 
raschende Lichter erhellt: Gebt den 
Massen Rührstücke und Sensationen, 
gebt ihnen Humoristisches und Sen¬ 
timentales, Unterhaltendes und Lehr¬ 
reiches, aber mutet ihnen keine 
kulturellen Finessen zu. Für Kunst 
und Literatur fehlt ihnen die Zeit, 
so lange ihnen das Leben nur das 
notwendigste bietet und kaum ihre 
materiellen Bedürfnisse deckt. Ihren 
Durst nach Handlung, einen gewissen 
Abenteuersinn, ihre Sentimentalität, 
ihre Gutherzigkeit befriedigt der Film, 
und zwar um so mehr, je durchsichtiger 
und dicker aufgetragen seine Ereig¬ 
nisse sind. Der Film bringt das Volk 
ethisch,* moralisch vorwärts. Aesthe- 
tische Werte vermag er ihm zunächst 
nicht zu vermitteln und soll es auch 
beileibe nicht. Deshalb: was will man 
mit Hauptmann, Schnitzler, Wedekind, 
Sudermann im Kino? Helfen werden 
sie nichts, sondern nur verwirren. Je 
grösser der Kitsch, um so direkter seine 
Wirkung auf das Publikum. 

Soweit Herr Dr. Deri, der seine 
These von der Bedeutung des Kitsches 
noch an einer Reihe von Gemälden sehr 
verschiedenen Wertes fesselnd de¬ 
monstrierte. Also nochmals: Herr 
Deri ist ein feiner und geistvoller Kopf. 
Was er von der ethischen Wirksamkeit 
des Films sagte, soll ihm unvergessen 
sein. Das sind goldene Worte, die man 
den Anklägern stets von neuem ent¬ 
gegenhalten sollte. Aber seinen Fol¬ 


gerungen stimme ich nicht zu. Wenn 
man die Konsequenzen aus seiner An¬ 
schauung ziehen wollte, so wäre jede 
Aufwärtsentwickelung der Filmliteratur 
bedauerlich. Da müßte man förmlich 
eine Sterilität herbeizuführen suchen, 
müßte die alten Klichees mit ihrer un¬ 
echten Sentimentalität, ihrer unbeküm¬ 
merten Effektsucht, ihrer Schablonen¬ 
charakteristik, die nur Menschen von 
verlogenem Edelmut und satanische 
Bösewichte kennt, in aller Ewigkeit 
kultivieren. 

Wie gesagt: auf diesen Boden folgen 
wir Herrn Doktor Deri nicht! Seine 
sonst klug aufgemachte Rechnung hat 
einen Fehler: er unterschätzt die Masse. 
So bedürfnislos ist sie nicht. Vor allen 
Dingen nicht so stumpf und interesse¬ 
los, wie er sie hinstellt. Der moderne 
Arbeiter beispielsweise, der doch zum 
wesentlichen Teile die Kinos bevölkert, 
steht nicht blind und unwissend in 
seiner Umgebung, sondern Jahrhunderte 
ständiger Aufklärungsarbeit haben ihn 
mit der Erscheinungswelt bis zu einem 
gewissen Grade vertraut gemacht. Sei¬ 
fnern Wissensdurst gibt der Film wert¬ 
volle Nahrung, wie er ihm andererseits 
bei richtiger Anwendung auch den Ge¬ 
schmack bildet. Und hier trennen sich 
unsere Wege von denen des Herrn 
Deri. 

Dieser sagt: Wie könnt Ihr an eine 
ästhetische Hebung der Massen durch 
das Kino denken, so lange ihren Woh¬ 
nungen noch die notwendigste Kultur 
fehlt? Mit Verlaub, Herr Doktor — 
uns scheint der Kino gerade das 
Mittel, diesen Massen ein Bedürfnis 
nach Schönheit und Bereicherung ihrer 
Lebensformen anzuerziehen I W i r 
glauben, daß von hier die wohltätigsten 
Einflüsse ausgehen können, daß sich ein 


Strom von Kultur und Lebensfreude von 
diesen Kunststätten — uns ist die 
Filmdramatik eine Kunst —, die heute 
noch von Kurzsichtigkeit und Uebel- 
wollen als Bruthöhlen des Lasters ver¬ 
leumdet sind, auf alle Lande ergießen 
kann. Wenn man das Publikum für 
sich gewinnen wollte, so mußte man 
notgedrungen zuerst Reißer und Effekt¬ 
stücke bevorzugen. Aber nur im An¬ 
fang. Schon heute ist man so weit, daß 
man der Menge besseres und tieferes 
bieten kann: an den Primitivitäten hat 
sich doch unmerklich der Geschmack 
geschult. Und wenn der Kino in stei¬ 
gendem Maße Anregungen ausstreut, 
indem er in bezug auf seine Psycholo¬ 
gie und Problemstellung anspruchs¬ 
voller wird, so liegt (darin zweifellos 
ein großer und positiver Gewinn. Im 
Gegensatz zu Deri sind wir auch der 
Ansicht, daß die Schauerstücke und 
Sensationsfilms besser heute, als mor¬ 
gen verschwinden würden. Im Gegen¬ 
satz zu Deri rufen wir: Krieg dem 
Kitsch ! 

Im übrigen arbeitet der Kino nicht 
nur für die breite Masse. Im Westen 
Berlins entsteht ein Lichtspieltheater 
neben dem andern — der beste Beweis 
dafür, daß auch die sogenannten besse¬ 
ren Kreise heute ebenso hinter dem 
Kino stehen, wie die ärmeren Klassen. 
Indessen: Noblesse oblige. Die Film¬ 
fabrikanten sind sich ihrer Pflichten 
bewußt. So haben sie Dichter von be¬ 
deutendstem Ruf, Namen von edelstem 
Klang für ihre Zwecke gewonnen, um 
dem Film immer mehr vom rein Stoff¬ 
lichen zu lösen und ihm neues Blut 
und frische Gedanken zuzuführen. Eine 
leere, sinnlose Spielerei ist das Film¬ 
drama heute nicht mehr. 


Die Außenbeleuchtnng der Kinos. 


J|s gibt gar manches Problem in 
Verbindung mit dem Kino- 
theater, das wissenschaftliche 
liehe Theorie erheischt, und jeder Kino¬ 
besitzer möchte diese Theorie auf das 
Beste in die Praxis umsetzen. Neben 
der Hauptfrage: „Wie macht man Ge¬ 
schäfte? Wie füllt man den Saal mit 
zahlendem Publikum?“ besehj&ftigt sich 


jeder mit der Sorge, im Innern des 
Theaters auf die Besucher zu wirken, 
aber durch das Aeußere des Lokals 
auch neue Gäste in genügender Anzahl 
herbeizulocken. Wer nicht gleich zu 
Anfang die äußere Ansicht seines Eta- 
blisssements entsprechend hergerichtet 
hat, der verbessert. Namentlich die 
Außenbeleuchtung ist in dieser Be¬ 


ziehung ein wichtiger Faktor. 

Elektrisches Licht, Signale jeder 
Art sind nicht mehr neu, doch ist die 
Ausdehnung, die sie gewonnen, er¬ 
staunlich, immer wieder werden neue 
Kombinationen verwirklicht, als koste 
die Einrichtung und vor allem das Licht 
selbst nichts. Wir wagen hier die Be¬ 
hauptung: seitdem di&J^inothefrter s 9 
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viel und so vielerlei Licht an ihren 
Toren verwenden, haben auch die Ge¬ 
schäfte anderer Branchen ihre Eng¬ 
herzigkeit in dieser Beziehung aufge¬ 
geben. 

Tatsächlich ist Elektrizität das ein¬ 
zige Mittel, eine effektvolle, wirksame 
Frontbeleuchtung zu erzielen. Man 
muß viel Licht haben, künstlerischen 
Forderungen gerecht werden, der 
Aesthetik huldigen, möglichst ver¬ 
blüffen, überraschen und blenden und 
dabei — sparen, so viel man kann. Dem 
allem entspricht nur die Elektrizität. 
Man benutzt Bogen-, Quecksilber-, 
Quarz-, Glülampen, feste und veränder¬ 
liche Zeichen und Figuren. 

All dies muß harmonisch zusammen¬ 
gestellt werden. Die Konturen werden 
von Glühlampen umrahmt, damit sie 
hervortreten und weithin sichtbar seien, 
Bogenlampen erhellen den Vorplatz, 
sind aber auch die Signale auf weite 
Fernen; wie schwer ist es bei der Kom- 
derartiges Arrangement zu treffen, daß 
das intensive Licht der Bogenlampen 
nicht ganz den Effekt der Glülampen- 
linien verwische. Das Quecksilberlicht 
läßt sich sehr schwer mit den anderen 
Lichtarten vereinigen, obwohl bläuliches 
Merkuriallicht mit dem weißen, gelben 
oder rötlichen Bogenlampenlicht eine 
gute Abwechslung bietet. 

Die Fassade mit Glühbirnen ver¬ 
zieren, ist heute sehr gebräuchlich, zu¬ 
mal die Fabriken sehr einfache und in¬ 
geniöse Methoden der Lampenhalter 


und der Drahtverbindungen anwenden. 
Metallfadenlampen sind gang und gäbe 
geworden, haben aber die Kohlefaden¬ 
lampen noch nicht ganz verdrängt, 
denn diese haben bei Kerzenlicht und 
14 Volt-Serienschaltung kleines Format. 
Was nützt es, Strom sparen zu wollen, 
wenn die Glühlampen sich wie glühend 
rote Haarnadeln in Glasbehältern aus¬ 
nehmen? Die Metallfadenlampen ge¬ 
währleisten brillantweißes Licht. Fer¬ 
ner muß darauf Rücksicht genommen 
werden, daß alle Glühlampen der 
Fassadenbeleuchtung durchgehend die 
gleiche Voltzahl aufweisen, was nur der 
Fachmann bewerkstelligen kann, damit 
nicht eine von der Stromquelle ent¬ 
fernter liegende Serienschaltung 
schwächeres Licht habe, wie die näher 
gelegene. 

Biegsame Serienschaltungen werden 
zu acht oder sechzehn Serienschaltun¬ 
gen bei den Lampenhaltern verwendet. 
Gewöhnlich sind die Halter mit Por¬ 
zellanhüllen versehen, die Metallteile 
sind galvanisiert oder aus Aluminium. 

Die Quecksilberlampen werden nur 
zu Schildern oder Zeichenbeleuchtung 
verwendet, bei größeren Theatern ist 
es von sehr schöner Wirkung, wenn 
ihre Strahlen von einem Balkon aus 
leuchten, ohne daß die Lampe selbst 
sichtbar ist. Schilder- und Buchstaben¬ 
beleuchtungen sind gewöhnlich sehr 
einfach, selbst Holzbuchstaben werden 
verwendet und mit den Glühbirnen ver¬ 
sehen, denn auch sie geben guten 


Effekt. Solche Schilder dürfen nur den 
behördlichen Vorschriften entsprechend 
angebracht werden. 

Das modernste sind erlöschende und 
auf leuchtende, in Farben und Formen 
wechselnde Lichter. Eines fehlt noch 
in Deutschland, während es im Aus¬ 
lande nicht selten anzutreffen ist. Wir 
finden auch bei uns an manchen Stellen 
einen ganzen Beleuchtungskomplex, in 
deren einzelnen Feldern bald der eine, 
bald der andere Buchstabe erscheint. 
So werden denn ganze Wörter und 
ganze Sätze .plötzlich im Lichte er¬ 
scheinend, sichtbar und lesbar, um nach 
einer Weile anderen Platz zu machen. 
Nun wollen die Kinotheater dadurch 
besonders auf ihr Publikum wirken, daß 
sie an den Pforten das gerade laufende 
Programm ankündigen. Unseres Wis¬ 
sens gibt es in Deutschland noch kein 
Kino-Etablissement, das sein Wochen¬ 
programm durch solche wechselnde 
Buchstaben * Lichtreklame bekanntgegeben 
würde. Die Kosten einer solchen An¬ 
kündigung würden sich auch bei uns 
wie im Auslande für große Unterneh¬ 
mungen lohnen, wenn man bedenkt, 
daß auf jede einzelne Person, die das 
Theater besucht, wenigstens Hunderte 
kommen, die — vorbei gehen und auf 
diese wird das einen besseren oder 
minderen Eindruck machen, was sie 
schon von weitem zu sehen und zu lesen 
bekommen. 


Die Prüfung von Kinofilms. 


die Untersuchungsmethoden 
»er neuen Industrie berich¬ 
in einem Vortrag vor dem 
Verein Deutscher Chemiker Dr. Bon¬ 
witt-Berlin, worüber wir der „Zeit¬ 
schrift für angewandte Chemie“ die fol¬ 
genden Angaben entnehmen: 

Die systematischen Prüfungen des 
Kinofilms, denen speziell die franzö¬ 
sische Kinematographen-Industrie ihren 
großen Aufschwung sowie die Güte 
ihrer Produkte zu verdanken hat, wer¬ 
den leider in anderen Ländern, so auch 
in Deutschland, noch sehr vernach¬ 
lässigt. Im Gegensatz zu den in der 
Photographie gebräuchlichen Roll- und 


Planfilms, deren Unterlagen zum größ¬ 
ten Teile aus Celluloidblöcken gehobelt 
werden, stellt man die Kinofilms durch 
Ausgießen einer Celluloidlösung auf 
kontinuierlich arbeitenden Maschinen 
her. Durch diese Fabrikation sind be¬ 
reits besondere Eigenschaften der 
Kinofilms gegeben. Während nämlich 
ein aus Blöcken gehobelter Film be¬ 
reits in seinem Rohstoff die erforder¬ 
liche Trockenheit und Härte besitzt, ist 
dies naturgemäß beim gegossenen Film 
anders. Ein solcher Film muß, bei 
einem guten Fabrikat wenigstens, noch 
längere Zeit nachtrocknen, bis er die 
erforderliche Konstanz besitzt, -m- 


Schon in diesem Punkte wird, vor 
allem bei den vielen neu entstandenen 
Fabriken, stark gesündigt, wodurch 
große Unannehmlichkeiten für den Kon¬ 
sumenten entstehen. Denn ein solcher 
Film trocknet mehr und mehr aus und 
verändert hierdurch fortwährend seine 
Dimensionen, so daß er nach verhält¬ 
nismäßig kurzer Zeit zerreißt und un¬ 
brauchbar wird. Ebenfalls in unsach¬ 
gemäßer Fabrikation der Unterlage 
liegt eine andere Fehlerquelle des Films, 
durch welche er im Kinematographen- 
Apparat auch stark abgenutzt wird. 
Jeder Film besitzt nämlich eine Gieß- 


Seite und eine Treeknungsseite, filtere 
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ist die, mit welcher er auf die proviso¬ 
rische Gießunterlage zu liegen kommt, 
während die entgegengesetzte die 
Trocknungsseite ist. Durch das so be¬ 
dingte einseitige Trocknen werden im 
frischen, nicht nachgetrockneten Film 
Spannungsdifferenzen hervorgerufen, 
die ein „Einrollen“ nach der Trocken¬ 
seite verursachen. Ein solcher Film 
liegt im Fenster des Kinematographen 
nicht genügend plan, beeinträchtigt da¬ 
her die Projektion und ist infolge seiner 
Eigenbewegung rascherer Abnutzung 
ausgesetzt. 

Diese Spannungsdifferenzen werden 
auch durch die sogenannte Vorpräpa¬ 
ration verursacht, die den Zweck hat, 
ein Haften bezw. Nichtablösen der pho¬ 
tographischen Emulsion von der Unter¬ 
lage zu sichern. 

Bekanntlich werden die Kinofilms in 
möglichst großer Länge geliefert. Zum 
größten Teil werden sie nach dem 
Ueberziehen mit photographischer 
Emulsion auf Rotationsschneidemaschi¬ 
nen zerschnitten, so daß sie unter 
starkem Zug aufgerollt werden. Ist 
nun die Emulison nicht genügend aus¬ 
getrocknet, oder ist während dieses 
Teiles der Fabrikation eine zu große 
Feuchtigkeit in der Atmosphäre, so ent¬ 
stehen durch elektrische Entladungen 
partielle blitzartige Belichtungen, die 
besonders beim Negativfilm recht stö¬ 
rend empfunden werden. 

Welche Anforderungen werden nun 
an einen guten Kinofilm gestellt? In 
der Hauptsache verlangt man, daß der 
Film konstant, genügend geschmeidig 
und dennoch genügend fest ist, damit er 
etwa 1000- bis 1500mal durch den Kine- 
matographen-Apparat projiziert werden 
kann. Seine photographische Emulsion 


soll sich weder in der Nässe, noch nach 
dem Trocknen von der Unterlage lösen 
oder durch letztere in ihren photogra¬ 
phischen Eigenschaften, selbst bei länge¬ 
rem Lagern, beeinträchtigt Werden. Die 
Unterlage soll ebenfalls weder im 
nassen noch im trockenen Zustande in 
ihren Größenverhältnissen sich verän¬ 
dern, der Film bei zweihundertfacher 
Vergrößerung keine sichtbaren Staub¬ 
oder sonstigen Unreinlichkeiten ent¬ 
halten, und schließlich soll seine Ober¬ 
fläche gegen Verletzung (Kratzer“ und 
„Regen“) möglichst widerstandsfähig 
sein. Von der photographischen Emul¬ 
sion verlangt man beim Negativfilm, 
daß sie hochempfindlich ist und schleier¬ 
frei arbeitet, letzteres ist auch für den 
Positivfilm absolut erforderlich, bei 
welchem die Emulsion feinkörnig sein, 
konstrastreich arbeiten und schwarze 
Töne liefern soll. 

Die Prüfung erstreckt sich auf fol¬ 
gende Punkte: Zunächst Feststellung 
der Größenverhältnisse. Die Dicke des 
Film( Unterlage plus Emulsion) beträgt 
11/100 bis 16/100 mm, seine Breite 34,8 
bis 35 mm (bei der Dreifarbenkinemato¬ 
graphie kommen andere Breitenverhält^ 
nisse in Betracht). Sie wird durch eine 
Schubachse an einer Filmfalte bezw. am 
zusammengerollten Film festgestellt. 
Zur exakten Bestimmung bedient man 
sich einer Vorrichtung, die auf einer 
genauen Teilung mittels eine langarmi- 
gen Hebels den an diesem vorbeige¬ 
führten Film mißt. Die Bildgröße ist 
auf dem Internationalen Kongreß zu 
Paris im Jahre 1900 derart festgelegt 
worden, daß das Verhältnis der Höhe 
zur Breite 3 : 4 oder 4 :5 betragen soll. 
Demnach sind diese Größenverhältnisse 
in der Regel: Höhe ca. 18 mm, Breite 


der Bildfläche 24 mm, so daß für die 
Perforation 5,5 mm übrig bleibt. Der 
Abstand zweier Bilder voneinander be¬ 
trägt 1 mm. Speziell die Breite des 
Films darf keinen anderen Schwan¬ 
kungen ausgesetzt sein, als oben er¬ 
wähnt, da der Schlitz im Kinemato¬ 
graphen 35,1 mm breit ist, ein zu breiter 
Film sich daher ungleichmäßig durch¬ 
führen ließe, ein schmälerer durch seit¬ 
liche Schwankungen infolge des großen 
Spielraumes ebenfalls zu ungleichmäßi¬ 
ger Vorführung Anlaß gäbe. 

Was die Konstanz des Films anbe¬ 
langt, so wird von einem brauchbaren 
Produkt verlangt, daß seine Gesamt¬ 
schrumpfung während sechs Monaten 
1,25 Prozent nicht übersteigt Aus dem 
oben Mitgeteilten ist der Grund des 
Einschrumpfens in einem schlechten 
Trocknen der Filmunterlage und da¬ 
durch bedingten allmählichen Ver¬ 
dampfen von Lösungsmittelresten be¬ 
dingt. Man mißt daher ein an freier 
Luft befindliches Stückchen Film von 
bekannter Länge während der oben an¬ 
gegebenen Zeit periodisch nach, sofern 
man nicht durch künstliches Austrock¬ 
nen sich von der Konstanz der Unter¬ 
lage überzeugen will. Ein Grund der 
Veränderlichkeit in feuchtem Zustande 
ist in der Wasseraufnahmefähigkeit der 
Gelatine wie auch in der Hygroskopizi¬ 
tät der Unterlage gegeben. Zur Fest¬ 
stellung der hierdurch verursachten 
Größenänderung hängt man einen Strei¬ 
fen Film von bekannter Länge mit 
einem 200 Grammgewicht beschwert 
sechs Stunden in Wasser von Zimmer¬ 
temperatur und stellt nachher die Ver¬ 
längerung fest. Diese darf ebenfalls 
nicht größer als 1,25 Prozent sein. 

Die Wasserbeständigkeit des Films 
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konstatiert man, indem man ihn in 
Wasser von Zimmertemperatur einlegt 
und beobachtet, ob er sich verändert. 
Die Festigkeit und Dehnbarkeit eines 
Films prüft man mit dem Schopperschen 
Festigkeitsprüfer, einem auch in der 
Papier- und Textilindustrie vielfach an¬ 
gewandten Apparat; die Festigkeit be¬ 
trägt etwa 5—7 kg. pro qmm Breite und 
% mm Dicke, die Dehnbarkeit 10 bis 
15 Prozent. Die Geschmeidigkeit wird 
durch häufiges Knicken des Films, am 
zweckmäßigsten in einem Falzaparat, 
bestimmt. Zur genauen Feststellung 
beider Daten muß man außerdem noch 
unbedingt einen praktischen Versuch 
anstellen. 


Die Unentflammbarkeit des Kino¬ 
films wird festgestellt, indem man ein 
Probestück im Vinematographen den 
Strahlen der Projektionslampe aussetzt. 
Ohne Bild darf der Film sich in dem 
Fenster nicht verändern, und nur wenn 
man auf ihn die Kegelspitze der Licht¬ 
strahlen einwirken läßt, darf diese 
stecknadelgroße Stelle ausbrennen, 
ohne daß weitere Stellen in Mitleiden¬ 
schaft gezogen werden. Ein mit Bild 
versehener Streifen schmilzt im Fenster 
aus, dieser Vorgang darf aber nicht mit 
Flammenerscheinungen verbunden sein. 

Durch die absolute Genauigkeit der 
Perforation ist eine tadellose Vorfüh¬ 
rung in der Hauptsache bedingt. Denn 


das nachfolgende Bild soll genau an 
demselben Platze stehen, an dem sich 
das vorhergehende befand. Auch die 
Ftesstellung der Gleichmäßigkeit der 
Perforation ist für ein tadelloses Proji¬ 
zieren von größter Wichtigkeit. Schließ¬ 
lich werden noch die photographischen 
Eigenschaften eines Kinofilms geprüft 
zur Feststellung von Schleiern, elektri¬ 
schen Entladungen und durch Staub 
hervorgerufenen Verunreinigungen. Der 
Positivfilm soll eine Empfindlichkeit 
haben, die der von gewöhnlichen Dia¬ 
positivplatten gleichkommt, der Ton des 
Bildes soll schwarz sein und der Dia- 
positivfilm soll sich in bekannter Weise 
tonen und kolorieren lassen. 


□ 


Behördliches 


□ 


Zur Berliner Kinosteuer. 

Die Steuerprojekte des Berliner 
Magistrats sollen, wie wir hören, so ge¬ 
fördert werden, daß die Vorlage über 
die Steuerordnung für Kinemato- 
graphen, Varietes und Kabaretts und 
über die Umwandlung des Braumalz¬ 
steuerzuschlags in eine Biersteuer mög¬ 
lichst noch in diesem Monat den Stadt¬ 
verordneten zugehen kann. Da die Ma¬ 
terie naturgemäß einem Ausschuß über¬ 
wiesen wird und dieser immerhin einige 
Wochen für seine Beratungen brauchen 
wird, wäre mit der Verabschiedung der 
neuen Steuern vor dem Beginn des 
neuen Jahres nicht zu rechnen. Der 
Etat für 1913 geht dem Stadtverord¬ 
netenparlament Ende Januar, spätestens 
Mitte Februar zu; bis dahin muß also 
der Magistrat Gewißheit darüber haben, 
ob er zur Ausbalancierung des Haus¬ 
haltsanschlags mit den neuen Einnahme¬ 
quellen rechnen darf. Schon aus diesem 
Grunde ist anzunehmen, daß der Magi¬ 
strat seine Vorarbeiten über die Tarife 
der Vergnügungssteuer Und der Bier¬ 
steuer — denn darum handelt es sich 
jetzt nur noch bei den Beratungen des 
Magistrats — beschleunigt. — Im übri¬ 
gen erstehen dem neuen Stadtkämme¬ 
rer schon jetzt Helfer aus den Kreisen 
der Hausbesitzer. So hat der über 
1000 Mitglieder zählende Haus- und 
Grundbesitzer-Verein des Frankfurter¬ 
tor-Bezirks beschlossen, dem Magistrat 
mitzuteilen, daß der Verein die neue 
Steuerpolitik des Magistrats dankbar 
anerkennt und diesen Plänen hinsicht¬ 
lich der Besteuerung der Kinos, Zir¬ 
kusse, Kab* ~lt$ und de» Bieres kräftig 


unterstützen werde. — Es ist interes¬ 
sant zu wissen, daß jetzt auch langsam 
die Berliner Hausagrarier anfangen, sich 
zu unseren Feinden zu gesellen, 

Kino-Steuer in Stendal, 

In der letzten Stadtverordneten- 
Sitzung wurde u. a. beschlossen, künftig 
eine Kinematographensteuer bis zu 20 
Mark täglich zu erheben. 

Steuer-Erhöhung in Neumünster. 

Eine höhere Besteuerung der Kine- 
matographentheater wurde beschlossen 
und zwar soll die Steuer je nach der 
Höhe der Tageseinnahmen 15 bis 90 M. 
monatlich betragen, 

Kinderverbot in Lüneburg. 

Die Arbeit, die seit längerem von 
verschiedener Seite, vor allem auch von 
der Lehrerschaft, mit mehr oder weni¬ 
ger gutem Erfolg unternommen wird, um 
Kinder und Jugendliche gegen die Ge¬ 
fahren schlechter kinematographischer 
Vorstellungen nach Möglichkeit zu 
schützen, findet durch eine vom hiesigen 

mmmmmmmm 

REKLAME 

Verlangen Sie von uns gratis 
und unverbindlich effektvolle 
Inserat-Entwürfe für Ihre In¬ 
sertionen in der L. B. B. :: 

Die Expedition der „Lichtbild-Bühne". 
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Regierungspräsidenten erlassene Poli¬ 
zeiverordnung Unterstützung. Danach 
dürfen fortan Kinder unter 6 Jahren zu 
öffentlichen kinematographischen Vor¬ 
stellungen nicht mehr zugelassen wer¬ 
den, Jugendlichen unter 16 Jahren darf 
der Zutritt nur unter der Voraussetzung 
gewährt werden, daß die Vorstellungen 
auf Grund des vorgelegten Spielplans 
als Jugendvorstellungen polizeilich ge¬ 
nehmigt und durch Anschlag am Ein¬ 
gang als solche gekennzeichnet sind. 


□ 


Allerlei 


□ 


Eine Ueberraschung für Berlin. 

In der Zeit vom 1. bis 15. Dezember 
wird das Berliner Theaterleben eine in¬ 
teressante Nuance aufweisen, die den 
allgemeinen Gesprächsstoff weit über 
die Reichshauptstadt bilden wird. Kon¬ 
traktliche Verpflichtungen hindern uns, 
schon jetzt nähere Details mitzuteilen. 
Sämtliche Berliner Kinobesitzer werden 
am 30. November ein diesbezügliches 
Schreiben erhalten, — Die nächste 
Nummer der „Lichtbild-Bühne“ bringt 
Ausführliches über die neue Theater- 
Sensation. 

Kino-Vortrag in Neuß. 

Der Vortrag über den Kinemato- 
graph und seine Bedeutung, den bei der 
Bezirks-Lehrerkonferenz Herr Lehrer 
Wiegand hielt, führte zur einstimmigen 












No. 47 


L • B • B 


Stite 33 







Seite 34 


L • B • B 


No. 47 



Zum 7m De 


unser ethnogra 


Reklame-Material 


Preis 510,- Mk. 


Dramatische Episode aus dem Leben der wilden 
Kaukasus. Gespielt von Eingeborenen des Landes 
wältigenden Natur des 


In der Hauptrolle die georgische Fürstin 


EIKO-FILM, G. m. b. h„ BERLIN 

Friedrich-Strasse 224 













No. 47 


L • B ■ B 


Seite 35 



Telephon: 

Amt Liltzcw Nr. 9635 

Telegr -Adr.: 

| Eikofilm, Berlin. 


ember 1912 

hischer Film: 


berfall 


VaduiaOze 


Inszeniert und aufgenommen von dem 

bekannten Forschungsreisenden H. K. HEILAND 


Gebirgsvölker des 
inmitten der über- 
Hochgebirges. 


ubasus 




















Seite 36 


L ■ B ■ B 


No. 47 


Annahme eines Beschlußantrages fol¬ 
genden Wortlauts: 

„Manches Kino ist in seiner jetzigen, 
zumeist in Erscheinung tretenden Form 
durch die vielen geschmacklosen, sexu¬ 
ellen und kriminellen Schundfilms eine 
große Gefahr für die Jugend, insbeson¬ 
dere für die Schuljugend. Durch seine 
Darstellungen wird der Wirklichkeits¬ 
sinn getrübt, — die Grenze von Recht 
und Unrecht verwischt, — die Ver¬ 
rohung verstärkt, — das Schamgefühl 
geschwächt, — Verführung erleichtert, 
— ja eine Neigung zur Verübung von 
Verbrechen kann leicht entstehen. 
Außerdem wird das Nervensystem über¬ 
reizt, das ästhetische Empfinden ver¬ 
dorben und das Kind zu leichtfertigen 
Ausgaben, zur Unwahrhaftigkeit und 
Unehrlichkeit veranlaßt. Auch die 
meisten Reklamebilder sind häßlich und 
oft sittlich anstößig. Darum muß das 
Kino bis zu seiner Gesundung als eine 
Macht des Bösen bekämpft werden. 
Wir wirken unmittelbar auf die Kinder 
ein durch gänzliches Verbot der kine- 
matographischen Vorstellungen mit 
Ausnahme der Kinder- und Jugendvor¬ 
stellungen, zeitliche Beschränkung — 
nach 6 Uhr abends nicht mehr —, die 
Films zu den gestatteten Vorstellungen 
müssen sorgfältig geprüft sein, und die 
Darbietungen bedürfen der Ueber- 
wachung. Wir wirken mittelbar ein 
durch Weckung des Gewissens der El¬ 
tern an Elternabenden, Versammlungen 
der Jugendschutzvereine sowie durch 
Beeinflussung der Presse — durch 
Schaffung örtlicher Ausschüsse zur 
Förderung der Schul- und Volkskine¬ 
matographie — durch Einführung des 
stehenden und beweglichen Lichtbildes 
in den Schulen." 

Die Leipziger Jugendvereine als Kino- 
Reformer. 

Wir entnehmen dazu der „Leipziger 
Volkszeitung" folgendes: „ Wie gewaltig 
der Gedanke der Jugendorganisation 
unter Leipzigs proletarischer Jugend 
Wurzel geschlagen hat, zeigte die erste 
diesjährige Winterveranstaltung der 
Leipziger Jugendvereine. Ueber 1200 
Jugendliche drängten sich am Sonntag 
in der Lindenauer Turnhalle. Genosse 
Laube sprach über das obige Thema 
unter Vorführung von Beispielen und 
Gegenbeispielen. Die sehr lehrreiche 
Einführung besitzt höheres Interesse, 
deshalb sei sie kurz wiedergegeben. 

Als es nach mühseligen Versuchen 
in Frankreich und Amerika durch Zu¬ 
sammenstellen einzelner Bilder gelang, 
die eigentliche Kinematographie zu er¬ 
ringen, da setzte man allerwärts die 
größten Hoffnungen auf diese neue Kul¬ 
turerrungenschaft. Um 1889 kamen in 
Deutschland die ersten Kinemato- 
graphentheater auf. Die Vorführungen 


wurden meist der Natur entnommen. 
Wasserfälle, Flußläufe, das Heran¬ 
brausen eines Eisenbahnzuges u. a. 
wurden auf die Leinwand gebracht. Es 
dauerte nicht lange, so benutzten rei¬ 
sende Schausteller das Kino als Objekt. 
Auf Jahrmärkten, in Varietes wurden 
unter großem Tamtam die Leute zum 
Beschauen dieser Aufnahmen einge¬ 
laden. Die Unternehmer mußten im 
Geschäftsinteresse den Massen ent- 
gegenkommen. Der Kinematograph 
wird zum bloßen Befriediger der Schau¬ 
lust und verflacht. Verschiedenerlei 
Umstände führten jedoch dazu, daß sich 
der Kino auf den Jahrmärkten bald 
„abspielte". Dafür drang er in die 
Städte ein. Die Fortschritte der Tech¬ 
nik ermöglichten ihm hier die bekannte 
große Ausbreitung. Selbst die größeren 
Dörfer haben heute oft ihren Kino. Ge¬ 
genwärtig bestehen deren gegen 3000 in 
Deutschland. Ziele, wie Bildung und 
Aufklärung haben sich die landläufigen 
Kinos nicht gesteckt. Aktuellität, 
Nervenkitzel, Szenen an der Grenze des 
erlaubten Sittlichen und aus der Ver¬ 
brecherwelt, diese Stoffe beherrschen 
den Filmmarkt. Die einzelnen Theater¬ 
besitzer sind machtlos, da sie auf die 
großen Filmfabrikanten resp. Lieferan¬ 
ten angewiesen sind, die natürlich nur 
das auf den Markt bringen, was „geht". 
Wie groß die Gefahr bereits ist und wie 
die Volksbildung stark darunter leidet, 
konnte der Redner aus eigener Erfah¬ 
rung an Beispielen beweisen. Diese 
großen Hindernisse wahrer Volksauf¬ 
klärung gelte es aus dem Wege zu 
räumen. Dazu ist der Zusammenschluß 
aller vorwärts strebenden Kräfte er¬ 
forderlich. Vor allem aber die Jugend 
müsse aus sich selbst heraus gegen das 
Schlechte ankämpfen. Es werde dann 
sicher ein Fortschritt eintreten, genau 
so wie beim Kampf gegen die Schund¬ 
literatur. 

Aus den Programmen der üblichen 
Kinos führte der Redner sodann einige 
Films vor. Grausige Mordtaten, spieß¬ 
bürgerliche Rührszenen, die zugleich das 
Christentum verherrlichten, dann soge¬ 
nannte humoristische Sachen, wo eine 
Unmöglichkeit die andere jagt. — An 
einer Reihe gelungener guter Vorfüh¬ 
rungen trat sodann der Wert der Kine¬ 
matographie augenfällig zutage. Fremde 
Länder, in die zu gelangen es uns un¬ 
möglich ist, lernen wir zugleich mit der 
Lebensart und Kleidung ihrer Bewohner 
kennen. Fabrikationsvorgänge, die dem 


Inserate In öer „G. B. B.“ 
haben den gröbten Erfolg. 



einzelnen verschlossen bleiben, ziehen 
an unserem Auge vorüber. Urwälder, 
Naturerscheinungen und Tiere, die wir 
bei uns kaum im Zoo sehen, schauen 
von der Leinwand herab. Auch die 
Möglichkeit eines gesunden Humors im 
Kino wurde durch einige vielbelachte 
Vorführungen bewiesen. — Alles in 
allem hat die trefflich gelungene Veran¬ 
staltung wieder gezeigt, daß die Ar¬ 
beiterschaft bei ihrer Jugendarbeit auf 
dem richtigen Wege geht. Sache der 
Eltern ist es nun, durch Einführung ihrer 
schulentlassenen Kinder in die Jugend¬ 
vereine dieser Kulturarbeit noch höhere 
Erfolge als bisher zu gewährleisten." 

Unsere Dramatiker als Kino-Dichter. 

Zu der Nachricht, daß Gerhart 
Hauptmann, Max Halbe, Ernst v. Wol- 
zogen und andere Schriftsteller jetzt 
Kinodramen zu dichten beginnen, äußert 
sich v. Wolzogen in einem längeren 
Schreiben: 

„Richtig ist, daß in jüngster Zeit ver¬ 
schiedene in- und ausländische große 
Firmen an alle namhaften Dramatiker 
Deutschlands herange^reten sind, um sie 
für die Hebung der Filmdramatik zu in¬ 
teressieren, und daß der Verband der 
deutschen Bühnenschriftsteller mit einer 
dieser Firmen eine Vereinbarung ge¬ 
troffen hat, die seinen Mitgliedern unter 
Umständen glänzende Einnahmen 
sichert; aber ich fürchte, daß sie eben¬ 
sowenig wie Hauptmann und Halbe da¬ 
von profitieren werden, überhaupt kein 
Dichter, dessen Stärke in der Psycho¬ 
logie, in der Erweckung poetischer 
Stimmung, im Reiz des sprachlichen Ge¬ 
wandes beruht. Brauchbare Film¬ 
dramatiker werden sicherlich nur solche 
Dichter werden, die spannende Hand¬ 
lungen, packende Situationen zu erfin¬ 
den und mit ihrer Tendenz das Massen¬ 
empfinden zu treffen wissen, „Die 
Weber" könnten also möglicherweise 
ein packendes Kinodrama abgeben — 
obwohl auch sie natürlich in solchem 
stummen, zweidimensionalen Zustande 
ihrer tiefsten Wirkung beraubt würden. 
Im allgemeinen aber fürchte ich, daß 
wir uns um die Hebung des Kinos ziem¬ 
lich vergeblich bemühen werden, denn 
das Bessere, das möglicherweise bei den 
Bemühungen vereinzelter wirklicher 
Poeten herauskommen könnte, das 
dürfte schwerlich dem Massenge¬ 
schmack Zusagen und folglich die 
Massen von den Kassen fernhalten — 
was wiederum nicht nach dem Ge¬ 
schmack der Unternehmer sein dürfte! 
Die Masse wird sich in Ewigkeit dem 
Schlechteren zuwenden, vorausgesetzt/ 
daß es ebenso billig zu haben ist wie 
das Bessere. Das künstlerisch veredelte 
Lichtspieltheater wird bestenfalls eine 
Zeitlang eine beliebte Mode-Unterhal¬ 
tung für kultivierte Leute abgeben, — 
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darf ein vernünftiger Mensch es ehr¬ 
lichen Künstlern, die von der Feder 
leben, im Ernst verübeln, wenn aufch sie 
von solcher Mode zu profitieren suchen, 
so gut wie ein Caruso in den Gramme^ 
phontrichter singt oder ein Busoni für ein 
automatisches Klavier spielt?" 

Es ist nicht falsch, was Wolzogen 
hier sagt, aber wir glauben, daß für das 
Kinodrama, wenn es nicht Schund sein 
will, der rechte wirksame Stil erst ge¬ 
funden werden muß. Unsere heutigen 
Bühnendichter werden hierin nichts 
Brauchbares schaffen, denn sie müßten 
erst umlernen, müßten produzieren 
lernen, ohne das Wort zu verwenden. 
Das ist vielleicht möglich, muß aber erst 
erwiesen werden. Im übrigen geht die 
Kunst nach 1 Brot. Es gibt Maler, die 
Völlig sozialdemokratisch veranlagt und 
doch sehr froh sind, wenn sie den Kaiser 
malen dürfen. Hauptmann, Halbe, Wol¬ 
zogen verdienten erst dann einen Vor¬ 
wurf, wenn sie dem Kino, lediglich des 
Verdienstes halber, Schauerstücke 
lieferten. Das ist aber doch keineswegs 
beabsichtigt. 

Das Stadttheater in Bielitz als Kino. 

Der Stadtgemeinde Bielitz ist von 
der k. k. schlesischen Landesregierung 
die Bewilligung zur Veranstaltung von 
kinematographischen Produktionen im 
Bielitzer Stadttheater mit der Ein¬ 
schränkung erteilt worden, daß während 
der Theatersaison mindestens vier 
Abende in der Woche für Theatervor¬ 
stellungen frei bleiben müssen. 

Mnstertheater in Rheinland-Westfalen. 

Die „Kölnische Zeitung“ schreibt: 
Der Forderung der rheinisch-westfäli¬ 
schen Bildungsvereine auf ihrem letzten 
Verbandstage in Elberfeld, die Schaffung 
von Musterlichtbildbühnen in allen 
größeren Städten, wird in einigen 
Wochen für Rheinland-Westfalen ent¬ 
sprochen werden können. Unter Mit¬ 
wirkung hervorragender Pädagogen und 


Schriftsteller hat sich eine Gesellschaft 
„Deutsche Schul-Lichtspiele“ gebildet, 
die in den größeren Ortschaften des 
Westens ständig kinematographische 
Vorstellungen geben wird, die zwar in 
erster Linie für die Jugend bestimmt 
sind, aber auch jenen Erwachsenen, 
welche bisher eine gewisse Scheu vom 
Besuch der Kinos mit ihren Schund- 
filmsi abhielt, Gelegenheit geben soll, 
eine der bedeutendsten Errungenschaf¬ 
ten zur Förderung der Bildung und Kul¬ 
tur kennen zu lernen, Diese „kinema¬ 
tographischen Anschauungsstunden“ um¬ 
fassen zunächst folgende Vorträge: 
1. Der Rhein von der Quelle bis zur 
Mündung, 2. Die deutschen Mittelge¬ 
birge, 3. Die deutschen Alpen und ihr 
Vorland, 4. Die deutschen Küstenge¬ 
biete. Man hofft, auf diese Weise schon 
vor der Schaffung eines Reichskino¬ 
gesetzes den offensichtlichen Schäden 
der heutigen Kinotheater mit Erfolg 
entgegenwirken zu können. — Vermut¬ 
lich wird die „Kölnische Zeitung“ auch 
bald vermelden müssen, daß diese nur 
lehrhaften Mustertheater wegen fehlen¬ 
dem Publikum keine Vorstellungen 
mehr geben. 

Wie Ferdinand Bonn über das Filmen 
urteilt. 

Ferdinand Bonn, der das Filmen in 
Kopenhagen als Film-Dichter, Film-Re¬ 
gisseur und Film-Darsteller bekanntlich 
studiert und erprobt hat, macht folgende 
interessante Angaben: „Der große Reiz 
für den Schauspieler besteht bei kine¬ 
matographischen Aufnahmen erstens in 
der Erlaubnis, improvisieren zu dürfen. 
Nicht beschwert mit Text und Stich¬ 
wortverpflichtung spielt man, nachdem 
man sich über Stellung und Ausdruck 
verabredet hat, wie in der alten Steg¬ 
reifkomödie. Zweitens fehlt das Publi¬ 
kum, das einem durchfallen lassen kann. 
Man hat gespielt, und erst viel später 
sieht man, ob es gut war. Drittens hat 
man keine Rezensionen zu fürchten. 
Alles in allem: Das*Filmen ist eine sehr 
interessante und darum auch ange¬ 
nehme Beschäftigung, weil man sich in 


den Erwartungspausen mit Lektüre be¬ 
schäftigen kann, was auf der Schau¬ 
spielbühne zu sehr zerstreut. Meinen 
Kontrakt mit der Filmgesellschaft zu er¬ 
füllen, war wegen der Zensur schwer, 
denn wenn man alles verbietet, was soll 
man noch erfinden? Es müßte nach dem 
Grundsatz, nichts zu erlauben, was eine 
strafbare Handlung enthält, Oedipus, 
der ganze Shakespeare, kurz alle Klas¬ 
siker und modernen Dichter glattweg 
verboten, und, da der Eindruck durch 
Auge und Ohr noch mächtiger ist als 
der durch's Auge allein, einfach sämt¬ 
liche Theater geschlossen werden.“ 

Gegen die Filmzensur. 

Am Donnerstag, dem 21. November, 
fand im Berliner Union-Theater, Unter 
den Linden, eine Presse-Versammlung 
statt, die von dem Agitations-Komitee 
der kinematographischen Fachpresse 
einberufen war und von allerersten 
Vertretern der Journalisten- und 
Schriftstellerwelt äußerst stark besucht 
wurde. Das Thema lautete: „Gegen 
die Filmzensur“ und brachte zensur¬ 
rechtliche Erläuterungen mit kinemato¬ 
graphischen Vorführungen. — In der 
nächsten Nummer der „L. B. B.“ er¬ 
scheint ausführlicher Bericht. 

Noch einmal das Riesenprogramm für 

5 Pfennige in Staßfurt. 

In Nr. 44 der „Lichtbild ^ Bühne", 
Seite 50, brachten wir die Mitteilung, 
daß die dortigen „Eden-Lichtspiele“ 
eine Kinematographen -Vorstellung für 
5 Pfennig Eintrittspreis dem Besucher 
darbieten. Wir haben die Kenntnis 
davon durch ein Inserat erlangt, daß 
die „Eden-Lichtspiele“ in einer Staß- 
furter Zeitung erscheinen ließen und 
welches uns im Original vorlag. Unsere 
Kritik, die wir an diese zu niedrige 
Normierung der Eintrittspreise und der 
damit verbundenen allzu niedrigen Ein¬ 
schätzung der kinematographischen 
Kunst knüpften, ist berechtigt und na¬ 
türlich den „Eden-Lichtspielen“ un¬ 
bequem. In einem langen Entrüstungs- 


PLANIA WERKE Aktien-Gesellsdiaft für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse: 

F«W. lut Ztilrf 11588 1. 11587 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Pw»f. ImlZiBlfM 11511 b. 11517 

' — ' Spezial-Kohlenstifte i —— ' 

für 

» » Kinematographen und Effektbelenditung. « « 
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ino 0. Ce. Pe. 


In nachstehenden Ländern 
arbeiten Theaterbesitzer 
auf unserer Wand: 

Deutschland 

Rußland 

Schweiz 

Rumänien 

Bulgarien 

Oesterreich 

Ungarn 

Dänemark 

Schweden 

Spanien 

Amerika 

Malaga 

England 

Frankreich 

Norwegen 


% \\V\ * 

y\ Y<VA 

0 'V>. A \ % * % 

\y / Q vj, °a. /v 'X 
\\ >, <? *6 \\ 


Bisherige 

Projektions¬ 

wand 


k A4 


ln solchem Verhältnis 
stehen die Vorteile der 

Cerlanlino 0. Ce. Ce. 
Crojebtionswanö 

gegen die bisher verwendeten 
:: Projektionswände :: 

Lesen Sie die Anerkennungsschreiben 
in letzter Nummer dieser Zeitung! 

Perlantino 0. Ce. Pe. 


Q. m. b. H. 


Größte Fabrik für Projektionswände 

BERLIN 0. 27, Andreas-Strasse 32. 

Telephon: Königstadt, 1881. 
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1912 Qezember 3iTage ffjjj 


2 


Montag 



Dieser 

Termin 




ist der äußerste für die Hufgabe von Inseraten in dem 

Neuen Kino-Kalender 


IWI IW1 1W1 IW1 MI71 

tus m Ens eöe eos 


1913 


Erscheint Mitte Dezember. 


Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 


Tel.: Amt Moritzplatz, 11453. BERLIN SO. 16 


Michaelkirchstrasse 17. 
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Sauerstoff zu billigsten Tagespreisen ___ _^_ 

£auefetjcffl'3c^ Ske&M 

Tel.-. Amt Moabit IW u. Al2 * Tefeör.: Oxyden, Berlin * Bahnstation Modbil 


11MQPD A T P haben in der ” L -- b -- B -“"** 

11 ’ ^ C K 1 P den grössten Erfolg! - »* 




Reinkohlen. 

Sdiieifs und Drutonfalil« 

von jeder Leitfähigkeit. 

Kohlen für Scheinwerfer j; 
und Projektions-Lampen. 


Effektkohlen 


PROGRAMM! 


EinSchrittvomWege. 


Dr.Fliegers Erfindung. 


EhrederSchwester. 


Um des Kindes Willen. 


Der dunkle Punkt. 


Tages- 

Abrechnungen 

für 

Kino-Theater 

in Büchern zum Durchschreiben 

empfiehlt 

Verlag der „Licil-Hiie,“ 

Fernsprecher Amt Mpl., No. 11453. 


SeHWABE & eo. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

ä Spez.: Elefttr. Kohlen für Projektionslampen. 

Fabrikat 6ebr. Siemens & Co. 

Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion, Sjl 
Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 






Auswechselbares 

Programm-Schild 

i,Triumph“ 

Unentbehrlich für jedes Kinotheater 
Mühe, Zeit- und Geldersparnis 
Nur einmalige Ausgaoe 
Dauernd verwendbar 
Hochelegant 

Eine Zierde für jeden Theatereingang 
Kann von jedem Laien in kürzester 
Zeit zusammengestellt werden. 


Prospekt gratis und franko. 


Budistaben: uni Schilder Fabrik 
H. Raabe 

BERLIN N. 4 Chausseestr. 122. 


GarusRache 


Meine Kinder 
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Kino-Bidets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-lader Platz vorritlg- 

ln Mafl» J 500 Stüde, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stück IQ, 4,60 
25000 Stüde Mk. 11 ,-. <0000 Stüde Mk. 20 ,-. 
ln ftollaa i 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4 , 60 , 25000 Stüde Mk. 10 ,-, 50000 Stüde Mk. 18 ,-. 

Mi* Firmanaufdrucki 

ln Heften i 500 Stüde, numeriert entweder 2fach von 1-600 od. 3 fach fortlaufend. 

10000 Stüde Mk. 6,— 25000 Stüde Mk. 13 ,- 

50000 „ 24 ,- 100000 „ ,t 46 ,- 

Abonnementahefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

Billetöabrib fl. Brand 6. m. b. B., Hamburg 23 

Haaselbrookatraasa 126 . 




M Ionnoilv Qlilklaa liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
rViappSIIZ'OlUlllU zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richtar, Wsldhalm I, S. 




1. Internationale Kino-Ausstellung 
Wien 1912 bronzene Mille, m 

Theatergestühl. 

Otto & Zimmermann 

Gcgr. 1883 Waldbeim i. Sa. Gcgr. 1883 

-Spezialfabrik.- 

Fernruf: 194 • Telegramm-Adresse: Zimmermann, Stublfabrik 

Arbeiterzahl: Wochenproduktion 


ca. 150. 


2500 Stühle. 


Verlangen Sie Katalog und Preisanstellung. 

Pa. Referenzen stehen gern zur Verfügung. 

. Fabriklager: . 

A. Grünthal & Henkel 

Berlin SW., Kommandantenstraße 15. 

:: Stets großes Lager in allen Sorten. :: 



C. CONRADTY ■ Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Koblenstlfte für Projektions-Apparate und Schein werter 

Marke: „Kinomarke Moria E fl“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Morts-Excello“, „Moris-Axis 1050 ", „Morls-Cbromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 


Schlager-Programme \ 

haben wir noch einige frei! Ständiger Verkauf von noch gut erhaltenen Films. 

RktleiröesellsAatt für Kinematographie und Eilmverleih 1 


I Telephon^Noii.ndorf Fj lia |e: Berlin, f riedrichstrasse 235 T#l Xn.ZÄ* 8e: j 
































Fritz Holz 

Film-Verleih-Institut 

BERLIN 

N. 20, Badstrasse 35 - 36 

:: Telephon: Amt Moabit 2921 :: 


0.112, Blumenthalstrasse 6 

:: Telephon: Amt Königstadt 10129 :: 
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schreiben aus Staßfurt sollen wir laut 
Preßgesetz-Paragraphen alles wider¬ 
rufen. In diesem Brief wird uns be¬ 
stätigt, daß die Sache mit den 5 Pfennig- 
Eintrittspreisen seine Richtigkeit hat. — 
Wenn der Angegriffene auch infolge 
schmutziger Konkurrenz dazu gezwun¬ 
gen war, so bleibt doch die Tatsache 
bestehen, daß 5 Pfennig Eintrittsgeld 
zu niedrig ist und nur von einem solchen 
Geschäftsmann erhoben wird, der sein 
Geschäft nicht richtig zu leiten versteht. 


□ Gerichtliches □ 


Die Ringkämpfer im Kino. 

Vor dem Wiener Zivillandesgerichte 
gelangte ein Prozeß zur Austragung, 
welchen die bekannten Ringkämpfer 
Bruno Hackenschmidt und Josef Stein¬ 
bach gegen die Firma Pathe Freres 
& Co. angestrengt hatten. Diesem Pro¬ 
zeß, der bereits beim Bezirksgericht 
Josefstadt ein Vorspiel wegen Ver¬ 
letzung des Urheberrechtes hatte, lag 
folgender Tatbestand zugrunde: Am 
17. September 1911 fand auf der Hohen 
Warte zwischen Bruno Hackenschmidt und 
Josef Steinbach ein Ringkampf statt. 
Vor Beginn des Matches erschien ein 
Mann mit einem kinematographischen 
Apparat und traf Vorbereitungen zur 
Aufnahme des angekiindigten Kampfes. 
Die Ringkämpfer bedeuteten nun dem 
Operateur, daß eine Aufnahme der 
Produktion nicht gestattet sei. Dar¬ 
auf- stellte sich der Herr als An¬ 
gestellter der Firma Pathe Freres vor 
und war bereit, für die Gestattung der 
kinematographischen Aufnahme ein Ho¬ 
norar zu bezahlen. Nach längeren Ver¬ 
handlungen gestatteten die Kläger die 
Aufnahme des Ringkampfes, machten 
aber ausdrücklich den Vorbehalt, daß 
die Erlaubnis zur öffentlichen Auffüh¬ 
rung des Films von ihnen abhängig sei. 
Antang Oktober 1911 erfuhren aber die 
Kläger, daß der zwischen ihnen statt¬ 
gefundene Ringkampf in Wien, Graz 
Kiew und vielen anderen Orten kine- 
matograohisch vorgeführt werde. Sie 
wendeten sich an die Firma Pathe und 
begehrten ein entsprechendes Honorar 
für diese Vorführung, was jedoch ver¬ 
weigert wurde. Daraufhin klagten sie 
auf eine Entschädigung von 5000 Kro¬ 
nen, da das Interesse für die Vorführung 
der Ringkämpfe selbst durch die Vor¬ 
führung der Kinematogramme bedeutend 
vermindert worden sei. Außerdem sei 
gebräuchlich, Künstlern, Artisten oder 
Schauspielern für die Mitwirkung bei 
der Aufnahme von Films bedeutende 
Honorare zu zahlen. So habe ein Bru¬ 
der des Herrn Hackenschmidt von 
einer amerikanischen Kinematographen- 


firma für eine derartige Mitwirkung 
ICO 000 Kronen erhalten. 

Der Vertreter der Firma Pathe 
Freres, Dr. Moritz Sternberg, bestritt, 
daß ein Angestellter der Firma den 
Klägern positive Zusagen gemacht 
habe. Herr Steinbach habe wohl den 
Angestellten der Firma de Berry ge¬ 
fragt, ob 100 Kronen von der Firma 
Pathe für den Film zu bekommen wären. 
Herr de Berry antwortete, daß die 
Firma wohl selbst nicht so viel ver¬ 
diene. Die Frage, ob mit der Aufnahme 
die Erwerbung eines Urheberrechtes 
verbunden sei, habe sich die Firma gar 
nicht vorgelegt, da das Bild viel zu un¬ 
bedeutend und der hergestellte Film 
viel zu wertlos gewesen sei. Im ganzen 
sei der Film nur drei Wochen gelaufen. 
Der eingeklagte Betrag von 5000 Kro¬ 
nen müsse als geradezu monströs be¬ 
zeichnet werden und sei durch die be¬ 
kannte Taktik zu erklären, viel zu ver¬ 
langen, um überhaupt etwas zu bekom¬ 
men. Der Vertreter der Kläger habe 
sich in einem Briefe bereit erklärt, sich 
mit der Entschädigng von 1000 Kronen 
zu begnügen; seitens der Firma seien 
50 Kronen angeboten worden, die je¬ 
doch abgelehnt wurden. Denn der Film, 
der den Ringkampf der Kläger dar¬ 
stellte, habe eine Länge von 24 Meter 
gehabt, wurde in anderthalb Minuten 
abgespielt, warf einen Bruttoertrag von 
172 Kronen ab, woraus ein Reingewinn 
von 28 Kronen 80 Heller resultierte. 
Dr. Silberkopf verwies auf die straf¬ 
gerichtliche Verurteilung des Geschäfts¬ 
führers der Firma Pathe Freres, Meiitz 
Monde, wegen Verletzung des Urheber¬ 
rechtes, wodurch auch das Verschulden 
der beklagten Firma festgestellt sei. — 
Das Gericht verurteilte die beklagte 
Firma zur Zahlung des Betrages von 
800 Kronen, wobei das erflossene straf¬ 
gerichtliche Urteil für das Zivilgericht 
als bindend angesehen wurde. Der 
Grund des Schadenersatzes brauche 
nicht weiter überprüft zu werden, da 
durch das Urteil des Strafgerichtes 
eine Verletzung des Urheberrechtes 
festgestellt sei. Betreffs der Höhe des 
Schadenersatzes hat das Gericht den 
Betrag von 800 Kronen als dem Ver¬ 
schulden der Beklagten angemessen be¬ 
funden und das Mehrbegehren abge¬ 
wiesen. 


□ 


Geschäftliches 


□ 


Ein praktischer Abschluß für Theater-Eingänge. 

Wer die häufigen Störungen beobachtet 
hat, welchen die Kinobesitzer beim Gebrauch 
der Scherengitter am Eingang ihrer Theater 
ausgesetzt sind, wird die Neuheit sicherlich 
mit Freuden begrüßen, die ihnen jetzt das 
Stahl-Rollgitter D. R. P. „System Stiegler“ 
bietet. 


Ist schon im allgemeinen das Oeffnen und 
Schließen der Scherengitter, besonders in 
größeren Dimensionen, mit Umständlichkeiten 
verknüpft, wobei mindestens 2 Mann in Aktion 
treten müssen, so wird die Handhabung bei 
Witterungseinflüssen noch besonders erschwert. 
Bekanntlich läuft jedes dieser Gitter auf einer 
am Fußboden angebrachten Schiene. Tritt nun 
Regen oder gar Schneefall ein, so setzt sich der 
durch den Verkehr am Eingang sich ent¬ 
wickelnde Schmutz in die Rille derartig fest, 
daß es nur unter Aufwendung von großer Mühe 
und Zeit gelingt, das Scherengitter wieder ge¬ 
brauchsfähig zu machen. Geschieht dies nicht 
mit größter Sorgfalt, so sind Störungen und 
Reparaturen unvermeidlich. 

Es erscheint daher angebracht, an dieser 
Stelle auf das Stahl-Rollgitter D. R. P. „System 
Stiegler" hinzuweisen, das eine ganz hervor¬ 
ragende Erfindung auf dem Gebiete des prak¬ 
tischen Fenster- und Türschutzes darstellt und 
sich ganz besonders als Verschluß aller Theater- 
Eingänge eignet. 

Wie schon der Name sagt, ist das Gitter 
aufrollbar, gleich einer Jalousie. Es kann nach 
oben oder nach unten aufgerollt werden und 
beansprucht im aufgerollten Zustande bei 
gleichen Größenverhältnissen weniger Raum als 
die bekannte Rolljalousie. Am oberen Ende 
ist das Gitter an einer innen angebrachten, 
drehbaren Welle zum Aufrollen befestigt. An 
dem anderen Ende ist eine starke Schluß¬ 
schiene angebracht, welche die diebessichere 
Befestigung des Gitters mittels Sicherheits- 
Bascule-Verschluß ermöglicht. Bei normaler 
Größe; des Gitters beträgt die Stärke der Rund¬ 
stäbe 10 mm, bei außergewöhnlich großen 
Gittern kommen 12—13 mm starke Stäbe zur 
Verwendung. Es sind bereits Gitter bis zu 
8 m Breite und 5 m Höhe zur Ausführung ge¬ 
langt. — Die Einfachheit und Solidität der Kon¬ 
struktion verbürgt in allen Fällen die leichte 
Handhabung, die Dauerhaftigkeit und die Eiri- 
bruchssicherheit der Anlage. Aus dem Ge¬ 
sagten geht schon hervor, welch außerordent¬ 
lich großes Verwendungsgebiet dem Rollgitter 
offen steht. Ueberall da, wo bisher meistens 
Rolljalousien aus Holz oder Eisen oder Scheren¬ 
gitter zur Verwendung gelangten, also haupt¬ 
sächlich in Erdgeschoßlokalen für Bank- und 
Kassenbetrieb, Theater-Eingängen, bei Schau¬ 
fenstern, Ladeneingängen und dergl. wird man 
in Zukunft dem Rollgitter den Vorzug geben. 
Denn es ist leichter durch eine Person zu hand¬ 
haben als die Jalosie oder das Scherengitter, 
bietet dabei eine größere Schutzgewähr gegen 
Einbruch und läßt Licht und Luft von außen 
ungehindert Zutritt. Ferner sind im Vorraum 
oufgestellte Reklameschilder durch das Gitter 
absolut sichtbar. Die sonst in ähnlichen 
Fällen zur Verwendung kommenden Scheren¬ 
gitter haben, wenn sie größere Höhe erhalten, 
den Nachteil, daß sie sich schwer zusammen¬ 
schieben lassen. Dem Rollgitter haftet dieser 
Mangel nicht an; es vereinigt vielmehr in sich 
die Vorzüge aller bisherigen Fensterschutzvor¬ 
richtungen und wird ohne Zweifel auf diesem 
Gebiete bald in den Vordergrund treten. 

Die Stahl-Rollgitter D. R. P. „System Stieg- 
ler" werden in solgenden Ausführungen ange¬ 
fertigt. Bei Breiten bis ca. 2 m als Selbst¬ 
roller zum Rauf- und Runterschieben mit 
Schloß in der Schlußschiene oder mit Hoch¬ 
verschluß. (Die Selbstroller rollen immer oben 
auf.) Bei Breiten von über 2 m bis 8 m werden 
die Rollgitter durch Getriebe betätigt, die auto¬ 
matische Abstellvorrichtung haben, und zwar, 
sollen die Gitter oben aufrollen, werden sie 
durch Stangengetriebe, und sollen sie unten 
aufrollen, durch Kettengetriebe betätigt. 

Die Metall-Gesellschaft m. b. H„ Berlin- 
Pankow, erteilt über Anlagen mit Stahl-Roll¬ 
gitter D. R. P. „System Stiegler" jede ge¬ 
wünschte Information, legt Zeichungen und 
Kostenanschläge in unverbindlicher Form sowie 
Muster der Rollgitter selbst vor. Näheres siehe 
Inserat. 
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Billetts 


mit beliebigem 
Firma =flufbruck 

in Heften zu 500 
Stck. (1 Blatt 5 Bil¬ 
letts) und in Blocks 
zu 100 Stück, 

numeriert, tadellose 
Perforation, festes 


Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 


Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. u 

Muster and Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


©®@®®®®®®®®®®®®®®®®®®®Q 


Jdealste Projektions-Fläche : 




An Effekt alles 

übertreffend 

Unbeschränkte 

Haltbarkeit. 

Man verlange Prospekt- 


Julius SdweHtarl 

LEIPZIG 



31 


Bis 75 % 

Stromersparnis. 

Sonnenhelle, klare, 
plastische Bilder. 

Liderung baldigst. 


Fichtestrasse 4. 
Fernruf 8757. - - 


aSP 


( ftristensen, fi .m.b.H, 


Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 

Telephon:'Amt Lützow, 2496 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 




Das frequentierteste 




EilmsVerleiiulnstilut g 


®@®®®®®®®®®®®®®®®®®®@®© 

| Oscar Lange § 

® BERLIN SW. 68 

0 Telefon Zentrum 9953 Zimmerstrasse 65 Tel.-Adr. Bildzentrale 0 
® das bestfrequentierteste ® 

| Film =Verleihhaus | 

® Programme in jeder Preislage mit oder ohne Schlager. ® 




□ 


~~IE 


□ 

rn 


G. Fischer 


Telephon Kgst. 11 282. Kineiiialographen - Fabrik Telephon Kgst-11282. 

Berlin 0. 27, Krautstr. 4-5. 

* Spezialitäten: 

Kreuz • Apparate :: Widerstände :: Licht-Regulatoren 
jjjj Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 
^ Sühnen - Effekt - Apparate :::::::::::::::::: 

Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 
:::::::::::: Abieilung für Reparaturen aller Systeme 


□ 


J 





inematographen 


rompte Lieferung! 
rima Qualität! 


Pier & Co., Zeitz. 


Telefon: 
: 131. : 


Inserate in der „1. B. B.“ 

haben den größten Erfolg. 


IHSNUÜliBnDniiHmülllülilüliamNUISBIIli IlllllllllllllilHlliHlllllillllllldlllllilHllllllUll 


1 

1 


Elektrische Kino-Sparanlagen ° ----- Klappsitze ««= | 


1 


1 


Liefere solche als Spezialist zu 
« « billigsten Preisen. * » 

Man verlange kostenlose Anschlägel 

Reklame- und Effektbeleuchtung 


Ständig großes Vorratslager! 

- Das größte Musterstuhllager - 

in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. 

Fachgemäße Aus- und Umbauten 


m 

fi 

9 


ü 


fl 


Anschläge über comple tt e Kinoeinrichtungen kostenlos! 

Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten! 

Grünthal & Henkel , , r B S!!V?. Berlin C., Kommandantenstr. 15. 

[|j Telephon: Centrum 2636. ■■■■■■■■ Telephon: Centrum 2636. 

illllllllSlllIlilililllllllillllilijlllilllilillllllillllllllillliillilliilillilillilllli 
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I Die ! 


WILDE JAGD 


Sensationen 

in 

einem R F. 6.-Schlager 

kein Verbrechen 

kein Mord 

kein Totschlag 

und doch 


Erscheinungstag 

11. 

Januar 1913 

Erscheinungstag 

11. 

Januar 1913 

■ 


: 1 Stunde alemrauMe Spannung - 


Künstlerische Plakate Kolorierte Photos 
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Wichtige 

Mitteilungen! 



neue Filmlisten erscheinen soeben: Nämlich die diesjährige 

Weihnachtsfilm-Liste sowie die 15. Schlagerliste. 

Dieselbe wird an alle Theaterbesilzer gratis und franko versandt. Wer nicht im Besitz 
— —- ■ derselben gelangt, den bitte ich um seine Adresse. ========== 



Einige Programme von 
der driften b. siebenten 

Zugkräftige 

~r «.1 

Programme 
erster Worfie zum 

Worfie zu besetzen. 

Konventions-Programme 

7. Dezember frei! 

:- ü 


Martin Dentler, Braunschwetg 

Telephon 1143 und 1144. Telegr.-Adr.: Central heater. 
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Freie Vereinigung der Kino- 
Angestellten Groß-Berlins. 

Geschäftsstelle: Landsbergerstr. 90. 

Telefon Amt Königstadt 3131. 


Protokoll vom 11. 11. 1912. 

Präzise 12 '/* Uhr begrüßte Kollege Lerch 
die zahlreich besuchte Versammlung, insbeson¬ 
dere die Gäste und man schritt zur Tagesord¬ 
nung. 

Nachdem das Protokoll vom Schriftführer 
Koll. Unger verlesen und einstimmig angenom¬ 
men war, gelangte bei Punkt Briefsendungen 
auch eine Zuschrift der vom 17. bis 22. De¬ 
zember er. im „Deutschen Hof", Luckauerstr. 
stattfindenden Kino-Ausstellung zur Ver¬ 
lesung. Der 2. Vorsitzende betonte, daß es 
im Interesse eines jeden Mitgliedes läge, diese 
Fach-Ausstellung zu besuchen, und wurde das 
Anerbieten des Herrn Max Rosenthal, Münz¬ 
straße 10, für unsere Vereinigung kostenlos 
ein Inserat in ihren Katalog aufzunehmen, 
dankend angenommen. 

Arbeitsnachweisvorsteher Koll. Pohl er¬ 
stattete alsdann Bericht über die Lage des 
Nachweises. Seit Gründung des Vereins vor 
ca. 8 Wochen konnten wir bereits 25 Rezi¬ 
tatoren und 11 Operateure fest besetzen. Auch 
in den anderen Kategorien sowie Besetzung 
von Aushilfen konnten wir sehr zufrieden sein. 
Es gab Tage, wo es uns noch nicht einmal ge¬ 
lang, den Herren Chefs gerecht zu werden. 
Vor allem herrscht ein Mangel an guten Kino- 
Musikern. 

Sodann galt es einen Ausschuß zu wählen, 
der bei sämtlichen Streitigkeiten vermittelnd 
einzuwirken habe. In einer äußerst erregten 
Wahl sandte man folgende 5 Herren in diese 
Kommission: Koll. Rezitator Freiherr v. Neu¬ 
kirchen, Operateur Schramm, Kapellmeister 


Scheller, Kontrolleur Haschke und Kellner 
Markiewicz. 

Alsdann schritt man zur Aufnahme neuer 
Mitglieder und konnten wir 15 neue Vereins- 
kollegen in unserer Mitte begrüßen. Nach dem 
Kassenbericht im Punkt „Verschiedenes" wurde 
der Ausflug am Bußtag nach Luckenwalde end¬ 
gültig beschlossen. 

Nachdem noch durch freiwillige Beiträge ein 
engagementsloses Mitglied aufs tatkräftigste 
unterstützt wurde, konnte die Sitzung um 4 Uhr 
geschlossen werden, nachdem noch mitgeteilt 
wurde, daß der Verein jetzt eine Stärke von 
146 Mitgliedern erreicht hat. 

Karl Unger, z. Zt. Schriftführer. 


□ 


Der Filmeinkäufer 


□ 


Eclair, französische Film- und Kinemato- 
graphen-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 12. 

„Sappho", ein vornehmes Sittendrama in 
4 Akten nach dem berühmten Roman von 
Alphonse Dautet. I. Teil. Die Arme um ihren 
schlanken Leib geschlungen, ihr Köpfchen an 
seiner Sdiulter lehnend, hatte er sie genommen 
und sie die Treppen hinauf zu seiner Wohnung 
getragen. Im rosigen Lichte des hereinbrechen¬ 
den Tages war das Treppensteigen anfangs 
voller Reize, aber von Treppenabsatz zu 
Treppenabsatz steigern sich Ermüdung und 
Schmerz, und die Last wird schließlich uner¬ 
träglich. Es war dies das reine Bild ihrer Ver¬ 
bindung . . . 

Auf einem herrlichen Künstlerfeste hei 
einem Freund hatte der Student Jean Gaussin 
Sappho, das frühere Modell, kennen gelernt 
und war von ihrem bestrickenden, fesselnden 


Wesen sofort wie berauscht. War das Liebe? 
Nein, Liebe tut anders ums Herz! Vielleicht 
war es nur Verlangen nach dem prickelnden 
Weibe! Aber Sappho war von der Minute an. 
da sie Jean gesehen hatte, wie besessen; ließ 
ihn nicht mehr von sich gehen, rief ihn zurück, 
wenn seine Freunde mit ihm plaudern wollten, 
und als das Fest zu Ende war, bat sie Jean, 
sie nach seiner Wohnung mitzunehmen. 

Er war fest entschlossen, sich in dieser 
Frau nicht zu verirren, er wollte ja gern mit ihr 
lachen und scherzen, aber etwas Unbestimmtes 
hielt ihn noch fern. 

Sie kam oft und besuchte ihn in seiner 
Studentenwohnung, und jedesmal, wenn Sie 
kam, schien Sonne und Leben mit eingekehrt 
zu sein. Sie brachte Blumen und Küsse, und 
Jean ließ sich langsam bestricken. 

Jean wurde einst krank, und Sappho pflegte 
ihn voll hingebender Fürsorge und schuf zwi¬ 
schen ihnen neue Bande. 

„Behalte mich bei dir!" sagte sie einst, als 
sie ihm ihre Liebe erwiesen hatte. Und am 
anderen Tage ging sie schon Wohnung suchen 
zur Beherbergung ihres jungen Glückes. 

Ausflüge machten sie gerne; sie saßen dann 
in irgend einem verlorenen Orte und vergaßen 
Welt und Menschen. Und wie sie eines Sonn¬ 
tags dasaßen, näherte sich ein schlanker junger 
Mensch. 

„Jean, alter Junge! Sieht man dich auch 
mal! Ach! Sappho! du auch hier! Mein bester 
Freund und meine beste Freundin zusammen !'•' 

Erschrocken blicken Jean und Sappho auf. 
Jean erkennt seinen Freund Coandal, den Bild¬ 
hauer, Sappho den Künstler, der ihre Ver¬ 
gangenheit kennt. 

Coandal schweigt natürlich nicht; er er¬ 
zählt Jean, daß Sappho eine bunte Vergangenheit 
hinter sich hat, er nennt Namen, und vor den 
Augen des Studenten tauchen Gesichter und 
Gestalten, Feste und Orgien auf. Seltsam! Er 
ist namenlos eifersüchtig. Er wirft Sappho ihre 
Vergangenheit vor, er spricht von gebrochenem 


Rollgitter 

Modernster, praktischster 
: Verschluss für alle : 
:: Theater-Eingänge :: 


Oben oder unten auf¬ 
rollend. Licht- und 
luftdurchlässig. Re¬ 
klame bleibt sichtbar. 

ü Kein Draht !! 
sondern 10-13 mm 
starke Rundstäbe 


L 


Metall - Gesellschaft 

BERLIN-PANKOW 

Damerow Strasse Nr. , 



(System Stiegler) 
D. R. Patente und 
Auslands-Patente. 


Ueberall anwendbar! 

Mehr als 1000 An¬ 
lagen ausgeführt. 


Kostenanschläge und 
Prospekte gratis evtl. 
:: Vertreterbesuch :: 

Mehrfach prämiiert. 
Zuletzt Goldene MedailL, 
Baufach-Ausstellung 
:: Hannover 1912 :: 


Telephon i Amt Pankow Nr. M 
Telsgr.-Adr.’. Rollgitter. 
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Verleih-Abteilung 

der Film-, Kauf-, Tausch¬ 
und Leih-Genossenschaft 
„Deutschland“ e. G. m. b H. 

Vertreter: Max Hoffer 

Berlin SW. 68. Friedrichstraße 207 
Telephon: Amt Zentrum, Nr. 9611 


Unsere Schlager welche zu den billigsten 
Preisen im Programm verliehen werden. 

Verglüht 765 m 

Beethoven 365 m 

Tirza, die Sängerin 814 m 

Madelaine 1100 m 

Den Tod im Nacken 486 m 

Schuld und Sühne 800 m 

Der Clown 535 m 

Im Lande der Löwen 478 m 

Entfesselte Flammen 750 m 

Das letzte Hindernis 915 m 

Des Schicksals Rache 671 m 

Die Familienehre 556 m 

Geld und Herz 420 m 

Die Stimme der Glocken 500 m 

Die Höhle des Todes 720 m 

Einer Mutter Opfer 890 m 

Die Tarantella 980 m 

Auf falscher Bahn 700 m 

Eid des Stephan Hüller, II 1250 m 

Theodor Körner 1300 m 

Titanic (In Nacht und Eis) 930 m 


Warum 


sind die Theaterbesitzer aus allen Gauen Deutschlands 
so eifrig bemüht, ihre Programme in jeder Preislage 
von 30,- Mk. pro Wodie an gerade bei uns zu be¬ 
ziehen, sodag wir jetzt gezwungen sind, jede Woche 
8 Programme zu kaufen? 

Weil 


es in der ganzen Welt bekannt ist, dag die Ge¬ 
nossenschaft Deutschland sich nur aus Theaterbesitzern 
gegründet hat, die es sich zur Aufgabe gemacht 
haben, nur durch sorgfältig und fadimännisch zu¬ 
sammengestellte Programme dem Theaterbesitzer der 
Provinz seinen Existenzkampf erleichtern zu helfen 
und können wir mit hunderten von Anerkennungs¬ 
schreiben paradieren. Sichern Sie sich von unserm 
Neueinkauf Programme jeden Wochenalters, da bei 
vorgerückter Saison kaum darauf zu rechnen sein 
dürfte, dag etwas frei wird. 


Sofort frei: 2 erste Wochen, 2 siebente Wochen. 

Jedes Programm ca. 2000 Meter. Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 

Schlaget 1 - Neuheiten, welche im Program 11$ geliefert werden 


Um Haares Breite 


Im goldenen Küiig 

Drama 1172 m 


Blaues Blut 


Golölieber 


Irrweg. O.GeWensdi. 

Drama 650 m 


Teuer erltaui- Glüdt 


Unt. schwer. Verdadit 

Drama 1170 m 


Der Todesring 

Drama 989 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Filme zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 
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OPEL & KÜHNE, ZEITZ 

Größte u. leistungsfähigste Fabrik Deutschlands 


HoOerne Theater«Klapplitzbänhe 


Logen-Sessel Peddigrohr-Sessel 


Telegr.-Adr. 
Opel Kühne Zeitz 


Produktion 


500 Sitze. 



Fernsprecher 


jedes Quantum 

innerhalb 
8 Tagen. 


Verlangen Sie den soeben neu erschienenen Katalog 


Zweigniederlassung in Berlin N. 4 


Bergstr. 77. 


Fernspr.: Amt Norden 2531. 


•• •• Mittelieutsdie •• 
KlnematografensUerlte 


Emmerberg 30 HANNOVER Emmerberg 30 
Reiteste SpeziabFabrilt für Kinematografen und Films 
Telephon Nr. 2706 .'. Telegramm=ROresse: Kinosdiiissler 


Original * Sdl ÜSSlOh SlahhThealerprojehlor 

Phänomenale Neuhonsfruhlion 
Die feuersicherste, modernste 
• Theatermaschine der Gegenwart - 
ln allen Teilen patentiert 


Abteilung: FilmTabrihation: 

Industrie und OoitalsfluEnahmen, 
Reiilamefilms, ersthiass. Photographie 


Kopieren, Entwidieln, Viragieren, Perforieren 

=- Eilmtitel ===== 


Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 

Berlin SO., Michaelkirchstrasse 17. 


in feinster handkclorierter Aus¬ 


führung nach Entwürfen erster 
Künstler im eigenen Atelier her- 
:: gestellt 


per St. 3,25 Mk. 

Extra-Abzüge per St. 1,00 Mk. 


sämtlich mit Messingumrahmung 
:: liefert schnellstens :: 


BERLIN N. 20 




bUC 



Gesellschaft für Kinematographie, 
- Projektion und Elektrotechnik - 

Reinhold Dah/green & Co. 


Prinzen Allee 83. 
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Leben und Sappho entschließt sich zu einem 
Opfer: sie will ihm zuliebe ihre Liebesbriefe 
verbrennen. Sie wirft alles in den Kamin. 
Plötzlich unter dem Aufflammen der unzähligen 
Papiere wird der Kamin in Brand gesetzt. 
Nachbarn kommen, Passanten werden aufmerk¬ 
sam gemacht, und bald' ist das Zimmer voll 
Rettenden. Unter ihnen ist ein alter biederer 
Kutscher, der Sappho merkwürdig genau an¬ 
sieht. Sappho errötet: „Mein Vater!" sagt sie 
leise dem erstaunten Jean. Und man muß den 
Alten einige Stunden dulden. Jean ärgert sich; 
schamerfüllt fürchtet Sappho, daß Jeans Zart¬ 
gefühl von diesem neuen Unglimpf erschrecken 
könnte. 

Zweiter Teil. Aber auch Sappho ist maß¬ 
los eifersüchtig. Die geringste Kleinigkeit ist 
ihr Anlaß zu heftigen Szenen. 

Oft denkt Jean an sein Heim, an seine El¬ 
tern. Sein Onkel, der ihn öfters besucht, hat 
nach Hause geschrieben, welches Leben der 
junge Mann führt, und die Eltern schreiben 
einen rührenden Brief: 

„Wir alle sind krank. Am meisten nieder¬ 
gestreckt ist Deine Mutter, die, wie sie sagt, 
den Tod über unser Haus hat schweben sehen. 
Du, mein Jean, bist es besonders, nach dem sie 
sich sehnt und über den sie sich beunruhigt. 
Nach Deinem Examen bist Du nicht heimge¬ 
kommen, wie Du es versprochen hattest. Ueber- 
rasche uns zu den Weihnachtsfeiertagen . . ." 

„Sappho, ich muß über Weihnachten weg¬ 
fahren. Sieh, was mein Vater schreibt." 

^ „Deine Familie will dich mir entreißen! 
Nein, du gehst nicht fort!" Bald drohend, bald 
flehend setzt Sappho der Abfahrt Jeans 
Widerstand entgegen. Bald stößt er sie zurück, 
bald tröstet er sie wie ein Kind, aber da sie 
durchaus nicht Vernunft annehmen will, wirft 
er sie roh auf die Erde und verschwindet. 

Wie freuten sich die lieben Eltern, als sie 
ihren großen „Jungen" sahen! „Jetzt bleibst 


du bei uns! Du wirst dich ausruhen, und wir 
haben dich ja so lange nicht gesehen!" Und 
auch der Onkel versuchte, Jean von seiner 
Liebschaft abzubringen. Fast wäre es ge¬ 
schehen. Da kam ein Brief von ihr. 

„Geliebter Mann! Ich habe Dir nicht 
früher geschrieben, weil ich Dir anders als durch 
bloße Worte beweisen wollte, bis zu welchem 
Grade ich Dich verstehe und liebe. Ich habe 
die Verwaltung eines möblierten Hauses ge¬ 
funden. Du wirst mich für das große Opfer 
entschädigen, daß ich zum ersten Male in 
meinem Leben arbeite; für diese Sklaverei am 
Tage und bei Nacht mit allen Demütigungen, 
die sie mit sich bringt . . ." 

Und Jean entreißt sich den Armen seiner 
Familie und kehrt zu Sappho zurück. 

Dritter Teil. Jean sollte seiner Geliebten 
noch ein Opfer darbringen, das größte von 
allen; das größte, das eine Frau von einem 
Manne verlangen kann: Jean sollte ein Kind 
adoptieren. Jean wußte aber nicht, daß der 
Vater des Kindes aus Liebe zu ihr als Fälscher 
im Gefängnis saß. Zwar gefiel Jean dieses 
Kind mit dem falschen Gesichtsausdruck nicht, 
aber er nahm es ihr zuliebe. Um die neue 
Hauseinrichtung zu feiern, beschloß man, ge¬ 
meinschaftlich im Walde zu speisen. Und wie 
man so spazieren ging, begegnete Jean einigen 
jungen Damen, von denen die eine ihm von 
früher bekannt und sehr sympathisch war. 
Irene Bouchero war die Tochter eines berühm¬ 
ten Arztes, Diese Begegnung, der nach An¬ 
sicht Sapphos Jean durchaus nicht gleichgültig 
gegenüber gestanden hatte, war der Anlaß zu 
einem furchtbaren Zank. 

Auf der Rückfahrt begegnete Jean im Zuge 
dem Doktor Bouchero und seiner Tochter, und 
der Arzt lud Jean zu sich ein. 

An dem Abend bei Doktor Bouchero ver¬ 
stand der junge Mann, daß seine Liebe zu 
Sappho keine aufrichtige Liebe sei; Irene sprach 


mächtig zu seinem Herzen. Als er spät abends 
heimkam und die schlafende Sappho daliegen 
sah, setzte er sich geräuschlos an seinen 
Schreibtisch und schrieb an seinen Onkel: 

„Lieber Onkel! Es ist geschehen, ich liebe 
Irene Bouchero. Was auch weiter geschehen 
mag, dieses Zusammentreffen und diese Liebe 
sind meine Rettung. Du kennst mein Leben, 
Du verstehst, daß es ganz so ist, wie es früher 
war. Jetzt habe ich die Saite in mir entdeckt, 
ich habe mir zugeschworen, dorthin nicht an¬ 
ders zurückzukehren als getrennt und frei. 

Jean konnte unmöglich Sappho in der Woh¬ 
nung die schreckliche Mitteilung machen; ihr 
Zornesausbruch würde zu groß sein. Er führte 
sie daher unter dem Vorwände eines schönen 
Spazierganges zu einer entlegenen Stelle des 
Waldes. Dort sagte er ihr kurz, mit hastigen 
Worten, was er zu sagen hatte; dann versuchte 
er, sich von ihr zu befreien. Sie umklammerte 
ihn fest, ließ ihn nicht gehen, bat, flehte, weinte, 
schrie und tobte; vergebens, mit einem heftigen 
Ruck machte er sich frei und verschwand im 
Walde. Weitumher hörte man wie das Ge¬ 
schrei eines verwundeten Tieres den Schmerz 
der Verlassenen. 

Jean beauftragte seinen Onkel, von 
Sappho seine Briefe zurückzufordern. Der 
arme Mann ist von ihrer Verzweiflung zu 
Tränen gerührt. Er verspricht ihr, Jean zu¬ 
rückzuführen. 

Vierter Teil. Der Kummer, die Angst, die 
Erwartung haben aus der frischen Sappho ein 
trauriges Geschöpf gemacht. Unaufhörlich 
raucht sie, um sich zu betäuben, und sie bleibi 
den ganzen Tag regungslos, wie geistesab¬ 
wesend vor sich hinstarrend. 

Währenddessen vergißt Jean in Gegenwart 
Jrenens all seinen Kummer. Unerwartet trifft 
ein Brief von ihr ein. 

„Liebling! Das ist, weißt Du, für mich ein 
so furchtbarer und unerwarteter Schlag, so 
plötzlich. Mir ist wie nach einem Sterbefall 
oder einem Brande. Ich weiß nicht, was ich 
tun soll. Ich weine, ich warte, ich starre den 
Platz meines früheren Glückes an. Ein Al¬ 
mosen: komm' zu mir, daß ich mich nicht so 
allein fühle. Ich fürchte mich vor mir selber. 
Du weißt, was ich Dir früher gesagt habe: ich 
bleibe Deine Frau, die Dich liebt und Dir treu 
bleibt. Ich hasse meine Vergangenheit, die 
Dich von mir entfernt. Du glaubst stark zu 
sein? So komm’ denn, Du Böser, einmal, nichts 
als ein einziges Mal . . ." 

Und Jean fährt hin auf einen Tag. 

Als er am Morgen in der Nähe der Villa 
ankommt, begegnet er einem Manne, der das 
von ihm adoptierte Kind fortführt. 

Rasend vor Eifersucht stürzt er zu Sappho 
und ruft ihr zu: „Elende, ein Mann hat die 
Nacht hier verbracht!" Er möchte sie vor Wut 
umbringen. Doch sie strahlt vor Glück. „D* 
liebst mich also noch, da du eifersüchtig bist!" 
Und Jean versteht, daß er Sappho liebt, daß 
sein Leben unlösbar mit dem ihrigen verkettet 
ist, und er zeigt seinen Eltern an, daß er seine 
Heirat mit Irene aufgegeben hat und mit seiner 
Freundin auswandert. 

Der Kummer seiner Eltern tut ihm weh, 
aber er flieht. 

Indessen hat Sappho zum Ueberlegen Zeit 
gehabt. Da kommt ihr zum Bewußtsein, welches 
Los ihr an der Seite dieses Mannes beschieden 
ist, der sie nicht liebt, sich nur sinnlich ihre 
Liebkosungen gefallen läßt. Und sie möchte 
so gern einmal wieder richtig lieben, einen 
Mann lieben, dem sie alles ist, und müde 
schreibt sie diese Worte: 

„Nein, nein, ich gehe nicht fort mit Dir! 
Ich habe Angst! Ich kann nicht mehr. Ich habe 
durch Dich zu sehr gelitten. Ich bin am Ende 
meiner Kräfte. Es ist vorbei . . . Mein Herz 
ist tot . . . Jetzt habe ich das Bedürfnis, meiner¬ 
seits einmal geliebt zu werden. Jener wird 
mir auf den Knien danken. Du bist frei. Du 
wirst nie wieder von mir hören. Leb wohl... 
einen Kuß . . . den letzten . . ," 


Triple Kondensoren 

steigern Helligkeit 
V und Brillanz v 

des Bildes 

auf das Doppelte 

oder ermöglidien 

entsprechende Strom-Ersparnis. 

0 0 0 

Erstftl. Konfl ensor-Einsen sitzen eine aussergewöhnlich hohe Wider- 

- Standsfähigkeit und sind deshalb 



Kataloge kostenlos. 


im Gebrauch flüsterst billig. 


Kataloge kostenlos. 
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Theater* Klappfitze 

nach künftlerifcben Cntroürfen in hoch' 
eleganter foliber erftklaffiger Ausführung 

Beifibartb 8c Hoffmarm 

Rhtiengefellfdiaft 

«♦ Kunftgeroerblidie IDerkftätten *> 

lTIannheim=Rbeinau 

Telefon 1055 :: Telegr.-nOreffe: Kunftroerkftatte 
Rudi bie größten Aufträge finb in kürzefter Frift lieferbar 
Derlangen Sie neuen Katalog 


6ranb Prix unb Solbene ITTebaille .... Bruffel 1910 

öolbene ITIebaille.ITIannbeim 1907 

6olbene Staatsmebaille. Bubapeft 1910 


Berlin . . 
Breslau V 
Frankfurt a 
Hamburg 
Köln . . 

Leipzig . . 
Tüündien . 


m 


TITufterlager: 

Örüntbal 8 Henkel Kommanbantenftraße 15 

Franz Fbiemer neue Scßroeibnißerftraße 16 

Cmil Fieg .Babnbofpiaß 12 

H. F. Döring . Sdjroalbenftraße 35 

Tllax Coefer .özreonsbaus Z. 157 

Patbö fröres & Co. ... öoetbeftraße 1 
Beifibartb Sc Hoffmann . eifäfferftraße 2s 



-unsere- 

Gelegenheitskauf - Liste 

erscheint monatlich. Versand gratis. 

GesdiäilssPrinzip: Wir liefern alles für Kino=Beflari. 

Complette Einrichtungen ab Mk. 100. Antrieb-Motore ab Mk. 36.- 
Amperemeter Mk. 22.- Widerstände ab Mk. 5.- Bogenlampen für 
Reklame Mk.12. - Sauerstoff-Erzeuger Edison Mk. 95. - Filmschrank- 
Eisen Mk. 25 - und Mk. 32.- Gasolindosen Mk. 3. Geräusch¬ 
maschine Mk. 200.- Kondensator Linsen Mk. 1.40. Lampenkasten 
Mk. 18. Apparat - Lampen ab Mk. 38. - Löschdecken Mk. 6.50. 
Noten-Lampen Mk. 2.20. Not-Lampen Mk. 1.50. Objektive Mk. 9. 
Preistafeln Mk.12. - Vorführungskabine Mk. 82. - Film ab 5 Pf. pro Mtr. 


Es werden noch einige Teilnehmer für unsere Schlager- 
:: Programme gesucht ab Mk. 50.— pro Woche. :: 

Kino-Aufnahmen ° Kino-Fachschule 

für Elektriker und Mechaniker unentgeltlich. 
Polizeilich gestempeltes Attest. 


KMaus fl. E. Döring, Hamburg 33 

Schwalbenstraße 35 


Telefon: Gr. 1,6165 :: Telegr.-Adr.: Döring Hamburg Schwalbenstraße 



Das Geheimnis der Mühle . 1065 Meter Nordische 


Zollstation Nr. 12 . 960 

Die grosse Zirkusattraktion 1100 
Die Vernunftehe (Komödie) 800 
Der Schwur des Schweigens 925 
Im goldenen Käfig.1200 


Vitascope 

Nordische 


Messters Projektion 


und viele andere neue Schlager in und außer Programm für Tage und halbe Wochen erhalten Sie jederzeit 
zu billigsten Preisen, da außer Konvention. - Gemischte Programme 9 bis 12 Wochen alt, Länge 
1800 Meter und 700 Meter Einlagen zum Preise von Mk. 70.- pro Woche. Aeltere gemischte 
Programme von Mk. 35.- an pro Woche. In jedem Programm ein großer Schlager. 

Sie sparen Geld, wenn Sie sofort Offerte einholen. 


Siemens Kohlenstifte zu Originalpreisen mit hohem Rabatt- 


Bernhard Tann, Film*Verleih-lnstitut und Kinobedarf 


Berlin SO. 26, Cottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) 

Telephon: Mpl. 12377 Telegr.-Adresse: Tann-Berlin-Erdmannshof 
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Oktober 


■§v 

Monopol-Lincoln-Serie SS«v 

I. Bild 

Der Smaragd 

Sensationeller Zweiakter 


November 

S»2S 


Monopol-Lincoln-Serie 


% Die Mauritiusmarke 


Kolossal spannend 


Monopol-Lincoln-Serie 


Die Dame in Schwarz 


Manny Ziener und Oskar Fuchs vom*Residenz-Theater Berlin. 


Sensationell 


L 

i 

?}$• 




5 $ 
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Die Maurlliiisinarlte 


Herrliches Reklamematerial. 


10 diverse Riesen-Photos. 


Karl Werner, Köln a. Rh. 


Telegr.: Filmwerner. 


Waidmarkt 13-15. 


Telefon: B. 1425 
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Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales Agency) 
Berlin, Friedrichstr. 35. 

Am 27. Dezember erscheinen: 

Gebunden, Drama. — Unwidersteh¬ 
licher Drang, Drama. — Der gestrenge 
Papa, Komödie. 

Ein Opfer aus Dankbarkeit, Drama. — 
Betty und die Rosen, Drama. — Sie 
Wohnt im Schattenlande, Drama. — 
Die bösen Buben und die Sicherheitsnadel, Ko¬ 
mödie. — Sein erstes Auto, Komödie. 

Die Einsamkeit der Berge, Drama. — 
( ) Eine Trauung unter Volldampf, Drama. 

— Weibliche Berichterstatter, Drama. 
— Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm, Ko¬ 
mödie. — Von Jerusalem nach dem toten 
Meer, Natur. 

B & C. Dora, Drama. 


Royal-Film G. m. b. H„ Düsseldorf. 

. ( Die Kriegsfackel. 1 ' Im internationalen 
Baaehotel sind Besucher aller Lander an¬ 
wesend, auch Adel und Offiziere des Landes 
und auch solche des westlichen Grenzstaates. 

Ganz besonders gefeiert wird Helga, die 
Tochter eines der bedeutendsten Großgrund¬ 
besitzer des Landes. Helga hat auch schon 
Neigung zu einem Offizier gefaßt und hat sich ge¬ 
radezu sterblich in sie verliebt. 

Da kommt wie ein Blitz aus heiterem Him¬ 
mel die ganz unerwartete telegraphische Nach¬ 
richt) daß mit dem Grenzstaate alle diplomati¬ 
schen Beziehungen abgebrochen seien und der 
Krieg erklärt ist. Eine gewisse Spannung hatte 
zwar schon längst zwischen den beiden in Po¬ 
litik und Industrie rivalisierenden Ländern be¬ 
standen, jedoch war bisher noch kein wirklicher 
Anlaß zu so ernsten Befürchtungen gegeben. 

In der entstandenen großen Aufregung denkt 
vor allen Dingen jeder zuerst an seine Pflicht 
und jeder macht sich fertig, um nach seiner 
Garnison abzureisen. Die offizielle Einberu¬ 
fungsordre läßt auch nicht auf sich warten und 
kaum hat der fremde Offizier die erste Nach¬ 
richt von der Kriegserklärung gelesen, so be¬ 
kommt er auch schon von seinem Lande die 
Ordre, sich sofort in seiiier Garnison einzu- 
steiien. 

Helga, so sehr sie ihn auch liebt, denkt 
in erster Linie an ihr Vaterland. Sie sucht 
ihrerseits den fremden Offizier selbst im 
Hotel auf und erklärt ihm rundweg, daß sie 
ihm nunmehr nicht als Weib angehören könne, 
da sie keinen Mann nehmen könne, der 
gegen ihr Vaterland kämpft. Dieser kann 
nichts weiter tun, als sich damit trösten, daß 
vielleicht die Feindseligkeiten bald ein Ende 
nehmen werden. 

Als einer der ersten verläßt das Hotel der 
Großgrundbesitzer mit seiner Tochter, da sein 
Gut nicht weit von der Grenze des West¬ 
staates liegt. 

Es vergehen einige Tage und wir sehen 
auf dem Gute des Grundbesitzers Helga mit 
den Offizieren, den Freunden ihres Vaters 
eifrig über die Tagesereignisse diskutieren und 
Ratschläge und Meinungen austauschen. Helga 
macht heute noch wie immer regelmäßig ihren 
Spazierritt. Sie ist deshalb auch umsomehr 
überrascht, als sie am Strande unweit dem 
Gute und dem Walde einen Kundschafter des 
Feindeslandes eifrig nach der See spälfen 
sieht. Zitternd vor Aufregung steigt sie vom 
Pferde, schleicht sich ein Stück am Walde 
entlang und beobachtet unausgesetzt den 
Kundschafter; bald sieht sie auch ein Boot dem 
Strande nahekommen, welchem eine Anzahl 
feindlicher Soldaten entsteigen, die sich in aller 
File nach dem Walde bewegen. 

Hastig eilt sie zum Boot und versucht es 
hinaus zu stoßen, aber vergebens, es ist zu 
schwer, sie ergreift eine daliegende Axt und 
schlägt den Boden durch, um das Zurück¬ 
fahren der feindlichen Soldaten zu verhin¬ 
dern, 


In der Zwischenzeit haben sich rekognos¬ 
zierende feindliche Soldaten an den Bahn¬ 
damm zubewegt und sind daran, das Geleise 
zu zerstören, um den Anmarsch der Truppen 
zu verhindern. Ein Reitertrupp jedoch be¬ 
merkt den Feind. Die Verfolgung wird auf¬ 
genommen und groß ist der Schreck der Sol¬ 
daten, als sie ^ie Entdeckung machen, daß 
der einzige Weg zur Rettung, ,,das Boot", 
zerstört ist. Es ist deshalb ein Leichtes, die 
paar Soldaten zu Gefangenen zu machen und 
sie werden dem Walde zu transportiert. Helga 
näht sich der Truppe; sie glaubt ihren Augen 
nicht trauen zu dürfen, als sie unter den feind¬ 
lichen Soldaten, zu deren Gefangennahme sie 
die Hand geboten, den heißgeliebten Offizier 
erkennt. Man sieht Helga an, daß sie inner¬ 
lich einen schweren Kampf kämpft. Schließ¬ 
lich gewinnt die Liebe in ihr die Oberhand und 
sie gibt dem geliebten Offizier ein Zeichen, 
daß ihr Pferd für ihn bereitstehe zur Rettung. 
Vor Freude außer sich, springt der Offizier 
zur Seite und wie ein Blitz, sieht man ihn im 
nächsten Augenblick schon als gewandten 
Reiter über den steilen Abhang verschwin¬ 
den. 

Inzwischen haben sich die Truppen so¬ 
wohl des Feindes als auch des Landes in 
Kampfesnähe aneinander geschoben und be¬ 
reits finden hie und da erbitterte Vorposten- 
Gefechte statt. Bis an das große Gut wird 
gekämpft und die Landestruppen werden voll¬ 
ständig aus dem Gute heraus und durch den 
Wald zurückgedrängt und der Feind ergreift 
Besitz des Gutes selbst. 

Der Generalstab versammelt sich und das 
Hauptquartier der Offiziere wird im Hotel auf¬ 
geschlagen und die großen Zimmer zu Be¬ 
ratungen sowie Entwürfe der Angriffspläne 
benutzt. 

Helga, die mit großem Bedauern die erste 
große Niederlage ihres Vaterlandes sieht, ist 
voller Erbitterung gegen den Feind und sie 
empfindet ungeachtet ihrer Liebe peinigende 
Reue darüber, daß sie die Hand zur Rettung 
des Offiziers geboten hat; sie überlegt hin 
und her, wie sie ihrem Vaterlande dienlich 
sein kann, und als sie beobachtet, wie im 
eigenen Zimmer ihres Vaters die feindlichen 
Offiziere die Pläne zur Zerstörung ihres ge¬ 
liebten Landes vorbereiten, kommt in ihr der 
unwiderstehliche Wunsch, die so wichtigen 
Angriffspläne und Skizzen, koste es, was es 
wolle, in die Gewalt der Ihrigen zu bringen. 

Nachdem sie beobachtet hat, daß sämtliche 
Offiziere das Beratungszimmer verlassen haben, 
schleicht sie sich mit ihrem vertrauten alten 
Diener zu dem Raum und will die schwere 
eiserne Kiste, die die Pläne und Zeichnun¬ 
gen enthält, davontragen, aber im letzten Mo¬ 
ment tritt der Adjutant ein und verhindert 
sie daran. Nicht seine Beschwörungen und 
nicht einmal ihre Liebe zu ihm können sie be¬ 
wegen, von ihrem Vorsatze abzustehen, 
Wenn er diesen Dienst für seine zukünftige 
Braut und für ihr Vaterland tun wird, spricht 
sie mit einer Begeisterung, die das Blut ihres 
Vaters verrät, so lange auf ihn ein, bis er 
durch ihre Gegenwart beinahe unbewußt, was 
er tut, nachgibt. Wie unter einem magne¬ 
tischen Einfluß gibt er ihr die wichtigste 
Rolle der Pläne in die Hand. 

Wie eine Katze schleicht sie sich durch das 
hohe Gras der Wiese und durch die Felder, 
und selbst der vorderste Wachtposten bemerkt 
sie nicht, als sie nur einige Schritte hinter ihm 
kriechend sich vorbeibewegt und in der 
Finsternis schnell davoneilt. Aber im aller¬ 
letzten Moment soll ihre Absicht vereitelt 
werden, denn ein Posten zu Pferde, welcher 
eine davoneilende Gestalt gesehen hat, ver¬ 
folgt sie versteckt in einem Gebüsch. Er 
zwingt sie, sofort voran zu gehen zur Haupt¬ 
wache und überliefert sie dort einem Offizier, 
welcher nichts eiligeres zu tun hat, als ihr das 
Dokument wieder abzunehmen. 


Wilhelm Feindt 

Film - Verleih - Geschäft 
Berlin 0.112, Uoightr. 6 

Telephon-Amt: Königstadt Nr. 10 937 

Adresse: Kinofeinöf, Berlin. 


Zugkräftige 



hervorragende Zusammenstellung. 


Folgende Schlager im Pro» 
gramm sowie auch einzeln 
zu verleihen: 


Oer Balkankrieg ... 150 m 

Das letzte Hindernis . . 915 m 

Im goldenen Käfig . . . 1200 m 
Die eiserne Hand . . . 793 m 

Entsagung.1100 m 

Eine Vernunftehe .... 800 m 

Das Spiel ist aus . . . 800 m 

Der Weg des Todes . . 650 m 

Zwei Verirrte.1050 m 

DieTragödie einer Mutter 1250 m 

Der Todesritt. 950 m 

Welches von den Beiden 850 m 
Theodor Körner .... 1300 m 
Die gr. Circus-Attraktion 1100 m 
Der Eid des Stephan 
Hüller (II. Teil) .... 1250 m 
Die Höhle des Todes . 720 m 

Va banque.1150 m 

Die Rache ist mein . . . 850 m 

Das Schiff m. d. Löwen . 540 m 

Im Tode vereint .... 610 m 

Maskenscherz. 730 m 

In Nacht und Eis (Titanic) 920 m 
Das Brandmal ihrer Ver¬ 
gangenheit . 1250 m 

Die Hochzeitsfackel 502 m 

Der gute Kamerad . , . 600 m 

Den Tod im Nacken. . 486 m 

Der Fremde. 975 m 

Unverdientes Leid . . . 1100 m 

Schicksalsfäden .... 790 m 

Schatten des Lebens . . 610 m 

Ein Lebenslied. 870 m 

Wer ist die Schuldige . . 537 m 

Der Eid des Stephan 
Hüller (I. Teil) . . 1060 m 

Zweierlei Blut.1130 m 

Das Amulett. 725 m 

Auf dem Kriegspfad . . 650 m 


Programme in jeder Preis¬ 
lage. Reichhaltiges Reklame¬ 
material. 

Reelle prompte Bedienung;. 
Billigste Preise. 
















Seite 56 


L • B ■ B 


No. 47 


1 3" - ■ “ .. 


t 

Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

1 

Kleine Anzeigen. 

Der Insert i o □ ■ pre is beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Aazeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechnet. 





PANKOW-BERLIN 

Berliner StraBe 103 

Telephon : Amt Pankow 64. Eingang Binzstraße. 

Spezialität s 

Schlüsselfertige Einrichtungen von 
Lichtspieltheatern jeden Genres. 

An- und Verkauf von Kinotheatern, 
auf eigene und fremde Rechnung 

Fachgemässe Aus- und Umbauten 
nach neuesten polizeilichen Ver¬ 
ordnungen. 

:::::: 

Ein- und Verkauf sowie Verleihung 
von Piims zu billigen Preisen. 


Wochenprogramme bei 2 maligem 
Wechsel von 50 Mark an. 


Lager neuer und gebrauchter Pro¬ 
jektions-Apparate, Umformer etc. 
aller Systeme. 



Milil.-Gcvehre 

Helme und sonstige 

MiliL - iusriKlungsstücke 

verleiht in jeder Anzahl 

zu Filmaufnahmen 

G. Loli, 

Grünberg, Schles 255- 


Einlagen und ältere 
Schlager pro m 5 und 
7 P/g. Versand per 
Nachnahme. Liste 
gratis. Umtausch gest. 

H. Messerschmidt, 

FLENSBURG 4. 

Vorführer 

sucht dauernd i Stellung 
bei massig. Ansprüch. 

Paul Burkhardt, 

Halle a S, Glauchaerst. 17 


Ja, aber 

Sie können mit Ihrem Apparat bester 
Präzision die schönsten Films vorführen 
und werden doch nicht zufrieden sein, 
wenn derselbe nicht mit dem 



|j|jpiiim 


Techn. Lthr- 
Institut für Klnematographl» 

bildet Junoe Leute, Monteure, 
i GeschaftsfQhr. u.Herren, die ein« 
I Klnematogr. betreib.woll, prakt 
| u. techn. als Vorführer aua. 
I Dauer d. Kursus ca.4 Woch. Auf- 
I nähme kann jederzeit erfolgea 
I Prosp. kostenlov^Anmeid. per- 
I sönlfch oder schmtlJch erbeten 
iJiajnburg 1, Bleberhaut,Zimra«r50i 


■ ■ 

■ 


I. Woche 

ca. 1000 m 2 mal Wechsel 

gesucht 

Dazu ca. 15 000 TTleter Einlagen 
= für erstklassiges Theater = 

■ Dauernde Lieferung ■ 

Offerten unter „Dauernd“ an die 
Exped, d. Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 


ausgerüstet ist. Von Autoritäten 
glänzend begutachtet. Für alle Bild¬ 
grössen lieferbar. 

» Liste No. 6 für LiditbilfcOptifi zu Diensten. « 

EMIL FRITZ, Hamburg 1 

Speersort 28. 




lUincn s Hrrangements, Kränze und 
= = 1 PftanzensDeliorafioncn für 
alje_Gelegenheiten, v? v? v? v? 

SCNDLTZ’s Blumen - Salut 

Berlin W«, Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900 



Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


Le plus important journal de l'industrie 
Cinematographique en Italie. 

Paraissant 2 fois par mois 
Direkteur-Proprietaire: Alfredo Centofanti 

Via F. Cavallotti, 14 MILAN (Italie) 


\ International Rinematografen Hotel \ 

I =e HAMMONIA sss I 
gj Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. 

T Treffpunkt aller Interessenten des In- 
£ und Auslandes. 

T — = —- Inhaber: H. Ziemann. - J 


Kino-Klappstühle 


$ 

S in bester Ausführung und 
:: zu billigsten Preisen :: 

S Katalog franco. Katalog franco. 

Gustav Wiese, Stuhlfabrik, 

Luckenwalde b. Berlin, Burgstr. 19. 


Billettbücher äfÄSS 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M, 20 Hefte 6 - M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—600 
600-800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0. 27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 

Geschäftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
Kinematographie 

„W 1 ESTN 1 K 

KINEMATOGRAPHIE 

erscheint zweimal monatlich. Abonnenent 
jährlich Rub. 3.50, halbjährlich Ruh. 2.-. 
Moskau, Twerskala, 24. 


®®®@®@®®®®®®®®® 

fir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lichtbild- 
Bühne 11 gütigst beziehen 
zu «wollen. 

®®®®©®®®®©®®©®® 
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m Duuivrii vvm’ # 

15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert • 
5000 10000 25 000 50000 100000 * 
2^50 4,50 10,— 18,50 35,00 # 

m. Firma 6,50 16,— 28, - 48,- • 

0 

Tagesbillets, Garderobe- j 
marken, Dutzendkarten j 

liefere schnell und reell gegen # 
Nachnahme. Verlang. Sie Must. • 

in Niemegh ( Potsdam) # 


praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 


Uiditig für Kinos Besitzer! 

/ersäumen Sie ja nicht, sich meinen neuer 

Kino s Spar s Umlormer 


zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W. f Kampstr. 4. 


Berlin N. 39, R«inidunOorl«str. 120. 

Telephon: Mot'iM 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

KlappstOIile in jeder Rusführung, 
jedoch deine eiserne. 


Nahtlosem Shirting 


verleiht und verkauft 
billigst: Chr. Pulch, 

Berlin N. 24, ArtillerilStr. 28 
Telefon Norden 5612. 


Erüderstr. 2. 


Polizei-Verordnung 

betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern in Berlin 


jie roiditigen Bestimmungen ber neuen Polizei = Derorbnung müssen im Porfüiirungsraum zum Busbang 
kommen. 


ebenso sollen am Eingang zum Uorfüfjrungsraum bas Plakat „Eintritt polizeil 
unb im Tbeaterraum einige Plakate „Kauctien polizeilfdi perboten'' angebracht irerben. 

IDir haben soldie Plakate fertig stellen lassen unb geben biese roie folgt ab: 

TTo. I Plakat „PolizeioerorDnung“ Format 48/64 cm ITIk. 0.60 pro Stuck 


Eintritt polizeilich 
oerboten 


Rauchen 

polizeilich oerboten 


Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen oorljerige Einsenbung bes Betrages ober gegen Iladinatime. (25 Pfg. Spesen), 

Derlag ber „Cid)tbilb=Bübne 

Berlin SO. 16, illidiaelkirdistr. 17. 
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Schon am nächsten Tage sehen wir sie vor 
ein Kriegsgericht gestellt und unerbittlich 
sprechen die Offiziere das „Schuldig" aus. 
Helga soll abgeführt werden, da stürzt in 
großer Aufregung der Adjutant herein, stellt 
sich vor die Offiziere und erklärt mit lauter 
Stimme, daß e rder Schuldige sei. Helga ist 
von großem Schmerz ergriffen und sie sieht 
klar, was der Adjutant nach diesem Geständ¬ 
nis zu erwarten hat. Sie bezichtigt sich wie¬ 
der, aber schon wird sie herausgedrängt und 
der Adjutant ins Gefängnis abgeliefert. 

Bald naht die Gerechtigkeit, die ohne alle 
Rücksicht ihres Amtes waltet und er wird in 
der frischen Morgenluft hinausgeführt, wo ihn 
mit ernsten Gesichtern seine Vorgesetzten und 
früheren Kameraden erwarten. Frei sieht er 
dem Tod ins Angesicht, noch einmal drückt 
ihm der diensthabende Offizier, einer seiner 
besten früheren Kameraden, die Hand und beide 
nehmen einen respektvollen Abschied und nur 
einige Sekunden später hat er seine Schuld 
ausgeglichen. In derselben Stunde hängt 
voller Verzweiflung ein junges Mädchen aus 
dem Fenster und blickt mit starrem Gesicht 
und angsterfüllten Augen nach dem vom 
Fenster aus sichtbaren Platz zum Adjutanten, 
es ist Helga, es ist ihrem Gesicht anzusehen, 
daß nichts in ihrer Zukunft existieren wird, 
was diese traurige Erfahrung aus ihrem Leben 
auslöschen könnte. 


u 

Neu-Eröffnungen 


und Eintragungen 

LJ 


Altenburg i. S.-A. Carl Rasch eröffnete 
Kesselgasse 19 ein Lichtspiel - Theater 
I. Ranges. 

Berlin. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Film-Verleihhaus „Ideal" Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Sitz: Berlin. Gegenstand 
des Unternehmens: Die Beschaffung und Ver¬ 
gebung von Film-Neuheiten für Lichtspiele, 
Einkauf und Verkauf, Leihen und Verleihen 
von Films, sowie überhaupt der Betrieb von 
Geschäften, welche mit der kinematographi- 
schen Branche in Zusammenhang stehen oder 
auf dieselbe Bezug haben, auch die Einrich¬ 
tung von kinematographischen Theatern und 
Lichtspielen, sowie der Erwerb von, die Be¬ 
teiligung an und die Uebernahme der Ver¬ 
tretung gleichartiger oder ähnlicher Unter¬ 
nehmungen. Das Stammkapital beträgt 20 000 
Mark. Geschäftsführer: Kaufmann Karl Bruhn 
in Berlin. 

Berlin. Gelöscht wurde die Kinemato- 
graphen- und Film-Industrie-Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. 

Charlottenburg. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: Olympia-Theater-Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Sitz: Charlottenburg. 
Gegenstand des Unternehmens: Der Erwerb 
und die Fortführung der in Charlottenburg, 
Kantstrasses 162, und Schöneberg, Meraner 
Strasse 14, belegenen, als Olympia-Theater 
bezeichneten Lichtspieltheater, die Einrich¬ 
tung und der Betrieb auch noch anderer Licht¬ 
spieltheater und Beteiligung an solchen oder 
ähnlichen Gesellschaften; desgleichen die 
Uebernahme von Vertretungen für Fabriken 
und Ausführung aller Geschäfte, welche mit 
dem Betrieb vom Lichtspieltheatern in Zu¬ 
sammenhang stehen. Das Stammkapital be¬ 
trägt 30 000 M. Geschäftsführer ist Kauf¬ 
mann Joseph Bartsch in Charlottenburg. Dem 
Fräulein Martha Bartsch in Charlottenburg 
ist Einzelprokura erteilt. 

Charlottenburg. Kantstrasse 54 wurden die 
„Kant-Licht-Spiele" eröffnet. (Siehe Spezial- 
Artikel.) 

Füstenwalde. Hier eröffnete der Besitzer 
des „Union-Theaters", Herr Otto Gerlach, 
im Hause Müncheberger Strasse 7-8 die 
„Central-Lichtspiele". 


Großenhain. In der Klostergasse eröffnete 
Herr Hermann Reichenbach am 12. November 
ein 300 Personen fassendes „Lichtspielhaus". 

Neutrebbin. Dieser Ort wird nun auch ein 
ständiges Lichtspieltheater erhalten, zu wel¬ 
chem Zwecke sich hier eine Gesellschaft ge¬ 
gründet hat. Das Theater wird schon in den 
nächsten Tagen seine Pforten öffnen. 

Norden. Unter der Firma „Apollo-Licht¬ 
spiele" wird vorbehaltlich der polizeilichen 
Genehmigung am 1. Dezember im Schaper- 
schen Saale hierselbst ein Kinematographen- 
Theater eröffnet. 

Saulgau i. Wrttbg. Hier wurde im Saale 
des Gasthauses -zur Traube ein Kino-Theater 
ei öffnet. 

Steglitz b. Berlin. Hier ist im Albrechts- 
hof ein neues Kinotheater mit 617 Plätzen 
eröffnet worden. 

Stettin. R. Müller hat hier, Gießerei¬ 
strasse 48 ein Kino unter dem Namen Gra- 
bower Lichtspiele eröffnet. 

Ulm i. D. Eugen Zimmermann eröffnete 
Kornhausgasse 5 einen Kinematographen, 

Weimar. Der Inhaber des Hotels „Hohen- 
zollern", W. Wischeropp, gedenkt seinen ge¬ 
räumigen Parterresaal als Kino einzurichten. 
Mitbeteiligter ist der Kinobesitzer Stützing in 
Gotha. 

Wismar, Meckbg. Das von den Kinemato- 
graphenbesitzern Gebrüder Braun angekaufte, 
an der Altwismarstrasse 8 belegene Haus, 
w ird jetzt abgerissen. Es soll an dessen Stelle 
ein der Neuzeit und den hygienichen Anforde¬ 
rungen entsprechendes „Kino-Theater" gebaut 
werden. 

Wattenscheid, Westf. Handelsgerichtliche 
Eintragung: Apollo-Theater, Lichtspielhaus. — 
Mattner & Co. 

Bad Wildungen. H. Wiesemann eröffnete 
im Saale des Hotels Zimmermann ein Licht¬ 
spieltheater. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Vollständig verboten: 

Der falsche Polizist. — The Vitagraph. 

Der Bankkassierer, — Lubin. 

Des Schifferknechts Rache. — B und C-Film. 
Jimmy Lester. Der Zuchthäusler als Men¬ 
schenfreund. — The Hepworth. 

Für Kinder verboten: 

Durch Nacht zum Licht (Akt I und II). — 
Pathe freres. 

Herzensadel (Akt I und II). — Pathe freres. 
Mona Lisa. — Continental Kunstfilm. 

Der Retter seiner Mutter. — Eclipse. 

Der Indianeraufstand in Santa Fe (Akt Iund 
II). — Kalem, 

Ein hartes Herz. — Kalem. 

t)as Mädchen als Lebensretterin. — Lubin 

Der weiße Apache. — Kalem. 

Die Entsagung. — Barker. 

Geleimt. — Lubin. 

Sein Geschäft. — Lubin. 

August auf Freiersfüßen. — Kalem. 

Seine gute Hose. — Lubin. 

Die enttäuschte Mama. — American Biograph. 
Sünde (Akt I und II). — Deutsche Mutoskop- 
und Biograph-Ges. 

Auf dem Meeresgründe (Akt I und II). — Dt.' 

Mutoskop- und Biograph-Ges. 

Haß ist eine scharfe Waffe. — Eclipse. 
Blutwurst, der Reservist (Akt I und II). — 
Skandinavien. 

Polidors Leidensweg, — Pasquali. 
Kindespflichtu nd Mannesliebe. — American 
Staddard Film. 

Nunnes erste Liebe. — Eclair. 


Jones seltsame Abenteuer. — The Vitagraph. 

Der letzte Ausweg. — Bison, 

Die Heldin des Leuchtturmes. — The Vitagraph. 

Ein Bote des Himmels. — The Vitagraph. 

Ich erlaube mir, Sie um die Hand Ihrer Toch¬ 
ter zu bitten. — Itala-Film. 

Kindliche Liebe. — The Vitagraph. 

Das Opfer der Schwester. — Path6 freres. 

Der Degenschlucker. — Milano. 

Der geheimnisvolle Pierrot. — Deutsche Kine- 
matographengesellschaft Cöln am Rhein. 

In den Fußtapfen des Todes (Akt I und II). — 
Eclipse. 

Polidor ohne Kragen. — Pasquali. 

Das erfinderische Liebespaar. — Edison G. m. 
b. H. 

Liebe und Ehre. — Edison G. m. b. H. 

Der verkannte Landstreicher, — Edison G. m. 
b. H. 

Kitty im Pensionat. — Edison G. m. b. H. 

Die schwarze Katze (II. Teil, Akt I bis III). — 
Vitaskope G. m, b. H. 

Der Gott der Rache (Akt I bis III). — Duskes. 

Um seines Kindes willen. — B und C-Film. 

Eine verzwickte Geschichte. — American Bio¬ 
graph. 

Der Mut einer Telegraphistin. — Kalem. 

Unwiderstehlicher Drang. — American Bio¬ 
graph. 

In Lebensgefahr. — Kalem. 

Nie wieder. — Lubin. 

Sie wohnt im Schattenlande, — Lubin. 

Der Schläfer, — Lubin, 

Kalifornische Frundschaft. — American Bio¬ 
graph. 

Dora. — B und C-Film. 

Freiheit oder Tod (Akt I bis III). — Deutsche 
Kinematographengesellschaft Cöln a. Rh. 

Gespenster. — Essanay-Film. 

Liebe siegt. — Essanay-Film. 

Nicht auf dem Zirkusprogramm. — Essanay- 
Film, 

Der Ersatzreservist. — Neue Photographie-Ge¬ 
sellschaft. 

Fritzchen und Bubi auf der Streife. — Leon 
Gaumont. 

Die Jagd nach den Millionen (Akt I bis IV). — 

Leon Gaumont. 

Durch Nacht zum Licht. — L6on Gaumont. 

Mein Tagebuch. — Powers. 

Lieschens Dieb. — Itala-Film. 

Sizilianisches Drama (Akt I und II). — Romana- 
Film. 

Comtesse Sarah (Akt I und II). — Le Film 
d’Art. 

Ein Abenteuer auf dem Leuchtturm von Loma. 
— Lux. 

Bettys Weihnachten. — Lux. 

Ein Börsencoup (Akt I und II). — Romana- 
Film. 

Augustin als Gentlemen-Detektiv. — Leon 
Gaumont. 

Ein Festtag. — Imp.-Film-Co. 

Jims Großmut. — Imp.-Film-Co. 

Die feindlichen Familien. — Essanay-Film. 

Slivers Bekehrung. — Essanay-Film. 

Memento mori (Akt I und II). — Wiener Kunst¬ 
film-Industrie. 

Vorgluten des Balkanbrandes (Akt I bis III). — 
Continental-Kunstfilm. 

Kiekebuschens Detektiv oder Der Bock als 
Gärtner. — Eclair. 

Der Wächter des Zirkuswagens. — The Vita¬ 
graph. 

Die Choristin. — American Biograph. 

Der Junggesellenvormund. — B- und C-Film. 

Unter strengem Kommando. — Lubin. 

Die Tausend (Akt l bis III), — Ambrosio. 

Die Musikantenlene (Akt I bis III). — Vindo¬ 
bona-Film, Wien. 

Das weiße Geranium. — Cines. 

Die fremde Legion (Akt I bis III). — Continen¬ 
tal Kunstfilm. 

Der Harem des Bonifacio. — Milano. 

Ein erregter Streit. — Savoia-Film. 

Das schlechte Beispiel. — American Biograph. 

Sühne. — Eclair. 

Freie Vereinigung der Kino-Angest. 
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giKunstfilm 

ftsp^vFriedrichstr.235. 


Ausgabe s 7, Dezember 1912 


Tel.-Wort: Gluten, 


Großzügiges Reklamematerial 


Ausgabe: 7. Dezember 1912, 


Tel.-Wort: Tanger. 


Serie aus der Mittelmeer-Reise des Norddeutschen Lloyd 

2. Bild. 


Tanger 


Spieldauer 6 Minuten 


Beschreibungen 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material 


f Cbnfmeniz 

BerlinSVm,« 


Vorgluten des 
Balkanbrandes 

Spionendrama vor Ausbruch des Krieges. 


Preis M. 918, 


Spieldauer 42 Minuten. 
























Ausgabe: 14. Dezember 1912. 



Die fremde Legion 

Ein Mahnwort an die deutsche Jugend. 

Preis Mk. 858, - Tel.-Wort: Legion. Spieldauer 39 Minuten 

Der Film ist hochactuell, durch die bekannten Entführungen 
deutscher wehrkräftiger junger Männer in die Fremdenlegion. 

Desgleichen zeichnet er sich durch besondere Schönheit der 
. Naturbilder und durch gute Photographie aus. = 


Wo 0 

D o D 


Großzügiges Reklamematerial. 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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VORANZEIGE! 


VORANZEIGE! 


Ausgabe: 27. Dezember 1912 


Sensations-Drama 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 


, *> 
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Infolge polizeilicher Zensurschwierigkeiten, welche uns zur Klage gegen die 
Zensur-Abteilung des Kgl. Polizeipräsidiums veranlaßt haben, gelangt unser 

künstlerisch inszenierter Film 


Mirakel 


vorläufig nicht zur Ausgabe, und nimmt die obige Firma hiermit nochmals Veran¬ 
lassung zu erklären, daß derselbe in jeder Beziehung seinen 


originalen Charakter 


wahrt und sich in keiner Weise an die Pantomime „Le Miracle“ des Herrn Prof. 
Reinhardt anlehnt. 


Das von der Continental-Kunstfilm-Gesellschaft hergestellte 

Mirakel 

ist ein vollständig selbstständiges Werk und hat in Bezug auf künstlerische Inszenierung 
und glanzvolle Ausstattung den ungeteilten Beifall aller Fachmänner und Sachver¬ 
ständigen gefunden. 


Wir verwenden garantiert nur Kodak-Material. 
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Die Programme von Engeliie & Co. 

sind unerreicht 

Die Programme haben Zauberkraft, 

:: welche volle Kassen schafft :: 

Neueinkauf zum 30. November: 

München 2 Programme ■ Berlin 4 Programme 

mit Münchener Zensurkarten 

Einzigstes Verleihgeschäft 

welches seinen Programmeinkauf um 6 Programme vergrössert 

Verlangen Sie sofort Offerten 
2.—10. Woche frei 

Mozart-Saal und Kammerlichtspiele Berlin 

spielen unsere Programme mit grösstem Erfolg. 


Film-Verleih-Centrale Engelke & Co. G.m.b.H. 


Berlin, Friedrichstraße 235 

:: Telephon: Nollendorf Nr. 265 :: 

Telegramm-Adresse: Filmengelke, Berlin. 

BANK-KONTO: 

Deutsdie Bank, Berlin, Belle - Alliance - Platz 2. 


München, Karlstraße 45 

:: :: Telephon: 50464 :: :: 

Telegramm - Adresse: Filmengelke, München. 

BANK-KONTO: 

Bayrische Vereinsbank u. Pfälzische Bank, München. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H., sämtlich 
























KOMET - FILM - COMPAGNIE 

Berlin SW. 48 PAUL-US & UNGER Friedrichstr.228 


Telephon: Kurfürst, 6620. 


Filmco Berlin, 


6. Dezember 1912 

Ein Blick in den AI 


Drama in 2 Akten, 


Ein in seiner Darstellung und Naturaufnahmen hervorragender 


Film, welcher die Naturschönheiten der Insel Rügen zeigt. 


Spieldauer ca. 26 Minuten, pro Stück 520 Mk. — Telegr.-Wort: „Abgrund 


Am 27. Dezember erscheint 


Eine Schauspiel-Sensation in 3 Akten, 


Aufgenommen im Hagenbeck’schen Tiei 
park in Stellingen bei Hamburg = 


Mitwirkung lebender Löwen, Tiger, Leoparden, 
Bären', Elefanten usw. 


Die Höchstleistung der Technik und 
Kunst. ■ Dramatische Attraktion 
von nie wiederkehrender Zugkraft. 


Fri. Margot Peteroen, 

Dänische Schauspielerin, Kopenhagen. 


Reiditiaitiges Reklame: Material in Vorbereitung. 








































BerlinWSFriedrichstrJ9J 
Fernspr. Centrain 97^9/^885 
Telegr.Adr. Pathefilms Berlin. 









Am 2. Januar 1913 



erscheint nunmehr 


nach Beseitigung aller Schwie 


Die Tragödie 


BIOGf 

BERLi 









SQBmSMMMMSCMMSMgl 


in 2 Akten. 


RAPH 

IN W.8. 


Preis jetzt nur 

Mk. 825, 


rigkeiten 
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Aus unserer ShlageivSerie erscheinen: 


Am 6. Dezember: 

- 

Rlüc 

Am 13. Dezember: 

1 

Sfor 

Am 20. Dezember: 


es 


Glück. 


Mk. 690. 


Mk. 790. 


Die schwarze Karze. 


Zweiter Teil. 


Mk. 850. 


Vitascope, Lindenstrasse 32/34. 


n 

n 

ÜE 
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Ein offenes Wort an die T heaterbesitzer. 


Am 9. und 16. November erschien bei uns ein Film 

„Das Weib ohne Herz". 

Die Gesamtlänge des Films betrug ca. 2000 Meter. Derselbe wurde von verschiedenen 
deutschen Film Verleihern zum Erscheinen in zwei auf einander folgenden Wochen verliehen. 

Wir hören von verschiedenen Theaterbesitzern, dass der Film in allen Theatern ausnahmsweise 
gut gefallen hat. 

In Deutschland wurden ca. 10 Exemplare von diesem Film verkauft. 

Der Film war gut genug, um in nicht deutschen Ländern einen 

sensationellen Verkaufserfolg 

zu erzielen. 

In Dänemark, dem Heim dieser langen dramatischen Films, wurde er in dem grössten und ele¬ 
gantesten Theater Kopenhagens, dem 

Palads Teatret, das ca. 2500 Personen fasst, 

mit grösstem Erfolg vorgeführt und zwar beide Teile an den gleichen Abenden. 

Auch in anderen grossen Theatern wurden beide Teile an den gleichen Abenden vorgeführt. 
Der Film scheint also dem Publikum zu gefallen und wir glauben, dass auch eine genügende 
Anzahl von deutschen Theaterbesitzern froh gewesen wäre, einen derartig hervorragenden Film von ihren 
Verleihern zu erhalten. Die Verleiher scheinen aus Gründen, die wir nicht zu beurteilen vermögen, 
anderer Meinung gewesen zu sein. 

Wir müssen in Zukunft, da wir verschiedene ähnliche Films, die die Qualität haben, 


Kassen zu füllen 

herausbringen, Vorsorge treffen, dass jeder Theaterbesirzer, der einen Film leihen will, auch in der Lage 
ist, sich denselben in der einen oder anderen Weise zu verschaffen. 

Im Monat Januar bringen wir eine Anzahl Films, die weit über das durchschnittlich Gebotene hin- 
ausragen, heraus und bitten um gell. Zuschriften von Theaterbesitzern, gleichviel ob sie erste, 
zweite, dritte oder vierte Woche spielen, die sich f ür d iese Films interessieren, damit wir Vor- 
kehrungen treffen können, das ein vorzüglicher Film den Theaterbesitzern nicht vorenthalten wird. 


1 

1 

111 


Vitascope. 


-30- 


m 

■Uli] 



HIHI 
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in Monat Januar erscheinen bei uns eine Anzahl Films, wie sie in gleicher Vorzüglichkeit 
bisher noch nicht auf den Markt gebracht wurden: 


Am 3. Januar: 


Wiedergefunden. 


Mk. 745. 


Am 10. Januar: 


Der Zug des Herzens. 

Mk. 735.- 

I 

i __ 

Am 17. Januar: 


„Mein Verlobter: Herr W oronzow!" 

Nlk. 840.- 


Vitascope, Lindenstrasse 32/34. 
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Unsere drei ersten abendfüllenden Programme sind fertiggestellt: 


Erstes Programm: | TrefLBube. 

Zweites Programm: ] Wenn Menschen hassen. 


Drittes Programm: 


Der Andere. 

Drama von 

Dr. Paul Lindau. 

In der Hauptrolle: 

Albert Bassermann. 


Vitascope, Lindenstrasse 32—34. 


u 
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Erscheinungstag: 28. Dezember 1912 


bnuiy UHU nuu (Drama) 

Preis Mk. 335. - 

Spieldauer 15 Min. Telegrammwort: Voruebung 


LU l\eut (Drama) 

Preis Mk. 309. - 

Spieldauer 14 Min. Telegrammwort: Vorurtheil 


Kaschmir, das Haupt- 

erholungsland Indiens 


(Naturaufnahme) 

Spieldauer 15 Min. 


Preis Mk. 335.- 
Telegrammwort: Vorwaerts 


MdlVl UHU ÜUU1I (Drama) 

Preis Mk. 320. - 

Spieldauer 15 Min. Telegrammwort: Vorwiegend 


(Komödie) 


Spieldauer 10 Min, 


Telegramm wort: Vorwort 


EDISON GESELLSCHAFT Stil? 

BERLIN ♦ SW ♦ FRIEDRICHSTR.IO 
TEtEF ♦ AML MORITZ PLATZ ♦ 10735 
TELEGRAMME ♦ EDIPHON ? BERLIN 







TTr.x 


Heft No. 48. 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6gespaltene Zeile, Seite Mk. ICO,-. 
'/» Seite Mk. 60,-, */« Beite Mk. 30,—, 
•/» Seite Mk. 18,-, */»• Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahme 
_ .■■-.=== Mittwoch früh. 
Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 


Verlag: Lichtbild=Bühne 

Berlin SO. 16, Michaelkirchstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


BERLIN, den 30. November 1912. 


5. Jahrgang 1912 


Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,- im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 


Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 


Schlechter Theaterbesuch. 


twas Absonderliches drückt dem 
^ November als Theatermonat, 
der sonst zufriedene Kassen der 
Kinobesitzer zeitigte, einen charakte¬ 
ristischen Stempel auf. Nicht nur aus 
Berlin selbst, sondern aus vielen Pro¬ 
vinzstädten hörten wir gleichlautende 
Klagen über eine deprimierende Lau¬ 
heit des Kinobesuches, die zu denken 
gibt. 

Ist sowieso schon der deutsche 
Kinobesitzer einesteils durch die zu¬ 
nehmende Konkurrenz, andernteils aber 
auch durch die immer mehr um sich 
greifende und immer mehr erhöhte 
Billet- oder Lustbarkeitssteuer wirklich 
nicht auf Rosen gebettet, so wirkt der 
jetzige Rückgang der Kassen-Einnah- 
men doppelt niederdrückend und macht 
stutzig. Jeder gute Kaufmann, der eine 
gute Statistik führt, beobachtet ständig 
das Auf und Nieder seiner Einnahmen 
und weiß, daß die sich in der Theater¬ 
praxis ergebenden geringen Schwan¬ 
kungen, die in den fortlaufendenZiffern- 
kolonnen der Tages-, Wochen- und 
Monats-Einkünfte bestimmten Gesetzen 
unterworfen sind, die in der Natur des 


Geschäfts begründet sind und innerhalb 
dieser selbst ihre Begründung finden. 
Genau so, wie man weiß, daß der Sonn¬ 
tag die besten Einnahmen aller sieben 
Wochentage zu bringen hat, genau so 
weiß man, daß z. B. an Hand der Sta¬ 
tistik der November als guter Theater¬ 
monat gilt. Die jetzige Zeit aber wirft 
das ganze System über den Haufen. 

Es gilt, die Ursache zu erforschen, 
damit man eventuell rechtzeitig irgend¬ 
welche Regiefehler, die sich vielleicht 
in den geordneten Betrieb unerkannt 
eingeschlichen haben, wieder ausmerzt. 
Man prüft die Programme, ob darin 
vielleicht die Fehlerquelle zu erblicken, 
ermahnt das Personal zur allergrößten 
Höflichkeit dem Publikum gegenüber, 
läßt vielleicht auch irgendwie oder ir¬ 
gendwo etwas renovieren, macht ange¬ 
strengtere Reklame usw., und doch 
stehen die November-Einkünfte hinter 
denen des zum Vergleich heran¬ 
gezogenen November des Vorjahres 
weit zurück. 

Erfahrene Theaterpraktiker haben 
uns vielerlei Gründe als Resultat ihrer 
Definierungen genannt, weshalb der 


November so abnorm. Diese vielerlei 
Gründe sind wert, da sie so vielgestal¬ 
tig sind, hier angeführt zu werden. 

Wir nennen da an erster Stelle die 
Folgen des Konventionskampfes, der 
für alle Theater, ganz gleich, welcher 
Partei sie angehören, eine Verminde¬ 
rung der Qualität der Filmprogramme 
mit sich gebracht hat, was nicht abge¬ 
leugnet werden kann, denn man kann 
ein besseres Programm zusammen¬ 
stellen, wenn alle Filmerzeugnisse zur 
Auswahl bei der Zusammenstellung her¬ 
angezogen werden können im Gegen¬ 
satz zu jetzt, wo nur eine bestimmte 
Gruppe zur Verfügung steht. 

In zweiter Linie wird aber auch die 
politische Lage, die durch den Balkan¬ 
krieg geschaffen ist, als Grund des 
schwachen Besuches angezogen. Auch 
diese Version hat etwas für sich, denn 
jede politische Aktion übt naturgemäß 
ihren Einfluß auf den Weltmarkt und 
die Börse aus. Die zurückgehaltenen 
Kapitalien und die Unlust und Unsicher¬ 
heit, die ein Krieg für den Geldverkehr 
mit sich bringt, überträgt sich ziemlich 
schnell vom Großfinanzier bis auf den 
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kleinen Geschäftsmann, und die Folge 
ist der schwache Geschäftsgang in 
allen Berufs- und Erwerbszweigen. Na¬ 
turgemäß ist es dann, daß das ganze 
öffentliche Vergnügungsleben in bezug 
auf den rollenden Geldverkehr starker 
Depression unterworfen ist. Das ver¬ 
spüren auch die Kinematographen- 
theater, die als Ventil dienen müssen. 

Ein nicht unwesentliches Moment 
ist außerdem aber auch noch die Le¬ 
bensmittel-Teuerung, die doch bekannt¬ 
lich seitens der Kommunen sogar schon 
zum billigeren Einkauf von ausländi¬ 
schem Fleisch, zur städtischen Anlage 
von Schweinemästereien, Anlage von 
Kaninchenzüchtereien usw. geführt hat, 
um der Fleischnot abzuhelfen. Dieses 
volkswirtschaftlich sehr ernste Moment 


darf absolut nicht unterschätzt oder gar 
außer Acht gelassen werden und redet 
eine deutliche, bezwingende Sprache 
in bezug auf die gesuchte Begründung, 
worin die Ursache des schlechten Ge¬ 
schäftsganges zu finden ist. 

Als letzter Grund wurde uns noch 
die Abnahme der Sympathie des Publi¬ 
kums für die Kinematographie bezeich¬ 
net, im speziellen hervorgerufen durch 
die sogenannten Kilometerschlager, die 
im großen und ganzen durch den nur 
schwachen literarischen Wert und ihre 
auf die Dauer langweilig wirkende Ein¬ 
förmigkeit der Handlung eine drohende 
Verflachung des Kinoprogramms mit 
sich bringen. Auch dieses Argument ist 
vielleicht des Nachdenkens wert. Wir 
innerhalb unserer Branche sind aber 


nicht objektiv genug, um darüber ein 
abschließendes Urteil fällen zu können. 

Das eine kann man aber als unum¬ 
stößlichen Beweis für verminderte Ein¬ 
nahmen anführen, daß die Kinderver- 
bote uns eine ganz gewaltige Einbuße 
der Kasseneinnahmen gebracht haben 
und noch weiter bringen. Dazu noch 
die Lustbarkeitssteuern, die zur Er¬ 
höhung der Eintrittspreise unbedingt 
verminderten Besuch nach sich ziehen, 
und die immer schärfer werdende Zen¬ 
sur, die den Filmprogrammen den Stem¬ 
pel des Uninteressanten aufdrückt. — 

Hoffen wir, daß die schlechte Zeit 
vor Weihnachten nicht dies Jahr allzu 
schlecht werden möge, denn die No¬ 
vember-Schlappe genügt zum sorgen¬ 
vollen Nachdenken. 


Die Presse-Vorstellung verbotener Films. 


(|fPÜK as zur bestehende nicht ge- 
PloEärl rac * e f reun dschaftliche Verhält- 
n ^ s der Filmindustrie zur Film¬ 
zensur führte infolge der überaus stren¬ 
gen Handhabung der Filmzensur zu 
fortgesetzten Schädigungen der Film- 
Fabrikanten. Weitergehend kann man 
sogar von direkten Uebergriffen der 
Filmzensur sprechen, die besonders in 
letzter Zeit Verbote herausgab, die 
sicher die Grenze der Rechte des Film¬ 
zensors weit hinter sich lassen und die 
Entwickelung der Kino-Industrie hem¬ 
mend beeinflussen. Das Agitations- 
Komite der kinematographischen Fach¬ 
presse sah sich daher veranlaßt, eine 
Spezialvorführung einiger typischer 
Filmverbote in Berlin im Union-Theater 
Unter den Linden zu veranstalten. Die 
Einleitung dieser Pressevorstellung bil¬ 
deten zensurrechtliche Erläuterungen 
des Herrn Rechtsanwalts Dr. jur Wolff- 
sohn, deren Hauptinhalt kurz folgender 
sein dürfte: 

„Nach dem Allgemeinen Landrecht 
ist es Aufgabe der Polizei, für die 
öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ord¬ 
nung zu sorgen und die dem Publikum 
drohenden Gefahren abzuwenden. Bei 
der Dehnbarkeit dieser Begriffe ver¬ 
bietet der Zensor Filmhandlungen, die 
bei unbefangener Beurteilung nie und 
nimmer Ruhe und Sicherheit und Ord* 


nung gefährden können. Gegen diese 
polizeilichen Uebergriffe steht wohl dem 
Filmfabrikanten der Klageweg offen, 
der, wie selbst Professor Dr. Brunner 
als Zensurberater zugibt, stets zur Auf¬ 
hebung des Filmverbots führt, doch ist 
dieser bei der Eigenartigkeit des Film¬ 
verkehrs praktisch nicht anwendbar, 
weil die endgültige Entscheidung erst 
nach Monaten zu erwarten ist nud der 
strittige Film, auch der nichtaktuelle, 
inzwischen seinen Verlagswert ver¬ 
loren hat.“ 

Was nun die Vorführung selbst an¬ 
betrifft, so sollten die gezeigten Films 
lediglich nach der zensurrechtlichen 
Seite hin unter Außerachtlassung ihres 
künstlerischen Wertes geprüft werden, 
und hierzu hatte man in dieser Vor¬ 
stellung berufenen Kritikern der öffent¬ 
lichen Meinung Gelegenheit gegeben. 
Erschienen waren unter anderen promi¬ 
nenten Persönlichkeiten: Ludwig Fulda, 
Oskar Blumenthal, Mauthner, Rößler, 
Fritz Engel, Hans Olden, Professor 
Klaar, Dr. Wolf, die maßgebendsten 
Persönlichkeiten unserer Tagespresse, 
sowie sonstige Literaten und Damen, 
die im öffentlichen Leben eine Rolle zu 
spielen berufen erscheinen. Es ist lei¬ 
der nicht möglich, alle Namen von 
Klang und Würde zu nennen, jedoch 
setzte sich diesmal das Publikum im 


U.-T. Unter den Linden aus den be¬ 
rufensten Vertretern der Literatur- und 
Zeitungswelt zusammen. 

Die Spezial-Veranstaltung selbst 
brachte die Vorführung von verbotenen 
Films, die ein eigenartiges Schlaglicht 
auf die Handhabung der Zensur warf. 
So wurde u. a. ein Erzeugnis der Firma 
„Itala": „Der Findling", vorgeführt, der 
eine Kindesaussetzung als Grundmotiv 
enthält und deshalb von der Berliner 
Zensur gänzlich verboten wurde, wäh¬ 
rend die Hamburger Zensur den Film 
sogar für Kinder zur Vorführung zuließ. 
— Der weiter zur Vorführung gebrachte 
Gaumont-Film „Das Burgverließ“ war 
von der Zensur beanstandet, weil ein 
in der Handlung „mitwirkendes“ Ske¬ 
lett" nach Ansicht der Polizei beim 
Publikum Gruseln erregen könnte. — 
Selbst eine harmlose Burleske in be¬ 
kannter Pathescher Inszenierung „Der 
Streich des Dieners“ erregte das Be¬ 
denken der strengen Zensur und führte 
zum vollständigen Verbot, weil hier die 
Zensur der Handlung selbst ein Motiv 
unterschob, an das der Regisseur nie 
und nimmer gedacht hat. — Außer¬ 
dem wurde noch „Mirakel", ein 
Film der Continental-Kunstfilm-Ge- 
sellschaft ' vorgeführt. Dieser mit 
außerordentlichen Kosten inszenierte 
Riesenfilm soll der Oeffentlichkeit nicht 
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vfl<sir©iR. 


Ein konkurrenzloses Programm 


zum 13. Dezember 1912. 


Das verhängnisvolle Halsband 


Drama. Spieldauer 32 Minuten. Preis Mk. 689 - 

Von Anfang bis Ende fesselnd und atemberaubend. 

« Unerwartetes Gliidi - 

Novelle. Spieldauer 13 Minuten Preis Mk. 286.20 

Ein hervorragendes Spiet mit Flo Lawrence und Owen Moore, 
den besten Kino-Darstellern der Gegenwart. 

» Um einen weihen Esel « 


Burleske. Spieldauer 14 Minuten. Preis Mk. 313.20 

Dieser Film, der für Kinder ertaubt ist, wird bei Großu. Klein die Lachmuskeln 
fortgesetzt in Bewegung halten, und längere Zeit in Erinnerung bleiben. 


Preis Mk. 313.20 


Verlangen Sie Beschreibungen und Victoriahänger. 


VICTORIA FILIHS, OSKAR EINSTEIN 

BERLIN SW. 48, FRIEDRICH-STR. 235 fort. 3' 

Telegramm-Adresse: Victoriafilm. Telephon: Nollendorff 892. 


X |JJL _ ^ 


PS 

|8 
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p. p. 

Wir beehren uns, hierdurch höflichst anzuzeigen, dass wir die Ver¬ 
tretung unserer „Celio - Films“ 

Herrn Otto Böhm, Berlin 

. Friedrichstraße 11 . 

übertragen haben. Wir werden stets bemüht sein, uns die Gunst der ver- 
ehrlichen deutschen Kundschaft durch Bilder zu erwerben, welche ganz 
besonders dem deutschen Geschmack angepasst sind und technisch wie 
künstlerisch auf der Höhe stehen. 

Indem wir Sie um Ihr wohlwollendes Interesse für unsere Erscheinungen 
und um freundliche Berücksichtigung bei Zusammenstellung Ihres Programms 
bitten, zeichnen wir 

Hochachtungsvoll 


„Celio = Film“ Akt.= Ges 

ROM. 
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zugänglich gemacht werden, weil das 
religiöse Empfinden verletzt werden 
könnte. Das Verbot ist um so unver¬ 
ständlicher, da diese bekannte mittel¬ 
alterliche Legende in den vielgestal¬ 
tigsten Variationen dem Publikum zu¬ 
gänglich gemacht wurde und das reli¬ 
giöse Bedenken in keiner Weise recht¬ 
fertigte. — Die ganzen Vorführungen 
mit den zensurrechtlichen Erläuterun¬ 
gen gaben den unumstößlichen Beweis, 
daß die Zensurbehörde die ihr gesetz¬ 
lich zustehenden Machtbefugnisse stän¬ 
dig überschreitet. Hier Remedur zu 
schaffen, müßte die Aufgabe eines be¬ 
sonders schnellen, der Eigenart der 
Branche entsprechenden verwaltungs¬ 
rechtlichen Streitverfahrens sein. 


Inzwischen liegen nun die Kritiken 
der Tagespresse für diese Vorführung 
vor. Die maßgebendsten Blätter wissen 
sehr wohl zwischen literarischem Wert 
und der zensurrechtlichen Bedeutung 
der vorgeführten Sujets zu entscheiden. 
Es fehlte allerdings auch nicht an Stim¬ 
men, die unserer Filmfabrikation Vor¬ 
würfe machten, nicht das Beste geboten 
zu haben. Sobald die Fabrikation von 
Sujets irgendwelcher Art ein ent¬ 
sprechend höheres Niveau erreicht 
haben wird, zweifelt der Kritiker der 
Tagespresse nicht daran, daß auch das 
Urteil des Zensors ein milderes wäre. 
Jedenfalls beweist uns die rege Beteili¬ 
gung an* der Veranstaltung selbst, so¬ 
wie die Kritik in der Tagespresse, daß 


das Agitationskomite der kinemato- 
graphischen Fachpresse in dieser Vor¬ 
stellung den Weg in die Oeffentlichkeit 
fand und sich in der Ansicht bestärkt 
sieht, daß der Zensor in typischen 
Fällen das zensurrechtliche Maß über¬ 
schritt und tragen derartige öffentliche 
Erörterungen dieser Frage dazu bei, die 
Filmfabrikation in ihrer ruhigen, aber 
stetigen Entwickelung seitens der Zen¬ 
sur nicht weiter zu behelligen, und wird 
dann sicher der Wunsch nach höheren 
Qualitäts-Leistungen den Zensor in die 
Lage versetzen, mit milderem Urteil 
eine günstigere Kritik der zur Prüfung 
vorliegenden Sujets zu fällen. 


Kino und deutsche Sittlichkeit. 

Nachträgliche Betrachtungen zur Sittlichkeits-Konferenz in Halle. — Von Schriftsteller Arthur Dreßler. 


SIS n Halle a. S., wo die 21. Konfe- 
1111 renz des „Deutschen Sittlich- 
Ul keitsvereins“ tagte, wurde u. a. 
auch wieder einmal über das Kino zu 
Gericht gesessen. Und zwar in der sehr 
geschmackvollen Zusammenstellung des 
Herrn Lic. Weber-München-Gladbach, 
der es fertig brachte, in seinem Vor¬ 
tragsprogramm die „Kino- und die Bor¬ 
dellfrage als die zurzeit brennendsten 
Fragen der öffentlichen Sittlichkeit“ in 
einen Topf zu werfen. Berücksichtigt 
man gleichzeitig die übrigen Punkte der 
Debatten der Konferenz, so die, welche 
die Mittel und Wege zur sittlichen 
Hebung der akademischen Jugend er¬ 
örterten, dieser Jugend, der nachgesagt 
wird, daß sie in bezug der Geschlechts¬ 
krankheiten an erster Stelle stehe und 
als total verseucht anzusehen sei, und 
die Prostitutionsfrage, so erhält die 
deutsche sittliche Welt von der Arbeit 
der Sittlichkeitsapostel ein Spiegelbild, 
wie sie es sich schaudererregender 
nicht denken kann. 

Es ist nun kaum unsere Sache, uns 
an dieser Stelle mit etwas anderem zu 
beschäftigen, als was uns angeht. Wenn 
aber die deutschen Sittlichkeitsver¬ 
fechter soweit gehen, die sogenannte 
„Kinofrage“ als „Sittlichkeitsfrage" mit 
der Bordellfrage in einem Atem radikal 
zu behandeln, das Kino als ehrenwerten 
bürgerlichen Beruf, der in seinen Zu¬ 


sammenhängen Tausende anständig er¬ 
nährt und viele Millionen zum Besuch 
veranlaßt, mit der Bordellfrage sittlich 
oder unsittlich gewissermaßen zu iden¬ 
tifizieren, so fordert dies nicht nur die 
schärfste Zurückweisung der Tausende 
und Millionen heraus, sondern diese 
brutal-cynische Kritik des deutschen 
Sittlichkeitsvereins und seiner ehren¬ 
werten Anhänger- und Gefolgschaft 
veranlaßt zum mindesten eine gerechte 
Gegenkritik. 

Lag die Absicht der Beleidigung 
eines Berufs, der sich bürgerlich der 
Achtung weitester Kreise erfreut, nicht 
vor, so hätten die Männer, welche sich 
als die „berufenen“ Anwälte der guten 
Sitte des deutschen Volkes auf spielen, 
die vorausgesetzte Bildung, der Ge¬ 
schmack, der Takt verhindern müssen, 
die Materie in bezug zur Bordellfrage 
zu bringen. Da es nun aber einmal ge¬ 
schehen ist, so können wir nicht um¬ 
hin, die Programmpunkte des deutschen 
Sittlichkeitsvereins so zu gruppieren, 
wie sie eben gegeben sind, und danach 
die Geschlechtsverseuchung der akade¬ 
mischen Jugend in Zusammenhang mit 
jenen Kreisen zu bringen, aus denen 
diese hervorgeht. Die Klage, daß die 
studierende Jugend geschlechtlich zum 
Sumpf hinneigt, ist alt: das Sauf- und 
Luderleben ist ja immer als ein Vor¬ 
recht des Studententums und der Ju¬ 


gend, die sich fröhlich genießend aus¬ 
toben soll, anerkannt und zugebilligt 
worden. Danach sind das ja stets die 
besten Familienväter und Gatten, die 
tüchtigsten Staatsbürger, die ehren¬ 
wertesten Moral- und Sittlichkeitsfexe 
geworden. Und das ohne Kino und 
trotz der Kinos! Oder wollen die deut¬ 
schen Sittlichkeitsverfechter im Ernste 
das Kino mit den Sauf- und Sumpfnei¬ 
gungen, mit den blutigen Darmstadter 
Studentenexzessen, mit Bordell- und 
Prostitutionsfragen ursächlich in Zu¬ 
sammenhang bringen? Vom Fanatis¬ 
mus und der Denk- und Urteilsunfähig¬ 
keit der sogenannten Welt- und 
Menschheitsverbesserer haben wir bis 
heute genug erlebt, jener Moral- und 
Sittlichkeitsverbesser, die nicht im¬ 
stande sind, dasNaturgesetz als höchstes 
Sittengesetz zu erkennen, geschweige 
es zu verstehen. Denn an was sie da 
herumdoktern und herumtifteln und 
-schwätzen: die geschlechtliche Frage, 
in ihren sämtlichen Erscheinungen bis 
zur moralisch-sittlichen Eheform ist das 
Naturgesetz. Und da machen sie den 
Vorschlag, eine „Partei der anständigen 
Männer“ zu begründen, die wahrschein¬ 
lich durch ihr sittliches Beispiel be¬ 
kunden sollen, daß es kein Naturgesetz 
gibt. Oder sollten sie in der 21. deut¬ 
schen Sittlichkeitskonferenz bis zu der 
Erkenntnis sich durchgerungen haben, 
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daß es, um der geschlechtlichen Moral 
und Sittlichkeit zu dienen, zweckmäßig 
ist, hierin und bei der deutschen Ju¬ 
gend auiklärend zu wirken? Etwa in 
der Weise, wie das Kind es sich ange¬ 
legen sein läßt, indem es das moderne 
Leben, den modernen Menschen in 
seiner geschlechtlichen Beziehung un¬ 
geschminkt schildert, wie er ist — und 
wie der Mensch seit „Adams" und 
„Evas" Zeiten her war? Und das wirk¬ 
samer, moralisch, sittlicher belehrend, 
eindringlicher, lebendiger zu Gemüt 
und zum Verständnis führend, als alle 
sittlichen Rodomontaden der deutschen 
Sittlichkeitsvereine je vermögen! Die 
deutschen Sittlichkeitsvereine bemühen 
sich, das Naturgesetz zum Unsittlich¬ 
keitsgesetz zu stempeln, wie sie sich 


bemühen, das Kino als unsittliches 
Unternehmen hinzustellen. Sie ver¬ 
gessen aber dabei, daß Moral und Sitt¬ 
lichkeit in Preußen-Deutschland — so 
die Darbietungen der Kinos — polizei¬ 
lich abgestempelt sind: und die Polizei 
ist nicht unmoralisch. 

So richtet sich die Arbeit der Sitt¬ 
lichkeitsvereine von selbst, die nicht 
wissen und nicht begreifen können, daß 
das Naturgesetz durch Zwang zum Un¬ 
naturgesetz wird, in jeder Beziehung, in 
jeder Erscheinungsform. Den guten und 
den bösen Hang hat der Mensch in sich, 
und alle Weltverbesserer werden daran 
nichts ändern: sie werden ihm die 
Fehler, die Verirrungen, die Erfahrung 
und damit sein inneres Entwickelungs¬ 
gesetz zustehen müssen, wie sie es 


selbst an sich erfahren. Die Kinos aber 
für die Fehler, die Verirrungen, die Mo¬ 
ral oder Unmoral, die Sittlichkeit oder 
Unsittlichkeit des Einzelnen oder der 
Gesamtheiten verantwortlich machen, 
ist ebenso lächerlich, wie es blöde ist. 
Nur daß man sich dabei dem Verdacht 
aussetzt, Handlanger von gewissen Co- 
terien zu sein, die ein nur zu mate¬ 
rielles Interesse daran haben, das Kino 
zu einem unmoralischen, künstlerisch 
verderblichen Institut zu stempeln, und 
das zu einer Zeit, da die ersten Kory¬ 
phäen der Literatur ihren Geist, ihre 
Feder in Bewegung setzen, aus dem 
verlästerten Kino, dem Theater des 
Volkes, ein Kunstinstitut zu machen. 


Deutsche Kinos im Verhältnis zur Einwohnerzahl. 

Statistische Betrachtungen von Kurt von Oerthel. 


H er Hochflut von Kinogründungen 
in den letzten Jahren ist die un¬ 
vermeidliche Reaktion gefolgt. 
Die meisten der übereilten, haltlosen 
Existenzen sind wieder sang- und klang¬ 
los zum Orkus hinabgefahren, mit ihnen 
allerdings auch — leider! — vereinzelt 
kleinere Kinobesitzer, deren ernste, 
künstlerische Prinzipien in einer Zeit 
der Dekadenz in theatralibus unrettbar 
den Weg zum Ruin weisen mußten. 
Trotzdem hat die Reaktion auch ein er¬ 
freuliches Resultat gezeitigt ,das für die 
gedeihliche Fortentwickelung der Kino- 
Industrie gar nicht hoch genug veran¬ 
schlagt werden kann. Es ist dies der 
Typ der großen Lichtspiel-Paläste, der 
sich entweder aus der Konzentration 
mehrerer kleinerer Unternehmungen 
oder aus der festen Basis kapitalkräf¬ 
tiger Großzügigkeit herausgebildet hat 
und eine künstlerisch vollwertige Er¬ 
scheinung des modernen Kulturlebens 
repräsentiert. 

Es ist bezeichnend, daß die vielfach 
ungesunde, überspannte Hochkonjunk¬ 
tur zuerst in verschiedenen Badeorten 
ihren Rückschlag deutlich spüren ließ, 
in Homburg, Schreiberhau, Swine¬ 
münde u. a. Alle diese Projekte, die 
sämtlich auf der Frequenz der sommer¬ 
lichen Kurgäste realisiert wurden, 


konnten den darauffolgenden Winter 
natürlich nicht mehr überleben. 

Auch an anderen Orten ist die Ueber- 
produktion an Kino-Bestrebungen zu¬ 
rückgegangen und in rechte Bahnen ge¬ 
lenkt worden, keineswegs zum Schaden 
der Branche, die dadurch eine innere 
Läuterung und Klärung erfährt und 
Elemente, die als Outsider sich aus spe¬ 
kulativen Gründen mit Kinogründungen 
befaßt haben und für den ernststreben¬ 
den Kinobesitzer eine nicht zu unter¬ 
schätzende Konkurrenz bedeuten, aus¬ 
scheidet. 

Magdeburg hat bei 300 000 Einwoh¬ 
nern neben 5 größeren Theatern 24 
Kinos gehabt, 4 von diesen sind in¬ 
zwischen eingegangen. Plauen hat 10 
Kinos bei 128 000 Einwohnern. Heute 
existieren nur noch 6. Zum Ruin der 
übrigen hat ihre ökonomisch schlechte 
Verteilung über die einzelnen Stadt¬ 
gegenden wesentlich beigetragen, ja, 
diese war vielleicht sogar die Hauptur¬ 
sache; denn Plauen ist Industriestadt 
und könnte bei richtiger Ausnutzung 
einen weit höheren Kontingent an 
Kinobesuchern stellen als bisher. In 
Offenbach und Meißen sind von je acht 
Kinos 3 eingegangen. Offenbach hat 
76 000 Einwohner, Meißen noch nicht 
annähernd die Hälfte. Daraus geht schon 


hervor, daß die Rentabilität der Kinos 
in Offenbach bedeutend chancenreicher 
sein müßte als in Meißen, wo man sich 
trotz relativ schlechter Erfahrungen be¬ 
reits wieder an Neugründungen heran¬ 
gewagt hat. 

Eine reelle Basis für die Errichtung 
eines Kino-Theaters bedingt, daß man 
in seiner Anlage systematisch vorgeht 
und die Wahl eines geeigneten Platzes 
nicht als nebensächlichen Faktor be¬ 
trachtet, wie dies leider heute noch 
vielfach in Unkenntnis der Dinge ge¬ 
schieht. Gewiß, es gibt Gegenden, die 
für Kinoanlagen geradezu prädestiniert 
sind, so z. B. den Spielbudenplatz in 
St. Pauli, der nicht weniger als 8 Kino- 
Theatern eine Existenzmöglichkeit 
bietet, aber im allgemeinen wird der 
Wert einer Laufgegend für Kinos im 
Gegensätze zu den Kaufgeschäften noch 
weitaus überschätzt, oder richtiger ge¬ 
sagt, die mangelnde Praxis, vielleicht 
auch oft die Anfeindungen von behörd¬ 
licher Seite bewirken das scheue, un¬ 
verständige Zusammendrängen auf den 
beschränkten Raum von oft nur einer 
einzigen Straße. Diese muß natürlich 
dann die Hauptverkehrsstraße sein. Un¬ 
gebührlich hohe Mieten, die notge¬ 
drungen auf das Publikum abgewälzt 
werden müssen und das tägliche Bud- 





Asta Nielsen 
Urban Gad : 


II. Saison. 


1. Film: Der Totentanz. 

2. Film: Die Kinder des Generals. 

3. Film: Wenn die Maske fällt. 


Am 30. November 

erscheint der vierte Film: 


Das fläMien ohne Vaterland 

Eine aktuelle Tragödie aus den 
ooooo Balkanländern ° o o o o 


Wegen Abschlüsse wende man sich an die 


Internationale Film-Vertriebs-Gesellsdiaft, 

Frankfurt a. M., Kaiserstr. 64. 

Abteilung der Projections-Aktien-Geeellschaft Union. 
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Pathe Freres 

Kinematogra 


Amsterdam Berlin 

Barcelona Brüssel 

Belgrad Bombay 


Bukarest 
Budapest 
Buenos Aires 


Cairo 

Constantinopel 

Copenhagen 


Helsingfors 

Kioto 

London 


14. Dezember 1912 LEIH-PROGRAMM 52 14. Dezember 1912 

Dramen 

Pygmee 5492. Coseftte. (111. Epoche a. d. Serie: Menschen unter Menschen) 

(S. C. A. 0. L.) Plakat. 710 m 

Raphia 5t01. Dornenpfade. (S. C. A. G. L.) Plakate. 935 m 

Rarifier 5589. Die Gruppe des Glücks. (F. A. I.) (koloriert) Plakat . . . 495 m 

Rapporter 5605. Das mitleidige Indianermädchen (American Kinema). 220 m 

Adaptation 9112. Ritas Traum (Britannia Film). 180 m 

Komödien. 

Adamantin 9111. Die Sirene des Hotels. (Thanh.). 145 m 

Randonnee 5597. Der Millionär als Milchträger (Thanh. Co.). 265 m 

Weihnachtsbilder. 

Quilette 5527. Das Weihnachtswunder. (S. C. A. G. L.). 285 m 

Quenouille 5516. Der Schatz der Geizigen. (Thanh. Co.). 280 m 

Komische Bilder 

Raturage 5618. ^ Der galante Detektiv. 220 m 

Rancart 5593. Der verführerische Barbier. 160 m 

Rancio 5594. Max ist wasserscheu. Plakat. 300 m 

Rang 5595. Ueberlistet. (Comica). 135 m 

Rancune 5596. Der Heiratsschrank. (Nizza). 155 m 

Propager 5421. Mulicke u. d. falsche Moritz. (Thalie). 265 m 

Pronostie 5420. Aller Anfang ist schwer. (Comica) Plakat . 135 m 

Natur=Aufnahmen 

Rapace 5600. Schlachthof in Brasilien. (Brazileira Film). 125 m 

Raout 5599. Jasminernte in Tunisien. 75 m 

Rappot 5604. Der Tintenfisch. 150 m 

Rampe 5591. Ein Fluß in den Seealpen (koloriert). 85 m 

Preventif 5363. Antibes am Mittelmeer (koloriert). 90 m 

Fräulein Chef. (Duskes).ca. 750 m 

Path6 Journal 196B und 197 A 

T1B. Die Serie „Menschen unter Menschen“ ist um eine Woche später verlegt worden 

Das Pathe-Programm ist 

Path6 Freres & Co. G. m. b. H., Abt. Filmverleih (Direktor Glassauer) Berlin, Krausenstr. 59/60. 

Telefon: Zentrum, 10 787. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H, (Direktor Carl Haller) Leipzig, Goethestr. 1. Telegramm-Adresse: 
Pathefilms. Fernsprecher: 19915 u. 19916. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H., (Direktor Max Loeser) Cöln a. Rh., Gereonshaus, Zimmer 157. 

Telegramm-Adresse: Pathefilms. Fernsprecher: A 6459 u. 6488. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H., (Direktor Max Loeser) Hamburg, Südseehaus, Spitalerstraße. 
Telegramm-Adresse: Pathefilms. Fernsprecher: Gruppe IV, 2774. 

























phen und Films 


Lyon Mailand Paris Singapore Valparaiso 

Melbourne Moskau Rio de Janeiro Smyrna Wien 

Mexico New York Rom Stockholm Zürich 


21. Dezember 1912 LEIH-PROGRAMM 1 21. Dezember 1912 


Dramen 

Quadrumane 5506. Marius und Cosetfte. (IV. Epoche a. d. Serie Menschen 

unter Menschen) Plakat. 935 m 

Ratafia 5614. Rosita (F. A. I.) Plakat. 580 m 

Rapsodie 5606. Im Banne des Mammons (Film-Valetta) (koloriert) Plakat 1055 m 

Was der Wald erzählt (Universal-Film) 2-Akter. 

Eine heimliche Heirat (Svenska-Film). 735 m 

Die Maske der Schönheit (F. A. I.) (Plakat) 2-Akter. 

Ramure 5592. Das Opfer der Schwester (Hepwix). 390 m 

Ration 5617. Der alte Fischer (Holl. Film). 275 m 

Weihnachtsbilder 

Pudlage 5468. Das Opfer Ismaels (Plakat). 335 m 

Pupitre 5480. Weihnachten des Schauspielers (Amerik. Kin.). 275 m 

Rayure 5630. Weihnachten (S. C. A. G. L.). 170 m 

Ravier 5622. Der Ritter Siegfried (Star-Film) Plakat. 395 in 

Komische Bilder 

Addition 9113. Die List des Onkels (Chicago-Film). 235 m 

Rasade 5610. Die Momentphotographie (S. C. A. G. L.) Plakat. 265 m 

Rancoeur 5595. Moritz als Kinoschauspieler. 200 m 

Ravage 5619. Lehmann wird mjt Müller verwechselt. 185 m 

Rasoir 5612. Thereses Armband (Mod. Pict.). 215 m 

Rassurant 5613. Julius wäscht den Salat (Comica). 95 m 

Rarete 5609. Romeos Schnurrbart (Nizza). 180 m 

Naturaufnahmen 

Rarefier 5608. Das malerische Tananariva (Imperium-Film). 130 m 

Rateau 5615. Ultrarapide Bewegungen. 145 m 

Raglan 5572. Ein Ausflug nach Montserrat (koloriert). 130 m 

Propice 5424. Holzindustrie in Ungarn (Germanie-Film). 100 m 

Proue 5445. Die Pfeifenfabrikation. 130 m 

Prosateur 5433. Wie der Mensch die Riesen der Natur besiegt (die Gebirge) 140 m 


I Pathe-Journal Nr. 197 B und 198 A. 

zu beziehen durch: 

Path£ Fr£res & Co. G. m. b. H.. (Direktor Max Loeser) Düsseldorf, Schadowstr. 20-22. 

Telegramm-Adresse: Pathefilms. Fernsprecher: 7270. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H., (Direktor Emil Fieg) Frankfurt a. M., Bahnhofplatz 12. 

Telegramm-Adresse: Pathefilms. Fernsprecher: I, 3781. 

Pathe Freres & Co. G. m. b. H., (Direktor Emil Fieg) Karlsruhe i. B., Karlstr. 28. Tel.-Adr.: Pathefilms. Fernspr.: 3310 
Pathe Freres & Co. G.m.b.H. (Dir. A. Loeser) München, Köntorhaus, Arnulfstr. 26. Tel.-Adr.: Pathefilms. Fernspr. 12983. 
Pathe Freres & Co. G. m. b. H. (Direktor Salomon) Posen, Berliner Straße 10. Telegr.-Adresse: Pathefilms. 
Fernsprecher: 2994. 
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Mutterglück. 


Eclipse-Schlager « « 


Kauft gute Films, Ihr werdets nie bereuen » 
Und wollt dafür die Kosten audi nicht scheuen 
Denn wisset, nur das Gute bringet volles Haus 
Beim schlechten Film läuft alles schleunigst raus. 


Ein Künstler-Roman in 3 Akten. 

Mark 925,00. b b Plakat, b b Spieldauer 43 Minuten. 

Clichöplakat. 

^ Brillante Inszenierung. Hervorragendes Spiel. .<? 

VA KnAah.Material -tS* 
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Lissi Nebuschka-Serie 


Den 


Generalvertrieb für Süddeutschland 

Bayern, Baden, Württemberg, Elsass-Lothringen 

haben wir der 

Philantropisdien Lichtbilder-Gesellschaft m. b. H. 

Strassburg i. E. 

übertragen, worauf wir alle Theaterbesitzer hierdurch aufmerksam machen. 


Deutsche Kinematographen-Gesellschaft, Köln a. Rh., Hohe ptorteis 

Telegramm-Adresse: Lichtbild. Telephon: Amt A. 2996 


get kolossal belasten, hohe Besteuerung 
und last not least ein gänzlich falsches 
Bild bei Behörden und auch beim Publi¬ 
kum von dem tatsächlichen Nutzen 
eines Kino-Theaters, — das sind die 
hauptsächlichsten Mängel, die aus Ur¬ 
teilslosigkeit bei der Auswahl eines ge¬ 
eigneten Platzes resultieren. Man liegt 
vor der Tür des Kollegen wie ein Zer¬ 
berus auf der Lauer, konstatiert täglich 
mit dem gleichen Entsetzen, daß die 
Zahl der Besucher durch die Anhäufung 
von Kinos auf dem einen Fleck sich 
dezimiert und treibt notgedrungen 
durch marktschreierische Reklame die 
gegenseitige Konkurrenz auf die Spitze, 
zum Schaden des eigenen Ansehens und 
zum Nutzen des Spieltheaters. 

Aus der großen Fülle von Material 
möchte ich nur einige wenige Beispiele 
registrieren: In Kattowitz liegen drei 
Kinos in der Grundmannstraße in 
nächster Nähe, in Bromberg werden 
zwei Konkurrenten nur durch ein 
Haus voneinander getrennt, in zahl¬ 
reichen Städten sind die Kinos, oft dop¬ 
pelt und dreifach, genau vis-ä-vis und 
nehmen sich gegenseitig jede Aktions¬ 
freiheit. In Frankfurt a. M. ist natur¬ 


gemäß die breite Kaiserstraße als Kino¬ 
gegend stark in Anspruch genommen. 
Par exemplum ist hier zwischen zwei 
Kinos, No. 60 und 77, die beide dem 
gleichen Besitzer gehören, in No. 64 ein 
weiteres Kino eingeklemmt, dessen 
Rentabilität wohl nur in dem über¬ 
großen Verkehr der Kaiserstraße eine 
Erklärung findet. Gesund sind solche 
Verhältnisse aber durchaus nicht. Bei 
richtiger Einteilung und gegenseitiger 
Verständigung über die einzelnen Be¬ 
zirke könnten sich weit mehr als 18 
Kinos in einer so reichen Stadt wie 
Frankfurt rentieren, selbst dann, wenn 
diese unter einer Ueberlastung mit 
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Verlangen Sie von uns gratis 
und unverbindlich effektvolle 
Inserat-Entwürfe für Ihre In¬ 
sertionen in der L. B. B. :::: 

Die Expedition der „Licblbild-Dta", 
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Spieltheatern zu leiden hat. Ein ty¬ 
pisches Beispiel für die zwingende Not¬ 
wendigkeit einer Ausscheidung oder 
Verlegung überflüssiger Kinos nach an¬ 
deren Straßen bietet Hannover. Dort 
haben in drei nebeneinanderliegenden 
Häusern drei Kinos existiert. Dem mitt¬ 
leren war natürlich von vornherein der 
Lebensnerv nach beiden Straßenrich¬ 
tungen hin unterbunden, so daß es als 
der Tapferkeit besseren Teil schließlich 
die Vorsicht wählte und einfach seine 
Pforten schloß, und zwar rechtzeitig, 
ehe das unter diesen Umständen Un¬ 
vermeidliche hereinbrach. 

Bei der Vielfältigkeit im Geschmacke 
des Publikums und seiner noch immer 
nicht ganz überwundenen Voreinge¬ 
nommenheit gegen die Lichtbildkunst 
ist es nicht möglich, statistisch eine 
Norm für die durchschnittliche Renta¬ 
bilitätshöhe der Kino-Theater in den 
einzelnen Städten festzulegen, und 
wenn ich im Folgenden ihre Anzahl im 
Verhältnis der Einwohnerzahl an ein¬ 
zelnen Beispielen anzugeben suche, so 
geschieht dies lediglich, um meine Be¬ 
hauptung zu illustrieren und im übrigen 
zum Vergleichen, auch in bezug auf 
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ihre summarische Stellung dem Spiel¬ 
theater gegenüber anzuregen: 

Städte bis zu 50000 Einwohnern: 
Schwerin . . 3 Kinos. . . 2 Spieltheater 

Weiden ... 4 „ . . 1 „ 

Schönebeck .5 „ . . 1 

Insterburg . . 6 „ . . 1 

Worms ... 7 „ . . 1 

Städte von 50000 bis 1 00000 Einwohnern: 
Bromberg . . 3 Kinos ... 3 Spieltheater 
Brandenburg 5 ,, . . 1 

Offenbach . . 5 „ . . 1 

Kaiserslautern 6 „ . . 1 

Gera .... 7 „ . . 1 „ 

Potsdam ... 8 „ . . 2 ,, 

Görlitz ... 9 „ . . 2 ,, 

Metz . . . 12 . . 2 

Städte von 150000 bis 250000 Ein¬ 
wohnern : 

Kassel .... 6 Kinos ... 1 Spieltheater 
Gelsenkirchen 8 „ . . 1 

Mannheim 11 „ . . 1 „ 


Kiel .... 17 Kinos ... 2 Spieltheater 
Halle . . . 1 7 • „ . . 3 

Königsberg 260000 Ein w., 13 Kinos, 3 Spielt. 


Stuttgart . 286000 

„ 31 , 

, 4 

Magdeburg 300000 

„ 20 , 

, 5 

Nürnberg 350000 

„ 15 , 

, 3 

Hannover 400000 

„ 18 , 

, 5 

Breslau . . 520000 

„ 24 , 

, 3 

München . 600000 

„ 18 , 

, 8 

Hamburg. 

„ 65 , 


Berlin . . 2 Mill. 

„ ca. 300 Kinos. 


Diese tabellarische Zusammenstel¬ 
lung zeigt deutlich, daß das Verhältnis 
von Einwohner- und Kino-Anzahl 
durchaus nicht gleichmäßig ist. 

Eine größere Einheitlichkeit als in 
der Verteilung der Kinos herrscht in 
ihrer Namensgebung. Seitdem man ihre 
künstlerischen Qualitäten mehr und 
mehr zu betonen beginnt, sind an Stelle 
der schlichten „Kinos“ wohlklingende 
„Apollo-Kinos“ oder „Zentral-Theater“ 


getreten. Sie fehlen in keiner größeren 
Stadt mehr. Oder wer auf Reputation 
hält, versteigt sich zum „Elysium“, und 
mir will scheinen, daß das schöne „Epi¬ 
theton“ hier mindestens ebensogut auf¬ 
gehoben ist als in der Staubkiste der 
Mythologie. In Bayern dominieren na¬ 
türlich Bavaria-Theater, in Hamburg 
Hansa-, Atlantic- oder American-Thea- 
ter. Und wer schließlich im Namen 
seines Theaters eine besondere Attrak¬ 
tion vermutet, der tauft es „Riesen- 
Theater“ oder „Riesen-Welt-Kino“. Ein 
ganz Schlauer in Breslau tauft sein 
Etablissement kurzerhand „Lach¬ 
muskel-Theater“ und will damit wohl 
das von ihm gepflegte Genre charakte¬ 
risieren. Nachahmungen dürften aber 
im Interesse des Ansehens und des 
Ernstes, mit dem tatsächlich an der 
Vervollkommnung der Kinobranche ge¬ 
arbeitet wird, nicht empfehlenswert 
sein. 


Eröffnung der Pharus-Lichtspiele zu Berlin. 


H er Kinematograph dringt im 
buchstäblichsten Sinne immer 
weiter vor. In Berlin reicht 
sein Wirkungskreis bis zur äußersten 
Peripherie, und jetzt baut man sogar 
die großen Lichtspielhäuser schon an 
der äußersten Weichbildgrenze. 

Am Freitag, den 22. November, wur¬ 
den die „Pharus-Lichtspiele“ in den 
ehemaligen „Pharus-Sälen“ eröffnet. 
Ein Werk des bekannten Fachmanns 
Hanewacker, der seine Gäste zu einer 
Eröffnungs - Festvorstellung geladen 
hatte. 

Unten am südlichen Zentralpunkt 
des Berliner Verkehrs, am Halleschen 
Tor, beginnt die geradlinige Friedrich¬ 
straße, die bis zum Oranienburger Tor 
führt, von wo als Fortsetzung die eben¬ 
lange Chausseestraße beginnt, die ihre 
unendliche Häuserreihe bis zum Nettel¬ 
beckplatz vorgeschoben hat. Hier erst 
beginnt als weitere Fortführung des 
fast unendlichen Straßenzuges, der vom 
südlichsten Süden bis zum nördlichsten 
Norden durch die ganze Riesenstadt 
Berlin führt, die ebenfalls schier unend¬ 
liche Müllerstraße, und da, im Stadt¬ 
teil „J. D.“ („janz draußen“, wie der 
Berliner sagt) ist ein neuer Aufklä¬ 


rungsdienst für die Kulturbewegung des 
Kinematographen errichtet. Am Hause 
No. 142 leuchten die der Architektur 
angepaßten Illuminationsleisten als 
Konturenbeleuchtung, und weiterhin 
sieht man das leuchtende Plakat der 
Nacht: „Pharus-Lichtspiele“. 

Der etwa 700 Personen fassende 
Theatersaal macht einen festlich-frohen 
Eindruck in seinem freundlichen Hell¬ 
grau. Auch die geschmackvoll dezen¬ 
ten Beleuchtungskörper mit Glasbe¬ 
hängen wirken recht angenehm. Das 
ganze Theater ist fachmännisch richtig 
eingerichtet, ein Umstand, den wir be¬ 
sonders gern hier konstatieren, denn 
Herr Hanewacker hat die richtigen 
Spezialfachleute herangezogen. Die 
Firma Schwabe u. Co., Berlin, führte 
die elektrische Installation aus, wäh¬ 
rend die renommierte kinotechnische 
Werkstatt von G. Fischer den Kino- 
Apparat, Saalverdunkeler, die automa¬ 
tische Vorhang - Einrichtung usw. lie¬ 
ferte und dadurch die künstlerische und 
technische Vollkomenheit der Kinovor¬ 
stellungen gewährleistete. Kein Wun¬ 
der, daß bei einem derartigen Mit¬ 
arbeiterstab alles ganz vorzüglich 
klappte, trotzdem die gesamte Fertig¬ 


stellung des Theaters in knappen drei 
Wochen zu bewältigen war. 

Das Filmprogramm, äußerst ge¬ 
schmackvoll zusammengestellt, geliefert 
vom Institut Marius Christensen, 
brachte trotz seiner Länge keine ein¬ 
zige Piece, die nicht das vollste In¬ 
teresse des Publikums gefunden hat. 
Speziell die große Attraktion „Sklaven 
der Schönheit“ mit Ferdinand Bonn in 
der Hauptrolle („Nordische“) wurde 
als außerordentlicher Kunstfiim be¬ 
wertet. 

Das Orchester steht unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn Willy Wolf. 

Das Filmprogramm wurde einge- 
leitet durch einen launigen kurzen Er¬ 
öffnungsvortrag des Herrn A. Mellini, 
der anschließend daran einen Prolog 
zum Vortrag brachte: 

Berlin, die Riesenstadt mit ihren Kräften, 

Die jugendfrisch voll Stolz die Glieder reckt, 

Wo jeder Glück will an die Fersen heften 
Die Stadt hat sich ein neues Ziel gesteckt. 

Der Arbeit harter Frondienst drückt uns nieder, 
Der Kampf ums Dasein ist das Losungswort. 
Man ist zu müd' zum Frohsein und für Lieder; 
Wo Hammer dröhnen, schleicht die Freude fort. 

Doch jetzt wird's anders nach des Tages Ringen 
Wenn Abenddunkel durch die Straßen 
schleicht; 

Den Müden soll ein neues Lied erklingen, 

Das Sonne, Freude, Glück und Gold Euch zeigt. 
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Die Stadt der Arbeit will auch Feste feiern, 
Nach hartem Dienst sich neue Kraft erschau'n, 
Sonst wird der Blick zu matt, die Glieder 
bleiern — 

Der Lebensfreude soll man Tempel bau'n. 

Hier in der Müllerstraße, hoch im Norden, 
Weitab vom Herzen uns'rer Riesenstadt, 

Da ist die Freude noch nicht ausgestorben — 
Die Lust am Leben selbst der Aermste hat. 

Die wohlbekannten großen Pharussäle 
Sie sind gefolgt dem Zug der heut'gen Zeit; 
Die Säle sind seit heut', bei meiner Seele, 
Der Lichtspielkunst, dem Kinofilm geweiht. 

Wenn draußen die Novemberstürme jagen 
Und durch die Müllerstraße pfeift es rauh, 
Dann sollt ihr nach des Tages Müh’n und Plagen 
Den Frühling seh'n in diesem Kinobau. 

Hier zaubert uns der Lichtstrahl seine Märchen, 
Hier schwelgt das Auge und das Herz wird 
weit. 

Hier baut sich Zukunflsschlösser manches 
Pärchen, 

Hier ist der Tagesspiegel uns'rer Zeit. 

Der Menschen Lust und Leid und Haß und 
Liebe, 

Die Wunder uns'rer Welt im Flimmerschein, 
Konflikte uns'rer inn'ren Seelentriebe, 

Das schaut von hier euch in das Herz hinein. 

Ihr sollt das heil'ge Lachen lernen wieder, 
Denn Lachen ist die beste Medizin: 

Der Kinofilm schlägt alle Trübsal nieder 
Und läßt vergessen alle Sorg' und Müh’n. 


Seid Lebenskünstler und nehmt alles heiter, 
Was auch der Tag an Unlust bringt ins Haus, 
Bringt Frohsinn mit, das ist doch viel gescheiter 
Und werft die Trübsal, dieses Scheusal, raus. 

ln diesem Sinn weih' ich die Lichtspicl-Säle 
Als neuen Kino-Tempel heute ein, 

Und daß der Wahlspruch dazu auch nicht fehle, 
Mög' er der Wunsch von allen Leuten sein: 

Hier ist das neue Paradies auf Erden, 

Die Wallfahrt für den Norden von Berlin. 

Hier sollt ihr jung und lebensfreudig werden, 
Zum „Pharus-Lichtspiel" laßt uns alle zieh’n. 

Jetzt schafft das Märchenland in dieser Stunde, 
Macht dunkel alles, denn das Spiel beginnt, 
Das Kinobild bring' euch lebend'ge Kunde, 
Was Mcnscnengeisl und auch das Herz ersinnt. 

Nach dem üblichen Beifall und 
Tusch teilt sich der Vorhang und das 

Filmprogramm begann: 

Ein Feiertag am Bosporus, Leben und 
Treiben in Konstantinopel. 

Eine Liebes-Serenade, Komödie. 

Auf dem Meeresgründe, ein Drama aus 
dem Leben der Fischer in 2 Akten. 

Wochenübersicht der Pharus - Licht¬ 
spiele. 


Die Dielenuhr, Humoreske. 

Wasserfälle in Jämtland, Ansichten aus 
Schweden. 

Die Weinprobe, humoristisch. 

Sklaven der Schönheit, Kunstfilm in 
2 Akten. 

Ihr Cousin Fred, amerikan. Komödie. 


Erst lange nach 11 Uhr trennte sich 
das animierte Publikum von dieser 
neuen, gemütlichen und schönen Kino¬ 
stätte. Ueberall hörte man, daß es dem 
Publikum gefallen hat, und die Direk¬ 
tion kann mit Recht stolz auf ihren Er¬ 
folg sein, daß sie den richtigen Ton und 
den richtigen Geschmack fand. 

Wir glauben bestimmt, daß auch 
dieser neue, schöne Kinotempel die 
dauernde Gunst seiner neuen Freunde 
gewinnen wird. 


Max Linder im Berliner Wintergarten. 


erlin, die Zentrale der Kinema¬ 
tographie, die Stadt des Ultra¬ 
modernen undOriginellen, hat in 
der ersten Dezemberhälfte ihre persön¬ 
liche Note, denn sie wird im Zeichen 
Max Linders stehen. Er lüftet sein In¬ 
kognito, tritt aus dem Pariser Kino- 
Atelier heraus und an klassischer Stätte 
hinaus in die vollste Oeffentlichkeit. 
Dem riesigen „Wintergarten“, der geist¬ 
volle Konzentrationspunkt internatio¬ 
naler Spezialitäten, ist es Vorbehalten 
gewesen, zum ersten Male den „gött¬ 
lichen Max“, der so oft gekurbelt, ko¬ 
piert, gekauft, geliehen, vorgeführt und 
belacht wird, den die Damen himm¬ 
lisch, die Herren originell, die Gents 
vorbildlich und die Kinobesitzer zug¬ 
kräftig finden, dem Forum seiner viel¬ 
gestaltigen Verehrer persönlich vorzu¬ 
stellen. Berlin hat. dadurch eine neue, 
interessante Nuance, seinen Gesprächs¬ 
stoff und seine Theatersensation. 

Wir haben bisher aus Rücksicht auf 
die beim Variete üblichen Kontrakt- 
Diskretionen dieses Max Linder-Gast- 



Gastspiel vom 1.—15. Dezember. 

spiel im Berliner Wintergarten und 
seine persönliche Brettl-Tätigkeit intern 
behandeln müssen, sind aber der Ueber- 
zeugung, daß die Angehörigen unserer 
Branche diesen wenn auch nur vor¬ 
übergehenden Sprung des agilen Linder 
von der weißen Wand zum Brettl mit 
Interesse zur Kenntnis nehmen. 

Der Wintergarten war der Pionier 
für die öffentliche Popularisierung le¬ 
bender Photographien, hat dem Publi¬ 
kum lange Zeit hindurch treffliche Ton¬ 
bilder der „Mutoskope“ vorgeführt und 
auch zuletzt die Urban Smithscnen 
„Kinemakolor“-Bilder gezeigt. Nichts 
ist natürlicher, als daß diese wachsame 
Kunststätte auch den ersten populären 
Kinokünstler persönlich „herausbringt“. 

Er wird natürlich aus Anhänglichkeit 
für den sympathischen Kurbelkasten 
allabendlich zuerst zu spät kommen und 
in kinematographischer Manier telepho¬ 
nisch aus Paris geholt. Eine tolle Bur¬ 
leske wird zwischen Paris und Berlin 
an der weißen Wand vorüberhuschen 
und Max Linder zweidimensional wie 


immer in seinem ganzen Kino-Talent 
zeigen. Wenn er dann auf dem Film¬ 
ende an einem Strickende von der Gon¬ 
del eines Luftschiffs aus mit den Ga¬ 
maschen - Lackstiefeln den jungfräu¬ 
lichen Berliner Boden sucht, dann wird 
die weiße Wand verschwinden und das 
bisherige Schaudasein des Max Linder 
wird zur dreidimensionalen Körperlich¬ 
keit. Er wird beweisen, daß er kein 
Phantasie-Erzeugnis eines diabolischen 
Kino-Objektivs ist, sondern ein reell at¬ 
mender Mensch, der seinen ersten Film 
„Ein Studentenausflug“ vor Jahren bei 
Pathe für 20 Francs mimte, und jetzt 
für die Erfüllung eines dreijährigen Ver¬ 
trages als Minimum eine Million in der 
Tasche seiner gestreiften Hosen hat. 

Max wird sich wohlfühlen mitten im 
Programm erstklassiger Varietesterne. 
Er wird finden, daß „englische“ Akro¬ 
baten mit echt Berliner Verve bewun¬ 
dernswerte „verquaste Supperjehs“ 
drehen und die Girls vom Sonnenschein- 
Ensemble genau solch raffinierte Tricks 
wie echte Pariserinnen anwenden, um 
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In nachstehenden Ländern 
arbeiten Theaterbesitzer 
auf unserer Wand: 

Deutschland 

Rußland 

Schweiz 

Rumänien 

Bulgarien 

Oesterreich 

Ungarn 

Dänemark 

Schweden 

Spanien 

Amerika 

Malaga 

England 

Frankreich 

Norwegen 
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In solchem Verhältnis 
stehen die Vorteile der 
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:: Projektionswände :: 

Lesen Sie die Anerkennungsschreiben 
in letzter Nummer dieser Zeitung! 

Perlantino 0. Ce. Pe. 


G. m. b. H. 


Größte Fabrik für Projektionswände 

BERLIN 0. 27, Andreas-Strasse 32. 
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den Männern zu gefallen. Max Linder 
wird aber auch finden, daß die Berliner 
seine produktive Tätigkeit, teure Zy¬ 
linder mit Geschmack und Berufsrou¬ 
tine zu verbeulen, wohl zu schätzen 
wissen und sein persönliches Gastspiel 
mit ,,Appläusen“ quittieren. 

Er wird allabendlich im „Winter¬ 
garten“ den bekannten, inzwischen ver¬ 


regneten Film „Hühneraugen-Operateur 
aus Liebe“ in des Wortes bester Be¬ 
deutung „verkörpern“ und auch den 
Westdeutschen infolge seines nachfol¬ 
genden Gastspiels im Düsseldorfer 
„Apollo-Theater“ bei Direktor Glück 
Gelegenheit geben, ihm in seine großen, 
dunklen lachenden Augen lachend zu 
schauen. 


Die „Lichbild-Bühne“ kann mit 
Recht vermuten, daß sich im Berliner 
„Wintergarten“ allabendlich ein recht 
fachmännisches Auditorium zusammen¬ 
finden wird, um den zu sehen, den sie so 
oft haben durch die Finger laufen 
lassen, um zu prüfen, ob seine Perfo¬ 
ration noch ein paar Betriebswochen 
aushält. A. M. 


Blumenthal und das Kino. 


Oskar 

jlä^ie letzte Nummer der „Deutschen 
Bühne“, des amtlichen Blattes 
^ es Deutschen Bühnenvereins, 
bringt eine Polemik von Oskar Blumen¬ 
thal „Der Film auf der Anklagebank“. 
Unwillkürlich drängt sich einem bei 
der Lektüre der Gedanke auf, daß die¬ 
ser Artikel schon längere Zeit im Archiv 
des Blattes gelagert hat, da er die letz¬ 
ten Ereignisse, die die Lage völlig ver¬ 
schoben haben, ganz unberührt läßt. 
Wir geben jetzt dem Ankläger Oskar 
• Blumenthal selbst, wenn auch nur aus¬ 
zugsweise, das Wort. Er schreibt: 

„Der Filmbühne drohen böse Tage. 
Man hat sie auf die Anklagebank ge¬ 
setzt. In Wien und in Berlin hat man 
ihr fast gleichzeitig den Prozeß ge¬ 
macht. In Weimar hat der „Goethe¬ 
bund“ sich diesem Kampf ange¬ 
schlossen, offenbar von der Erwägung 
geleitet, daß Goethe zwar mehr Licht 
verlangt hat, aber nicht mehr Licht¬ 
spiele. Es ist ein vielstimmiger Chor 
des Zorns, der sich gegen die Entartung 
des Kinos wendet und die Hilfe der Ge¬ 
setzgebung beansprucht, um hier Wan¬ 
del zu schaffen. Vor mir liegen zwei 
Denkschriften, die von den angesehen¬ 
sten Körperschaften auf dem Gebiete 
des Theaterwesens veranlaßt und in¬ 
spiriert worden sind. Die eine ist von 
Wenzel Goldbaum für den Verband 
deutscher Bühnenschriftsteller verfaßt 
worden (und inzwischen völlig gegen¬ 
standslos geworden. Die Red. d. „L. B. 
B.“), die andere von Arthur Wolff im 
Aufträge des Deutschen Bühnenver¬ 
eins. Zwei Rechtsanwälte, die sich der 
Filmbühne gegenüber in zwei Staatsan¬ 
wälte verwandelt haben. Ihr Anklage¬ 
material setzt sich aus gewichtigen Tat¬ 
sachen und sprechenden Ziffern zusam¬ 
men, die den Beweis liefern, daß der 
Kinematograph, der ehemals von uns 


allen als eine sinnreiche Ergötzung der 
Schaulust und der Wißbegier mit Be¬ 
wunderung begrüßt worden ist, nach 
und nach zu einer Kulturgefahr zu wer¬ 
den droht, die von künstlerischen ethi¬ 
schen und volkswirtschaftlichen Ge¬ 
sichtspunkten aus die trübsten Besorg¬ 
nisse erweckt. 

Ich bekenne, daß ich lange Zeit selbst 
zu den eifrigsten Stammgästen der Film¬ 
bühnen gehört und mich sogar mit dem 
Plane getragen habe, gelegentlich auch 
einige Kinodramen zu schreiben. Die 
Eroberung einer neuen Technik, die 
durch die Verzichtleistung auf das ge¬ 
sprochene Wort bedingt wird, hatte et¬ 
was Verlockendes für mich. Und dann 
der Kuriositätenreiz, daß solche Arbei¬ 
ten nach der Meter Filmband honoriert 
werden! Mir schwebte eine Dreitau¬ 
send-Meterdichtung vor, die sich über 
eine halbe Meile Zelluloidstreifen aus¬ 
strecken sollte und Ereignis in Ereignis 
ketten mußte. Dabei war es mir noch 
eine besondere Beruhigung, daß ein für 
die Filmbühne geschaffenes Drama nie¬ 
mals der Gefahr ausgesetzt ist, auf aus¬ 
wärtigen Bühnen eine Verstümmelung 
zu erfahren. Hier allein ist dem Autor 
die volle Sicherheit geboten, daß die 
Darstellungen in der Provinz mit dem 
Urbild der Hauptstadt vollkommen 
kongruent sein werden. Keine Dürftig¬ 
keit der Ausstattung, kein Regiefehler, 
keine Lässigkeit in der Wiedergabe 
braucht befürchtet zu werden. Denn 
das Filmband ist unabänderlich und 
endgültig. Und da ein Text nicht vor¬ 
handen ist, so kann sich der Filmdrama¬ 
tiker auch in dem Frohgefühl sonnen, 
daß ihm die Extempores erspart sind, 
mit welchen der Witz der Darsteller so 
oft almosenspendend dem Witz des 
Autors glaubt zu Hilfe kommen zu 
müssen. Man wird es verstehen, daß 


diese Lockungen stark genug sind, um 
einen Bühnendichter zum Kino hinzu¬ 
ziehen. Leider muß für absehbare Zeit 
der Plan aufgegeben werden. Denn mit 
der Filmbühne in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt kann kein reinlicher Schrift¬ 
steller mehr eine Berührung suchen; 
und der Verband deutscher Bühnen¬ 
schriftsteller hat denn auch mit vollem 
Recht allen seinen Mitgliedern unter- 
sagb dem Kinematographentheater sich 
schaffend zu nähern. 

Ein schlimmer Fehlgriff war es, daß 
der Kinematograph die ihm allein ge¬ 
botene Kraft einer dokumentarischen 
Berichterstattung in Bildern nicht als 
seine ausschließliche Mission betrachten 
wollte. Das Auffangen der Wirklichkeit 
hat ihm sehr bald nicht mehr genügt. Er 
ist räuberisch in das umfriedete Gebiet 
der Dichtung eingebrochen — und das 
Kinostück begann alsbald sich mit den 
brutalsten Lockungen an die Menge zu 
wenden. Ueber die Berechtigung des 
Filmdramas an sich gehen die Stimmen 
weit auseinander. Es hat sich schon 
eine ganze Literatur über diese Frage 
aufgeschichtet. Die einen erblicken in 
dem dramatischen Film die äußerste 
Vervollkommnung der alten Schatten¬ 
spiele und sehen in ihm einen ebenbür¬ 
tigen Zwillingsbruder der Pantomime. 
Wie bei dieser, so sei auch beim Film¬ 
drama der Zuschauer genötigt, selbst¬ 
schöpferisch den Text zu den Bildern 
zu finden, die ihm vorgeführt werden. 
Und diese ständige Mitarbeit des Publi¬ 
kums, das sich gleichsam „den Seelen¬ 
text der Bilderreihe selbst schreiben 
muß“, sei nicht der geringste von den 
Reizen, die eine Vorstellung im Kino 
ausströmt. Von anderer Seite wieder 
wird die Häufung nackter Vorgänge 
ohne alle die psychologischen Begrün¬ 
dungen, die nur durch das Instrument 
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der Sprache erreicht werden können, 
als eine Vergewaltigung des ästheti¬ 
schen Empfindens verurteilt. 

Man mag jedoch über die Berechti¬ 
gung des dramatischen Films denken, 
wie man will — darin müssen alle Mei¬ 
nungen zusammenfließen, daß längst 
der derbste Ungeschmack von dieser 
Unterhaltungsform den Alleinbesitz er¬ 
griffen hat. Ueber die beteppichte 
Marmortreppe des Kinemas geht man 
in den Theaterraum und findet dort den 
Geschmack der Hintertreppe vertreten. 
Die Titel der dargestellten Werke sind 
gewöhnlich schon kennzeichnend genug 
und erinnern an die Kolportagehefte, 
die in den Gesindestuben verschleißt 
werden „Der Todessprung", ,,Der 
schwarze Panther", ,,Die Vampyrtänze¬ 
rin", „Die Schlange am Busen", „Die 
Tragödie des Hindumädchens", „Die 
erste Nacht der Hochzeitsreise", „Die 
Asphaltpflanze", „Der Schrei nach Le¬ 
bensglück" . . . das ist eine dürftige 
Auslese der Animiertitel, die auf frech¬ 
bunten Plakaten die Vorübergehenden 
anlocken sollen. Besonders die ameri¬ 
kanischen Films leisten im Komischen 
das Aeußerste an Abgeschmacktheit 
und Puerilität, in der Wahl ernster 
Stoffe das Aeußerste an Sensationsgier 
und einer sich überschlagenden Aben¬ 
teuerlichkeit der Erfindung. Die Nick- 
Carter-Hefte werden jetzt nicht mehr 
gedruckt, sondern gekurbelt. Selbst 
wer den Güteraustausch zwischen den 
Völkern durch keine Einschränkung 
hemmen will, muß für die Einfuhr dieser 
Pfuschwerke strenge Prohibitivmaß- 
regeln wünschen. Es sollte auch eine 
ästhetische Quarantäne geben, um die 
Einschleppung von Geschmacksseuchen 
zu verhindern. 

Die Gefahren der Verrohung, die be¬ 
sonders für die unreife Jugend vom 
Kino ausgehen, sind schon in der 
Wiener Enquete in sehr gewichtvollen 
Darlegungen betont worden. Bezeich¬ 
nend ist ein beglaubigtes Wort aus Kin¬ 
dermund, das Direktor Loewe in Bres¬ 
lau mitteilt: „So, jetzt brauche ich nur 
noch einmal ins Kino zu gehen — dann 
habe ich ganz genau gelernt, wie man 
einbrechen muß!" In Oesterreich wie 
in Deutschland hat man denn auch be¬ 
reits zu sehr erfreulichen Maßnahmen 
gegriffen, um die Infektionsgefahr für 


die Kinderseele auf diesem Gebiet ein¬ 
zudämmen. Leider hat aber auch die 
unheimliche Ausbreitung und Vermeh¬ 
rung der Filmbühnen für die Pflege¬ 
stätten der ernsten Kunst eine empfind¬ 
liche Schädigung herbeigeführl. Durch 
das Bildtheater beginnt allmählich das 
lebende Theater in seiner Existenz be¬ 
droht zu werden. In Oesterreich sind 
nach authentischen Mitteilungen in der 
letzten Spielzeit durch den Wettbewerb 
der Filmbühnen neunundzwanzig Thea¬ 
ter, die zum großen Teil seit Jahr¬ 
zehnten bestanden haben, erdrückt und 
mehr als sechzehnhundert Schauspieler 
existenzlos gemacht worden. Auch die 
Denkschrift des Deutschen Bühnenver¬ 
eins bringt ähnliche betrübsame Ziffern 
zu unserer Kenntnis. So ist in Elber¬ 
feld, wo die Einführung der Billetsteuer 
eine genaue Statistik ermöglicht, die' 
Zahl der Theaterbesucher um zwanzig¬ 
tausend zurückgegangen, seitdem sich 
die Zahl der Kinematographen um 
sieben solche Institute vermehrt hat, die 
zusammengenommen nicht weniger als 
rund achthundertachtzigtausend Zu¬ 
schauer innerhalb eines Jahres an sich 
gelockt haben — erschreckende Ziffern, 
die es begreiflich machen, daß der 
Deutsche Bühnenverein sich berufen 
und gezwungen fühlt, nach gesetzlichen 
Schutzmaßregeln auszuspähen. 

Die Filmbühne ist auf die Anklage¬ 
bank gerufen. Sie steht vor strengen 
und verstimmten Richtern, die es nicht 
übersehen wollen, daß aus einem sinn¬ 
vollen Spielzeug nach und nach eine 
Gefahr geworden ist. Einen Freispruch 
werden die Unternehmer am leichtesten 
erwirken, wenn sie sich kurzerhand 
entschließen, die Ausflüge auf das Ge¬ 
biet des Dramas zu unterlassen, mit 
welchen sie nur die Ahnungslosen und 
Naiven auf die Dauer würden anlocken 
können. Und ich glaube, sie werden zu 
diesem Verzicht durch den Verlauf der 
Begebenheiten gezwungen werden. 
Franz Liszt hat das vertrauensfreudige 
Wort gesprochen: „Jedes Kunstdefizit 
läuft zuletzt in ein Kassendefizit aus.“ 
Vielleicht bewährt sich der Ausspruch 
auch auf diesem Nebengebiet der Kunst 
und läßt uns hoffen, daß die eiserne Not 
selbst die Kinematographentheater 
eines Tages zwingen wird, geschmack¬ 
voll zu sein." 


Soweit Herr Oskar Blumenthal, der 
infolge einiger Publikumserfolge auf dem 
Gebiet des niederen Lustspiels eine 
Zeitlang als eine kleine Größe gegolten 
hat. Man sieht, daß er sich hinsichtlich 
der Argumente seiner Anklagerede in 
keine bedeutenden geistigen Unkosten 
gestürzt hat: alles das ist schon oft und 
mit besserer Wirkung gesagt worden. 
Pikant in seinem Plaidoyer ist nur die 
Tatsache, daß er seine Vorwürfe im 
Namen der wirklichen (!) Kunst erhebt. 
Man kann das leichte Genre, dem 
Blumenthals Werke angehören, auf der 
Bühne wohl gelten lassen. Es ist ganz 
amüsant, unterhaltend, erheiternd. Aber 
mit Kunst, mit Literatur hat es doch 
wahrhaftig nichts zu schaffen. Wir sind 
die letzten, die ihm ob seiner höchst be¬ 
merkenswerten Anpassungsfähigkeit an 
\ den Geschmack des Publikums einen 
Vorwurf machen wollen. Aber wenn 
dieser witzige Spaßmacher plötzlich 
Anspruch auf künstlerische Meriten er¬ 
hebt, so hat das unweigerlich belusti¬ 
gende Wirkung. Blumenthal ist die 
lebendige Widerlegung der von ihm an¬ 
geführten Lisztschen These: daß jedes 
Kunstdefizit zuletzt auf ein Kassen¬ 
defizit ausläuft. Denn seine Lustspiele 
und Schwänke, die alle gefällig und 
wirksam, aber literarisch völlig belang¬ 
los sind, haben ihren Weg zu allen Hof- 
theaterchen gefunden und ihrem 
Schöpfer reiche Tantiemen gebracht. 
Hauptmann, Schnitzler, Sudermann, 
Eulenberg, Holz, Viebig, Halbe, 
Schmidtbonn und viele andere haben 
sich zum Film bekehren lassen. Nur 
Herr Oskar Blumenthal, ausgerechnet 
Herr Oskar Blumenthal, mutet den 
Filmfabriken zu, zugunsten der „höhe¬ 
ren" Dramatik der Bühne auf die Pro¬ 
duktion von Filmschauspielen zu ver¬ 
zichten. Ob diese Forderung ganz frei 
von Anmaßung ist, mag dahingestellt 
bleiben. Aber glauben Sie denn im 
Ernst, Herr Blumenthal, daß das Publi¬ 
kum aus einem Ihrer Salonspäße mehr 
seelische Bereicherung mit nach Hause 
nimmt, als aus einem Durchschnitts¬ 
programm des von Ihnen so gehaßten 
Kinos?? Oder sollte Ihr Zorn von ge¬ 
schäftlichen Erwägungen nicht unbe¬ 
einflußt sein??? 
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Billetsteuer anstatt Pauschalsteuer in 
Schöneberg. 

Eine Umänderung der Pauschalbe- 
steuerung der Kinematographen in eine 
Kartensteuer wird in nächster Zeit die 
Schöneberger Stadtverordneten be¬ 
schäftigen. Der Magistrat von Schöne¬ 
berg hat eine Vorlage ausgearbeitet, in 
der diese Umwandlung ausführlich er¬ 
läutert und empfohlen ist. Der Plan für 
diese Neuregelung ist auf Anregung der 
Kinematographenbesitzer entstanden, 
die mehrfach dem Magistrat Petitionen 
zukommen ließen, in denen sie die jetzt 
bestehende Pauschalbesteuerung als un¬ 
gerecht bezeichneten, da die Kinobe¬ 
sitzer völlig unabhängig von der Stärke 
des Besuches im Sommer und Winter 
ihre Steuern zahlen müßten. 

Dar Magistrat will nun eine Karten¬ 
steuer in der Art einführen, daß auf 
jeder Karte neben dem Eintrittspreis 
auch die Höhe der Steuer angezeigt ist, 
so daß also das Publikum im steuertech- 


250 Pf. - 30 Pf., 250-300 Pf. - 40 Pf., 
300—350 Pf. 50 Pf. und für jede 
weiteren 50 Pfg. sollen 10 Pfg. mehr 
Steuern erhoben werden. Für Abon¬ 
nements, Blocks, Dutzendkarten sowie 
Tages-, Monats-, Saison- und Jahres¬ 
karten wird eine Steuer von 10 Prozent 
des Gesamtpreises erhoben. Eintritts¬ 
karten, die unentgeltlich abgegeben 
werden .unterliegen einer Steuer nicht. 
Damit nun bei der Kartensteuer ein¬ 
zelne Kinobesitzer nicht auf den Ge¬ 
danken kommen könnten, ohne Aus¬ 
gabe von Billets oder Karten die Be¬ 
sucher gegen Entgelt eintreten zu 
lassen, so wird in diesen Fällen eine 
Pauschalsteuer erhoben, die erheblich 
höhere Sätze hat als die bisherige. 

Es sollen erhoben werden bei einer 
Gesamtzahl von Plätzen für jeden Tag der 
Veranstaltung: bis zu 100 Plätzen 5 Mk, 
bei mehr als 100 —150 - 10 Mk, 150 bis 
200 - 15 Mk , 200-250 20 Mk, 250 

bis 300 = 25 Mk., 300-350 30 Mk., 

350-400 = 40 Mk., 400 - 450 = 50 Mk., 
450-500 ~ 60 Mk., 500 - 550 - 70 Mk., 
und über 550 Plätze für je 1—50 weitere 
Plätze ein Zuschlag von je 15 Mk. 

Für die Steuer haftet der Unterneh- 


nischen Sinne für die Steuer haftet, d. h. mer. Neben ihm haften bei den Karten 

durch Zahlung des auf dem Billet be- gesamtschuldnerisch auch die Besucher 

zeichneten Zuschlags sich seiner Steuer- der Vorstellungen für den auf ihre Ein¬ 
pflicht entzieht. Diese Art der Kine- trittskarte entfallenden Steuerbetrag, 

matographensteuer war schon in Aus- Die Zahlung der Pauschalsteuer erfolgt 

sicht genommen für die seinerzeit ge- bei der Anmeldung innerhalb der Ge¬ 
plante Lustbarkeitssteuer für Berlin, schäftsstunden in der Stadthauptkasse, 

die dann ja bekanntlich nicht zur Durch- während die Kartensteuer von dem 

führung gekommen ist. Uebrigens be- Unternehmer an dem der Veranstaltung 

steht in Weißensee und vielen großen folgenden Werktage zu entrichten ist, 

Provinzstädten diese Regelung der doch kann der Magistrat bei ständig 

Kinematographen-Besteuerung schon wiederkehrenden Veranstaltungen die 

jetzt. Zahlungsfrist bis auf zehn Tage ver- 

Um nun aber zu verhindern, daß die längern. Die Besucher der Kinos haben 
Kinobesitzer sich durch eine Umgehung jedoch sofort zu zahlen. Jede Zuwider- 
der Billetausgabe, etwa durch Einfüh- handlung gegen die Vorschriften der 
rung von Kontrollkassen der Steuer- Steuerordnung unterliegt einer Ord- 
pflicht entziehen, bleibt die Pauschal- nungsstrafe bis zu 30 Mark, 
besteuerung neben der Kartensteuer in 

der Art bestehen, daß die Kinobesitzer, Velbert (Bezirk Köln), 

die kinosteuerpflichtige Karten nicht 

verkaufen, die Pauschalsteuer wie Sommer wurde hier auf einer 

früher bezahlen müssen. Eine.Belästi- Lehrerkonferenz die Frage der Be- 

gung des Publikums kann ja durch diese kämpfung der Auswüchse des Kine- 

neue Steuer gar nicht entstehen, da die matographenwesens in hiesiger Stadt 

Namen der Billetkäufer nicht festge- eingehend erörtert. Es fanden sich 

stellt werden. Jedenfalls haben wir zwölf Lehrpersonen, katholische und 

durch diese Neuregelung der Kinemato- evangelische, bereit, dem Kinowesen 

graphensteuer die Einführung einer ihre besondere Aufmerksamkeit zu wid- 

Lustbarkeitssteuer in Schöneberg zu men. Sie wurden von der Polizeiver- 

erwarten. waltung zu diesem Zwecke mit beson- 

Auf den Eintrittskarten soll der Ein* .deren Rechten ausgerüstet, welche sich 
trittspreis und ferner der zu zahlende Be* 
trag der Steuer vermerkt sein. Es sollen 
erhoben werden bei einem Eintrittspreis bis W 
zu 10 Pf. — 1 Pf., von mehr als 10—20 Pf.fi 

= 2 Pf , 20-30 Pf. = 3 Pf., 30 - 40 Pf. -11 _ . . .... _ . . 

4 Pf 40-50 Pf =5 pf, 50-75 pf =11 haben Öen größten Erfolg. 

10 Pf„ 75-100 Pf. = 15 Pf, 100-150 Pf.H 

= 20 Pf, 150-200 Pfg. =25 Pf, 200- M^^^n^^^m^nr.^^mn. 


Inserate in der B. B.“ 


in erster Linie auf die Kontrolle der 
Vorstellungen erstreckten, damit nicht 
Szenen zur Aufführung gelangten, die 
durch die Berliner Zensur verboten 
waren, und es mußten mehrmals An¬ 
zeigen erfolgen, die auch Bestrafungen 
nach sich zogen. Die Berliner Zensur 
genügt aber nicht, sie ist zu milde. Das 
Streben der hiesigen Lehrerkommission 
ging nun dahin, eine eigene Zensur ein¬ 
zuführen zur Bekämpfung der sittlich 
gefährlichen Vorführungen, und diese 
ist nun in einer im Rathause stattgefun¬ 
denen Versammlung unter dem Vorsitze 
des Bürgermeisters Dr, Deiter be¬ 
schlossen worden und soll scharf durch¬ 
geführt werden. Die beiden Kinobe¬ 
sitzer erklärten sich bereit, den Wün¬ 
schen der Zensoren zu entsprechen. 



Das Kinodrama auf Ellen-Island. 

Die Insel im New-Yorker Hafen, auf 
der entschieden wird, ob Einwanderer 
ihrer Körper- und Geistesbeschaffen¬ 
heit und auch Moralität nach sich für 
Amerika eignen, ist der Schauplatz 
mancher tränenreichen, aber auch man¬ 
cher heiteren Episode. Mademoiselle 
Reine Orcet ist 22 Jahre alt, bildhübsch 
und, wie schon der Name besagt, Fran¬ 
zösin. Eine hübsche 22jährige Fran¬ 
zösin bildet an sich schon nach der Auf¬ 
fassung der sittenstrengen Einwande¬ 
rungsbehörde einen Ausschließungs¬ 
grund, gar, wenn sie die Reise allein 
zurückgelegt hat, gar, ohne legitime Be¬ 
gleitung. Sie war drüben in „la belle 
France“ gewesen und kehrte nun nach 
Amerika zurück, um wieder ihre ver¬ 
antwortliche Stellung bei der Eclair 
Film Co. in Fort Lee, N.-I., einzuneh¬ 
men. Aber der Mensch denkt und die 
Behörde lenkt, denn als Mademoiselle 
leichtfüßig die Gangplanke des 
Dampfers „Rotterdam“ hinabtrippeln 
wollte, tippte ihr ein griesgrämig aus¬ 
sehender alter Herr mit einem grauen 
Schnauzer i,m Gesicht und einem ver¬ 
goldeten Blech an der Weste auf die 
runden Schultern und sagte in seinem 
besten Französisch : ,,Excusez-moi, 
Mademoiselle, mais vous avez to stay 
here. L'Amerique is nix pour vous. 
Marchons a Ellis Island!“ Auf der Jam¬ 
merinsel wurde das kleine Fräulein, 
nachdem es drei Fazinettlein vollge¬ 
weint und ein fünfzölliges Schuhabsätz- 
chen wütend abgestampft hatte, der 
hohen Inquisition vorgeführt. Es sei, 
eröffnete man ihr, eine vertrauliche Mit¬ 
teilung eingelaufen, deren Inhalt sie als 
„nicht wünschenswerte Person“ er¬ 
scheinen lasse, Die Kleine war vor Ent- 
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Schlager-Verleih zu äußerst billigen Preisen. 


Fräulein Frau 

1250 

Meter 

Die Fesseln der Liebe 

700 

Meter 

Fiuch der Sünde 

1000 

H 

Für die Ehre des Vaters 

600 

ff 

Braut des Todes 

1120 

ii 

Sünden unserer Zeit 

900 

ff 

Schicksaisgewalten 

600 

ii 

Die Macht der Jugend 

800 

ff 

Tirza, die Sängerin 

805 

ti 

Blaues Blut 

800 

ff 

Maskenscherz 

800 

ii 

Leiden einer Mutter 

900 

ff 

Moderne Sklavinnen 

1000 

H 

Der Liebe ewiges Licht 

1000 

ff 

Im Sektrausch 

1300 

ii 

Die Spur der Ersten 

900 

ff 

Verirrungen der Liebe 

1100 

•i 

Romeo und Julia 

1000 

ff 

Die Höhle des Todes 

600 

»i 

Gauklerliebe 

1000 

ff 

Die Schlange am Busen 

1200 

ii 

Um hundert Mark 

800 

ff 

Die Spionin 

1000 

ii 

Die Liebe des Adjudanten 

810 

ff 

Der Teufel ist los 

705 

»» 

Die Entdeckung des Nordpols 

800 

ff 

Die Rache ist mein 

800 

II 

Sein Leopold 

1100 

ff 

Geopfert 

1150 

M 

Nur eine Schauspielerin 

950 

ff 

Die Heldin von Neapel 

900 


Auf dem Kriegspfade 

824 

„ 

Entsagung 

1150 

>1 

etc. etc. 



Unter den Rädern der Großstadt 

800 

fl 




vnZ u jedem Film reichhaltige Reklame und Zensurkarten, 

Uodienprogramme von Mt. 60,- an, bei zweimaligem Uedisel. • Sonntagsprogramme von Mt. 20,- an. 
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setzen und Ueberraschung starr. Was, 
sie, der in Paris und auch in New-York 
alle jungen Männer nachgelaufen, keine 
wünschenswerte Person?! Das habe 
ihr denn doch noch kein Mensch gesagt, 
daß sie nicht wünschenswert sei; das 
gerade Gegenteil wäre der Fall, und sie 
könne Dutzende von jungen Herren 
nennen, für die sie sehr „wünschens¬ 
wert" gewesen sei. Nur mit Mühe konn¬ 
ten die würdigen Inquisitoren der tem¬ 
peramentvollen Französin beibringen, 
daß der Ausdruck „wünschenswerte 
Person" im Gesetz eine ganz andere Be¬ 
deutung habe, als sie in ihrer . . . Un¬ 
schuld anzunehmen scheine. Im ersten 
Verhör kam folgendes zutage: Mlle. 
Orcet war ursprünglich Schauspielerin 
der Eclair Film Co. Als die Firma eine 
Zweigniederlassung in Amerika grün¬ 
dete, schickte man sie herüber, und 
zehn Monate lang spielte sie vor d& 
Drehkamera alle möglichen Rollen. Im 
letzten Sommer überwarf sie sich mit 
dem Betriebsleiter, weil sie im Namen 
ihrer Kolleginnen die Forderung stellte, 
daß sie während der Sommermonate 
den Sonnabendnachmittag frei haben 
sollten. Sonst sei sie sich keiner Schuld 
bewußt, fügte Fräulein Orcet hinzu. 
Und wenn es die löbliche Inquisition in¬ 
teressiere, so könne sie noch sagen, daß 
sie mit dem Assistenten des Betriebs¬ 
leiters, Monsieur Lucien Androt, ver¬ 
lobt sei. Der trat mannhaft für seine 
Braut ein. Weitere Nachforschungen 
ergaben jedoch, daß Fräulein Orcet in 
Frankreich verheiratet war, ohne es in¬ 
dessen mit der ehelichen Treue zu 
genau zu nehmen. Ihren lustigen Le¬ 
benswandel führte sie, bestem Ver¬ 
nehmen nach, auch in dem frommen 
Fort Lee fort, sehr zum Entsetzen der 
sittenstrengen Eingeborenen. Und nun 
hat die Einwanderungsbehörde sich 
um die Moral von Fort Lee unsterbliche 
Verdienste erworben, indem sie Fräu¬ 
lein Orcets Rücksendung nach dem 
Lande der lockeren Moralanschauungen 
verfügte. 

Kino und Schule. 

Die Bestrebungen, den modernen 
Kinofilm als ideales Anschauungsmittel 
in den Dienst des Schulunterrichts zu 
stellen, begegnen in allen Lehrerkreisen 
lebhaftem Interesse; doch scheint im 
allgemeinen die Stimmung dafür bei den 
Vertretern der Volksschule günstiger zu 
sein als bei denen der höheren Schulen. 
Hier herrschen trotz der vom Kultus¬ 
minister veranlaßten Vorführungen für 
Schulzwecke geeigneter Films vor den 
Oberlehrern Groß-Berlins doch noch 
erhebliche Zweifel an der Zweckmäßig¬ 
keit der Einrichtung, denen sich we¬ 
nigstens zum Teil auch die „Gesellschaft 
für wissenschaftliche Films und Diaposi¬ 
tive" nicht verschließt. Es sind da zu¬ 


nächst technische Mängel zu bedenken: 
bisher ist es weder gelungen, die Films 
im nichtverdunkelten Zimmer vorzu¬ 
führen, noch einen einfach zu hand¬ 
habenden und sicher arbeitenden, nicht 
flimmernden Apparat zu konstruieren. 
Immerhin darf man annehmen, daß 
diese Mängel beseitigt werden können; 
wie aber steht es mit der wissenschaft¬ 
lichen Zuverlässigkeit der Darstel¬ 
lungen? Bei einer Probevorstellung 
wurd^e z. B. ein Lavastrom gezeigt, der 
mit der Schnelligkeit eines Gebirgs¬ 
baches dahinschoß, und ferner eine 
Victoria regia, deren Knospe sich in 
wenigen Minuten zur vollen Blüte er¬ 
schloß, sowie Bilder aus „Moderner 
Bienenzucht", über die jeder, der etwas 


ooooooooooooooooooooo 



bei Bestellungen, Of¬ 
ferten, Anfragen etc. 
sich stets auf die 
„Lichtbild-Bühne“ zu 
:: beziehen. :: 

Sie nützen 

uns damit! 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


von der Sache versteht, nur lächeln 
konnte. Bedenklich sind auch die zu¬ 
rechtgemachten geschichtlichen und na¬ 
turwissenschaftlichen Szenen: gerade 
bei dem tiefen Eindruck, den die „le¬ 
bendigen" Bilder machen, ist es ge¬ 
wagt, etwas vorzuführen, was nicht un¬ 
bedingt zuverlässig ist, oder gar Phan¬ 
tasiegebilde als Wirklichkeit darzu¬ 
bieten. Es wäre erfreulich, wenn auch 
diese Bedenken sich beseitigen ließen. 

Vortrag des R.-A. Dr. Arthur Wolff 
in Dresden. 

Bekannt für uns durch die Denk¬ 
schrift, die er als Syndikus des „Deut¬ 
schen Bühnenvereins" verfaßte, wählte 
sich Arthur Wolff, um seine Kino-An¬ 
sichten nicht in Vergessenheit geraten 
zu lassen, in Dresden den Literarischen 
Verein aus, um dort über diese Schau¬ 
spiel-Konkurrenz zu sprechen. Der 
„Dresdner Anzeiger" schreibt darüber: 
„Die Kinogefahr bildete den Gegenstand 
eines Vortrages, den Rechtsanwalt Ar¬ 
thur Wolff aus Berlin, Schriftführer des 
Deutschen Bühnenvereins, auf Einla¬ 
dung des Literarischen Vereins im Fest¬ 
saal der Technischen Hochschule vor 


einer ansehnlichen Versammlung hielt, 
die durch den Besuch des Kronprinzen 
ausgezeichnet war. Der Redner schöpfte 
seine Darlegungen aus dem großen Ma¬ 
terial, das in der Bühnengenossen¬ 
schaftszeitung und in der Fachpresse 
der Kinematographenbranche nieder¬ 
gelegt ist. Er ging aus von den psycho¬ 
logischen Wirkungen der kinematogra- 
phischen Unterhaltungsvorführungen 
und betonte besonders ihre bedenk¬ 
lichen Wirkungen auf die Jugend. Ver¬ 
wüstung des Geschmacks und Anreiz 
zum Verbrechen sind die Folgen sensa¬ 
tioneller und brutaler Kinoszenen. Der 
Beweis dafür ist vielfach zahlenmäßig 
zu erbringen. Den Bildungsbestrebungen 
der Schule und des Theaters wird durch 
diese Auswüchse, die heute noch den 
Kinobetrieb überwuchern, bedrohlich 
entgegengearbeitet. Auch der Ge¬ 
schmack der Erwachsenen am Auf¬ 
regenden und Unkünstlerischen wird 
durch die gesamte Aufwühlung der 
Jahrmarktsinstinkte, die das markt¬ 
schreierische Anwachsen der Kino¬ 
unternehmungen ebenso erschreckend 
erkennen, wie die Schädigung der Thea¬ 
ter, die wenigstens zum größeren Teil 
um künstlerische Kost bemüht sind. Es 
hat sich gezeigt, daß mit rein wissen¬ 
schaftlichen und belehrenden Kinos 
kein Geschäft zu machen ist; aber auch 
die Unterhaltungsware, selbst die 
stärksten englischen und amerikani¬ 
schen Grotesken, haben bereits an An¬ 
ziehungskraft verloren. Da haben in 
letzter Zeit die schärfsten Gegner des 
Kinos, die Bühnenschriftfteller, die noch 
vor wenigen Monaten eine Denkschrift 
gegen das Kino gerichtet hatten, eine 
Schwenkung vollzogen. Solange ihnen 
durch die Nichtbeachtung ihrer Ur¬ 
heberrechte Schaden erwuchs, standen 
sie gegen die Kinos; jetzt lockt sie die 
Tantieme ins feindliche Lager und sie 
wollen dramatische Stoffe für den Film 
zurechtschneidern. Das wird auf eine 
Weile hin eine moralische Stärkung der 
Kinos bedeuten, doch steht der Gegen¬ 
wert für die Bühnenschriftsteller damit 
in keinem Verhältnis. Ein neues Unter¬ 
nehmen, das sich hauptsächlich gegen 
eine große Pariser Filmfirma richtet, 
will den Spielplan des deutschen Thea¬ 
ters zu Kinostücken verarbeiten und 
die tantiemefreien deutschen Klassiker, 
von ersten Schauspielern dargestellt, 
für den Kinematographen ausschlachten 
(Goethes und Schillers Dramen als 
stumme Szenen: das erhellt den ganzen 
Widersinn dieser Unkunst mit einem 
Schlage!) Es ist zahlenmäßig darzutun, 
daß das deutsche Theater vom Kino 
schwer bedroht ist. Es handelt sich nun 
keineswegs darum, ihre verderbliche 
Massenwirkung einzudämmen und die 
schlimmen Seiten ihrer stofflichen Dar¬ 
bietung einzuschränken. Es besteht die 
erstaunliche Tatsache, daß die Kinos 
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nach den bestehenden gesetzlichen 
Vorschriften der Reichsgewerbeordnung 
nicht konzessionspflictig sind. Damit 
sind sie von fast allen Einschränkungen 
befreit, die von der Polizei gegen die 
Theater strengstens gehandhabt wer¬ 
den. Auf dem Verordnungswege ist 
diese offensichtliche Ungleichheit nicht 
zu beseitigen, vielmehr muß hier die 
Reichsregierung eingreifen und den 
§ 33 a der Reichsgewerbeordnung sinn¬ 
gemäß erweitern. Es muß verlangt 
werden: die Anwendung der gleichen 
bau- und feuerpolizeilichen Vorschrif¬ 
ten; die Vorzensur; genaue Vorschriften 
über Zeit und Art des Kinobetriebs; 
Kinderschutz; Abtrennung der Schank¬ 
konzession; Einführung einer Besteue¬ 
rung der Films. Die Durchführung 
solcher gesetzlicher Maßnahmen würde 
nicht allein den Schutz des deutschen 
Theaters bedeuten, sondern, was weit 
mehr ist, das Volk vor Vergiftung und 
Verbildung seines Geschmacks und 
Kunstsinns bewahren. Es handelt sich 
nur um die gesetzliche Eindämmung 
einer öffentlichen Gefahr, die aus einer 
neuen Einrichtung erwachsen ist, deren 
schöne und wertvolle Seiten dadurch in 
keiner Weise beeinträchtigt werden 
sollen. 

Einführung der Kinosteuer in Zittau. 

Die Einführung einer Kinemato- 
graphensteuer hat der Rat endgültig be¬ 
schlossen. Die Besteuerung wird sich 
auch auf die untersten Eintrittspreise 
erstrecken, weil nach den in anderen 
Städten gemachten Erfahrungen bei 
Freilassung der niederen Eintrittspreise 
eine Umgehung der Steuer erfolgt und 
diese daher wirkungslos bleibt. Der 
Jahresbetrag der Steuer wird auf 15 000 
Mark geschätzt, er soll als Rücklage für 
einen Theaterneubau verwandt werden. 

Kinosteuer in Roßlau, 

Der Gemeinderat setzte in seiner 
letzten Sitzung ein Ortsstatut über die 
Besteuerung der Kinematographen fest. 
Für jede Vorstellung, der Größe des be¬ 
treffenden Kinos entsprechend, muß 
eine Steuer von ! bezw. 1.50 Mk. und 
für eine Kindervorstellung 0,50 Mk. be¬ 
zahlt werden. An Sonn- und Festtagen 
erhöht sich die Steuer um die Hälfte. 
Die Kontrolle der Films für Kindervor¬ 
stellungen wird von einer Kommission 
des hiesigen Lehrervereins mit besorgt. 

Bochum gegen die Kinoauswüchse. 

Am 17. November fand eine von 
300 Delegierten besuchte Vertrauens¬ 
männerversammlung des Volksvereins 
für das katholische Deutschland statt. 
Der Bezirksvorsteher Oberlehrer Dr. 
Brons bezeichnete die Entwickelung des 
Volksvereins im Dekanate Bochum als 


befriedigend. Die Mitgliederzahl be¬ 
trug 6067. Herr Dr. L. Pieper (M.-Glad- 
bach) referierte über Kinofrage und 
Kinoreform. Der Versammlung stimmte 
eine Entschließung zu, welche die Aus¬ 
wüchse von Lichtbühnen bedauert und 
im Interesse einer energischen Kino¬ 
reform entsprechendes Vorgehen von 
Staat, Gemeinden, Schule, Vereinen 
und Presse fordert. Insbesondere aber 
wünscht für die Stadt Bochum die 
Versammlung eine strengere Durchfüh¬ 
rung der Filmzensur unter Zuziehung 
eines pädagogischen Beirates. Von der 
Gesetzgebung fordert sie insbesondere 
die Unterstellung der Kinotheater unter 
den § 30 a der Reichsgewerbeordnung, 
Einführung einer einheitlichen Reichs¬ 
filmzensur, ein gesetzliches Vorgehen 
gegen den Reklame- und Plakatunfug. 
Die Versammlung erkannte in der Grün¬ 
dung und Leitung von Lichtbühnen 
durch Stadt- und Landgemeinden einen 
der bedeutsamen Schritte zur Kino¬ 
reform. 

Das Kino als Prügelknabe. 

Vor einem Breslauer Gericht wurde 
wieder einmal der schädigende Einfluß 
der Kinematographen-Theater festge¬ 
stellt. Sieben junge Burschen, darunter 
drei schulpflichtige Knaben, wurden zu 
Gefängnisstrafen von zwei bis vier Mo¬ 
naten verurteilt, weil sie bandenmäßig 
Diebstähle in Läden, auf Märkten usw. 
verübt hatten. Nach Aussagen der 
Zeugen hätten sie die Tricks in Kien- 
töppen gesehen und dann nachgemacht. 

Ein Tag ohne Kino in Wien. 

Vom Reichsverband der Kinemato- 
graphenbesitzer in Oesterreich erhalten 
wir folgende Mitteilung: Der Ausschuß 
des Reichsverbandes der Kinemato- 
graphenbesitzer in Oesterreich, der mit 
großer Besorgnis dem Inkrafttreten der 
neuen Kinematographen - Verordnung 
entgegensieht, hat beschlossen, in den 
nächsten Tagen in Wien eine große Pro¬ 
testversammlung abzuhalten, um gegen 
die einzelnen Bestimmungen dieser Ver¬ 
ordnung, welche geeignet sind, die Kino¬ 
betriebe in ihrer Existenz zu bedrohen, 
Stellung zu nehmen. Um dieser Mani¬ 
festation einen besonderen Nachdruck 
zu verleihen, sollen an diesem Tage in 
ganz Oesterreich sämtliche Kinobetriebe 
gesperrt bleiben. Die Kinobesitzer 
wollen damit beweisen, welches Be¬ 
dürfnis für alle Schichten der Bevölke¬ 
rung das Kino bildet. 

Kinokesteuerung in Duisburg. 

In der letzten Sitzung der Stadtver¬ 
ordneten wurde eine Aenderung der 
Kartensteuer für die Kinematographen 
genehmigt. Diese beträgt bei 25 Pfg. 


Eintrittsgeld 5 Pfg., bei 50 Pfg. 10 Pfg, 
und dann für je 50 Pfg. mehr 5 Pfg. 
Steuer mehr. 

Die Folge der Kinobesteuerung. 

Ueber schlechte Geschäfte klagen 
die Kinobesitzer in Gnesen. Nachdem 
die Stadt kürzlich die Lustbarkeits¬ 
steuer für Kinotheater von 3 Mark auf 
10 Mark für den Spieltag erhöht hat, 
geben die drei Unternehmer bekannt, 
daß sie künftighin nur noch in der Lage 
sind, wöchentlich dreimal statt wie bis¬ 
her siebenmal Vorstellungen zu geben. 

Die Aussichten des Filmexports nach 
Mexiko. 

Von Zeit zu Zeit kommen die bei den 
Kaiserl. deutschen Konsulaten im Aus¬ 
lande tätigen Handelssachverständigen 
nach dem Heimatlande, um hier in den 
verschiedenen Industrie-Zentren die 
Kaufleute und Industriellen über die 
wirtschaftliche Lage der betreffenden 
Kosulatsbezirke zu orientieren und 
ihnen mit Rat zur Hand zu gehen behufs 
Anknüpfung von Geschäftsverbindun¬ 
gen. So besuchte in den letzten Wochen 
der Handelssachverständige vom Kaiser¬ 
lich deutschen Konsulat in Mexiko, 
Herr Bruchhausen, die sächsische Han¬ 
delskammer, um Exporteure und solche, 
die es werden wollen, über die geschäft¬ 
lichen Verhältnisse in Mexiko und über 
die eventuelle Möglichkeit, dort Ab¬ 
satzgebiete zu eröffnen, aufzuklären. 
Der Sachverständige bezeichnete 
Mexiko als ein gutes Feld für den Ex¬ 
port deutscher Films und Projektions¬ 
apparate. 
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Berliner Lehrerverein. 

Am Montag, den 2. Dezember findet 
im Lehrervereinshaus, Alexanderplatz, 
abends um 8 Uhr, eine Vereinsver¬ 
sammlung statt, deren Tagesordnung 
lautet: „Der Kinematograph als Jugend¬ 
bildungsmittel.“ — Vortragende : Herr 
Borm und Herr Rektor Samuleit. 

Delmenhorst. 

Eine besonders moralische Stadt 
scheint Delmenhorst zu sein, da hier, 
wie das in einer Stadtratssitzung zur 
Sprache kam, eine sehr strenge Zensur 
über die Kinofilms ausgeübt wird, be¬ 
deutend strenger als in Oldenburg und 
Bremen. Diese Zensur wird von dem 
Stadtsyndikus Königer ausgeübt, von 
dem, so wurde in der Sitzung weiter 
gesagt, die Einwohner die Meinung 
hätten, er möchte am liebsten alles ver¬ 
bieten, auch Konzerte und Wirt¬ 
schaften. 

Kino-Katastrophe in Bilbao in Spanien. 

Eine entsetzliche Panik entstand in 
einem alten baufälligen Holzzirkus, in 
dem behördlich genehmigte Kinemato- 
graphen - Vorführungen stattfanden. 
Mitten in das ausverkaufte Haus rief in 
frevelhafter Weise jemand das gefähr¬ 
liche Wort: „Feuer!“ und im Nu ver¬ 
wandelte sich das Publikum in eine 
zügellose Masse. Die Folgen dieser 
Panik waren entsetzlich. Aus Madrid 
wird dazu noch gemeldet: Die Einzel¬ 
heiten über die Bilbaoer Kinemato- 
graphenkatastrophe bestätigen den Ein¬ 
druck der völligen Unzulässigkeit des 
Lokals. Auf dessen einziger steiler 
Gallerie traten die Erwachsenen in 
rohester Weise die Kinder nieder, wäh¬ 
rend das Publikum im unteren Raume 
gleich brutal die ungenügenden Aus¬ 
gänge stürmte. 5 Kinder und 6 Frauen 
wurden dabei erdrückt. Das Lokal, ein 
Bretterzirkus, wurde wegen seines alten 
Zustandes vom Publikum gemieden, bis 
er mit behördlicher Erlaubnis als Kine- 
matographentheajer aufgemacht wurde. 
Die Zahl der in der Panik Verwundeten 
wird auf annähernd 100 geschätzt. 

Kino-Propaganda für das Handwerk. 


führungen sind in erster Linie für die 
Berliner Volksschüler berechnet. Es 
ist wohl möglich, daß der Kinemato¬ 
graph auf diesem Wege Gutes stiften 
kann. Wünschenswert ist es auf jeden 
Fall, daß die Jugend unseres Volkes 
mehr auf die Wege des handwerklichen 
Berufes hingewiesen werde; vielleicht 
läßt sich der gar zu starke Zustrom zu 
den „geistigen“ Berufen etwas ab¬ 
lenken. Ist es doch Tatsache, daß das 
Stehkragen - Proletariat im weitesten 
Sinne des Wortes am schwersten unter 
dem Ueberangebot von Arbeitskraft zu 
leiden hat. 

Zahnärtzliche Films. 

Eine interessante Filmvorführung 
veranstaltete Dr. Georg Cunningham 
von der Cambridge-Universität in Paris. 
Es wurden die Zähne der Kinder ge¬ 
zeigt, wie sie das Zahnfleisch durch¬ 
brechen, wie sie dann aus ihrer ur¬ 
sprünglichen Lage verdrängt werden 
durch ihre Nachbarn, die langsame Zer¬ 
störung der Zähne durch Mikroben, 
wenn die Reinhaltung vernachlässigt 
wird, eigenartige Zahnwurzelbildungen, 
die Lösung des Zahnsteins etc. Die 
Aufnahmen waren unter Leitung Dr. 
Cunninghams von der Firma Pathc 
freres gemacht worden und sollen dazu 
dienen, für die Zahnpflege in den 
Schulen Propaganda zu machen. 

Ein teueres Filmsujet. 

Das englische Melodrama „Die 
Geißel“, das auf der Bühne des Drury- 
Lan-Theaters in London kolossalen Er¬ 
folg hatte, wird jetzt im Manhattan- 
Opernhaus in Newyork zur Aufführung 
jgelangen, außerdem kommt es nur noch 
in Boston, Philadelphia und Chicago auf 
die Bühne, denn unter der ausdrück¬ 
lichen Bedingung, daß das Stück weiter 
nicht in Amerika vorgeführt werde, hat 
eine Filmfabrik das Recht erworben, es 
mit dem Originalpersonal und der 
Theaterausstattung kinematographisch 
aufzunehmen und den Film allein zu 
verwerten. Hierfür bezahlt sie ein Ho¬ 
norar von 50 000 Dollars oder über 
211 000 Mark. Und man prophezeit 
der Fabrik, daß sie an dem Geschäfte 
ebensoviel verdienen werde. 


Den üblen Leuten, die dem preußi¬ 
schen Kultusministerium Rückständig¬ 
keit nachreden, wird folgende Nachricht 
den Mund stopfen. Danach gedenkt 
das Ministerium eine „Zentralstelle für 
Lehrervermittlung“ zu subventionieren, 
die durch kinematographische Vorfüh¬ 
rungen vom Leben und Treiben in den 
Werkstätten von Handwerkern aller 
Art die Schuljugend zur Erlernung eines 
Handwerks begeistern soll. Die Vor¬ 


Ein Riesenprozeß. 

Georg Melies in Paris war unter 
jenen Firmen, die eine patentierte Er¬ 
findung der Edison Companie erworben 
hat; eine Lizenz gestattete ihm die 
Verwertung des betreffenden Patentes. 
Eine Klausel der Lizenz verbot den In¬ 
habern derselben, daß sie keinem 
Filmverleiher Films laut dem patentier¬ 
ten Verfahren liefern durften. Die Edi- 


son-Gesellschaft verweigerte nun die 
Erneuerung der Lizenz, Melies klagte 
und man wies ihm nach, daß ein ge¬ 
wisser Lewis von ihm einen der in Rede 
stehenden Films bezogen hatte. Er 
wurde nach langem Kampf in allen Jn- 
•stanzen straffällig, hat aber den gegne¬ 
rischen Anwälten so sehr zugesetzt, daß 
er eine anonyme Karte folgenden In¬ 
halts erhielt: 

„Die Anwälte Q. und B. müssen im 
Himmel selig werden, 

Denn Sie machten diesen die Hölle heiß 
schon hier auf Erden.“ 

Kopenhagen protestiert gegen Asta 
Nielsen. 

Die „Kölnische Volkszeitung“ bringt 
einen bemerkenswerten „Brief aus Ko¬ 
penhagen“: 

„Auf dem Gebiet moderner Film¬ 
industrie hat sich das kleine Dänemark 
bisher wenig rühmlich bekannt ge¬ 
macht. Die hiesigen Filmfabrikanten 
haben viel Geschäftssinn an den Tag ge¬ 
legt; gleichzeitig aber haben sie sich 
leider als Spezialisten der „schwülen“ 
Films a.usgebildet, derjenigen kinemato- 
graphischen Bilder, wo in rücksichts¬ 
loser, zuweilen schamloser Weise an die 
Sinnlichkeit des Publikums appelliert 
wird. Es gereicht dem Publikum hier 
und außerhalb der Grenzen Dänemarks 
nicht eben zur Ehre, daß gerade um 
dieser Spezialität willen die dänischen 
Filmfabrikanten glänzende Geschäfte 
machen. Hier in Kopenhagen will man 
am liebsten „Verbrecher“-, „Sensa- 
tions“- oder „Liebesfilms“ sehen. 
Neuerdings versuchte ein Kinotheater, 
welches Amundsens Südpolfilm erwor¬ 
ben hatte, das Publikum damit anzu¬ 
locken; trotz der großen Reklame gähn¬ 
ten einem dort leere Platzreihen ent¬ 
gegen; wenige Schritte davon drängten 
sich die Leute an einen „Kientopp“ 
heran, wo das Verbrecherdrama „Die 
weißen Handschuhe“ aufgeführt wurde, 
und wo fortwährend „ausverkauft“ ge¬ 
meldet werden konnte. 

Von maßgebenden Kreisen von Poli¬ 
tikern und sonst im öffentlichen Leben 
stehenden Persönlichkeiten wird gerade 
dieser Tage mit großer Kraft das Ver¬ 
langen gestellt, daß seitens des Justiz¬ 
ministeriums Schritte gemacht werden, 
um dem Unwesen, dem Krebsschaden 
des Kinos, im Wege einer einheitlichen 
und scharfen Zensur, die es in Däne¬ 
mark noch gar nicht gibt, entgegenzu¬ 
treten. Das Verlangen wurde vor eini¬ 
gen Tagen sehr bestimmt im Reichs¬ 
tage gestellt; seitens eines Redners 
wurde als Beispiel für den schlechten 
Ruf der dänischen Films genannt, daß 
man in Schweden, wo bekanntlich eine 
recht wirksame Filmzensur eingeführt 
ist, den Kopenhagener Films von vorn¬ 
herein mißtrauisch gegenübersteht und 
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mit dem Umstande, daß ein Film aus 
Dänemark eingeführt ist, die Vorstellung 
sich verknüpft, daß es sich um etwas 
Schlüpfriges handelt. Leider geht man 
meistens in dieser Annahme nicht fehl. 
Merkwürdigerweise gewährt man in 
Kopenhagen auch Kindern meistens un¬ 
bedenklich Zutritt zu den unsittlichen 
Films; es ist ohne weiteres einleuch¬ 
tend, daß die Verführungsszenen, die 
Entkleidungen, die perversen Körper¬ 
verrenkungen un.d ähnliche in jenen 
Films vorkommende gewagte Auftritte 
ein äußerst schädlicher Sinnenreiz für 
unbefestigte jugendliche Gemüter sind. 
Die schlaffe Zensur hängt hier vielleicht 
mit mißverstandenen ,,freisinnigen“ 
Tendenzen zusammen; es sollte nicht 
allzu schwer sein, einzusehen, daß die¬ 
ser „Freisinn“ zum mindesten kein 
echter ist. 

Erfreulich ist es deshalb, daß Per¬ 
sönlichkeiten, die in Dänemark einen 
wirklichen Einfluß besitzen, sich nun¬ 
mehr mit wachsender Energie gegen das 
widerliche Getriebe wenden. Auch be¬ 
deutende Preßorgane schließen sich 
dem Protest gegen die unsittlichen dä¬ 
nischen Films an. Asta Nielsen, die 
weltberühmte Düse des Kinos wird 
als die Hauptvertreterin der gefähr¬ 
lichen Richtung der „sinnlichen Films“ 
hingestellt, und es wird ihre ganze Art 
und Weise, durch Körperverrenkungen 
sehr bedenklicher Art die Sinnenlust 
der Zuschauer zu wecken, ebenso wie 
die von ihr damit in ganz Europa ge¬ 
machte Schule, als im höchsten Grade 
verwerflich bezeichnet. Ein großes 
dänisches Blatt schreibt über die „be¬ 
rühmte Dänin“ und die von ihr ge¬ 
schaffenen Films folgende kräftige 
Worte, die zu denken geben: . . Die 

Verbrecherdramen sind lange nicht so 
gefährlich, wie die „Liebesfilms“, wo 
man sich zum großen Teil unter 
Apachen und Prostituierten befindet. 
Die „Düse der Films“ ist Parole gewor¬ 
den. Sie ist die Priesterin der Sinnlich¬ 
keit und in ihrem Fache Meisterin. 
Keine andere kann wie sie ihre leicht¬ 
bekleideten Glieder in einem Tanz auf 
der scharfen Messerschneide der Un¬ 
züchtigkeit verrenken. Deshalb bezieht 
sie eine „doppelte Ministergage“; sie 
hat „Schule gemacht"; auch andere 
Schauspielerinnen haben entdeckt, daß 
sie ihren Körper „verrenken“ können, 
und immer wieder hört man von neuen 
„Priesterinnen“ aus der Schule Asta 
Nielsens . . . Jetzt wird es Zeit, einzu¬ 
dämmen! . . 

Die Bonner Sittlichkeitsschnüffler. 

Im Verein zur Bekämpfung der 
öffentlichen Unsittlichkeit hielt kürzlich 
Oberlandesgerichtspräsident a. D. Dr. 
Hamm einen Vortrag über die Aufgaben 
für die gesetzgeberische Behandlung 


der Kinematographentheater. Weil sich 
auf gütlichem Wege nichts erreichen 
lasse, werde in der nächsten Zeit der 
Bundesrat und bald darauf auch der 
Reichstag sich mit einem Gesetzent¬ 
wurf betr. schärfere Bestimmungen für 
die Regelung des Kinematographen- 
wesens beschäftigen. Der Gesetzent¬ 
wurf sehe aber keine Modifikation des 
§ 183 des Strafgesetzes vor, der in sei¬ 
ner jetzigen Fassung dem Umfang lange 
nicht genug steuere, sondern, er wolle 
nur das Strafmaß dieses § 183 erhöhen. 



Keine Unterbrechung 
» der Zustellung « 

der „L. B. B.“ tritt beim Quar¬ 
talswechsel ein, sofern Sie das 
Abonnement sofort erneuern. 

Wir machen noch besonders da¬ 
rauf aufmerksam, daß unsere 
:: :: Abonnenten unseren :: :: 

KINO-KALENDER 1913 

sofort nach Erscheinen, Ende De¬ 
zember gratis zugesandt erhalten. 

Abonnement pro Quartal 2 M. 

Bei Bestellung empfiehlt es sich, 
den Betrag zur Vermeidung 
von Spesen mit einzusenden. 


Verlag der „Lichtbild°Bühne“ 

Berlin SO. 16, Michaelkirchstraße 17. 



Im übrigen solle die alte Fassung blei¬ 
btu. Das aber genüge keineswegs. 
Man könne den Gerichten, besonders 
den Berliner Gerichten, den Vorwurf 
nicht ersparen, daß sie unter dem Druck 
sogenannter Kunst-Sachverständiger in 
ihrem Urteil über Zulassung oder Nicht¬ 
zulassung, Freigabe oder Nichtfreigabe 
eines Kunstwerkes recht lax geworden 
seien. Er könne sich etwas Lächer¬ 
licheres nicht mehr denken, als 
daß ein Richter, ein gebildeter Mensch, 
in solchen Sachen einen Sach¬ 
verständigen nötig hat. (Sehr richtig!) 
Der § 183 müsse eine schärfere Waffe 
bieten. Er richte sich nur gegen das 
Unzüchtige in Bildern und Schriften, 
nicht aber gegen die viel gefährlichere 
und verderblicher wirkende Pikanterie. 
Es müsse ein Gesetz geschaffen werden, 
das vorbeugend und nicht nachwirkend 


angewendet werden könne; denn sonst 
riskiere mancher Kinobesitzer die Vor¬ 
führung eines Schundfilms, weil er 
wisse, daß die folgende Strafe in keinem 
Verhältnis zu dem erzielten Gewinn 
stehe. Da sei es zuerst sehr gut, daß 
die Staatsregierung den Vorschlag ge¬ 
macht habe, die Bestimmung der Ge¬ 
werbeordnung betr. die Konzenssions- 
erteilung für Schauspielunternehmen 
auch auf die Veranstaltung kinemato- 
graphischer Vorstellungen auszudehnen. 
Die wichtigste und beste Waffe aber 
sei die durch Gesetz, am besten durch 
Reichsgesetz, eingeführte Zensur. Die 
Zensur dürfe nicht durch eine Polizei¬ 
verordnung geregelt werden. Ferner 
müsse die Unterscheidung von Kinder¬ 
vorstellungen und Vorstellungen „nur 
für Erwachsene“ aufgehoben werden; 
denn was man den Kindern verbietet, 
sollte man auch den Erwachsenen 
nicht gestatten, während das Theater 
nur auf die Abendstunden angewiesen 
sei. Man möge darum auch bestimmte 
Spielzeiten vorschreiben. Nach einer 
eingehenden Aussprache nahm die Ver¬ 
sammlung einstimmig folgende Be¬ 
schlußfassung an: 1. Der Vorschlag der 
Staatsregierung, die Bestimmungen der 
Gewerbeordnung, wonach Schauspiel¬ 
unternehmen der Erlaubnis bedürfen, 
auf die kinematographischen Vorstel¬ 
lungen auszudehnen, ist zu begrüßen. 
2. Daneben ist zu einer wirksamen Be¬ 
kämpfung aller in sittlicher, religiöser 
oder sonstiger Beziehung Anstoß er¬ 
regenden kinematographischen Vor¬ 
stellungen dringend erforderlich, durch 
Gesetz, und zwar womöglich durch 
Reichsgesetz, eine Zensur der Films ein¬ 
zuführen und in diesem Gesetz hohe 
Strafen für die einem Zensurverbot zu¬ 
wider veranstalteten Vorstellungen, zu 
bestimmen. 

Die Ziele der „Gesellschaft für wissen¬ 
schaftliche Films und Diapositive“. 

In dem Bestreben, den Kinemato- 
graph als Anschauungsmittel für die 
lernende Jugend dienstbar zu machen, 
hat obige Gesellschaft in den Vorar¬ 
beiten dazu günstige Resultate zu ver¬ 
zeichnen. Bereits seit längeren Jahr¬ 
zehnten ist man bemüht, durch An¬ 
schauungstafeln und Naturobjekte den 
Unterricht der höheren Schulen zu er¬ 
gänzen und zu beleben. In den letzten 
Jahren bürgerte sich das Lichtbild als 
weitere Ergänzung mehr und mehr ein; 
und zwar nicht nur an den höheren 
Lehranstalten, sondern ganz besonders 
im akademischen Unterricht, obwohl 
Universitäten und Hochschulen in ihren 
Instituten über sehr bedeutende Samm¬ 
lungen von Naturgegenständen ver¬ 
fügen. Die Entwicklung geht aber wei¬ 
ter in der Richtung, neben dem stehen¬ 
den Lichtbild auch das bewegliche, 
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Erscbeinungstag: 23. Novbr. 

Unter dem deutschen Adler 

Eine Episode aus dem Deutsch. 
Dänischen Kriege von 1864. 
Länge 975 Meter. 

Oes Heimatlosen Rüchhehr 

Länge 369 Meter. 

Jung und Alt Länge 685 Meter. 

Kämpfende Sioux = Indianer 

Länge 265 Meter. 

Uebertrumpft Länge 925 Meter 

Oer wandernde Musikant 

Länge 280 Meter. 

Shlauen der Schönheit 

In der Hauptrolle der große 
deutsche Künstler Ferd. Bonn. 
Länge 975 Meter. 

Erscheinungstag: 30. Novbr. 

Die Defelttiuin 

Länge 675 Meter. 

Oer letzte Ausweg 

Länge 999 Meter. 

Im Schatten der Schuld 

Länge 795 Meter. 

SÜNDE 

Hochinteressantes Sittendrama. 
Länge 800 Meter. 

Der Minenhonig 

Länge 566 Meter. 
Erscheinungstag: 7. Dezemb. 

Die Kriegsfachei 

(Mehrere Kopien) Länge!775 m 

Kreuz gegen Halbmond 

Länge 695 Meter. 

Der Einlall Länge 756 Meter. 
Verkannt Länge 890 Meter. 

Vorgluten d. Balkanbrandes 

Länge 918 Meter. 
Erscheinungstag: 13. Dezemb. 

Gebrochene Frühlingsrose 

(Mehrere Kopien) Länge 825 m 


Spätes Gluck 

kaufte ich 10 Exemplare. 

Hiervon habe ich noch frei 4 
erste, 6 zweite, 5 dritte, 7 vierte 
Wochen usw. - Bestellen Sie 
daher sofort, da die Nachfrage 
nach diesem Sensationsschlager 
außerordentlich groß ist. 

Bestellen Sie auch unbedingt 
sofort den patriotischen Film 

„Königin Luise“, 

I. und II. Teil. 


Erscheinungstag: 3. Jan. 1913 

Die schwarze Maske 

(Mehrere Kopien) Länge 975 m 


\ L5 

» Zwei 

Wegweiler 


zum Erfolg im 

..Dezember“ 

5., 

6., 7. Wodie frei! 


Balhanltrieg 

Die neuesten Serien von 
•• •• Gaumont frei! •• •• 


Martin Dentler 

FILM .VERLEIH-INSTITUT 

BRAUNSCHWEIG 

AUTORSTRASSE Np. 3 :: 

TELEGRAMM - ADRESSE: CENTRAL - THEATER 
:: FERNSPRECHER Nr. 1143 und Nr. 1144. :: 




Um einem vielgehegten Wun« 
fcbe aller Kinematographenbe- 
fitzer entgegenzukommen, habe 
ich mich entschlossen, außer Pro¬ 
gramm wenig gebrauchte vor¬ 
jährige fowie neue diesjährige 

lüeiiinadits: Bilder 


Erfcheinungstag: 30. Novbr. 

Die kleine 

Streidiholzuerkäuferin 

Länge 150 Meter. 
Erfcheinungstag: 7. Dezemb. 

Idie Brüderchen 
und Schwesterchen das 
Christkind besuchen 

Länge 195 Meter. 

Klein Gissbeth 
im Märchenland 

Länge 470 Meter. 

Das Geschenk 
des Ueihnachlsmannes 

Länge 350 Meter. 
Erfcheinungstag: 13. Dezemb. 

Bettys Weihnachten 

Länge 200 Meter. 
Erfcheinungstag: 14. Dezemb. 

Ueihnachlsschmaus beim 
Sheriff 

Länge 342 Meter. 

Kauf! Watteschäfchen 

Länge 273 Meter. 
Erfcheinungstag: 21. Dezemb. 

Im Puppenreich 

Länge 90 Meter. 


Ein nur wenig gelaufenes 
Exemplar, das bekannte Märchen 

Hladin u. die Uunderlampe 

Länge 300 Meter, 

offeriere ich Ihnen freibleibend 
per fofort pro Meter für 3 Tage 
mit 12 Pfg, für 4 Tage mit 
16 Pfg , pro Woche mit 25 Pfg. 

Außerdem vermiete einen 
großen Poften gut erhaltene 
vorjähr. Weibnachtsfilms. 


Ferner empfehle ich für die 
Weihnachtszeit ein faft neues 
Exemplar: 

Die Passionsspiele 

Längt (inkl. Kolorit) 975 Meter. 
Vollständig koloriert. 

Ich offeriere dieeen Film 
freibleibend. 


Bestellen Sie sofort, da 
ich die Aufträge nur der 
Reibe nach erledigen kann 
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neben der Glasplatte den Kinemato- 
graphenfilm dem Unterricht dienstbar 
zu machen. Um diesen Bestrebungen 
entgegenzukommen, wurde in Berlin 
die „Gesellschaft für Wissenschaftliche 
Films und Diapositive m. b. H.“ gegrün¬ 
det. Sie plant, die Kinematographie in 
die Schulen einzuführen und hat mit 
dieser Absicht bereits das Interesse 
einer Reihe der bedeutendsten Unter¬ 
richtsbehörden gefunden. Die Gesell¬ 
schaft beabsichtigt, kinematographische 
Vorführungen vor Schülern der Lehr¬ 
anstalten verschiedener Stufen einzu¬ 
richten und hatte den betreffenden Be¬ 
hörden einen Programmentwurf, der 
sich den verschiedenen Lehrplänen an¬ 
paßt, vorgelegt. Dieser Entwurf wurde 
als wertvoll bezeichnet und verspricht 
eine gute Grundlage für die Weiter¬ 
entwicklung dieser Pläne zu geben. Um 
zunächst die Möglichkeit der Angliede¬ 
rung kinematographischer Unterrichts¬ 
stunden an den Lehrbetrieb zu demon¬ 
strieren, hatte sich die Gesellschaft ent¬ 
schlossen, unter großem Kostenaufwand 
eine Tournee zu veranstalten, die als 
Einführung dienen sollte. Diese Maß¬ 
nahme kann aber nur als ein Proviso¬ 
rium bezeichnet werden. Da diese Ein¬ 
richtung als eine dauernde geplant ist, 
muß die Gesellschaft auf Unterstützung 
der zuständigen Stellen rechnen. Die 
Tatsache, daß bereits verschiedene 
Staats- und Kommunalbehörden die 
Aussetzung einer bestimmten Summe in 
den Etat für diese Zwecke geplant 
haben, läßt hoffen, diese Unterstützung 
zu erlangen. Die eigene Filmproduktion 
der. Gesellschaft geschieht ausschließ¬ 
lich unter dem Gesichtspunkt des In¬ 
struktiven. Neben belehrenden Films 
für das größere Publikum wurde die 
Herstellung von spezifischen Schulfilms 
seit kurzem in Angriff genommen. Da 
vor einiger Zeit ein Anschluß der deut¬ 
schen Firmen, die überhaupt wissen¬ 
schaftliche Ziele verfolgen, an die Ge¬ 
sellschaft für Wissenschaftliche Films 
zustande kam, kann diese schon jetzt 
als Zentrale der einschlägigen Bestre¬ 
bungen angesehen werden. Auch der 
Umstand, daß eine Anzahl von Univer¬ 
sitätsprofessoren ihr spezielle Wünsche 


mitteilten, die auch von ihr schon in 
die Tat umgesetzt wurden, beweist, daß 
die Gesellschaft mit der Richtung, in der 
sie arbeitet, des Beifalls der wissen¬ 
schaftlichen Welt sicher sein und daß 
sie daher einer großen Zukunft ent¬ 
gegensehen darf. Das erste Stadium 
auf dem zu betretenden Wege zur Ein¬ 
führung der Kinematographie in den 
Schulunterricht, ist, wie bereits geschil¬ 
dert, dasjenige einzelner Tourneen. Im 
zweiten Stadium würden die Schulen 
diese kinematographischen Unterrichts¬ 
stunden als feste Institution in den 
Lehrbetrieb aufnehmen. Sie entleihen 
sich hierzu die Apparate und die Films 
von der Gesellschaft für Wissenschaft¬ 
liche Films und Diapositive, und diese 
stellt auch den Vorführer. Dann erst 
könnte der endgültige und wünschens¬ 
werte Zustand eintreten, daß die 
Schulen sich eigene Apparate an- 
schaffen und die Films, die sie in ihren 
eigenen Archiven liegen haben, durch 
geeignete und dazu ausgebildete Per¬ 
sönlichkeiten selbst vorführen lassen. 
Alle Films, die zu Lehrzwecken in Be¬ 
tracht kommen, könnten durch die Zen¬ 
tralstelle der ganzen Bewegung, die 
Gesellschaft für Wissenschaftliche Films 
und Diapositive, bezogen werden, die 
auf diese Weise ein weites Feld kultu¬ 
reller Betätigung hätte. 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Das Recht am eigenen Bilde 

im Film wird neuerdings ziemlich oft in 
Anspruch genommen. Die Filmfabriken 
erhalten häufig darüber Beschwerden, 
daß Personen ohne ihre Erlaubnis „ge¬ 
filmt“ worden sind. Allgemein wird die 
Auffassung vertreten, daß eine Einwilli¬ 
gung zur Schaustellung einer Person im 
Film nicht erforderlich ist, wenn es sich 
um Bilder handelt, auf denen die be¬ 
treffende Person nur als Beiwerk neben 
einer Landschaft, einer Oertlichkeit, 
einer Straßenszene usw. erscheint, da 
sich in solchen Fällen die Mitaufnahme 
unbeteiligter Personen nicht vermeiden 


läßt und ja auch weiter keinen Schaden 
anrichtet. Um jedoch über das Recht 
am eigenen Bilde im Film Klarheit zu 
schaffen, soll jetzt ein Spezialfall von 
einer bekannten Filmfabrik, die bisher 
für solche Nebenaufnahmen auf Ver¬ 
langen „Schmerzensgelder“ zahlte, bis 
in die höchste Instanz durchgeführt wer¬ 
den. Es hat sich übrigens herausge¬ 
stellt, daß sich besondere Spezialisten 
auf dieses Fach legen und mit ganz 
rätselhaften Hilfsmitteln zu erkunden 
verstehen, wo und wann Gelegenheits¬ 
filmaufnahmen gemacht werden. Pünkt¬ 
lich sind sie zur Stelle, lassen sich als 
Unbeteiligter mitfilmen und melden 
ihre Ansprüche an, sobald der Film 
herauskommt. 


□ 


Eingesandt. 


□ 


Hackepeter! 

Kritische Betrachtung von G. Kiese¬ 
wetter-Berlin. 

Zu gleicher Zeit, da die berufenen 
Vertreter unserer Branche unter Auf¬ 
bietung aller Kräfte an der idealeren 
Auffassung unserer beruflichen Pflich¬ 
ten arbeiten, vollzieht sich unter un¬ 
seren Augen in der Metropole der 
Kino-Industrie eine Neuetablierung, die 
ein „Schlag ins Gesicht“ bedeutet. Mit 
welcher Genugtuung begrüßen wir es, 
wenn uns die Fachblätter berichten, 
daß namhafte Größen der Literatur und 
der darstellenden Kunst in den Dienst 
des Lichtbildes treten. Wie freut es 
uns, wenn wir hören, daß allerorts vor¬ 
nehme Theater künstlerisch geleitet, in 
geschmackvollem Rahmen dem Publi¬ 
kum eine Bildungs- und Erholungsstätte 
bieten; wenn alle diejenigen, denen 
daran gelegen ist, das Ansehen der 
Kinematographie zu heben und dem 
äußeren Feind keine Gelegenheit zu 
geben, verächtlich und spöttisch über 
den „Kientopp“ zu urteilen, emsig an 
der Arbeit sind. Wie werden unsere 
Gegner wieder triumphieren, wenn sie 
die neue Bildungsstätte „Hackepeter“, 


Gloria»Licbtscbild 
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Münzstraße 23, als treffendes Beispiel 
der Kino-Auswüchse hinstellen. Unbe¬ 
greiflich ist es nur, daß sich Leute ge¬ 
funden haben, welche die geschmack¬ 
losen Ideen eines Schlächtermeisters 
verwirklichen konnten und in Zeitungs¬ 
artikeln den Urheber als „smarten Ge¬ 
schäftsmann“ feiern. Wie der R.-Ein- 
sender in No. 46 der „I. J. F. Z.“ ganz 
richtig bemerkte, ist es der Gipfel der 
Geschmackklosigkeit, der mit der fa¬ 
mosen Frontreklame „Hackepeter-Kino 
spendet Mut und Kraft und neue Ener¬ 
gie“, erklommen wurde. Der klägliche 
Versuch des Herrn Zivil-Ingenieur B. in 
der letzten Nummer des „Lichtbild- 
Theater“, diese „grandiose Neueröff¬ 
nung“ als Errungenschaft zu feiern, 
hätte lieber ungeschrieben bleiben kön¬ 
nen, und wenn schon einmal zu einer 
Sache die Reklametrommel gerührt 
werden soll, so soll man wenigstens so¬ 
viel Takt besitzen, nicht eine „Ver¬ 
irrung auf dem Gebiete des guten Ge¬ 
schmacks“ als Einleitung zu benutzen. 
Das „geheime Geschäftsgenie“ ist wirk¬ 
lich bewundernswert, das den Be¬ 
suchern des „Hackepeter-Kinos“ die 
herrlichen Besitzungen des „großzügi¬ 
gen Kaufmanns“ und die schönen Rin¬ 
derherden und die fetten Schweine in 
einem mehrere hundert Meter langen 
Film vor Augen führt. — „Und das alles, 
was die verehrlichen Besucher soeben 
gesehen haben an fetten Rindern und 
schönen Schweinen, wird in kürzester 
Zeit als „Hackepeter“ in weltbekannter 
Güte im Hackepeter-Restaurant ver¬ 
abreicht werden.“ 

An einer derartigen Entgleisung, die 
noch dazu in einem Fachblatt als glori¬ 
ose und nachahmenswerte Idee hinge¬ 
stellt wird, muß schärfste Kritik geübt 


werden. Die Pillen dieser Kritik sind 
zwar bitter, aber gerecht. Die strittige 
Frage wurde speziell dadurch ver¬ 
schärft, weil ein Fachblatt den nicht ge¬ 
lungenen Versuch machte, eine falsche 
Meinung über eine Geschmacklosigkeit 
zu suggerieren. 


Warnung. 

Die „Philantropische Lichtbilder- 
Gesellschaft“, Straßburg i. Eis., sendet 
uns folgendes Schreiben: 

Wir bitten Sie, in einer Ihrer 
nächsten Nummern gefl. folgendes zur 
Warnung für sämtliche deutsche Film¬ 
verleiher aufzunehmen: 

Ein gewisser Karl Holtmann, Kassel, 
Restaurant zum Reichshof, Bahnhofstr. 
wohnhaft, bestellte bei uns vor ca. 14 
Tagen die Asta Nielsen-Film: „Die arme 
Jenny“. Wir sandten diesen Film gegen 
Nachnahme der Leihgebühr an betr. 
Adresse und wurde die Nachnahme 
auch prompt eingelöst. Am folgenden 
Tage erhielten wir eine Karte des Herrn 
Holtmann, worin er uns mitteilte, daß 
er den Film noch zwei Tage behalten 
werde. Nachdem wir einige Tage ge¬ 
wartet und weder Leihgebühr noch den 
Film zurückerhalten hatten, schrieben 
wir an Herrn Holtmann, er möchte uns 
doch den Film sofort zurückschicken. 
Der Brief kam mit dem Vermerk der 
Kasseler Postbehörde zurück: Adressat 
abgereist; wohin unbekannt. Dieser 
Herr scheint ein Schwindler zu sein, 
um sich auf diese Weise billige Films 
zu verschaffen. Wir haben denselben 
bei der Staatsanwaltschaft in Kassel 
wegen Unterschlagung angezeigt und 
warnen vor Ankauf des Films „Die arme 
Jenny“ mit Asta Nielsen in der Haupt¬ 
rolle. 


□ 


Geschäftliches 


□ 


Gebrüder Siemens & Co. 

Nach dem Hinscheiden des Direk¬ 
tors Hermann Viertel ist der bisherige 
Prokurist des Hauses, Herr Oskar Kahle 
zum Direktor ernannt worden. Gleich¬ 
zeitig wurde den Herren Dr. Georg Egly 
und Dipl.-Ing. Eduard Viertel Prokura 
erteilt. 

Fortschritte der Projektion. 

Das Hauptaugenmerk eines jeden 
Theaterbestizers muß darauf gerichtet 
sein, sich die technischen Fortschritte 
der Projektion zunutze zu machen, ins¬ 
besondere, da er durch getreue Wieder¬ 
gabe des Bildes sein Publikum zufrieden 
stellt. Das Verfahren der Projektion auf 
einfache Leinwand hat stets den Nach¬ 
teil, daß bei hellen Stellen die weiße 
Farbe der Leinwandfläche durchscheint, 
jede Plastik verloren geht und ein so¬ 
genanntes flaches Bild entsteht. Man 
hat daher versucht, von der einfachen 
Leinwand abzugehen und dieselbe mit 
einer Metallmasse zu überstreichen; ob¬ 
wohl dadurch der Theaterbesitzer an 
Strom spart, so leidet das Bild darunter, 
weil der Metallglanz stets durchschlägt 
und die Bilder eine dem Auge unange¬ 
nehme Helligkeit erhalten, und hat 
außerdem noch den Nachteil, daß sie 
von der Seite stark abdunkelt. Es muß 
daher darauf geachtet werden, daß eitie 
S^arwand dem Theaterbesitzer bei den 
gegenwärtig hohen Spesen nicht nur 
allein ein besseres Bild geboten wird, 
daß auch die Qualität des Bildes durch 
die Stromersparnis in keiner Beziehung 
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sind ca. 2000 Meter lang und enthält jedes einen von den 
nachbenannten großen Schlager. 


Jung und Alt. 

Dicht eine Scholle Erde . 
Kämpfende ßerzen . . . 
Ins Herz getroffen . . . 
Dämon Elfe sucht . . . 
Ehre über Alles .... 
Die schwarze ßöhle . . 

Jugendstürme. 

Undank . 
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Lorbeerkranz u. ßerzens- 

g'ück. 

Um Haares Breite . . . 
Launen des Glücks . . . 

B'aues Blut. 

TTiama. 

Unter schwerem Verdachte 

Goldfieber. 

Die Crapezkünstlerin . . 
Teuer erkauftes Glück . 
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Der goldene Käfig . . . 
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Der Clown. 
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Schuld und Sühne . ■ 
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Des Schicksals flache 
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Der Eid des Stephan Hüller 
Geld und Herz .... 
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Die Tarantella. 

Seine Vergangenheit . . 
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TDaskenscherz . 
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leidet. Es ist bisher in Projektions¬ 
schirmen viel gesündigt worden und 
manch Unberufener, der den Drang in 
sich spürt, sich als den Oberklugen auf¬ 
zuspielen, gibt seine Meinung, und wenn 
sie auch noch so falsch ist, gerade über 
Projektions-Wände ab. — Die Projek¬ 
tionswand ist eine der wichtigsten Be¬ 
standteile der Kinematographen und 
muß vor allem das Bild plastisch, natur¬ 
getreu wiedergeben, wie es heute bei 
der vollendeten Technik des Aufnahme¬ 
verfahrens möglich ist. Gleichzeitig soll 
sie dem Theater sparen helfen. Eine 
solche Wand, die diese Vorteile mit sich 
bringt, hatten wir Gelegenheit zu sehen. 
Die Perlantino 0. C. P. Wand hat sich 
in der kurzen Zeit ihres Bestehens einen 
Weltruf erworben und haben wir unfc 
davon überzeugt, daß auf dieser Wand 
außer in Deutschland auch noch in 
Amerika, Schweden, Norwegen, Frank¬ 
reich, Spanien, England, Rumänien, 
Oesterreich, Ungarn, Bulgarien, Ruß¬ 
land, Schweiz, Dänemark gearbeitet 
wird und sind die Theaterbesitzer mit 
derselben sehr zufrieden, was sie durch 
begeisterte Anerkennungsschreiben zum 
Ausdruck gebracht haben. 

Wir halten uns daher verpflichtet, 
die Herren Kinematographen-Besitzer 
auf diese Erfindung, die jedem nur 
große Vorteile bringt, aufmerksam zu 
machen. 


□ Der Filmeinkäufer □ 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Am 28. Dezember erscheinen: 

Drama. Die Jagd nach den Millionen, 
Schauspiel in 4 Akten. 940 Mk. — Durch Nacht 
zum Licht. 218 Mk. 

Komödie. Der schüchterne Joseph. (Le 
film colorie Gaumont.) 297 Mk. 

Humoristisch. Fritzchen und Bubi auf der 
Streife. 236 Mk. 

Naturaufnahme. Winter in Galizien. 90 
Mark. 

Dokument. An der Bulgarisch-Rumäni¬ 
schen Grenze. 96 Mk, — Die Gewerbeschule 
d'Alembert. 127 Mk. 

Wissenschaft. Der Taschenkrebs. 135 Mk. 

Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales Agency) 
Berlin, Friedrichstr. 35. 

Am 3. Januar erscheinen: 

Die Choristin, Drama. — Eine ver¬ 
zwickte Geschichte, Komödie. — Kali¬ 
fornische Freundschaft, Drama. 

Nie wieder, Komödie. — Der Hüter des 
Gesetzes, Drama. — Unter strengem 
Kommando, Komödie. — Der Schläfer, 
Drama. — Wenn Vater will, Komödie. 

In Lebensgefahr, Drama. — August auf 
Freiersfüßen, Komödie. — Ein Tag in 
Jerusalem, Natur. — Der Mut einer 
Telegraphistin, Drama. — 

B & C. Der Junggesellenvormund, Drama. 

Neue Film-Gesellschaft m. b. H., Berlin, 
Kronenstr. 11. 

„Die wilde Jagd". Der junge Ingenieur 


Paul Taffdrup ist mit einer maschinellen Er¬ 
findung beschäftigt, die, wenn sie glückt, eine 
epochale Neuerung auf dem Gebiete des Schiff¬ 
baues darstellen wird und seiner Firma einen 
gewaltigen Vorsprung vor der Konkurrenz ver¬ 
schaffen muß. Besonders wird der junge In¬ 
genieur zu Fleiß und Ausdauer durch die Liebe 
zu Ella, der Tochter seines Chefs, angespornt. 
Schließlich kommt Taffdrup auch auf die Lö¬ 
sung des Problems. 

Der erste Versuch mit der neuen Maschine 
erfüllt alle an sie geknüpften Hoffnungen über 
Erwarten — aber er fordert zugleich sein 
Opfer. Taffdrup, in seiner freudigen Aufregung 
die nötige Vorsicht außer Acht lassend, gerät 
in das Getriebe und zieht sich ein schwere Ver¬ 
letzung am Bein zu, welche ihn zu längerer 
Untätigkeit verdammt. Durch die Zeitungen, 
welche über den Unglücksfall in Verbindung 
mit der epochemachenden Erfindung berich¬ 
tetem, wurde eine ausländische Firma auf die 
letztere aufmerksam. 

Der Leiter des Unternehmens, ein skrupel¬ 
loser Geschäftsmann, möchte seinem Rivalen 
den erreichten Vorsprung abgewinnen und fin¬ 
det auch in seinem Angestellten Lindberg ein 
Werkzeug seine Pläne. Dieser versucht zu¬ 
nächst als Journalist bei dem Chef Näheres 
über die neue Erfindung zu erfahren. Als ihm 
dies mißlang, versuchte er auf Umwegen in den 
Besitz des Modells zu gelangen, das Taffdrup in 
seinem Zimmer hatte. Während der junge Er¬ 
finder krank im Bette lag, gelingt es Lindberg, 
unbemerkt in das Zimmer zu gelangen und eine 
Aufnahme von dem Modell zu machen. Als 
Ella hinzukommt, versteht es Lindberg, diese 
zu täuschen und mit der wertvollen Photo¬ 
graphie zu entkommen. Der junge Ingenieur 
erst macht Ella auf die Gefahr aufmerksam, 
in die er durch die Abnahme des Modells ge¬ 
bracht sei. Jetzt setzt Ella alle Hebel in Be- 
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Die fremde Legion 

Ein Mahnwort an die deutsche Jugend. 

Preis Mk. 858,- Tel.-Wort: Legion. Spieldauer 39 Minuten 

Der Film ist hochactuell, durch die bekannten Entführungen 
deutscher wehrkräftiger junger Männer in die Fremdenlegion. 

Desgleichen zeichnet er sich durch besondere Schönheit der 
- Naturbilder und durch gute Photographie aus. 
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wegung, um Lindberg die Photographie abzu¬ 
ringen. Bald hat Ella die Spur gefunden. Es 
entspinnt sich eine wilde Jagd, in der bald 
Lindberg, bald die kühne Ella einen Vorsprung 
gewinnt. Mit größtem Wagemut gelingt es 
Ella endlich, sich in den Besitz der Photo¬ 
graphie zu setzen und nach mühevollen Fahrten 
wieder zu ihrem Geliebten und ihrem Vater 
zurückzukehren. 

Eine Fülle der Ereignisse, wie sie wohl 
noch kein dramatischer Film geboten hat, 
drängt sich hier in dem Raume eines Drei¬ 
akters zusammen. Ohne Gewaltmittel, ohne 
blinkende Dolche und knallende Revolver ist 
eine aufs äußerste spannende Handlung, eine 
Sensation geschaffen, die ihresgleichen sucht 
und mit dem Siege der alles bezwingenden, 
vor keinem noch so kühnen Wagnis zurück¬ 
schreckenden Liebe harmonisch auklingt. 

Eclair, französische Film- und Kinemato- 
graphen-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 12. 

Das Programm zum 13. Dezember: 

Die Wette, Drama. — American Standard 
Film: Die kleine Hand, Drama. — Der Reklame¬ 
mann, Humoreske. — Nunnes Schwiegermama, 
Humoreske. — Das Goldene Horn, Naturauf¬ 
nahme. — Der Tintenfisch, Naturaufnahme. 

Victoria-Films, Oskar Einstein, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 235. 

„Das verhängnisvolle Halsband“. Vor un¬ 
seren Augen entrollt sich das buntbewegte Bild 
einer Bauernhochzeit aus der Mitte des acht¬ 
zehnten Jahrhunderts. Die hübsche Madelaine 
heiratet ihren Jugendfreund Jean, und sie hat 
die Freude, zu ihrem Ehrentag einen vorneh¬ 
men Besuch zu begrüßen. Ihre Pflegeschwester, 
die Herzogin von Aubeterre, welche ihr ein 
schönes Halsband als Brautgeschenk überbringt 
und sich von Herzen an ihrem Glücke freut. 

Fast sieben Jahre lang hat dieses Glück 
ungetrübt gedauert und wurde durch die Ge¬ 
burt eines munteren Töchterleins erhöht. Da 
aber fiel ein Schrecken darauf! Jean mußte 
in den Krieg ziehen. In der Hoffnung, ihn bald 
gesund und fröhlich wiederzusehen, erträgt die 
iunge Frau tapfer diese schmerzliche Trennung; 
auch Graf von Mornay hat den Waffenrock an¬ 
gezogen. Sein höchstes Kleinod, sein kleines 
Töchterchen Valentine, gibt er in die sichere 
Obhut einer Erziehungsanstalt. Er steht bei 
demselben Regimente, dem Jean angehört. In 
einer Schlacht tötlich verwundet, vertraut er 
diesem, der sich seiner hilfreich annahm, ster¬ 
bend seine Juwelen und Papiere an. Da sich 
die Truppen just in der Nähe der Heimat be¬ 
finden, benutzt Jean die nächste Nacht, um Ma¬ 
delaine zu besuchen, ihr den Schatz in Ver¬ 
wahrung zu geben und sein Kind für wenige 
Minuten wiederzusehen. Ein Landstreicher hat 
durch das Fenster die kleine Szene beoba¬ 
chtet. Als der Soldat sich entfernt hat, 
dringt er ein, um die Kostbarkeiten zu rauben. 
Die sich verzweifelt zur Wehr setzende Frau 
muß ihren Mut mit dem Leben bezahlen, und 
in den Verdacht des Mordes gerät ihr eigener 
Gatte. Das kleine Mädchen in seiner kindlichen 
Harmlosigkeit sagt aus, daß er in der verhäng¬ 
nisvollen Nacht bei der Mutter gewesen ist und 
anscheinend einen Streit mit ihr hatte; denn 
sie hat wohl den Lärm des Kampfes in ihrer 
Kammer vernommen, aber nicht gesehen, daß 
vin anderer Mann zugegen war. Jean vermag 
sich nicht zu rechtfertigen und wird auf Grund 
des Scheinbeweises zu lebenslänglicher Zwangs¬ 
arbeit verurteilt. Tieferschüttert durch dieses 
tragische Geschick, nimmt die Herzogin von 
Aubeterre die kleine Adrienne an Kindesstatt 
an, und vertraut ihre Erziehung demselben 
Kloster an, welches die Tochter des verstor¬ 
benen Grafen von Mornay beherbergt. 

Nach vierzehn Jahren — die beiden jungen 
Mädchen sind inzwischen unzertrennliche 


Freundinnen geworden, — nimmt die Herzogin 
beide zu sich auf ihr Schloß. Das Schicksal 
fügt es, daß Adrienne hier eines Tages ihren 
Vater wiedersieht, der mit einem Gefangenen¬ 
transport vorbeipassiert, und aus seinem Munde 
vernimmt, was ihn in jener Nacht nach Hause 
führte. Der Mörder aller hat die Papiere des 
Grafen von Mornay benutzt, um sich dessen 
Rechte anzumaßen. Er spielt jetzt den reichen 
Edelmann, und Valentine, die einen ihr selbst 
unerklärlichen Widerwillen gegen den Mann 
empfindet, der als ihr Vater gilt, den rechten 
hat sie nie gekannt, erhält von ihm bei ihrem 
Eintritt in die Welt jene Juwelen zum Ge¬ 
schenk, welche er einst Madelaine raubte. Das 
aber solllte ihm zum Verhängnis werden. Unter 
den Schmucksachen befindet sich auch das 
Halsband der Ermordeten, die Hochzeitsgabe 
der Herzogin; es wird erkannt und führt end¬ 
lich auf die Spur des dunklen Verbrechens, für 
das ein Unschuldiger so hart leiden mußte. 
Noch weilt er mit dem Transport in der Nähe 
des Schlosses. Er wird dem falschen Grafen 
gegenübergestellt; dieser, völlig überrascht und 
verwirrt durch die unerwartet hereinbrechende 
Katastrophe, muß sein Verbrechen gestehen 
und endlich nach langen, schrecklichen Jahren, 
lacht dem unglücklichen Opfer eines Justiz¬ 
irrtums wieder die Sonne der Freiheit. Er 
darf sich, in seiner Ehre wieder hergestellt, mit 
Stolz als der Vater seines Kindes bekennen, 
das an seiner Unschuld nie gezweifelt hat und 
doch einst durch die tragische Verkettung der 
Umstände das Verhängnis über ihn heraufbe¬ 
schworen. 

Welt-Kinematograph G. m. b. H., Freiburg i. Br. 

Eine F Jddienstübung der österreichischen 
Gebirgsartillerie in Bosnien. Infolge des herr- 
sehenden Balkankrieges hat jedermann In¬ 
teresse an einer modernen Kriegsausrüstung, 
und bietet sich in unserem Film Gelegenheit, 
die österreichische Gebirgsartillerie in einer 
Felddienstübung in dem Karstgebirge zu beob¬ 
achten. Mit Leichtigkeit erklimmen die klei¬ 
nen bosnischen Pferde, schwer bepackt mit den 
einzelnen Geschützteilen, die Hänge, genau 
prüfend, wo der Fuß einen sicheren Halt ge¬ 
winnt. Auf den steilen Gebirgskämmen an¬ 
gelangt, beginnt das Manöver zur Einnahme 
der Gefechtsstellung. Wir sehen das Heran¬ 
schleppen der Munition, die Verteidigung der 
Stellung mit den Karabinern und die Stellungs¬ 
veränderung der Geschütze, ferner das Aus¬ 
einandernehmen und Verpacken derselben zum 
Transport auf den Pferden. Und zum Schluß, 
wie die Truppen nach ihrem anstrengenden 
Marsche die wohlverdiente Stärkung entgegen¬ 
nehmen. — Der Film wird das Interesse eines 
jeden Theaterbesuchers fesseln. — „Herkules¬ 
bad“. Wir haben heute Gelegenheit, unsere 
Beschauer zu überzeugen, daß auch im schönen 
Ungarlande die Leute es verstehen, sich eine 
reizende Sommerfrische zu erobern, so daß das 
Herkulesbad, welches unter staatlicher Ver¬ 
waltung steht, und infolge seiner schönen Lage, 
in hohen und bewaldeten Bergen einge¬ 
schlossenen Csernatale, eines der bestfrequen- 
tiertesten ist. Herrliche Blicke auf das Her¬ 
kulesbad, interessante Volkstypen, wie heim¬ 
ziehende Bauern vom Markte, schöne Partien 
aus dem Kurgarten und Bilder aus der weiteren 
Umgebung des schönen Csernatales machen 
diesen Film abwechslungsreich. 


u 

Neu - Eröffnungen 

fl 

und Eintragungen 



Berlin. Neu eingetragen wurde die Firma 
B. B.-Film-Atelier Heinrich Bolten, nhaber ist 
Theaterdirektor Herr Heinrich Bolten, Char¬ 
lottenburg b. Berlin. 


Uillielin M\ 

film - Verleih - Geschäft 
Berlin 0.112, Voigfstr. 6 

Telephon-Amt: Königstadt Nr. 10 937 

Adresse: ' Kinofeinöl, Berlin. 


Zugkräftige 



hervorragende Zusammenstellung. 


Folgende Schlager im Pro= 
gramm sowie auch einzeln 
zu verleihen: 


Der Balkankrieg . 150 

Das letzte Hindernis . . 915 

Im goldenen Käfig . . . 1200 
Die eiserne Hand . . 793 

Entsagung.1100 

Eine Vernunftehe ... 800 

Das Spiel ist aus . 800 

Der Weg des Todes 650 

Zwei Verirrte .... 1050 
DieTragödie einer Mutter 1250 

Der Todesritt.950 

Welches von den Beiden 850 
Theodor Körner .... 1300 
Die gr. Circus-Attraktion 1100 
Der Eid des Stephan 
Hüller (II. Teil) . . 1250 

Die Höhle des Todes 720 

Va banque , 1150 

Die Rache ist mein . . . 850 

Das Schiff m. d. Löwen . 540 

Im Tode vereint .... 610 

Maskenscherz . 730 

In Nacht und Eis (Titanic) 920 
Das Brandmal ihrer Ver¬ 
gangenheit .1250 

Die Hochzeitsfackel 502 

Der gute Kamerad . . 600 

Den Tod im Nacken. 486 

Der Fremde ...... 975 

Unverdientes Leid 1100 

Schicksalsfäden .... 790 

Schatten des Lebens . . 610 

Ein Lebenslied.870 

Wer ist die Schuldige 537 
Der Eid des Stephan 
Hüller (I. Teil) . . 1060 

Zweierlei Blut.1130 

Das Amulett.725 

Auf dem Kriegspfad . 650 


Programme in jeder Preis¬ 
lage. Reichhaltiges Reklame¬ 
material. 

Reelle prompte Bedienung;. 
Billigste Preise. 
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t 

Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sotern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

S.u 

Kleine Anzeigen. 

Der Insert iomprei a beträgt 

16 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechnet. 





PANKOW-BERLIN 

Berliner Straße 103 

Telephon : Amt Pankow 64. Eingang Binzstraße. 

Spezialität: 

Schlüsselfertige Einrichtungen von 
Lichtspieltheatern jeden Genres. 

An- und Verkauf von Kinotheatern, 
auf eigene und fremde Rechnung. 

Fachgemässe Aus- und Umbauten 
nach neuesten polizeilichen Ver¬ 
ordnungen. 

Ein- und Verkauf sowie Verleihung 
von Films zu billigen Preisen. 

Wochenprogramme bei 2 maligem 
Wechsel von 60 Mark an. 


Lager neuer und gebrauchter Pro- 
jeklions-Apparate, Umformer etc. 
aller Systeme. 


-HEU ÖS 

mw- Techn. Lahr- 
Institut für Kinematographie 

i bildet Junge Leute, Monteurs, 

GeschaftsfQhr.u.Herren.dJe ein. 

Kinematogr. betreib.wolL, prakt 

u. techn. als Vorführer aus. 

Dauer d. Kursus ca. 4 Woch. Auf¬ 

nahme kann jederzeit erfolgea 
Prosp. kostenlojiyVnmeld. per¬ 

sönlich oder schriftlich erbeten 

.Hamburg I, 8lst>erh*ua.2immar50& 



Helme und sonstige 

ül. - insritlungsslücke 

verleiht in jeder Anzahl 

zu Filmaufnahmen 

G. Loli, 

Grünberg, Schies. 255. 



Gewinnbringend 

ist der Bezug von ge¬ 
brauchten Films als 
Einlagen und Schlager 
per m 5 u. 7 Ff. Vers, 
per Nachnahme. Liste 
gratis. Umtausch gest. 
H. Messerschmidt, 
Flensburg 4. 


Negative 

2 erstklassige Sujets, je 
ca. 800 m, für alle Län¬ 
der zu verkaufen. Re¬ 
flektanten, welche näh. 
erfahren wollen,werden 
gebeten, Offerten unter 
Schlager Nr. 4317 an 
Wolffs Box, Kopenhagen 
zu richten. 


Geprüfter 

Vorführer 

sucht 

Stellung, 

am liebsten in 

kleiner Stadt. 
Angebote bitte an 

Edison-Theater, 

Halle a. S- 


W er bildet jungen 
Mann (22) zum 
Operateur aus? 1 Mo¬ 
nat Lehre, 0 Monat als 
Hilfe. Gefl. Angebote 
an Mattke, Berlin, 
Gitschinersirasse 59. 


Kino-Theater 

welches am 15. 12. 12 
eröffnet wird, soll sof. 
für den billgen Preis 
von Mk 3500 verkauft 
werden Das Theater 
ist der Neuzeit ent¬ 
sprechend eingerichtet 
und fertig z. Vorführg. 
Inieressenten woll sich 
mit Herrn Helmuth 
Hemprich, Hamburg, 
Rellnigerstr. 2 L in 
Verbindung setzen. 


.... Vorführer ■ ■ • ■ 

gelernter Elektriker und Schlosser, vier 
Jahre in der Branche, will sich zum 15. 12. 
verändern. Offerten nur größerer Theater 
in Berlin erbeten unter H. D. 100, 
Schöneberg, Postamt 1. 


Verkauf! Motorboot, fast neu. Tausch! 
Motorboot, tadell. erhalt-, Kajüte u. Deck neu, 

schmalplankig und äusserst stark. Platz für 12 

Personen. 6, 0 m lang. 1,80 m breit Motor De 
Dion Buton, umsteuerbare Schraube, Spule, Aus¬ 

puff, Akkumulator, neue Kühlpumpe, Lanzpumpe, 
Benzintank usw. dazu, alles fertig im Boot ein¬ 

gebaut und fertig zum Laufen, macht ca. 12 km 
*~ die Stunde, äusserste Preis 850 Mark. 

Segelboot (Alsterjolle) 4,60 m lang, 1 ,70 m breit, 
mit allen Segeln und Zubehör. Eichenholz, neu 
********* 450 Mk , für 180 Mark, ******* 
Motor Piccolo, V-Form, 2 Zyl., luftgekühlt, 5'/, 

PS. neu Schleifkontakt mit Spule (Tramleur) u. 

1 Schraube aus Weißmetall, alles zus. 150 Mk. 

Photographie u. näheres geg. Rückporto durch 

H. Messerschmidt, Flensburg 4. 
NB.: Tausche auf gute Naturfilms, bis 10 Pf. 

pro Meter Aufnahme- und Kopler-Apparat und 

allen Kino-Zubehör. 

Nie wiederkeirende Gelegenheit III 


Vorzüglicher 

Erwerb für Rentner, Damen, Hausbesitzer. 

Nur eine Filiale für jede Stadt käuflich! 

Das Beste für Schule und Volksbildung 

Prospekt sendet die Zentrale der Kaiser- 

Panoramen BERLIN W„ Passage. 


s Kinoeinrichtung 

$ komplett neu. welche zu einem Unter- 
^ nehmen bestimmt war, besonderer Um- 
V stunde wegen sofort billig verkäuflich. 
^Offert, u P. K. an die Exped. d. Bl. erb. 


| International Kinematografen Hotel £ 

I === HAMMONIA == l 

■ Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. g 

I Treffpunkt aller Interessenten des In- T 
m und Auslandes. g 

T -- - Inhaber: H. Ziemann. ——— J 


: Kino-Klappstühle : 

in bester Ausführung und 
:: zu billigsten Preisen :: 

Katalog franco. Katalog franco. 

Gustav Wiese, Stuhlfabrik, 

Luckenwalde b. Berlin, Burgstr. 19. 


BiliettbücherSi^aVS 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400-600 
600- 800 und 800- 1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 

Gescliäftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für • 
Kinematographie * 

„W1ESTN1K \ 
KINEMATOGRAPHIE* : 

erscheint zweimal monatlich. Abonnenent • 

jährlich Rub. 3.50, halbjährlich Rob. 2.-. J 

Moskau, Twerskala, 24. • 


■ ■■ir bitten, sich bei Anfragen 
■HW oder Bestellungen stets 
JHV auf unsere „Lichtbild- 
■|H| Bühne“ gütigst beziehen 
^WiHW zu wollen. 

®®®®0®®®®®®®®®® 
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Billige 



in BOdiern oder Bloths, 

15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert 
5000 10 000 250i») 50000 100000 
2^50 4jÜÖ fO— 18,50 35,00 

m, Pirna 6,50 16,— 28,- 48,— 

Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken, Dutzendkarten 

liefere schnell und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. Sie Must 
Bezirk 
Potsdam ) 


Rlbcrt Paul in Niemegh ( Potsdam) 


Nichtig für Kino * Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

Kino s Spar s Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezvt. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W., Kampstr. 4. 


Milder 


verleiht und verkauft 

billigst: Chr. Pulch, 
Berlin N. 24, ArtlilerlSItr. 21 
Telefon Norden ^612. 


®®®@®®®®®®®®®®®®®®@®®®®®®(§)®®®®@ 

Kino « Kassabiidier 

praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „Lirtitbilö s Bühne“, Berlin SO. 16, nichaelhirchstr. 17. 

®®®®®®®®®®S ®®® ®® ®® ®®®®®® ®®®®®®® 


f Ppojebliosiswanör^4 

® von 

- Nahtlosem Shirting 


-9m 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 

Berlin C. 2. 

Bräicrstp. 2. 



R. Obst 

Berlin N. 39, Reinifoenöorfmtr. 120. 

Telephon; Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstiihle in jeder Huslührung, 
leöoth keine eiserne. 




Polizei -Verordnung 


betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern in Berlin. 

D ie roiditigen Bestimmungen her neuen Polizei = Derorbnung müssen im Porführungsraum zum Bushang 
kommen, ebenso sollen am Eingang zum Dorfübrungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilicti oerbo ten“ 
unb im Tbeaterraum einige Plakate „Raud]en polizeilicti perboten“ angebracht roerben. 

IDir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese roie folgt ab: 

TTo. I Plakat „Polizeioerorbnung“ Format 48/64 cm TITk. 0.60 pro Stück 


no. ii 


no. in 


Eintritt polizeilicti 
oerboten 


Rauchen 

polizeilicti oerboten 


15 30 


15/30 „ 


0.20 


0.20 


Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen Dorherige Einsenbung bes Betrages ober gegen fladinahme. (25 Pfg. Spesen), 

Derlag ber „Cld)tbilb=Biiljne“. 

Berlin SO. 16, ITIichaelkirchstr. 17. 
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Berlin. Das Adalbert-Theater im Hause 
Adalbertstr. 9 hat Herr Alfred Stieber käuflich 
übernommen. 

Berlin. Am vergangenen Mittwoch ist im 
Hause Spichemstraße 20 das „Nikki"-Licht¬ 
spieltheater eröffnet worden. 

Berlin. Das Potsdamerstr. 38 gelegene, der 
Potsdamer- und Lützowstraßen-Grundstücks- 
Gesellschaft m. b. H. gehörige Lipperheidesche 
Palais soll teilweise zu einem erstklassigen 
Lichtspieltheater umgebaut werden. 

Berlin. Handelsgerichliche Eintragung : 
Friedrichstraße 238, Film-Verleih-Institut. — 
Geschäftsführer: Siegbert Schwarz,-. 

Berlin. W. Gentes, Claudiusstr. 17. eröffnet 
Ende Dezember in Charlottenburg, Schlüter¬ 
straße 17, ein Kinotheater. 

Berlin. Hier wurde Müllerstraße 142 das 
Pharus-Lichtspiel-Theater eröffnet. (S. Artikel 
in vorliegender Nummer.) 

Barmen. Mit 20 000 Mk. Stammkapital bil¬ 
dete sich hier die Firma Deutsche Schul-Licht- 
spiele, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Geschäftsführer sind Kaufmann Herr Emil Berg¬ 
mann, hier, Schriftsteller Herr Hermann Otto, 
Düsseldorf, Scherzenstraße 28, Kaufmann Herr 
Friedrich Trummei, Düsseldorf, Morsestraße 27, 
Kaufmann Adam Maurer, hier. 

Bautzen. Das Bautzener Stadttheater hat 
eine neue Konkurrenz durch Errichtung eines 
modernen Lichtspiel-Theaters erhalten, das den 
Namen Palast-Theater erhalten hat. Es ist 
dies ein prächtig ausgestattetes großes Kino 
mit breiter Gallerie, Nicht weniger als zwölf 
Doppeltüren führen ins Fieie. Das aus Eisen¬ 
beton erbaute Theater hat rund 500 Sitzplätze. 

Charlottenburg. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: Kantstr. 162, Olympia-Theater G. m. b. 
H., Erwerb und Fortführung der in Charlotten¬ 
burg, Kantstr. 162 und Schöneberg, Meranen- 
straße 14, belegenen Lichtspieltheater, Ge¬ 
schäftsführer Kaufmann Joseph Bartsch, Char¬ 
lottenburg. 

Eickel. Der vielbesprochene Gemeinde- 
Kinematograph wird am 30. November eröffnet. 

Greifswald. Dieser Tage ist das Kine- 
matographentheater in Wolgast am Pferde¬ 
markt, dem Unternehmer Vieweg in Greifswald 
gehörig, eröffnet worden. 

Hannover. Ueber das Vermögen der Film¬ 
gesellschaft mit beschränkter Haftung in Han¬ 
nover, Joachimstr. 4, wurde am 18. November, 
vormittags, das Konkursverfahren eröffnet. — 
Rechtsanwalt Dr. Pape in Hannover wird zum 
Konkursverwalter ernannt. — Konkursforde¬ 
rungen sind bis zum 15. Januar 1913 bei dem 
Gerichte anzumelden. 

Hadersleben i. Holst. Im Tanzsaal der 
,,Harmonie“ soll ein Kinematographentheater, 
das fünfte in Hadersleben, eingerichtet werden. 

Krefeld, Rhrprv, Frz, Carl Steinbüchel hat 
hier, Oberstraße 40, ein modernes Kinotheater 
eröffnet. 

Kaiserslautern. Ein großes Tonbildtheater 
wird in nächster Zeit hier neu erstehen. Am 
Fackelrondellplatz hatte Kassenschrankfabri¬ 
kant Wagner hier einen Platz erworben, den 
er an einen auswärtigen Herrn verkauft hat. 
Wagner hat dabei die Verpflichtung übernom¬ 
men, bis Juni 1913 durch die Baufirma Geiger 
u. Clostermann hier ein Anwesen, in das ein 
großes Tonbild-Theater kommt, herstellen zu 
lassen. 

Laurahütte, Sieminiaowitz. In kurzer Zeit 
wird im Hause des Herrn Kalus, Wandastraßc, 
ein modernes Kinotheater mit etwa 300 Sitz¬ 
plätzen eingerichtet werden. Es bestehen dann 
3 Kinos am Orte. 

Ludwigsfust (Mecklenburg). Am 13. No¬ 
vember, nachmittags wurde in dem hier an der 
Kanalstraße neu erbauten Lichtspielhaus von 
einem geladenen Publikum die Eröffnungsvor¬ 
stellung gegeben. Dieser Vorstellung wohnten 


auch Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog, der 
Herzog von Cumberland, Prinzessin Olga zu 
Braunschweig und Lüneburg und Ihre Hoheit 
die Prinzessin Heinrich XVIII. Reuß, sowie die 
Spitzen der Behörden bei. Das Lichtspielhaus, 
hübsch im Garten an der Westseite des Kanals 
belegen, ist recht elegant, der Neuzeit ent¬ 
sprechend eingerichtet und bietet Raum für 
etwa 200 Personen. 

Luzern. Inhaber der neuen Firma L. 
Sauter, Monopol, schweizerische Kunstfilm- 
Industrie in Luzern, ist Herr Louis Sauter, In¬ 
haber von Kinematographentheatern und Fabri¬ 
kation von Kinematographenfilms, Zürich¬ 
straße Nr. 1. 

Marienwerder. Herr Schittenheim hat das 
Eden-Theater am Markt 10 käuflich erworben. 

Oker i. Sa. W, Borchers und A. Henke 
errichteten im Saale des Herrn Herrn. Bock 
unter dem Namen „Welt-Theater“ eine Filiale 
ihres Lichtspiel-Theaters Oschersleben. 

Pyritz. Herr Max Zemke, der früher in 
Neustrelitz ein Kinotheater hatte, eröffnet dem¬ 
nächst im Saale des „Hotel Deutscher Hof“ 
hierselbst ein Lichtspieltheater. 

Pirmasens. Ein neues modernes Kinema¬ 
tographentheater wird im nächsten Jahre am 
Landauertor entstehen. Der Besitzer des Union- 
Theaters, Herr Heinrich Ohr, kaufte einen 
großen Platz am Volksgarten, auf dem das neue 
Theater gebaut werden soll. 

Rudolstadt. Reise u. Güthlein eröffneten 
im Langschen Saale ein Kino-Theater. 

Rheda i. Westf. An der Bahnhofstraße 
wird ein Kino errichtet, das erste in dieser 
Stadt. 

St. Ingebert. Die Firma Becker-Pforzheim' 
richtet im Hause des Schmiedemeisters Wil¬ 
helm Schmelzer hier ein modernes Kinotheater 
ein. 

Straßburg. Handelsgerichtliche Eintragung : 
„Luxcum-Lichtbilder-Gesellschaft" m. b. H. — 
Geschäftsführer: Rentner Louis Martin, Straß¬ 
burg. Lessingstr. 

Stuttgart. Unter dem Namen Residenz- 
Kinematograph wurde in der Eberhardstraße 3 
ein Kinotheater eröffnet. 

Wien, VI., Mariahilferstr. 107, Neu einge¬ 
tragen wurde die Firma Film-Vertrieb Artur 
F, Pollak, Handel mit kinematographischen 
Apparaten und deren Bestandteilen sowie Han¬ 
del mit Films. Inhaber ist Kaufmann Herr 
Artur Pollak. 

Wien, I., Biberstr. 22. Neu eingetragen 
wurde die Firma Vindobona Filmgesellschaft 
m. b. H. Dörmann u. Tropp. Höhe des Stamm¬ 
kapitals: 20 000 K. Geschäftsführer sind: Felix 
Dörmann-Biedermann, Schriftsteller, Architekt 
Elias Tropp. 

Wien, III., Hintere Zollamtsstr. 11, „Star“ 
Films-Handels-Gesellsch. m. b. H. Das Stamm¬ 
kapital ist auf 90 000 Mk. erhöht. Geschäfts¬ 
führer Herr Heinrich Leopold ist gelöscht. Nun¬ 
mehriger Geschäftsführer ist Privatier Herr 
Gustav Marek, 

Wien, II. Ausstellungsstr. 37. Neu einge¬ 
tragen wurde die Firma Austria Film-Vertrieb, 
Gesellschaft m. b. H. Höhe des Stammkapitals: 

20 000 Kr. Geschäftsführer ist u. a. Kaufmann 
Herr Emil Ganz. 



Vollständig verboten: 

In ihrer Schuld. — Lubin. 

Die Pulverbekehrung. — Lubin. 

Der Schmarotzer. — Kalem. 

Im Italienerviertel. — American Biograph. 
Des Verschmähten Rache. — Lubin. 


Die Bajadere (Akt I bis III). — Deutsche Kine- 
matographen-Gesellschaft Cöln a. Rh. 

Für Kinder verboten: 

Der Hausherr kocht selbst. — International. 
Eine Versöhnung im Schnee. — The Vitagraph. 
Die Tochter des Waldsees (Akt I und II). — 
Kinografen. 

Julii :s wäscht den Salat. — Pathe freres. 

Die Momentphotographie. — Pathe freres. 
Moritz als Kinoschauspieler, — Path6 freres. 
Die List des Onkels. — Path6 freres. 

Romeos Schnurrbart, — Pathö freres. 

Der alte Fischer. — Pathe freres. 

Lehmann wird mit Müller verwechselt. — Path6 
freres. 

Thereses Armband. — Pathe freres. 

Der schüchterne Josef. — I.6on Gaumont. 

Die feindlichen Nachbarn. — L6on Gaumont. 
Rivalen. — Leon Gaumont. 

Piefke als Gefängniswärter. — L6on Gaumont. 
Verloren und wiedergefunden. — The Hep- 
worth. 

Die Schlinge. — Essanay-Film. 

Festungsplan 612 (Akt I und II). — Berolina- 
Film. 

Junggesellen-Abschied. — Meßters Projektion. 
Erloschenes Licht (Akt I und II). — Meßters 
Projektion. 

Ein Ueberfall im Kaukasus (Akt I und II). — 
Eiko-Film. 

Graf N. Tolstoi (Akt I bis III). — Russischer 
Schwamm-Film. 

Ende gut, alles gut. — Lux. 

Gussy ist ein Pechvogel. — Lux. 

. Fügungen des Schicksals. — Imp.-Film-Co. 

, Die geraubte Puppe. — Imp.-Film-Co. 
^Indianische Erkenntlichkeit. — Bison. 

* Der treue Diener. — The Selig Polyskope, 

Der Expreß naht. — Eclipse. 

Die Schuld der Mutter. — Clarendon-Film. 

Am hohlen Baum. — The Selig-Polyskope. 

Was das Leben zerbricht (Akt I bis III). — 
Nordische Films Co. 

Die warnende Hand. — Essanay-Film. 

Rosita (Akt I und II). — Pathe freres. 

Ihr Erwachen. — The Hepwort. 

Der wilde Jäger (Akt I und II). — Eiko-Film. 
Kinder der Landstraße (Akt I und II). — 
Savoia. 

Ein Duell zwischen zwei Fenstern. — Cines. 

Ein Herz von Stein (Akt I bis III). — Cines. 

Eine Ehrenpflicht. — Cines. 

Uebertrumpft (Akt I und II). — Cines. 

Nauke als Jongleur. — Eclipse. 

Der Zauberpalast. — Urban. 

Agathe sucht einen Gatten. — Eclipse. 

Max und Moritz in Quebeck. — Lubin. 

Der unbesiegbare Boxer. — American Biograph. 
Ein Schwimmkünstler. — Lubin. 

Der Sprengwagen. — Lubin. 

Die Streitsüchtige. — Kalem. 

Der kleine Fallensteller. — Baker. 

Eine schwarze Geschichte. — Kalem. 
Schulzens Wäscheleine. — American Biograph. 
Karlchen und die Zigeuner. — Lubin. 

Mit Hilfe des Feindes. — American Biograph. 
Der hinkende Dieb. — The Vitagraph. 

Das Fräulein vom See (Akt I bis III). — The 
Vitagraph. 

Die Wonnen der Sommerfrische. — Itala-Film. 
Die fünf Töchter des Konsuls. — The Vitagraph. 
Frauenrechtlerin wider Willen. — The Vita¬ 
graph. 

Onkel Kokl am Gänsehäufel. — Sascha. 

In den Krallen (Akt I und II), — L6on Gau¬ 
mont. 

Der Minenkönig (Akt I und II). — L6on Gau¬ 
mont. 

Sergeant Bender. — The Selig Polyskope. 

Der vielumworbene Polidor, — Pasquali. 

Polidor ist für den Ringkampf begeistert. — 
Pasquali. 

Die Mauritiusmarke (Akt I bis III). — Karl 
Werner, Berlin. 





Theater» Kiappfitzc | ln« « Liste ist erschienen, 




nach hünftlerifdien entwürfen in hoch' 
eleganter follber erftklaffijer flusführung 

Beißbartl) & Hoffmarm 

Rktiengefellfdiaft 

Kunftgeroerblidie IDcrkftätten >» 

ITIannl)eim=Rbeinau 

Telefon 1055 :: Telegr.-HDreffe: Kunftroerkftatte 

huch biz größten Aufträge finb in kürzefter frift lieferbar 
Derlangen Sie neuen Katalog 


öranb Prix unb öolbe e ITTebaille .... Brüffel 1910 

öolbine ITTebaille.ITlannheim 1907 

öolbene Staatsmebaille. Bubapeft 1910 


TFIufterlager: 

Berlin.örüntljal & Benkel Kommanbantenftraße 15 

Breslau V . . . Franz Tljiemer neue schweibnißerftraße io 

Frankfurt a. m. Fmil Fieg .Bahnhofpiaß 12 

Hamburg ... Fl. F. Döring. schwaibenftraße 35 

Köln.JTIax Coefer .özreonsljaus Z. 157 

Leipzig.Patbö fröres & Co. ... öoetheftraße 1 

inündien .... Beifibartb & Hoffmann . eifäfferftraße 28 


Gelegenheitskauf - Liste 

erscheint monatlich. :: Versand gratis. 

Gesdiäns'Prinzip: Wir lielern alles für Kino:Bedarf. 

Complette Einrichtungen ab Mk. 100 - Antrieb-Motore ab Mk. 36.- 
Amperemeter Mk. 22. Widerstände ab Mk. 6.- Bogenlampen für 
Reklame Mk.12.- Sauerstoff-Erzeuger Edison Mk. 95.- Filmschrank- 
Eisen Mk. 25 - und Mk. 32.- Gasolindosen Mk. 3. Geräusch¬ 
maschine Mk. 200.- Kondensator Linsen Mk. 1.40. Lampenkasten 
Mk. 18. Apparat - Lampen ab Mk. 38.- Löschdecken Mk. 6.50. 
Noten-Lampen Mk. 2.20. Not-Lampen Mk. 1.50. Objektive Mk. 9.- 
Preistafeln Mk.12. - Vorführungskabine Mk. 82. - Film ab 5 Pf. pro Mtr. 

Es werden noch einige Teilnehmer für unsere Schlager- 
:: Programme gesucht ab Mk. 50. pro Woche. :: 

Kino-Aufnahmen ° Kino-Fachschule 

für Elektriker und Mechaniker unentgeltlich. 
Polizeilich gestempeltes Attest. 

Kinosllaus H. E. Döring. Hamburg 33 

Schwalbenstraße 35 

Telefon: Gr. I, 6165 :: Telegr.-Adr.: Döring Hamburg Schwalbenstraße 




If 


Crftklaffig r^r^r^r^ixDr^^ 

CT'ICP'I zufammengeftellte 


r^r^r^r^Drororaroro 


Programme 


4, 6, 8 Wochen gelaufen, 

preiswert laufend 
•• zu verkaufen •• 

ausserdem sämtliche Schlager. 


Josef DÖW, Berlin SIO., Erieöridistr. 218 

Telefon: Nollendorf 2387 Telegr.-Adr.: Kinema 


Jr y 

y ( $' / 

* 

«■ 

4-5 

Schlager 

ntüch unsere 

Zentrale. 

ovember: 
t 975 m. Der 
yns 805 m. 
unerbittliche 

FrUhlings- 

/ rausohen 950 m. Außerdem sämtliche 
^ / älteren Schlager ab Lager sowie neue Schlager 

/ ab Erscheinungstag auf ganze und halbe 
/ Wochen zu billigsten Leihpreisen. 

/ Verlangen Sie schnellstens unverbindliche Offerte! 
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Film-Verleih-Institut 


Fritz Hotz 


Film-Verleih-Institut 


BERLIN 

N. 20, Badstrasse 35-36 0. 112, Blumenthaistr. 6 


Telephon Moabit 2921 


Telephon Königstadt 10129 


vermietet anerkannt vorzügliche Programme je 2 Schlager enthaltend. 

Meine neuesten Schlager: 


Sklaven der Schönheit 

Der Minenkönig 

Im Schatten der Schuld 

Die Frau meines Klienten 

An der Schwelle des Lebens 

Die Lüge 

Jung und Alt 

Im Zwange der Not 

Das Weib ohne Herz I. und II. Ausgabe 

Kämpfende Herzen 

Der Taucher 

Um 2 Uhr nachts 

Die Dame von Maxim 

Unter der Maske 

Die eiserne Hand gegen die weissen 
Handschuhe 

Der Marconi-Telegraphist 
Ein Blitz in dunkler Nacht 


Die Belagerung von Petersburg 

Ziga, die Carmagua-Königin 

Die Angst vor der Zukunft 

Zwei Verirrte 

Das Feuer überm Meer 

Auf Irrwegen 

Teuer erkauftes Glück 

Welches von beiden 

Wenn das Herz spricht 

Ehrlos 

Du hast mich besiegt 
Mama 

Tragödie einer Mutter 
Der Hüttenbesitzer 
Die eiserne Hand 
Im goldenen Käfig 
Kabale und Liebe 


In nächster Zeit erscheinen: 


Die Vorgluten des Balkanbrandes 
Der Schatten des Meeres 
Sappho 

Broncho Bills Flucht 

Der Weihnachtsschmaus beim Sheriff 

Ewige Zeugen 


Francescas Weihnacht 
Leben oder Tod 
Der schüchterne Joseph 
Die Jagd nach den Millionen 
Der Sturm (von Shakespeare) 
Gründlich kuriert 


Königin Luise 


Königin Luise 


Königin Luise 
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Nur bestes 
KODAK-MATERIAL 


WELT-F LM 


Das 


in Ungarn 

Herrliche Blicke auf das Herkulesbad, interessante 
Volkstypen, schöne Partien aus dem Kurgarten etc. 

:: Mk. 121,60 incl. Virage. :: 


Dezemb. p Eine Felddienstübung 
5S ys&iM der österreichischen 
Gebirgsartillerie in Bosnien 

Äusserst interessanter Film. 

:: Mk. 128.- :: 


W 


Welt- 

Kinematograph 


Freiburg i.B. 


Kien & Beckmanns Germanicus -Apparate 


sind unübertroffen in Präcision und Stabilität. Unsere Theater-Apparate sind 
kettenlos, haben feststehende optische Achse und gestatten eine hervorragende 
Lichtausbeute Das Malteserkreuz läuft im Oelbad. Der Gang ist nahezu ge¬ 
räuschlos. Seit vielen Jahren sind wir Lieferanten der bedeutendsten Lichtbild- 
Theater des In- und Auslandes. Wir unterhalten ständig ein großes Lager 
:: :: unserer Apparate und können daher stets sofort liefern. :: 

Preislisten kostenlos 


RIEN & BECKMANN G. m. b. H. 

HANNOVER 7 Fabrik kinematographischer Maschinen. BAHNHOFSTR. 9 
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Grenzfeste in Cheyenne 

(Nordamerika) 


2 Acte 


♦♦♦♦ 

♦♦ 

♦ 


Mk. 461,— 


:: 10. Januar 1913 :: 


Eine Aufnahme von Wettspielen von Cowboys, 
wo Preise im Werte von Mk. 200000 ausgesetzt 
wurden für die tollkühnsten Leistungen im Kampf 
o o o mit wilden Pferden und Stieren. ooo 


Frei für Kinder! 


Der Film wird von Mittwoch, den 4. Dezember 
o o bis Sonnabend, den 7. Dezember gezeigt, o o 


Letzter Bestelltag: Sonnabend, Öen 7. Dezember 1912. 


Liditbild=Vertrieb (M. P. Sales Agency) »• 

Berlin, Friedrichstraße 35. 

Teleg ramm-Adress e: Bilkafilm. . Telephon Amt Moritzplatz 11908. 



msmam 


R 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr, Wolffsohn G. m. b. H.. sämtlich in Berlin. 











KOMET - FiLM - COMPAGNiE 

Berlin SW. 48 PAULUS* UNOER 


Fricdrichstr.228 


Filmco Berlin. 


Telephon: Kurfürst, 6620. 


Drama in 3 Akten 


□ Spieldauer 26 Minuten. 0 


Zugkräftig 

Sensationell! 


Die Herrlichsten Panorama-Aufnahmen 

der Insel Rügen. 


Telegammwort; „Abgrund 1 


OIE SENSATION! 


Am 27. Dezember 1912 


Leoparden 


Elefanten 
Bären • • 


Preis inkl. Virage Mk. 780,- 

Buntdruckplakate (Riesenformat) 


Vorführung täglich in unseren Vorführungsräumen, Friedrichstr. 228. 












































Pathe freres&G 

BerIihWSFriedrichslr.191 
Femspr. Centrum 9719/9885 
TelegnAdr. Paihefilms Berlin. 



